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Vorwort 

Die vorlie^nde Arbeit ist eine gedrängte Zueammenfuenng der Vor- 

lesiing-en über die finnischen Lehnwörter und deren Bedeutung in kultur- 
historischer Beziehung» welche der Verf. zu verschiedenen Zeiten an der 
hiesigen üniversit&t gehalten hat. Sie erschien zuerst im Jahre 1871 in 
schwedischer Sprache. Da die Mehrzahl der Beurtheilungen, welche das 
Buch fand (u. a. im Literarischen Centralblatt, Jahrg. 1872 S. 143), nicht 
ganz ungünstig war, gab sich der Verf. der Hoffiinng hin, dass das Werk 
und die darin ansgesprodienen Ideen in dentsdiem Gewände eine grössere 
Verbreitung finden und auch denjenigen estnischen und ungarischen Ge- 
lehrten bekannt werden könnten, welche sich für die finnische Sprach- 
forsdrang interessiren, aber der schwedisdien Sprache nicht mächtig sind. 
Zu diesem Zwecke arbeitete der Yerf. das Werk theflweise um und be- 
richtigte die Fehler, welche er selbst oder andere darin aufgefunden hat- 
ten, und dann übersetzte es ein junger Mann, dessen Muttersprache die 
dentsche ist Ohne Zweifel hätte die Hand des Übersetzers merklichere 
Spuren der Ungewohntheit hinterlassen als es jetzt der Fall sein dürfte, 
wenn mein langjähriger Freund, Herr Akademiker Anton Schiefner sich 
nicht der Mühe nntenogen hätte, die Übersetanng vor dem Drucke durch- 
zusehen und zu berichtigen, wobei er mir zugleich aus dem reichen Schatze 
seines Wissens gütigst eine Menge von Aufschlüssen mittheilte, die der 
Arbeit zn Gute kamen; auch die meisten Übersetzungen finnischer Sprich- 
wörter und der BmohstOcke von Yolksliedem, die darin vorkommen, sind 
Ton seiner Hand. Es ist mir eine angenehme Pflicht, Herrn Akademiker 
Schiefuer hierfür meinen herzlichen Dank auszusprechen. 

Idi erhinbe mir noch hinzuzuf&gen, dass der erste Theil der Serie 
sprachwissenschafHicher Untersuchungen, welcher die vorliegende Arbeit 
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angehört, aus meinem Versuch einer MokaeharMordvmiaehen Grammatik 
ne^ Texten und Wihriertmitdikim besteht^ Yon der noch Exemplare zn- 
g&ngtich sind, und dass der dritte Theil, der wognliscbe Texte nebst 
Worterbuch uud eiuer wogulischen Grammatik umfasst, bereits unter der 
Presse ist 

Helsingfors, im October 1875. 

Der Verfasser. 
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Unter westfinnischen VSfkem oder halft ftrhen Finnen werden 
diejenigen Völkerschaften ural-altaisrher oder riehne/tr ßnnisch-ugri- 
scher Eerhmft verstanden, welche die ösUiche Küste der Ostsee 
vom Meerhtsm von Biga bis hmmf ewr nordUehen l^tee des Botlni- 
sdmi Meerhusens ntid das dieser Küste östlich und nördlich zuruiehsf 
belegene Land bewohnen. Die u-cstliclte Grenze dieser Völker bildet 
das obengenannte Meer und der eine grosse nördlieh gehende Arm 
dess^hen umd weiterhin eine Linie, wddie man sidi von der nördlichen 
Spitze dieses Armes in nordwestlicher liiclituny bis zum Oecan ge^ 
eogen denkt. Die ÖstUcke Grenze des Gebiets dieser Völker wird 
von einer Linie gdnidet, die sieh vom südUchen Theüe des Rigai- 
sehen Meerbusens bis eum südlichen TTteOe des Pciptissce.% von hier 
hüi zur Mündung des Wolchow in den Ladotja, dann zum südlichen 
Ufer des Onega, und von der nördlichsten Bucht dieses Sees nach 
Norden hinauf bis mm Weissen Meere sdeht. Die nächsten Nach- 
harvölker sind im Süden die Letten, die Litthauer und die Bussen, 
im Osten die Russen und im Westen die skandinavischen Völker, 

Den nördlichsten TheU dieses Gdnets nehmen die Laippen 
em, wdehe ihre Renn^hierheei den an den unfruchtbaren Küsten und 
(Ulf den zunächst belef/cnoi. Ifergoi der vier hier aneinander (f-ren- 
zenden Länder Norwegen, Schweden, Fimüand und Busslmd wei- 
den. Die Lagppen^ wdche den drei erstgenannten Ländern angehorenf 
sind ^otestanten; sie besitzen eine — wenn auch nur geringe — 
religiöse Litteratur, um welche sich namentlich die Norweger und 
die none^fisc^ Begierung verdient gemacht haben, und sind also 
des Lesens hmdig. Die russischen Lappen, wdehe die sogenannte 
russisiMa^opisehe Biiäbms^ bemMen, gehören der griednseh-russi- 
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sehen Kirche an; sie hohen keine Littcraiur in ihrem, von der Sprache 
der übr igen Lappen seh/r abtveicJiendeiii Dialekt und sind sehr un- 
wissend. Die QesaimmteM der Legtpen ühersteifft kaum JSOfOOO 
Inäimäuen. Sie werden von den ackerbauenden Kdomsten immer 
mehr nach Norden yedrünyt und ytiien am liebaien zur Nationalität 
ihrer nächsten Stammverwandten, der I^wnen^ Über, Der Sprache 
nach bildm die Lappen ein Verbindungsglied zwischen den eigen^ich 
haltisch' finnischen und den ostfinnischen VoUcem, von welchen die 
Mordvinen durch üire Sprache den Lappm am näcfisten verwandt 
0u sem scheinen. 

Die Übrigen baltisd^-finnisehen VSlker ihdU man auf Grund" 
läge der Beschaffenheit ihrer Sprachdialekte in ztvei Ziceige, nätn- 
Udi in Karjalaiset, Karelier, und Hämälaiset, wdche in den rus- 
sisdien (Paniken Jam oder Jörn, Jämenf und von den Schweden 
Tavaster genannt wurden. 

Die Karelier bewohnen den westlichen Thcil des Archangel- 
schen CrouvemementSy den nordwestUchen TheU des OJmetsschen 
Gouvernements und beinahe gam Ingermanland, wo sie sich Jnkeri- 
kot (Ischoren), SavaJcot und Ayränwiset nennen. Ferner trifft man 
siCj von ihren übrigen Stammverwandten gänzlich ah(/cs(hicden, in 
den Oouvemements Novgorod und Tver, wohin sie nach dem Frie- 
den von Stolbova (1617) aus Ingermantand eingewandert sind. Die 
Karelier nehmen auch das ganze östliche Finnland ein, wo sie sich 
tiieHs Kaitjalaisetf tiieäs Savolaiset (in der Frovinz Savo, Savolax) 
nennen; als Orenjse mischen ihnen und den Tavastem kann man 
eine Urne mt^^Aen, die mm sieh von Wtborg gegen Nordwest nach 
dem, Bottnischcn Meerbusen gezogen denli. Die Karelier im Är- 
changdschen Gouvernement und in Olaneta, wie auch die Ischoren 
in Ingermanland wnd ein geringer TTteil der Bevölkerung Finnlands 
an der Ostgrenze des Landes gehören zur gricchisch-russiscJtoi Kir- 
che; aüe übrigen Karelier, auch die ingermanländisehenj sind Lu- 
iheraner. Die Anzahl der Karelier m den russischen Gouvernements 
(ansserhoHb FinnUmds) kann auf ungefähr 300,000 Personen ge- 
acluitet werden. 
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Die Jämen odet' Hämälaiset hesitzen zunächst in Finnland 
alles Land, welches westlich von der ehenficnanntcn Linie licfit: man 
trifft sie aber auch unter dem Namm W^seUäiset oder Nord' 
Tsdiuäm (Nachkommen der von Nestor erwähnten Wessen) m süd- 
lichen Thede des Olonetz sehen und in einigen Disf rieten des Nov- 
gorodscfiefi, Gouvet^nementSy im Westen des Jbjelosero und südlich 
vom OnegOf am oberen Laufe des Ojatflusses, Die Wepsen gehö- 
ren der griechisch-Tfissisehen Kirche an; sie werden immer mehr 
russißcirt und ihre ZM übersteigt kaum 20/iO() Fersonen. IJire 
nächsten Sprachverwandten sind die Süd-Tsdmden im fvestlichen 
Ingermanland; sie sdber nennen sich Wa^äkUsetf aus wdchem Na- 
men das russische Wof und das germanische Woten entstanden ist. 
Ebenso n ie die Wepsen sind audi die Wofen auf dem Wege, in der 
russischen NationaUtät, gu deren BeUgion sie sich au<A bekennen, 
aufzugehen, und ihre AneM dürfte augenhlitMich kaum 10^000 
aherstcigen. Westlieh vom Gebiete der Woten beginnt das Gebiet 
der Estetiy das sidi über ganz Estland und einen bedeutenden Theil 
von IMand erstredU; doch werden auc^ im Gouvernement Fleskow 
Esten angetroffen. Ihre AmoM dürfte auf beinahe eine Million ge- 
schätzt irerden. Die alleyjuicJiaten Spra ehr er wandten der Esten sind 
die auf 2,000 Köpfe jsusammengescJanoleenen Live» am Gestade 
des Meerhusens von Biga, 

Dies nun sind die westfinnischen Völker oder die baJtisehen 
Finnen. Ihre Gesammtzahl beträgt, wenn man die finniscJie Be- 
völkerung FiiMdands auf 1,700,000 veranschlägt, etwas mehr als 
drei MSUionen Köpfe, 

Die Zeit der Einirandcrung diese)' tmd-aUaischen Völkerschaf- 
ten in ihre jetzigen Wohnplätzc lüsst sich nicht genau bestimmeti; 
es ist sehr wahrscheinlich, dass ein TheU von ih$ten s<hon /nur Zeit 
der Geburt Christi oder in den ersten Jahrhmäerten unserer ZeO- 
rechnung hier an der Ostsee ansässig ivar. Auf jeden Fall war 
die Einwanderung in diese nördU(^ien und bewaldeten Gegenden 
äne äusserst langsame, vidleiM hat sie Jahrhunderte lang gedauert. 
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Es. liegt in der Natur der Sachen dass die Finnen hei iJiret 
Einwanderung in die haUistken Länder auf keiner koken Eultur- 
sfufe standen. Bei Mensehm, we^t^ kauptsädtMfk von der Jagd 
und Fisrherci hhen, kann eine höhere Gesilkmy kaum aufkommen. 
Erat nach ihrer Berührung mit Aokerhaiuem d. k, mit Völkern ari- 
sto Herhmft sckemen die ^hrnen das Gdmt der eigentUchen 
Ktdtur betreten zu haben. Es ist für uns, ihre Nachkommen, von 
gross&in Gewicht zu tintersudwn, von ueleheni Volke arischer Her- 
hmfl unsere Vordtem den ersten i^jpt«^« isu einer kökeren Civüisation 
erkalten hohen. Für eine sdcke Untersuchung gi^t es aber, ausser 
det' geschriehoim Geschichte, urnif/ Quellen. Wo das Zcuf/niss der- 
selben aufhört, geben freHidt die Mtertfmmer nocJi Andeutungen von 
der Art und BesckaffenheU der KuUur vergangener Zeiten. Am 
besten aber zeugen die in der Sprache vorhandenen Knltnrwörter 
für die Herkunft der Ktdtur. Jacob Grimm sagt: „es gibt ein le- 
bendigeres Zeugnis über die vcilher als hnocJten, waffen und gröber, 
und das sind ihre Sprachen*^, Daher schien mir eine Untersuchung 
der KultHnrörter der finnisehen Sprache eines finnisr/tcn- Spraeh- 
forschers nicht mucürdig, %md die vorliegende Arbeit ist das Resul- 
tat meiner hierhergehörenden Forschungen. 



Was die Gestalt der ins Finnische und in die übrigen west- 
finmscken Sprachen aufgenommenen Fremdtcörter betrifft, so ist 
diese m vielen FMen dem Origmalworte so unähnliek^ dass je- 
mand, der mit der (i;/( ntkümlichof Xafur dieser Sprachen unbe- 
haumt ist, die Identität der finnisdmi Gestalt mit dem entdecken- 
den OriginaUvorte bejsweifdn konnte. So fs. B. kam mr em iniM 
dem Finnischen Vertrauter es glanbJich finden, dass die Namen 
Wappu, Pekka, Heikki, Tjihvo finnische Umgestaltunfjoi der scJiive- 
dischen Namen Walborg, Feter, Henrik, Staffan sind. Indessen wer- 
den Fremdwörter auf dem fimiscken Sprachgdnete gew^mlick nickt 
so u illkührlich behandelt, tvie diese Namen. Die finnische Sprache 
hesch'änkt sich bei der Aufnalmie fremder Wörter darauf, dieselben 
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nach ihren eigenen LautverhiUimssen für sieh mmdretM 0u machen, 

und die Umr/cstalfunf/, welche sie hierbei erleideTi, ist keinesicegs 
regellos, sondern findet in IJhereimtimmung mit bestimmtet^, in den 
EfFscheimmgen wcihrndimbaßren Gesetzen sUUt. 

Es si^mnt dem Verf, noihwendig, hier die wichtigsten Gesetee 
anzuführen^ welche sich bei der Aufnahme von Lchnnörfern in das 
Finnisdie geltend machen und gemäss welcher diese Sprache fremde 
Laute und Lautgruppen eu assimiw'en sucht. 

1, Im Wmmsi^imy im aiuch tn mt^eren anderen urcd-aUmschen 
Sprachen (besonders im Mayyarisclien, Jakutischen und TürJci.^chen) 
macht sich die sogenannte Vocalharmonie gdtend, d, h» das Gesetg^ 
nach wdchem in einem nicht gusammengesetgten Worte nur harte Vo- 
cale (a, o, u)^ oder nur weiche (ä, ö, ?V, welcher letztere Vocal in 
der finnischen Seliriftsprache durch y hctcichnet wird) var/conimen 
könnenf wobei die Vocale i und e oft als neutrale, aber sobaid sie 
das eumge voecMsehe Element eines Wortes ausmaehenf als weiche 
betrachtet iverden. Dicmn Gesetze sind auch alle zwcisilhiym Lchn^ 
Wörter unterworfen, und zwar so, dass die Natur des Vocals der 
ersten Silbe auch für die meite Silbe massgfkend ist; so lauten 
z, B. äie schweäisdten Wörter väska, hylla, tröja, mössa (in der 
VcUhssprac/ie mgssa), in denen der Vocal der ersten Silbe iveieh, 
der zweiten aber hart ist^ in der finnischen Umgestaltung: väsky, 
hylly, tröijy (röijy), myssy d, h. der harte Vocal der zweiten Silbe 
wird in einen weichen verwandelt. In vielen dreisilhifjfcn Lehnwörtern 
richten sich die Vocale in der finnischen Umgestaltung auch nach 
der Natur des Vooals der ersten Sübe des Fremdwortes, so z, B, 
in den schwedischen Wörtern: läkare, shräddare, die im Fiwnis(^ien 
lääkäri, räätäri (räätäli) lauten und weidie Endungen an^whmen 
(lääkärissä, räätäriliä). In den meisten drei- und mehrsilbigen 
Lehnwörtern trifft man jedoch in einem Theile des Wortes harte, 
und im anderen Theile weiche Vocale, z. B. sipylla, äkseeraan, vär- 
teeraan, kuvemööri, testamentti (declinirt tGstamentissä, testaiueii- 
teillä u, s, w.), sakramentti (dedimrt sakramenttiDä, sakramen- 
teillä), herassyötinki, aius den aus dem SchwecUs^en entUdunen: si- 
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bSfUa, ex&reera, värdera, ffuvemör, tesiammte, Sakrament, härads- 
Mfämg. Biese Erschäming erMärt sieh dadurch^ dass die Sprache 
diese Lehntrörter als zusammengeseMe mffasst. 

2. Was die Voccde der Lehnwörter ausserdem betrifft, so blei- 
ben diese m ÄrUatU gewohnUek unverändert; nur in dem Werte 
nhrij aus dem schwedischen offlr, entspricht dem schwedischen an- 
lautenden 0 im Finnischen das u; und in dem Warte äyri, dem 
schwedischen öre, entsprUM dem schwedischen ö im Finnischen der 
Diphthong dies ist jedoch nur sdteinbar der Fall, denn ältere 
oder in der Volkssprache noch heut 2u Tage vorkommende Gestal- 
ten dieser sdmedischen Originalwörter enthalten die in der finni- 
schen Umgestaltung vorkommenden Vocde, 

S. Auch im Lüaut bleiben die kurzen Vocdle der Lehn- 
wörter häufig unverändert, Nur o pflegt in diesem Falle im Finni- 
scfien in u Obermgehen, wie e. B. in den schwedischen Wörtern 
stach, hfl, die im Finnischen in takki, luhti umgestaltet werden 
(faUs ««Äf auch filr diese Wörter ältere Or ig inaig c stalten mit u 
eu Grunde liegen). Bisweilen findet man audi, dass das kurze e, 
besonders in dem unbetonten germmischen Freefix ge, in i überge- 
gangen ist, z, B, in kisälH tmd kihenki, am den sphwedischen 
Wörtern gesäll, gehäng. 

4. In Bezug auf die langen Voeak im Maut der Lehn- 
worter ist Folgendes zu merken. Dem langen a in der jetzigen 
schwedischen Beichssprache, das in geteisscn Dialekten noch als 
kurz vorkommt, entspricht in den dem FinniscJien einicrleihten Wör- 
tern gewöhnlich das kurze a; so haben die schwedischen Wörter 
hage und halke, lada, mage, graf und traf, säl, sadd im Finnischen 
die Gestalten haka, lato, niaha, ravi, sali, satula erhalten, Bein 
schwedischen a, das aus einem ursprünglichen langen a entstanden 
ist, entspri^M im Finnischen oft ein langes a, z, B. in den Wör- 
tern aami, haavi, kaakki, maalaan, kaali, vaaka, deren Originale 
die Wörter dm, häf, käk, mäla, kdl, väg sind. Manchmal findet 
man auch, dass dieser Laut im Finmsdten in uo Übergegangen ist, 
z, B» in Muona aus Mäna (ein Name), 9aopa aus säpa; und hö(M 
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selten in ou^ z. B. in loutu aus plät (eine alte Äfünze). Das schwC' 
dische lange ä nmmt im Finnischen einen breiteren Laut an, 0. B. 
in VSäad, jäavi, laakäri, väarti, aus län, jäf, lakare, värd; m dem 
Worte mittaan findet sich nicht das jetzige schwedische mäta^ son- 
dern das altschwcdische mita (goth. mitan), das noch in der Volks- 
spradte ge^mchMi ist Die schwedischen Vocak i, u und y (ü) 
hteihen in den Lehnwörtern gewS9inUch unverändert. Dem Schwedin 
sehen langen 0 entspricht in der ersten Silbe im Finnischen häufig 
uo, z> B. in tuoli, luoti, puoti, muori, aus den schwedischen Tför- 
tem stol, lody bod, mor, niM sdten aber ouc^ cu^ wie in den TFor- 
tem rouyi, voati, aus grof und hrog, fogde; hiswtHen auch mm, z. B. 
. in puustavi, kruunu, juiisto (mit Spiratimi, worühtr später, §15, ein 
Mehreres) suuri, aus hokstaf, krana, ost, stor. Das lange 0 in der 
eweiten SUbe schwedischer Lehnwörter geht im Finmsi^ gMek- 
falls in uu Uber, z. B. in rakuuna, sitruuni, ransuussi, aus drngon, 
dtron, fransos; jedoch wird dieser Laut in ähnlicfien Fällen auch 
m uo d^htihongisirt, e. B, in konttuori, majaori, paraoni, oder ihm 
entspricht in anfideren Dialekten 00, e. B. in konttoori, majoori (au<^ 
niajuri kämmt vor), parooni, aus den schwedischen Wörtern Jcontor, 
mqjor, baren. Das schwedisdie lange ö ist beinahe denselben Um- 
wandlungen unterworfen wie das lange 0, 80 gdnt es im Finmsehen 
in der ersten Silbe häufig in yö (üö) über, z. B. in kyökki, lyökki, 
pyökki, nyöri, pyöveli, aus höh, löh, höh (höh), snöre, bödel (höfvel); 
bisweilen in äy (öü), B, in löysä aus lös, i» ilen übrigen Silben 
dgohthangisiren die genuineren östlu^ien finnischen Dicd^ete das lange 
ö zu yö (üö); z. B. in kiiveriiyöri, iusiiiyöri, tirelityöri, aus guvernör, 
ingeniör, direktör; wogegen die weltlichen Dialekte es unverändert 
beibthaUen, also kaTeroööri, insinööri, tirehtöörL Das schwedische 
lange e geht m der ersten Sübe gewöhnlich in ei ^iber, 0. B. in 
den Wörtern ieikki, reivi oder kreivi, reivi oder preivi, reissu, aus 
lek, grefve, bref, resa. Jh den übrigen Sitben behalten die west- 
Uehen Dialekte den OriginaRaut umerändert bei, e, B. in sihteeri, 
kamreeri, varteeraan, sositcctti, aus sikter (sekreterare), kamrer, vär- 
dera, societet; die östlichen Dialekte aber diphthongiswen es auch 
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dort, jedoch niM zu ei sondern zu ie, wie in den so eben anyeführ- 
ten Wörtern^ wdche m sihtieri, kamrieri, värtieraan, sositietti iMfi- 
gestalki werden. 

5. Im Auslaut geht das a der schwedischen Suhstantiva im 
Finnischen in n (y) über, z. B, in kruunu, reissu, kistu oder kirstu, 
hyyry, hylly, vasky, ati5 den schmdisehen Wörtern: hrcna, resa, 
sttty hyra, hyUa, väska. Dem auslautenden e der schwedischen Süb- 
stantiva, das in den mtistcn Fällen aus einem ursprünglichen i ent- 
standen sein dürfte, entspricht im Finnischen ebendieser Vocal, 
s, B, in räätäri, karvari, sorvari, kreivi, nyöri, pesti, merkki, pyykki, 
aus den schwedischen Wertem: shräddar€f garfvare, svarfvare, grefve, 
snörcj faste, niärhe, bi/Jce, 

6. Da es in der finnischen Sprache Gesetz ist, dass jeder 
Wortstamm nUt einem Vokal endigt (in der finmsehen Grammatik 
Bindevocäl genannt), fügt diese Sprache zu jedem consonantisch 
auslautenden Lehnworte gewöhnlich ein i als Bindevocäl hinzu; so 
wird aus krest, lag, pop, bänk, tom, stot, lod, sdbd, senat, mc^e- 
stät in der finnischen S^miehe: risti, laki, pappi, penkki, torni, 
tuoli, luoti, sapeli, senaatti, majesteetti. In einer grossen Menge 
von Wörtern, nameniUch älteren, ist der Bindevocäl nicht i sondern 
a, z, B, in den Wörtern akana, aluna, bamina, kamina, lakana, saa- 
tana, aus den schwedis^en: agn^ dun, hamn, hwmmm, tofton, satan. 

7. Was die Consonanten atüjetrifft, so hotnmen b, d, g und 
f in genmn fwmschen Wortstämmen niemals vor, Jm An- und 
Auslaut von Lehnwörtern gehen die drei erstgenannten Consonan- 
ten in p, t, k über, z. B. in den schtvedischen Wörtern hod, stob, 
dlll, gata, lag, die im Finnischen puoti, tapi, tilli, katu, laki lau- 
ten. Dasselbe ist beim hiUmt der FaiJt, sei es, dass diese Conso- 
nanten einfach oder verdoppelt vorkommen. Der Consonant f geht 
im Anlaut gewöhnlieh in v über, z. B. in den Wörtern fat, fogde, 
fänge, die im Finnischen vati, vouti, vauki lauten. Nur in einigen 
wenigen älteren Lehnwörtern ist f in p iibergegangen, z, B, in for- 
stofa, fredag, fäsfc, welche im Frischen in porstupa, perjantai, 
pebti umgestaltet sind. Dagegen entspricht detn scJmedisdien f im 
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FimUschen mr ämswst seUen ein h, 0. B. in huotra, aus dem schwe- 
dischen fodr. Im Aiidaut geht f gewöhnlich auch in v über, wcl- 
chen Laut das f auch in den schwedischen Originaltcörtem bezeich- 
«et Dcppdtes f geht tm In- md Auslaut in ho Über, 0, B. in 
den Wertem kaffe, gaffeJ, toffcl, paff (papp), riiff, die im Finni- 
schen kahvi, kuhveli, tohveli, pahvi, ruhvi lauten. — Die russi- 
schen Zischlaute gehen im Ionischen gewöhnlich in s über. Alle 
Übrigen Consonanten m Lehnworiem mnmt die finnische Sjßrache 
umerUndert auf. 

8. In mehreren ural-altaischen Sprachen und namentlich im 
Finnischen gilt das Gresets, dass im Anlaut nidU mehr als ein 
Ccnsmant vorkommen darf. Wenn em Fremdwort mit ewei oder 
mdireren Consonanten im Anlaut aufgenommen und assimilirt wer- 
den soU, ist das VerfcUiren der verschiedenen Sprachen auch ein 
verschiedenes. Im Finnischen ist es in diesem Faüe ein allgemein 
nes Gesete, nur den letzten Afdauteonsonanten des Lehnworts bei- 
zubehalten ; sonach entsteht lukkari aus klockare, nappi aus huqypy 
risü aus hrest, laai aus glas; lanttu aus plantar rovasti aus Pro- 
test, salmi aus psähn, ruukki aus bruk, rouva aus firowva; rumpu 
aus trumma, renkt aus dreng; konln aus skolay labtari aus slag- 
tarCf peili aus spegel, tapuli aus aiapd, ruuvi aus skruf niutta 
Qus spruta, rauta aus Strand, Bisweilen macht die Sprache jedoch 
eine Ausnahme von dieser Begd, indem sie von ewei anlautenden 
Consonanten eines Fremdworts den zweiten wegwirft und den er- 
sten beibehält^ wie dies z. B. in suuri von stör, sauva von staf, 
kaokka und koukkn von brok, saarna von starina, sauna von stan, 
seinä von stend geschieht. In einednen FäUen s^ten w, dass der 
eine Dialekt den einen, der andere den anderen der anlautenden 
Consonanten wegunrfi; so entsteht aus grop sowohl kuoppa une 
raoppa, aus smdsd sowohl suikkeli wie vikkeli, aus svar/va sowM 
8orvftan ivie varvaan, aus sväger sowohl suoveri wie vuoTeri. — Der 
Consonantdiphihong qv icird im Finnischen gewöhnlieh durch hu wie- 
dergegeben, e, B, in kuitti von qvitt oder gvitto, kuisti von gvist; 
hisiwmkn fällt jedoeh der k- Laut weg und v bleibt unverändert, 0, B, 
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m vintti aus qvint (VioUnsaite), Wem in einer Consonantengin/^ßpe 
im AnkMt der leMe ö&namumt j ist, so geht äieaer Laui im Fin- 
nischen in i Übeff z. B. in vieteri aus ßäder, tienata aus (ßr-J^ena, 
sielu aus ^äl, siukka aus sjuk, kiulu aus shjula. 

9. JEigmäieh ist es jedoch n«r der kardisehe Diaiekt — wo 
er nmiiUeh nieki durch das Bussisdke influiri wird — der das eben 
angeführte Gesetz streng und conscqucnt fcstlmlt; die jämischen 
Mundarten erlauben sich insofern Ausnahmen, als sie im Anlaut ei- 
nen der beiden harten Consonanten k undp vor den Ugwden l und r 
dulden, b. B, m den Wertem: Klaara, kleini, kliinika; krapu, kreivi, 
kruuQUi plakkari, pleiki, plätty; pranvahti, präntti. Seltener trifft 
man in diesen DUüekkn t vor r, e, B, in trahtööri, transportti, 
trampii, und nodi sdtener k vor », 0, B. in knappi, knnppL Mäur 
als diese Consonantcnverhindung scheint die Stadtspraehe im west- 
lidieti Finnland f vor l und r zu dulden, js. B. in flaku, flicka, 
franskai frouva; f pflegt m solchen Fäüen (m(^ in p Obereugehen; 
daher sagt man auth plikka, proava. Das Letetere ist aw^ im Est' 
nischen der Fallj das aus Franzose das Wort Prantsus, aus frei oder 
in das pri büdet Am wenigsten scheint die finmsche Stäche im 
Anlaut Consonantengruppen eu dulden, wdche mit s anfangen, und 
nur hier und da in Städten hört man z. B. skoulu, stooli, skraatari. 
Verwandt mit dieser ErscJieinung ist die Uberverfeinerung, die man 
in der Bede eines oder des anderen eitlen Bauern im südlichen 
Österbotten antrifft , der nicht nwr im Anlaut eines Mmworts ei- 
nen Consonantdiphthong ausspricht, sondern noch ein s hinzufügt, 
das im Originakoorie gar nicht vorhanden ist^ wie e. B. sprouva 
von frouva, fru, und sprouyasti von provest, prost. Bn IMs^^en 
scheint dies sogar oft vorjBukommen, e. B. in skattel von kaiho^ 
U^ch, spersk oder sversk von fiisch, färsk, strot von Draht, ströpp 
von IV-^e. 

Mit Consonantenverbindungen, wikhe im Fkmis^en niM vor- 

kommen, verfährt diese Sprache im In- und Auslaut von Fremd- 
wörtern auf folgende Weise, 



uigui^cii by Google 



n 

10. Der ConsimanidijgMhong gt oder lU geht m M Über, 0, B, 
in lyhty aus lykta, tohtori aus dMor, lehtori am läetor^ lahti tme 

slagf, vahti aus vakt, tahti aus takt. Geht dieser Verhindunfi ein n 
vorher, so fvird das k (g) durch t assimüirt, B. in puntti, Pentti 
<MS punkt, Bengt (Benedict), Wie sich später geigen wird, hat der 
Laut k m genuin finnischen Wertem Neigung^ vor l tm hiUmt 
in (v) u übvrzugtkm. Diess geschieht auch in Lehuuörtcrn, z, B. 
m hauli, naula aus den sdiwedischen Wörtern hagel, nagel (iMTsprüng- 
hagly nagl), Ist der vor gl stehende Vocäl ein e (ä), so geht g 
in i über, tvie in peili, seili, leili, keili aus spegcl (spegl), segeJ, lä- 
get, kegel. Wenn auf das g emn folgt, tritt im Finnischen eine ähi%' 
Uche Vocalisirung ein; so entstthen z. B, am signa, vagn, ugn die 
finnischen Wörter siunaan, Taunu, nnni. Der Consonantd^hthong 
ng geht in nk über, z. B. in linko, renki, sänky aus slinga, dreng, 
säng. In der Verbindung gd wird g zu u vocaUsirt, wodurch e. B. 
aus dem sdtwedischen fogde das fmnisdie vouti entsteht. Der Con- 
sonant g nach r geht im Inlaute bisweilm in j über, z. B. in vär- 
jään aus färga; bistveüen audi in v, z. B. in porvari aus hor- 
gare; im Auslaut geht g nacft r gewohnlidi in i über, e, B, in den 
Wörtern väri, kori, tali, aus färg, horg, talig. Doppeltes g wird 
im Finnischen durch h wiedergegeben, z. B. in ryki aus brygga. 

11. Die Consonantenverbindung dl oder ddl geht in tl über, 
s. B. in putlaan aus pudeRa; Ir wie auch nr erhält in der VdkS' 
spräche ein emgeßgtes t, das in der Schriftsprache jedoch nwr sd- 
ten vorkommt, z. B. taltrikki aus tallrik, llentrikki, viintrikki aus 
Henrik, fänrik. Der Diphthong nd geht in nt Ober, », B, im stund, 
woraus tunti wird, 

12. Die Consonantenverbindung pt geht im Inlaut gern in tt 
üher, z. B. in katteeni aus kapten (kapiten), im Auslaut aber in ht, 
8, B, in koDsehii, resehti txus koneept, reeepL Den htztgenaamten 
Übergang hat aufh ft, z. S. in tuhto, luhti, sahti, aus tofl, loft, 
saft. In dem Consonantdiphthonge fl wird das f im Finnischen 
^ch u (y) ersetzt, z, B, in taulu, höylääii am tofia, hgfkC(in der 
Vo&s^ache Ufia); in fr geht f in h Uber, z, B, m nliri aus dem 
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dtschwedischm oft. In fs dagegen erhärtet f m p, s, B. in tupsu 
am tofs. Doppdtes f geJit r/ewSknHch m hv Über, g. B. m kahvi, 

kahveli, tohveii, a«.v l^üffe, (jaffel, toffel. Bansdbt wt auch zuwei- 
len mit dem einfachen f der FaU, z, B. in rohveetta, rohvessori, 
am profet, professor. Die Cons<mantenverbindung mk geht in nk 
übeTj z. B. in jänkkääii aus jemka; ml ioid mr erhalten ein einge- 
fügtea Pj z. B. in kaiiiplotti, kampritsi, aus kamelof, kamrits. 

13. SchkessUeh bedient sitk die Sprache auch der Einfügung 
van Vociüen, um ein Wort ausspr&Mar m mocAei», das Cansonan^ 
Un Verbindungen enthält^ welche die Sprache nicht duldet; so cnt- 
ateht im Finnisdten ammatti aus amt^ rinkilä aus hringla^ mark- 
kinat aus marhnaäy hansikas aus handske, hamina aus hamn, s'aa- 
myskä aus sämsk^ sämpylä aus semhla^ semla. 

Id, Die Musculi nendung r in oLtnordiscIicn Wörtern üt im 
Finnischen nicht sdten in as übergegangen, z. B, in kuningas aus 
kanungr, vargas (varas) aus vargr^ keihäs aus gmr, viisaB aus 
vitr; jedoch trifft man die EndiuKj as in finnischen Wörtern auch 
ohne diese Veranlassung, s. in ruhtiuas aiAS drottinny tme auch 
andrerseits die Spradke die obengenmnte Verwandlung des r nieht 
immer anwendet. 

15. Bisweilen fügen die finnische^ lappische und livischc Sjjra- 
chen vor ein Wort, das mit einem VoccH anlautet, einefi Conso- 
nanten, gewöhnlich v oder j, an. Eine stMm Anfügung findet sid^ 
z. B. in vuotan, vuohi, vuokko, vävy = uotan (ootan, odotan), uuhi, 
uokko, ung. öv. Im Lappisdien ist eine solcike Anfügung des v sehr 
gewöhnUcJi, z, B. in vaodna, vuola, tuoIo, vuoppa, vuogjet, vuok- 
set, im Finnischen: owni, dla, Ho, appi, ajaa, dcsettaa. Auch im 
Livischen findet sich diese Erscheinung nicht selten, z. B. in den 
Wörterti vofz, vostab, voiii'i, voldu, vora, volg, finnisch: orsi, ostaa, 
onni, öUOf ora, oUn. Auch $ wird im Lappischen häufig vomange- 
fügt, z. B. in jedna, jelet, jenja, finnisch: ään% dää, enä; sdtener 
geschieht dies im Livischen z, B. in den Wörtern juks, julle, jed, 
jera, jeksub, jelab, finnisch: yksi, yli, esi, erä (estn, äraj, eksgy, 
dää, — Ein auf diese Weise vomangefügter Consonant kommt nun 
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OMcA m vetsMedmm Lehmiiörtern vor, a, B. in dm fimmciim juusto 
aus 8ckw. astf vuokra cms stkta. odeer; ferner in dm lappischen 

}Vihicni vuoksa oder vuofsa ans deni .slcandinavischen oxe, vuonca 
(vuontsa) aus hms, vuobdne aas dein norivrgischen ovn, vuosta aus 
äm sehmäischen ost^ md m dem Uoischen Worte voll aus dem 
kU, (Hins oder dem sehwedist^ten Sl, 

16. Die finnische Sprache hat in dm civüisirteren Tlie'dcii 
des Landes die Eigenheit^ dass sie nicht wie der karelische Dialekt 
im Maut die harten Chns&nanten h (g), t, p vor den liquiden 
l oder r duldet, sondern sie m sdfdien Fällen durek den Vocäl 
u (y) er seiet. So entsjn-ecJicn den karelischen kagla, tagla, nagris, 
nagran, petra, tetri, kaplas, hapras, äpräs, koipt2idie jetzt gewSfm' 
Iidien kaula, taula, nanris, nauran, peura, teyri, kanlas, hanraa, 
äyräs, koura. Dasselbe Gesetz wendet die Sjyrache auch hei Lohn- 
Wörtern an; so entstehen voura, kaura, bauli, naula, aura (atra, 
aitjara), puuFO (putro), kanris aus den Fremdwörtern ohr (oeker), 
hagre, hagl, nagl, archr, putra oder putro, habris, 

17. Nicht selten icird im Finnischen die erste Silhe des Lehn- 
worts ausgelassen, wenn sie unbetont ist; so B» in vaUesmanni, tie- 
naan, pehtori, heimrooti, (olka-)poletti, aus den schwedischen Wör- 
tern hefäUningsmm, (ßr-)tjenaj inspeiktor, geheimeräd, epauJette, wie 
auch in vossikka tmd rokka, aus den nissischen iswoschtschik, goroh. 

18. if» Fnmisehen kommen auch Fälle vor, wo das letzte 
6Ued eines eushmmengeseteten Wortes weggdassen wwd und nur 
das erste, welches das ganze Wort rcpräscntirf, übrig bleibt. So 
sind die Wörter: ruttotauti (die schnelle oder heftige Krankheit) 
l^est, leppäpau (Bluibaum) Erle, niinipua (Bastbaum) Linde, ket- 
tnelain (Pelethier) Fudis, knlovalkea (Feuer in vorjafirigem Orase) 
Waldbrand, höyrylaiva Dampfschiff verkürzt in: rutto, leppil, niini, 
kettu, kulo (kommt in dieser Verkürzung in der Bibelübersetzung 
s, B, Fs. 83, 15 vor), höyry. Diese Erseheimng triffit man bis- 
weilen auch in Lehnwörtern an, wie sieh an einem Beispid in der 
voiiiegenden Arbeit pag, 60 erseJien lässt. 
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19. Die Endungen -na und -ra kommen in vieUn finrnsaken 
Substantiven de JJtHeihmgsendunffen f>or, aüem es ist nukt mag- 

lieh, aus den vorhandenen Derivaten mit diesen Endungen ii (/end eine 
Bedeutung dieser Derivationsformen zu ermitteln, Dergleidwn abge- 
leitete Wärter sind e, B, amna eine Art Leinwand von aira, rem 
(hier: rem, frei von Heäe)y kipuna Ftmke von kipu Brand, SehmerBf 
reppänä Rauchloch im Dache, von derselben Wu)::cl nie repä-sen 
losreissen^ kukkura gehäuftes Maass von kukku, Höhe, Gipfel, pi- 
Bara IVopfen von einem Stammet ^ tim estnisdien pisk Crenit, 
pisa Tropfen vorkommt, mankara Kind mit grossem Bauch (ein 
Schimpfwort), von manki oder iiiaiikki (im ni'ndlichen Österhotten 
gebräuc/dich) Kind, la, manna. Audt bei Leimwörtem kommen 
dergleiehen Derivate vor, z. B. heina Beu von dem germanischen 
heg — fdUs dies fernsehe Wort nicht wie das entsprechende lap- 
pische sidiio identisch mit dem russischen en,no (srno) ist; ferner: 
kakara (gefromer Fferdeniist) von dem sducediscfien kakka, von 
deirsdben Wurzd wie das lateinische eaeare u, a.; kakkara (ein 
kleines Brot) von dem schwedischen kaka, das im Finnischen in 
der Form kakku vorkommt. 

20. Eine ^gentkämUche Erscheinung hei den eusammenge^ 
setzten finnischen Wörtern ist die, dass, wenn ein zweisilbiges pri" 
mitives Wort mit a (ä) als Auslautcocal das erste Glied der Zu- 
sammensetzung bildet, dieser Vocal in der Zusammetusetzung ganz 
denselben Veränderungen unterworfen ist wie vof i im FluraUs, 
dass nänüit^ a in gewissen Fällen in o, m anderen in i Hibergeht; 
ä dagegen allemal in i verivandelt n ird. Dergleichen Veränderun- 
gen finden sich z. B. in den Wörtern: aito-vieri, jalko-pohja, siko- 
pahna, huahti-knu, soti-sovat, heini-mies, lehmi-karja, leipi-lapio, 
in denen das erste Glied aus den Wörtern aita, jalka, sika, hniihta, 
sota, heinä, lehmä, leipä besteht. In dem yVorte tammikuu, des- 
sen erstes OUed mir das Wort tamma zu sein scheint (vergl. S. 258), 
ist das auslautende a ausnahmsweise in i, nieht in o Übergegangen, . 
wie es der Bcgel nach hätte der Fall sein müssen. Auch in Lehn- 
wörtern macht sieh dies Gesetz, das übrigens nur im kardisdien 
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Lialekt eigentlich herrschend ist, geUend, wie ans einigm hier ange- 
fiihrten Beispiden ersuMi^ ist. 



1» Beeng auf die hier angewandten Sdiriftgeiehenf deren Ge- 
siidt oder Gdfrauek von deni Herkömmlichen abweicht, gilt Folgendes. 
Das Vocalseichen i wird wie das russische « (dunMes i) ausge- 
sprochen, d heseichnet einen ewisdien u und o schwd>enden duiMn 
VoeaUaut; das Consonanteneeidien § wird wie das russische w (seh), 
t wie H (tsch), z wie o/c (das französische j in jardin), z nie das 
nissische 3 oder das deutsche weiche s ausgesprochen; H ist das 
Zekhen für ein tiefes gutturaies h (wie das russisdte x), q das tief 
gfUturdle k, das dem tatarischen ^ ent^mdU; ^ ist ein nasales 
iij r ein ztvischm g und r schnarrcndrr Gaumenlaut ; mit d, f, fl, 
t ^, ^ werden die von diesen Buc/istaben repräsentirten Laute 
htsndmet, nur dass sie durch ein nachfolgendes i erweicht (mouü' 
Ürl) sind. In den ungarischen Wertem bin üh natürlich der dem 
Ingarischen eigenthümlichen Orthographie gefolgtj ivelche die Länge 
der Vocale durch den Accent heseichnet: SS, s, 0, es, c oder cz, es 
heeeichnen die Consonanten: s, ä, e, 1^, ts, So ist auch im 
Lappisthen die eigene Orthographie beibehaHten, so iceit es der Vor- 
rath der eigentJmnüichen Typen dieser ^yrachc erlaubte; aonst habe 
t» den Ic^ppischen Wörtern das linguistische oder das aüge- 
meine Alphabet angewandt In den ugrischen (woguUsch-ostjaki-' 
9(hen) Wörtern wird mit w ein Laut bezeichnet, der dem englischen 
Laute, dessen Zeichen w ist, gleich, oder wenigstens ziemlich nalte 
hmmt, Die Orthographie der lettischen und Utffumischen Wörter 
ist auf dieselbe Weise und aus denselben Gründen modifidrt wer- 
(Zen, wie die der Icgopischen. 
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Dm meBicbengetelitoetal« Utott« geielitelit« la- 
gert rerborgen glvicli der aeiner spracbe, und nor 
die BpracIiforaciMUf wird Itohtotraton daranf n- 
rück werfeo. 

J. $rimm. 

Noch heutzutage gedeiht der Ackerbau nur zur Noth in der 

morastigen Waldregion, die im europäischen Norden hart unter- 
halb des Gebiets der Polarüoniaden beginnt. Einst waren Jagd 
und Fischtang der haupteächlichBte Nahningszweig ihrer Bewoh- 
ner« wie es hei den Wogulen und Ostjaken noch heute der Fall ist. 
Bei den nördlichem derselben trifft man kein anderes Hausthier 
an als den Hund und erst in der Nähe der Küsten des Eismeeres 
das Rennthier, falls dieses den Hausthieren zugezählt werden darf. 
Südlicher kommen hei einigem Ackerbau auch die Kuh und das 
Pferd als Hausthiere vor. 

Ungefähr derartig scheint das Yerhaltniss ehemals auch bei 
unsem Vorfahren gewesen zu sein, deren Wohnsitze bis auf we- 
nige Ausnahmen sich niemals viel südlicher als jene Waldregion 
erstreckt haben. Eine genauere Untersuchung der Namen der 
hauptsächlichsten Hausthiere wird darthun, dass die Finnen viele 
dieser Thiere erst von den Nachbarvölkern arischer Herkunft ken- 
nen gelernt und von ihnen auch die Benennungen derselben ent- 
lehnt haben. 

Der treue Begleiter des Jägers und des Nomaden, der Hund, 
hat bei den finnischen Völkern viele Benennungen. Die gewöhn- 
lichste und bei allen vorkommende ist das Wort peni, .das im 
Finnischen blos als Deminutiv im Worte penikka Hündchen erhal- 
ten, und nahe verwandt ist mit dem Wort peniu Junges vom Hund, 
Fuchs oder Wolf. Dieses Wort heisst im Estnischen petii, im 

1 
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Livischea pin, im Lappischen besn, im Mordvinischen j/i/ie und 
pinä, im Tscheremissischen pi, im Wotjakiscben punu, im Syrjä- 
niscben pauj im Ungarisdien (mit Consonantenversetzung) eb, im 
Wogulischen und Ostjakischen (mit Gonsonanteneinfägung) än^ 
und oamp. Eine andere Benennung für den Hund ist im Estni- 
schen Aufs und kuhik, liv. knikki Welp, welche sich im wotj. kula 
und ung. kuiya wiederfindet; dieses Wort scheint jedoch arischen 
Ursprung zu sein, denn im Rassischen kommt es vor im Deminu- 
tiv KyT-eiiOKi» (kutjonok) und im Lettischen in den Gestalten kutsa 
Hündin und kutscns Welp. Ebendaher ist das Wort hurita^ estn. 
hurtf liv. kvrta Jagd- oder Windhund gekommen, dessen Original 
wir im r. xopT'L (Ron), litth. hxrtas, lett kurU wiederfinden. 
Die allgemeinste Benennung für den Hund ist im Finnischen koira^ 
welches Wort auch in den nächsten jämischen Mundarten d. h. 
im Estnischen, Wotischen und in der Wepsä-Sprache, sowie im 
Schwedisch-Lappischen, angetroffen wird. Dieses Wort stelle ich 
zusammen mit dem ostj. Ror mas, Männchen, welches oft in Zu- 
sammensetzungen mit Thiemamen vorkommt, wie z. B. in Kor-ämp 
Hund (nias). Vielleicht ist das finnische Wort auch anfangs als 
erstes Glied eines Compositum koira-poti aufgetreten, welches dem 
os^akischen Ror-ämp vollkommen entspräche; es könnte durch ei- 
nen im Finnischen gewöhnlichen Vorgang (sieh die Einleitung) 
das letztere Glied allmählich geschwunden sein, worauf dem erst^ 
ren die Bedeutung, welche das Compositum hatte, verblieb. Viel- 
leicht bezeichnete man mit diesem Wort ursprünglich, zum Unter- 
schied von penif das die Bedeutung Hund im Allgemeinen hatte, 
das vorzugsweise zur Jagd anwendbare männliche Thier. Dass 
das Wort koira auch im Finnischen die Bedeutung mas, Männ- 
chen gehabt, ist schon desshalb wahrscheinlich, weil das von die- 
sem Wort abgeleitete Adjectiv kairag in Zusammensetzungen mit 
Thiernamen diese Bedeutung hat, z. B. koirasteeri tetrao tetrix 
mas, koirassusi männlicher Woli', koiraskellu männlicher Euchs 

*> Aueh in den Benennungen von GewSchsen wird das Wort koirat ange- 
troffen, und zwar in Bezug auf die mfinnliche Blütfae, wie s. B. in dm Znsam- 
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Für Rindvieh ist die allfTcmcine Beneniiuno; das den skandi- 
navischen Sprachen entnommene naula. Dieses Wort ist jedoch 
nar entlehnt worden, am damit die ganze Thiergattnng ohne Rück- 
sicht auf das Geschlecht zn bezeichnen^ denn solche allgemeine 
Benennungen kommen in den Sprachen weniger kultivirter Völker 
gewöhnlich nicht vor, wie diess besonders auf dem Gebiete der 
oraUaltaischen Sprachen der Fall ist. Das Original dieses finni* 
sehen Wortes ist das altn. itaui^ welches nach einem allj^enieinen 
Lautgesetz in den skandinavischen Sprachen in das jetzige not, 
Nöd übergegangen, aber in einigen schwedischen Mundarten auch 
noch in der nrspriinglichen Gestalt vorkommt <). Das Wort raa- 
vus wird auch thoilweise als Naine des Rindviehs angetroften, aber 
hauptsächlich in der Eigenschaft desselben als Schlachtvieh; 
dieses Wort bedeutet nämlich sowohl im nördlichsten Dialect des 
Finnischen als auch im Russisch-Karelischen blos alt; der Zusam- 
menhang zwischen beiden Bedeutungen mrd durch den Umstand 
erklärt, dass das Volk bei uns noch heutzutage am liebsten altes 
Vieh zum Schlachten verwendet. Aber weder in unserer Sprache 
noch in den anderen finnischen Sprachen fehlt es an eigenen Be- 
nennungen für die verschiedenen Geschlechter dieses Thieres und 
dessen Jungen. Derartig sind im Finnischen: härkä Ochs, somi 
Stier, Uhmä Kuh, MehOf hekko, heim Färse, vasa und vasikka Kalb; 
im Estnischen: härg, sonn oder sön/t, lehm^ Öhv, vasik oder vasikas; 
im Wotischen: örjä, lehmä, ff Zwo, vasikka; im Wepsischen: härff^ 
Wim, vasaf im livischen: arg oder örga, fdem, äv, väiki. Auch 
die ostfinnischen Sprachen sind reich an Benennungen für die 
verschiedenen Arten dieses Thieres, obgleich die Benennungen an- 
ders lauten als die eben angeführten (mit Ausnahme des Wortes 
vasa^ das nocb im Mordvinischen angetroffen wird), und gewohn- 

meuetsniigen hnradumippu Hanf mit mSnnliehen Blfltfaen, Mraihumala Ho- 
pfen mit mSnnlichen Blüthen. Das Verbtiin koiria od. koirita männliche Bla- 

then abpflücken, reinigen (B'luch») ist augenscheinlich vom Worte koira ab- 
geleitet. 

*) Bietz, Svenskt Dialekt-Lexikon, S. 46S. 
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lieh iu den verschiedenen Dialecten verschieden sind. Nur die 
Lappen haben, aus Gründen, die leicht einzusehen sind, keine ei- 
genen Benennungen för Bindmh, denn ihr tmoksa oder vuofsa ist 
das schwedische oxe, kussa oder ffUfsa (Kuh) das in einer scliwe- 
disclien Mundart vorkommende kudda oder kodda 3), und gcUbbe 
ist das schwedische kalf. Nur mulH junges Rindvieh, von dem das 
Deminutiv mulHkka lautet, scheint unsere Sprache entlehnt zu ha> 
ben; dieses Wort wird in den schwedischen Dialecten in der Ge- 
stalt mulle ^) angetroffen, der das altn. boli ^), d. Bolle, eng. buU, 
sL BOJCb (vol) entspricht, womit wiederum das gleichbedeutende 
estn. und liv. pulT ganz gut übereinstimmt. Auch das Ungarische 
gebraucht in diesem Fall das Lehnwort bika, welches das slavi- 
sehe 6uBi (bikj ist. 

Das einfache Produkt der Kuh, die AftVeA, hat in allen an- 
deren finnischen Sprachen ausser dem Lappischen und Ostjaki- 
scben eigene genuine Namen. Im Lappischen heisst sie mielkke, 
das den skandinavischen Sprachen entnommen ist; im Ostjaki-, 
sehen dagegen hat die Milch einen zusammengesetzten Namen 
esem-jink, was wörtlich übersetzt Brustwasser bedeutet. Die 
üstjaken geben sich nur wenig mit Viehzucht ab und das auch 
nur in den südlichsten Theilen ihres Gebietes; dagegen ist die 
Rennthierzucht bei ihnen sehr allgemein, wenngleich nicht der 
einzige Nahrungszweig, wie bei den Samojedea. Diese Polarno- 
maden verstehen es noch nicht das Rennthier zu melken; hie- 
durch lässt es sich erklären, wie die Ostjaken, erst nachdem sie 
durch die Russen mit dem Melken der Kuh bekannt geworden, 
dazu gekommen sind, der Milch im Allgemeinen einen Namen zu 
geben, der bis dahin wahrscheinlich nur gebraucht worden war 
von der Flüssigkeit, die das Menschenkind aus der Mutterbrust 
saugt. Die allgemeinsten Benennungen für Milch in den west- 
finnischeu Sprachen sind maUo und pürnä^ auch rieska-maito^ röesk- 



•■») Riet/. S. 3fil. 

Rietz, S. 447. Jonsson, Oljlnordisk Ordbog, S. 65. 
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püm oder auch nur rieska sind in denselben weitverbreitete Be- 
nennungen der süssen Milch. Nach Lönnrot's Vermuthung ist die- 
ses rieska eutlelint und ideutiach mit dem schwedischen friak^ 
d. frisch^ welche Vermuthung auch ich theile und in derselben 
durch den Umstand bestärkt werde, dass rieska in der Kalevahi 
(26: 19b) in der Bedeutung jung, frisch vorkommt, dass röeska 
im Wotisclien die Bedeutung ungesäuert hat und sowohl von 
Milch als auch von Teig, Brot u. s. w. gebraucht wird, sowie auch 
dadurch, dass rieska im nördlichen Savolaks, sowie auch riesske 
im Lappischen''), blos die Bedeutung ungesäuertes Brot hat. 
Ich glaube Jedoch uicht, dass das Original dieses finnischen Wor- 
tes irgendeins der obengenannten germanischen Wörter ist, son- 
dern halte dafür, das als solches das entsprechende litthauische 
preskus (sl. npliCHun, presniJJ angenommen werden muss, welches 
gerade dieselben Bedeutungen wie das finnische hat, nämlich „süss, 
ungesäuert, von Brot, Bier, Speisen u. s. w.*^ Im Mordvinischen 
ist der Name der Milch lo/'(sa oder lovso insofern von Interesse, 
als er über die Grundbedeutung des finnischen Wortes lypsän 
(melken) Aufklärung giebt; der Stamm ist nämlich ein voraus- 
gesetztes, dem mordvinischen Worte entsprechendes hfpsi oder 
lypsä (Milch); das finnische Verbuni ist also dem schwedischen 
nyöik-a und dem deutschen meUc-en ganz analog gebildet. 

Der Name für Butter ist voi, welches Wort beinahe ganz 
unverändert in allen finnischen Sprachen vorkommt, und sich auch 
in den tatarischen wiederfindet in der Form mai (welche Gestalt 
des den finnischen und ietzgenannten Sprachen ursprünglich ge- 
meinsamen Wortes dem finnischen mai-to zu Grunde zu liegen 
sclieint). Ebenso übereinstinnnend wie die finnischen Sprachon 
iii der Form dieses Wortes sind, ebenso einig sind sie auch in 
Betreff der Bedeutung desselben, welche Fett ist Nur unsere 
Sprache ist von dieser allgememen Bedeutung zu der spedelleren 



•) Stoekfleih, Nonk-lappisk Ordbog, 8. 110. 

^) Kesseliwuio, Wörterbuch der litthavischen Spiache, 8. 314. 
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Butter gekoi Hillen. Aber auch die östlichsten Dialecte der finni- 
schen Sprache gebrauchen das Wort ebenfalls in der ursprüag- 
liehen Bedeutaog, und haben solche damit gebildete Zusammen- 
setzungen wie liina-voi, siemm-voi in der Bedeutung Leinöl, in de- 
nen das Wort voi nicht so sehr in der Bedeutung Butter, son- 
dern vielmehr in der Bedeutung Fett im Allgemeinen aufget'asst 
werden muss. Die Wogulen und Ostjaken haben in ihrer Sprache 
auch qul-voi d. h. Fischt'ett, welches Wort deutlicher als irgendein 
anderes das so eben von der Bedeutung des Wortes voi Gesagte 
bestätigt. Der Umstand, dass dieses Wort ursprünglich nicht die 
Bedeutung Butter geiiabt, ist wichtiger als man auf den ersten 
Blick glauben sollte, denn es lässt veruuithen, dass die Finnen 
die Butter und deren Bereitung ursprÜDglich nicht gekauut, son- 
dern dieselbe Yon irgendeinem Nachbarvolk kennen gelernt haben. 
Diess wird auch dadurch bestätigt, dass der Name des Instru- 
ments zur Butterbereitung, A/'/vtw, dem Altnordischen entlehnt ist. 
Das schwedische Wort käma (Butterfass) hiess in dieser Sprache 
kima% dessen Stamm in verschiedenen Beugungen die Gestalt 
kirnu annulim. Das Wort steht in den nordischen Sprachen nicht 
allein da, sondern geht nebst dem entsprechenden Verbuoi durch 
alle gemanische Mundarten*), und andererseits trifft man es im 
Lettischen in der Form ^Sme, die vielleicht den germanischen 
Sprachen entnoinnien ist. Aus alle dem kann man schüessen, dass 
die Finnen die Bereitung der Butter erst kennen gelernt, nachdem 
sie an die Ostsee gekommen, oder auch, falls sie irgendeine Art 
der Bereitung früher gekannt, diese unvollständiger gewesen als 
die Bereitung mit dem Butterfass, weiches Oerath sie sammt dem 
Namen für dasselbe von den Germanen entlehnten 

•) JonsBon, S. 293. •) Diefenbach, Vergleieheiides Wörterbuch der go- 
thiBchen Sprache, 2 B. S. 470; Biets, S. 330, 321. 

») Von den Magyaren sagt E. Schwab (Land nnd Leute in Ungarn I, 
S. 181): „Butter ist als Nahrungsmittel hei den Magyaren erst seit 200 Jahren 
bekannt ; noch heute gebraucht man im ganzen Lande gern Schweinefett statt 
der Butter und des SchmaizeB." 
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In weit höbeFem Grade als die ButterbereitoDg ist die Berei- 
tung von Aase dem Nomaden unbekannt, unbequem und unnöthig. 

Die Finnen btlieiueu autli diese Kunst in trühereu Zeiten nicht 
gekannt zu haben, sowie dieselbe noch heutzutage in den öst- 
lichen Theilen des Landes und in Russisch-Karelen unbekannt 
ist, wo die Viehzucht doch einen so wichtigen Nahrungszweig bil- 
det. Diisa die Fiaoen der Vor/eit mit der Käsebereitung unbe- 
kannt waren, schliesse ich unter Anderem aus dem Worte juu$io 
(Käse), welches ich im Gregensatz zur Ansicht Ibre's und J. Chrimms 
für ein Lehnwort des Finnischen aus den germanischen Sprachen 
halte, und nicht umgekehrt, wie diese Forscher es behaupten. Ihre 
setzt nämlich juusto (oder juugii, wie er es schreibt) in Verbindung 
mit dem finnischen Worte juosta ^coagulari", gerinnen. Hätte Ihre 
daran geUaclit, das der Stamm des letzteren Wortes juokae ist, so 
hätte er wohl nicht Lust gehabt davon das Yiovi jtmslo herzulei- 
ten; hätte er ausserdem noch die Wortbildung des Finnischen ge- 
kannt, so würde er den Gedanken an irgendeinen Zusammenhang 
von Juuslo rait dem Verbuin Juoksen gänzlich aufgegeben haben, 
welches letztgenannte Wort auch blos die Bedeutung laufen hat, 
und wird, ebenso wie das entsprechende schwedische Wort töpa 
(laufen), in der übertragenen Bedeutung gerinnen gebraucht. 
Grimm dagegen schliesst aus dem Umstände, dass das Wort osl 
in den nordischen Sprachen Tereinzelt dastehe, das deutsche Käse 
aber durch mehi'ere indoeuropäische Sprachen gehe, dass besag- 
tes Wort aus dem Finnischen in die skandinavischen Sprachen 
gekommen sei. Allein das finnische Wotijumto steht noch vei^ 
einsaroter da als ost in den germanischen Sprachen; es kommt 
ausser dem Finnischen nur im Revalestnischen, sowie auch in 
der Form vuosia im Lappischen vor, hat aber iu keiner dieser 
Sprachen verwandte Wörter oder Derivata; das schw. &si dagegen 
hat solche und unterliegt sogar der den germanischen Sprachen 
eigenthümlichen Flexion (z. B. in ysta gerinnen machen, yslas 
gerinnen, ysie Milch zur Käsebereitung), und kommt ausserdem 
in übertragener Bedeutung vor in Namen anderer Gegenstände 
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(z. B. kafi'Osi Gänsemalve, eig. Katzeokäse). Aasserclefn ist es 
nicht iiuuier der Fall, nicht einmal bei so naher Verwiindtschaft 
wie die zwischen den verschiedenen germanischen Mundarten, dass 
jeder Wortstamm der einer sich auch in der anderen Sprache 
wiederfinde. Mit geringer Mühe kann man in den skandinavischen 
Sprachen ganze Dutzende solcher Wörter sammeln, die in keiner 
anderen germanischen Sprache vorkommen, aher dennoch nicht 
entlehnt sind. Es würde zu weit fuhren, diess hier zu beweisen; 
jeder, der sich für die Sache interessirt, kann sich leicht von der 
Wahrheit dieser Behauptung überzeugen -). Grimms Hypothese, 
die sich wahrscheinlich auf Ihre's Vermuthung stützt, muss daher 
übereilt erscheinen, doch nicht nur deshalb, weil das finnische 
Wort innerhalb der finnischen Sprachen vereinzelt dasteht, da die- 
ser Beweisgrund ganz derselbe ist, den Grimm für seine Hypo- 
these anfuhrt. Wichtiger ist der Umstand, dass die Nomadeu- 
völker im AUgcmciiieii die eigentliche Käsebereitung weder ken- 
nen noch brauchen; am Wichtigsten ist jedoch der Umstand, dass 
das Wort für Käse in den meisten finnischen Sprachen, in denen 
ein solches vorkommt, entlehnt ist. Schon das Dorpatestnische 
hat sdii\ das Livische soira, welches das durch die slavischen 
Sprachen gehende cupi ist (s^; im Lettischen heisst das Wort 
s&'s, im litthauischen nirisj* Dieses Wort findet sich femer in 
mehreren anderen finnischen Sprachen. Aber noch mehr hat sich 
ein anderes slavisches Wort in denselben eingebürgert. Dieses 
Wort ist TBapOFb (ivaroffj, für dessen Stamm Schimkevitsch (Kop- 
HecjiOBi PyccKaro asinca, 2 Th. S. 80) das Verbum tbophtb (Wo- 
rk j ansieht, das in mehreren slavischen Mundarteu ausser der 

*) Man betrachte z. B. folgende skandinavische Wörter, die in anderen 
germanischen Sprachen nicht vorkommen: ßieka Madchen, fftmmal alt, golf 
Fossbodeo, gom Knabe, gran Tanne, grämt Nachbar, gris Ferkel, Aoi/ Warst, 
hött Fleisch, mögen reif; »bog Wald, äldta lieben. Wie oben gesagt, wäre es 
leicht die Zahl solcher Wörter vielfach an verdoppeln, ebenso wie nmgekebrt 
in besagten Sprachen eine Menge von YfMm nachiiiweise&, die im Skandi- 
navischen nicht vorkommeu. 
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gewöhnlicLen Bedeutung uiacheu speciell die von Käse berei- 
ten hat, wie diess auch aus den davon abgeleiteten Wörtern er- 
sichtlich ist, z. B. TBopHJio ((vorilo) Käseform Das Wort tbr- 
poi*b bedeutet eine Art von lockerem Käse aus saurer Milch, unge- 
fähr dasselbe, was der Deutsche Quark nennt. Dieses Wort halte 
ich für das Original des ungarischen tttrd und des tscheremissischen 
'tarä, welche jetzt die Bedeutung Käse haben, aber in den betref- 
fenden Sprachen ebenso vereinzelt wie j'uusiu im Finnischen da- 
stehen, und jedes seinerseits, obgleich zu ganz verscbiedenen Zei- 
ten entlehnt sind, das eine aus der Sprache der DonaU'Slaven, 
das andere aus der Spradie der russischen Slaven. Was die 
Lautverhältnisse in den Wörtern Juuslo und vuosta betriÜ't, so ver- 
weise ich auf die 'Einleitung. 

Gleich wie für das Rindvieh, so ist auch för das Pferd die 
allgemeine Benennung hepo^ hevonot den indoeuropäischen Spra- 
chen entnommen. Man braucht jedoch nicht in Uebereinstimmung 
mit älteren Forschern das griechische tnnog als Original für un- 
ser hepo anzunehmen. Viel näher steht uns das schwedische hfi/tpa, 
hupäj welches im südlichen Schweden allgemein in der Bedeutung 
Stute gebraucht wird, und das dänische hoppe in derselben 
Bedeutung. Am Meisten nähert sich dieser Form des Wortes das 
estnisclie hohoy das wiederum in einem anderen Dialect durch die 
Gestalt hebo sich dem fiuuischen h^o nähert und demselben ent- 
spricht. Auch im Finnischen hat dieses Wort in älteren Zeiten 
und 'wenigstens theilweise dieselbe Bedeutung gehabt wie die eben 
genannten skandinavischen Gestalten desselben, denn iu Ljungo 
Thomassons Uebersetzung des „Landslag" ^) wird es in der 

>) Bemerkenswerth ist auch, dass das böhmiscbe tvaroh sich sn ivar 
Form 211 verbalten scbeint wie das fr. fromag€ (ursprünglich formage» itaL 
formaggio) zu forma Form, Eäsenapf. 

*) Rietz, S. 278. 

5) Dieser Gesetzcodex ist das Landrecht des Königs Kristoffer-, ein an- 
deres derartiges ist ..Stadslag", das Stadtrecht. Beide waren in Schweden und 
f innlatid geltend, bis ein neuerer allgemeiner Gesetzcodex vom Jahr 1734 einge- 
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Bedeutung Stute angetroffen, wogegen diis Deminutiv hevonen 
Hengst bedeutet. JMocIi heutzutage kommt das Wort tiebo im 
Wepsischen in der Bedeutung Stute vor. (Das slav* KOi^iua kobiia 
Stute ist wahrscheinlich desselben Stammes wie die eben ange- 
führten Wörter.) In dieser Weise brauchte die Sprache jedoch 
nicht das Lehnwort anzuwenden, da es eigene Benennungen ge- 
nug hatte für beide Geschlechter des betreffenden Thieres, wie 
f. tamma Stute, orili (oris, orif) Hengst, estn. täk^ wops. ubeh^ 
wot jaali üengät, liv. k('v Stute (doch lettisch keve) ira Hengst 
(arsöi, eine andere livische Benennung tur Hengst ist das letti- 
sche Wort ersehy litth. eriiias id.), sondern das Lehnwort wurde, 
was es jetzt ist, die allgemeine Benennung für die ganze Thier- 
gattung. Für castrirtes Pteid hat das Finnische dagegen keinen 
eigenen Ausdruck, wahrscheinlich deshalb, weil diese Art das 
Thier zu verstümmeln erst späterhin und zwar von den Nachbar- 
völkern Eingang bei den Finnen getuuden. Die Naiueii datür sind 
valakka, allgemein im westlichen und südlichen Finnland, und 
ruuna^ besonders eingebürgert innerhalb des karelischen Gebietes. 
Das erstere ist das germanische vallack, U ai/ach, welches seinen 
Ursprung warscheinlich iu dem Volksnameu der Wallachen hat, 
ebenso wie das fransösisohe hangre (Wallach) im Stammwort von 
Hmgrie % beide weisen aber darauf hin, dass die Sitte das Pferd 
zu castriren von den östlichen Völkern nach dem westlichen Eu- 
ropa gekommen, oder wenigstens darauf, dass die dieser Kunst 
Beflissenen anfangs und vorzugsweise Individuen dieser Nationali- 
täten waren. Im Althochclcutbcheu Hndet sich jedoch für diesen 
Begriff ein Ausdruck germanischen Ursprunges im Worte ram 

fühlt woider nnd beide wurden am Ende des ]6d»D Jahrhimderts von einem 
Prediger Ljnngo Thom» ins Finnische ttbesetzt. Seine üebersetxnngen, die erst 

in neuerer Zeit im Druck erschienen, sind iu sprachlicher Hinsicht sehr lehr- 
reich und interessant. 

*) Im Livischen heisst Verschneider ungor oder ungors, welclies Wort 
augenscheinlich den nächsten Ursprung dieses Geschäfts, als aus den Ländern 
der Donau kommend, andeutet 
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(Wallach), welches eng zusammenhängt mit dem ahd. Verbum 
rotmeit (nhd. runm) schneiden, einschneiden, kerben (Kaltochmidt, 
SprachTergleichendes Wörterbach der deutschen Sprache). Im 
Altnordisclien findet sich das Wort nud in der Bedeutung ver- 
schnittener Eber, und dasselbe Wort triü't man an in dem 
obengenannten Landrechtscodex, im 17:ten Kapitel der Abtheilung 
über unvorhergesehenen Todschlag, wo Loccenius es ins La- 
teinische durch cabalUis (Wallach V) und Ijungo Thcujasson ins 
Finnische durch ruma übersetzt hat. in der deutschen Ueber- 
setzung des Gesetzbuches ist das Wort durch Eber wiedergegeben 
und auch Ihre und Schlüter übersetzen es durch verrcs. Die Be- 
deutung des Wortes runi im Altnordischen kann also Zweifeln un- 
terliegen, aber wenngleich Loccenius und Ljungo Thomasson sich 
darin auch geirrt, so beweist ihr. Irrthum doch, dass die Bedeu- 
tung des ahd. raun (Wallucli) niclit unbekannt oder unucbräucli- 
lich gewesen im älteren Schwedisch für das entsprechende nmt. 
Aber angenommen, dass dieses altnordische Wort die fragliche 
Bedeutung nicht gehabt, so haben wir doch im lettischen Wort 
rnnK „equuin castrarc", welches noch heute gebraucht wird, ein 
unbestreitbares Original für das ünnische ruuna. In wiefern die- 
ses lettische Wort dem Deutschen entlehnt, oder umgekehrt diese 
Sprache es aus dem Lettischen genommen hat, oder rann und 
rünit urverwandt sind, vermag ich nicht zu entscheiden, halte es 
aber auch för gleichgültig für meinen Zweck. Das ist jedoch klar, 
dass das f. ruuna und estn. rttun von einem dieser Wörter ab- 
stammen, denn im Finnischen wie im Estnischen steht das Wort 



Die hiesige UnivenitätsbiMiothek bat drei veraebiedene bandschrift- 

liehe Ueberaetzimgen besagten Gesetzes. Von «liesen haben zwei an der ange- 
führten Stelle ruuna, aber die dritte rt'uni, welches duvou zu zcu^'en scheint, 
dass die Form des Wortes zur Zeit der Abfassung dieser Uebersetzuiigen im 
Finnischen noch schwankend war und erst späterhin von runi, das im Altnor- 
dischen der Nominativ des Wortes ist, sich zu ruuna aasgebildet hat, welches 
in dem skandiuaTischen Wort der eigentliche, in den Beugungen vorkommende 
Stuam ist. 
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vereinzelt da und, was wiclitiger ist, inehrcie aiidere üniiische 
Sprachen haben den Ausdruck für diesen Begriff den Nachbar- 
völkern entnommen. So heisst Wallach im Tscheremissischen (»iaia 
und im Wotjakischeii n/osa vom tat. a/asa (Wallach), im Wogu- 
lischen und OstjaJdschüu merin vom russ. Mepuu'b (merinj. 

Was die Benennungen des Schafes betrifft, so bin ich jetzt, 
nach genaueren Studien über diesen Gegenstand, einer wesentlich 
anderen Ansicht als damals, als ich zuletzt den&cll)en behandelt 
habe (Suomi, Toinen Jakso, 6 osa S. 71 — 73). Ich habe nämlich 
gefunden, dass alle diese Benennungen bei allen finnischen Völkern 
von den Nachbarvölkern entlehnt sind. Die allgemeine Benen- 
nung für dieses Thier ist in den westtinnischen Sprachen laimnas, 
Umbos, ktbes, labbas. Das Original dieses Wortes ist das germa- 
nische Lammt womit die germanischen Völker das Junge des Thie- 
res benennen ®). Das männliche Thier, der Widder, hat im Finni- 



*) Wahrscbeinlich ist das Wort tomma« snent in die Sprache der nörd- 
lichen Finnen gekommen, von wo es sich dann in die tihrigen Dialecte verbrei- 
tet hat. Im nördlichen Finnland bezeichnet man mit diesem Wort auch das 
weibliche Schaf» sowie das männliche daselbst mit dem eben&lls ans dem 

Schwedischen entlehnten pUssi (schw. häss) benannt wird. Bei Einführnng ei- 
nes neuen llauritliieres zidit iler Aiisiedlor oft Jas Junge dem erwachsenen 
Thiere vor, vielleicht meist deshalb, weil in unwegsamen Gegenden das Junge 
leichter zu transportireu ist als das erwachsene Thier. Dicss ist wenigstens 
noch jetzt der Fall im nördlichen und nordöstlicheu Finnland rücksichtlich der 
Yerbreitong des Schafes und Schweines anter den Ansiedlem dieser Waldge« 
genden. Ans diesem Umstand erklftrt es sidi, dass der Name des Jungen in 
der Sprache des Volkes, aus dessen Gebiet das neue Hausthier gebracht wird, 
bei dem Volk, welches dasselbe bei sich einführt, der allgemeine Name des 
Thieree wird. So haben die nördlichen Finnen ans dem skand. lamft ihr lam- 
fna* (Stamm lampaa) erhalten, sowie viele ostflnnische Völker die Benennun- 
gen des erwachsenen Schweines pars, pars, poris von dem russischen Namen 
fl\r das Ferkel nopoc-eiioKi. (siehe weiter unten). Etwas Ähnliches kommt auch 
bei den Namen einiger Kulturgcwächse vor. So heisst die Kohlrübe im Fin- 
nischen planttu oder lanttu vom schw. planta Pflanze, Setzling» denn das Ge- 
wächs wird nicht aus Samen gesogen, sondern aus Setzlingen, die der Land- 
bewohner gewöhnlich ans der Stadt bringt 
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sehen zwei Benennungen: oiyias, welches auch im Estnischen und 
in den anderen jämischen Mundarten vorkommt (im livisohen in 
der Gestalt &inj, nnd Jäärä, Das erstere Wort iet in't Finnische 
aus den litthauischen Sprachen gewandert, woselbst der Wid- 
der litth. avinas und lett. auns heisst Ebendaher stammt auch 
das letztere Wort^ dessen Original das lett firs ist, welches das 
Livische in der Oestalt /aat aufgenommen hat. Diesen Wortstamm 
iriSl man auch im HuBsischen in den Deminutiven ;ipEa, npoHfia 
(jdrka, järojkaj Lamm an. Das weibliche Schaf heisst f. uiUd, 
estn. ut, welches nichts anderes sein kann als die Benennungen 
des Mutterschafes in den genannten Sprachen, litth. aviSj lett. avs^ 
welche mit dem lateinischen ovis und slav. oai^t (ovtsdj identisch 
sind. Das Lamm endlich heisst Ii?, tum oder uani, estn. voon, 
f. vuona oder vuama. Die livische Gestalt des Wortes setzt des- 
sen Ursprung aus dem soeben angeführten lettischen auns ausser 
allem Zweifel, und derselbe Stamm ist es, der im Estnischen und 
Finnischen hervortritt, nur dass die Spiration mit v im Anlaut 
▼orkomml Alleinstehend sind die beiden Benennungen für Lamm 
f. karitsa und estn. lall. Für die erstere dieser Benennungen, de- 
*ren Endung schon dem Finnischen fremd ist, giebt Piclet ^) eine 
annehmbare Erklärung, und die letztere kann ganz gut in Ver- 
bindung gesetzt w^erden mit dem slav. tefe, 10.11-611.11, xeJi-Hua, Te.i- 
eHOK'B (ieUtSf tetUsa, tetonokj, obgleich dieses Wort der Name für 
das Junge der Kuh, das Kalb, ist und durch Missverständniss, 
wie diese oft bei der Aufnahme von Fremdwörtern der Fall ist, 
im Estnischen zur Benennung des Jungen eines andern Haus- 
thieres geworden zu sein scheint. 

Im Ungarischen wird das Schaf und Mutterschaf ßth, der 
Widder kos, und das Lamm bdrdny genannt. Diese Wörter sind 
alle drei slavischen Ursprungs. Das Original des ersten ist der 

Doch scheint auch das Schwedische dieses AVort gehabt zu haben, wie 
das ans dein in der Volkssi)rjvchc nocli gebräuchlichen äjna lauiuicn und äjua- 
füll trächtig (von Schafen) ersichtlich ist. 

') Les Origiues Indo-fiuropeenDes, höre Partie, S. 362, 363. 
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durch alle shivische Sprachen gehende Name für das T.aiiiin jir- 
B.eiS!b Ooff'^^^J* av-üümK'b (jag-iiönok)^ welches mit dem lateini- 
Bohen agmn identisch ist. Eigenthümlich hei dieser Entlehnang 
ist es, dass die Ungarn ehenso wie die Finnen als allgemeinen 
Namen für das Thier das Wort angenommen, mit dem die fremde 
Sprache nur das Junge des Tbieres bezeichnete. Das andere ist 
das slav. koz^ koza Ziegenhock, Ziege. Das dritte ist die allge« 
meinste Benennung des Widders in den slavischen Sprachen ba- 
rän, von dem das Deminutiv baränek in manchen derselben als. 
Name für das Lamm gebraucht wird. Nur das Wort harka, ba- 
rika und das daraus durch Uebergang yon a in t entstandene birka 
scheint eine genuin magyarische Benennung des Schafes zu sein. 
Dieses ist jedoch nicht die ursprüngliche Bedeutung des Wortes, 
denn es ist nur ein Deminutiv von bar, welches blos Thier im 
Allgemeinen bedeutet. 

Aus diesen ungarischen Benennungen des Schafes scheint 
sich zu ergeben, dass die Ungarn, ungeachtet sie aus den Step- 
pen kamen, vor der Berührung mit den Slaven sich nicht mit 
Schafzucht abgegeben haben. Wenigstens war dieses nicht der 
Fall, als sie sich von den ihnen zunächst verwandten Völkern am 
Ural und Irtisch, den Ostjaken und Wogulen, trennten 2), welche 
Völker den Widder paran nennen, was das soeben genannte slav. 
bardn ist, und das Schaf welches Wort in der Gestalt iz bei 
den benachbarten Völkern diesseits des Urals, bei den Syrjänen 
und Wotjaken, sich wiederfindet, ehenso wie in der Gestalt tt^ 
bei den Mordvinen, und wovon das slav. OBua (ovtsd) wahrschein- 
lich das Original ist. Die an diese Völker angrenzenden und 
stammverwandten Tscheremissen haben in ihrer Sprache jedoch 
nicht diese Benennungen des Schafes, sondern entlehnten solche 
den Tataren, deren Wörter tnkä Widder und sarik Mutterschaf 
sie unverändert angenommen haben. 

*) Dagegen kann mit Gewissheit angenommen werden, dass das Pferd ot 
jener Zeit diesen Völkern schon bekannt war. da dessen Name, ung. W, ostj. 
und wog. in deren Sprachen gemeinsam vorkommt. 
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Die entlehnten Benennungen des Schafes weisen also darauf 
hin, dass die Finnen erst nachdem sie mit Völkern fremden Stam- 
mes in Berühmng gekommen, dieses Thier kennen gelernt haben. 
Diess wird auch dadurch hestätigt, dass das werthvollc Produkt 
des Schafea, die Holle^ bei den meisten finnischen Völkern keine 
eigene Benennung hat, sondern mit demselhen Wort wie Haar 
bezeichnet wird oder, im Oegensats zu anderem Haar, Schafs- 
haar und sogar Schafsfedern oder Schafsdaunen genannt 
wird, oder einen entlehnten Namen hat« z. B. im Finnischen nnd 
allen westfinnischen Sprachen das Wort vWa, das den germani- 
schen und litthauischcn Sprachen angehört, z. B. goth. vtilfa, ahd. 
voUüt d. f^ol/e, eng. tvool, schw. ull, litth. vilna, lett. vUna und 
viäa. Wahrscheinlich ist es, dass diese Völker auch späterhin, 
nachdem sie die Bekanntschaft des Thieres gemacht, von dessen 
Produkten zur Kleidung anfangs nur das haarige Fell angewandt, 
und erst später von kultimteren l^iachbaren das Schaf zu schee- 
ren und aas dessen „Haar**, der Wolle, Zeug zu bereiten gelernt 
haben. Hierauf weisen wenigstens die lichnwörter hin, mit denen 
▼erschiedene hierher gehörende Werkzeuge und Gegenstände in 
den westfinnischen Sprachen benannt werden. Diese Benennungen 
werden weiter unten genauer besprochen werden. 

Was die Zie^e hetritft, so sind deren säninitliche Benen- 
nungen in unseren Sprachen entlehnt; der allgemeine Name der- 
selben mMhi (und die damit nahe verwandten voho, vohla)^ ist 
durch Spiration mit v aus dem Worte uuM Mutterschaf entstan- 
den, wobei dieses statt seiner ursprünglichen Bedeutung auf das 
nahe verwandte Thier übertragen worden ist. Die zwei anderen 
Benennungen der Ziege sind kiH und kuitu; sie scheinen ihren Ur- 
sprung zu haben in dem altnordischen A-trf, wovon kidlMffr, sowie 
die neueren kidling und kiUing Deminutive sind, und das noch in 
der Sprache des schwedischen Landvolkes in der Gestalt kiääe 
(Rietz, S. 317) vorkommt. Das Wort ist nahe verwandt mit dem 
schw. get, und beide Gestalten gehen durch mehrere germanische 
Sprachen, wobei der Vocal des Wortes allerhand Veränderuugeu 
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unterliegt, wie golh. gaitei, ahd. guiz, geiz^ ags. gdt^ eng. goat; 
im neueren Deutsch mundartlich iietz, hUz^ kitz primitiv oder mit 
irgend einer an den Stamm gefügten ]>eminutivendang. Van den 
letztgenannten deutschen Wörtern scheinen die estn. kUs und kido 
zu kommen; das liv. Ukä Ziege und das estn. sik Bock dagegen 
scheinen das nhd. Ziege zum Or^[inal zu haben. Das lappische 
gaUsa stimmt ganz gut überein mit dem ahd. gaiz, wogegen ich 
geneigt bin anzunehmen, dass das ung. kecske (lies: kätschkäj, in 
welchem der Ausgang ke Deminutivendung ist, in nächster Ver- 
wandschaft mit dem tat. kädzä steht Mit diesem Wort ist das 
wotj. Ar/ sicher verwandt, wogegen das tscher. keze, sowie das 
mordv. kozd, syrj. kösa, weps. kosa und ostj. kosä/, das K03a (masc. 
K03'B, Koaejii, kozd, koZf kozdl) der slavischen Sprachen zum Ori- 
ginal haben. Das Männchen des betreffenden Thieres hat im Fin- 
nischen zwei Benennungen : pttkki nnd kauris. Das erstere ist das 
germanische l^ock, im Altnordischen bukkr und in der Sprache 
des schwedischen Landvolkes noch heutzutage bukk (Rietz, 8. 64), 
das durch eine Menge nicht nur germanischer, sondern auch ro- 
manischer Sprachen geht. Dieses Wort ist auch in's Livische in 
der Gestalt bokä und in's Ungarische als das Wort hak gewan- 
dert (das Ungarische hat noch einen anderen Namen für dieses 
Thiety nämlich kos, von dem eben angeführten slavischen Worte 
kos-l). Der andere finnische Name des Ziegenhockes kauris fin- 
det sich auch im Livischen im Worte kabr und im Lappischen im 
Worte habres. Das Original dieser Wortformen ist der indoeuro- 
päische Stamm, der im Lateinischen caper heisst; dieser Wort- 
stamm wird im Altnordischen in der Form hafr angetroffen, mit 
welchem Wort das Lapp. habres beinahe übereinstimmt. Diesem 
steht das livische kaifr lautlich am Nächsten, nnd nächst der livi- 
schen Form des Wortes steht das ursprüngliche f. kapris, woraus 
in Folge eines allgemein bekannten Lautgesetzes im Finnischen 
das jetzige kauris sich entwickelt hat 

Wie die eben angefahrten besonderen Benennungen der Ziege 
ausweisen, haben die Finnen die Kultur dieses Thieres von den 
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Nachbarvölkeni an der Ostsee kennen gelernt. Auch kommt das 
Thier bei uns im I^uide noch heutzutage recht spärlich und in 
manchen Provinzen gar nicht vor. Die Natur- und Kulturverfaält- 
Disse Finnlands eignen sich nur wenig zur Anwendung dieses Thie- 
res als Hausthier. In d^m ausgezeichneten Werk: Küliurpflanzen 
und Baustldere in ihrem Übergmg aus Mm nach Griechenland und 
ItaHen sowie in das übrige Europa^ historisch-linfpiislische Skizzen 
von Viclor Hehn äussert der Verfasser über besagtes Thier (2:te 
Aufl. S. 116): „Die Ziege ist das Hausthier des mehr gartenarti- 
gen Anbaues in südlichen Gebirgsgegenden; sie nährt sich von 
den aromatischen Stauden, die von selbst an den heissen Felsab- 
hängen spriessen; sie nimmt auch mit hartblätthgem Gesträuch 
▼orlieb und giebt eine fette, gewiirzige Milch.** 

Der finnische Name des Sekweinee eika gehört blos unserer 
Sprache und den mit derselben nahe verwandten jämischen Dia- 
lecten an, in denen es denselben Laut hat, wie im Finnischen. 
Das Wort hat seinen Ursprung in den germanischen und zunächst 
in den skandinavischen Sprachen. Im Schwedischen giebt es zwei 
dem Laut und der Bedeutung nach nahe verwandte Wörter, von 
denen ein jedes als Original für das finnische Wort angesehen 
werden kann. Das eine ist das allgemein gebränchliche sugga, 
das andere ist das blos in der Volkssprache vorkommende sigg 
oder sigge (Rietz, S. Ö6d). Der gemeinsame Stamm dieser Wör- 
ter geht durch die germanischen Sprachen und wird ausserdem 
im Lettischen als das Wort züka angetroffen, und entfernter im 
griech. vg und övg, sowie im Lateinischen .ms, welche ihrerseits 
den üebergang zu der anderen Gestalt des Wortes bilden in dem 
nm, Schwein der germanischen und dem CBHHBfl (mfffäj der sla- 
▼ischen Sprachen. Die Lappen, denen als Nomaden diese Benen- 
nungen noch unbekannter als den Finnen verbleiben mussten, ha- 
ben in ihre Sprache beide Formen der skandinavischen Sprache 
aufgenommen: sugga im Worte sokkCy und svin in den Gestalten 
svine und spidne, dieses letzlere mit Verhärtung von v zu p und 
mit der für das Lappische charakteristischen £inschiebung des d 

S 
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vor n, also mit kräftigerer Natioualisirung als die beiden anderen 
Nainen. Türkisch-tatarischen Ursprungs sind die Benennungen des 
Schweines im Ungarischen tHszn6 und im Tscheremissischen sasnä, 
denn das Original dürfte das tatarische smiu sein, das zugleich 
mit einer anderen Benennung dieses Thieres, dunffiz, gebräuchlich 
ist. Das pari des Wotjakischen, pari des Syrjänischen und pöris 
des Ostjakischen stammen von einem indoeuropäischen Stamm, 
auf den wir bald Gelegenheit haben werden zurück zu kommen. 
Das wogttlische ispm hat den Schein, mit dem Lappischen gpiäne 
verwaudt zu sein, und ist es auch in der That, obgleich nicht 
durch genuine und wirkliclie Verwandscliaft. Das Original des 
. lappischen Wortes ist, wie soeben gezeigt worden, das skand. 
svin, das Original des wognlischen das slav. mr&Vi. Auch das 
Wognlische hat das zum Anlaut gi hörende zu p verhärtet und 
sich aus der Verlegenheit um das mit zwei Consonanten anlau- 
tende Wort durch Vorschlag eines t geholfen, ein Ausweg, des- 
sen die ugrischen Sprachen sich häufig bedienen'). Nur das 
mordvinische Wort tuva scheint nicht zu den indoeuropäischen 
Sprachen gezogen werden zu dürfen ; es kann also genuin finnisch 
sein. Die fizistenz einer eigenen Benennung des betreffenden 
Thieres, das nur von ackerbauenden Völkern kultivirt wird, ver* 
setzt uns nicht in Staunen, sobald von den Mordwinen die Rede 
ist, die in dem fruchtbaren I^nde, das sie bewohnen, wahrschein- 
lich früher als irgendein anderes finnisches Volk sich mit Acker- 
bau zu beschäftigen anfingen, und sich alles das aneigneten, was 
mit demselben in Zusammenhang steht. — Die finnische Benennung 
des Ebers karji^ ist offenbar onomatopoetisch und hat seinen 

3) Ein solcher Vorschlag kommt recht häufig vor im Ungarischen, ao 
s. B. in JSrtvdw» iiifcola, i^irang von St^an^ §du>la, Strang. Bisweilen ist der vor- 
gesetzte Voeal ein a, wie in asstal vom slav. ctoji (Uol), bisweilen ein o oder 
wie in odvar oder ttduHtr vom slaviscken iwpk (dver). Aneh in den tfirU- 
Bchen Sprschen wird in derselben Weise ein Vocal vorgwettt in Lehnwörtern; 
so s. B. he&Bsen die mssisehen Wörter crsn ($tat — StaUX cinprL (»pirt » 
Spiritus), orraHii ('itani) im Jakutischen: üialf itpirtt utan. 
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Grund iin tiefstiinniigen Oniiizcn dieses Tliieres (vcrf^l. das Verlmin 
karjun brüllen). Das Wort urosa (orosa) Eber ist eigentlich ein 
AdjectiT vom Worte uro und bedeutet schlechthin männlich; 
ebenso ist der gewöhnliche Name des Mntterschweines emisä ein 
Adjectiv von emä, das weiblich bedeutet, wogegen eine Dialekt- 
form dieses Wortes, imkä^ ihren Ursprang im Verbum imen haben 
kann, und also die saugende bedeutet. Das Estnische und Lifi- 
sche haben mehrere Namen für dieses Tliier, aber es ist schwer 
zu entscheiden, ob irgendeiner derselben genuin ist. Einer der- 
selben kann, selbst mit den unvollständigen Wörterbüchern über 
die Sprache der südlichen Nachbarn der Esten, welche mir zu 
Gebote standen, für lettisch erklärt werden; diess ist das estn. 
hUt, liv. kuU Eber, dessen Original gewiss das lett. hüiis^ iitth. 
kuilys ist. Die übrigen finnischen Sprachen entbehren meist der 
genuinen, primitiven Namen für diese Specialität der betreffenden 
Thierguttung. — Das Junge des Schweines, das Ferkel, wird im 
Finnischen parsas genannt (estn., wot., weps. porsas und pörzas, 
liv. pöras und puoras^ mordv. pttfhts). Dieses Wort scheint mir 
aus dem Litthauischen in unsere westfinnischen Sprachen gekom- 
men zu sein, da das Eerkel dort parszas genannt wird. Das Wort 
ist weitverbreitet in den indoeuropäischen Sprachen, wie gr. no^f- 
xog, lat. porcus, fr. pojircem, slav. nopocH fporosajf »hd. farah 
und farheüj ndid. vareh^ nhd. Ferkel. Diesen Wortstamm trafen 
wir oben als Namen des erwachsenen Thieres im Syrjänischen, 
Wotjakischen und Ostjakischen an, in welche Sprachen es aber 
wahrscheinlich auf anderem Wege gekommen ist, als porsas ins 
Pinnische, nämlich aus dem Kussischen. Der Ungar benennt das 
Ferkel malacz, welches Wort sowohl dem Stamm als der Endung 
nach slavisch zu sein scheint (vom Wort Hajiiiff malt klein, oder 
möglicher Weise von mkidi jung, oder vielleicht vom mleko Milch ; 
fergl. d. Spanfarkel, worin span — schwed. spmt Euter, Zitze.) 
Die übrigen finnischen Sprachen haben für diesen Fall zusammen- 
gesetzte Wörter, welche dem finnischen simpotka. Junges vom 
Schwein, entsprechen würden. Schliesslich will ich noch bemer- 
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keo, dass das Hauptprodukt des Schweines, der Speck, mit dem 
Wort läski^ auch jfläski^ jom schwedischen fiäsk Schweinefleisch, 
benannt wird. 

Federvieh ist wohl dio Art von Hausthieren, die der Acker- 
bauer sich zuletzt anschaii't, und noch heutzutage sieht in man- 
chen Gegenden der finnische Bauer sowohl Hühner als Ganse für 
Feinde des Ackers an. Die Hülinerzncht ist jedoch schon ziem- 
lich allgemein und das Thier bei den Finnen recht lange bekannt 
gewesen, vielleicht meist wegen des wachsamen Hahnes; dage- 
gen ist die Gans noch jetzt bei unseren Landbewohnern spär- 
lich vertreten, und in vielen Gegenden sogar YoUkonimen unbe- 
kannt Die finnischen Benennungen dieser Thiere sind alle ent- 
lehnt. Das Wort kam Huhn tfifft man im ad. hana^ d. Hahn, 
skand. harte oder in den weiblichen Formen Huhn, Hmne^ höna, 
welche mit wechsehulem Vocal in allen germanischen Sprachen 
vorkommen. Das Wort kana wird im Estnischen, Livischen, Wo- 
tischen und Wepsischen unverändert angetro£Pen. Im Lappischen 
wird das Huhn vuenca oder vuonca benannt, wozu diese Sprache 
bei ihrer Vorliebe für die bpiration mit v das skandinavische hönSy 
welches vielleicht von den Skandioaviem in der Nachbarschaft wie 
^Öm ausgesprochen wurde, in lappischer Auffassung umgestaltete. 
Das ungarische tyt'ik scheint eins zu sein mit dem tatarischen 
iaÄq oder tavtStq, welches auf dem ural-altaischen Gebiet noch im 
Ostjakischen in dem Worte ia»ak vorkommt Das wotjakische 
kurek^ das syrjänische kurök, das nordest jakische (sis-Jkiirek und 
das wogulische küärek scheinen mir aus dem Russischen eutiehut, 
wo das Huhn Kypa, sypHi^a (h^a^ kurUsa) genannt wird. Nur 
das mordwinische saras lautet finnisch und kommt mir genuin vor, 
kann jedoch einer mir unbekannten Quelle entlehnt sein. Der 
Name des Hahnes ist f. kukko, wot kukke^ estn. kuk und kik, 
liv. kik, ung. kakas^ welchen Benennungen das indoeuropäische 
Wort zu Grunde liegt, das im fr. coq, eng. cocky holl. kokke^ 
sowie im an. kokkr und in der Sprache des schwedischen Land- 
manns noch in den Formen kokk und kokke (Rietz, S. 342) vor- 
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kommt» Im Mordvinischeu heisst der Uabo aioks, (von afa Mann, 
männliches Thier), im Wotjakischen aiaz (?on €Ua Vater) und im 

Tatarischen äffit (von iiiä Vater), welche Benennungen also dem 
Laute, der Bildung uud der Bedeutung nach auf das innigste ver- 
wandt sind. Im Lappischen wird besagtes Thier vuoncthvares ge- 
nannt, welches im Finnischen vi vocis kanan-kohras „Hühnerhahn** 
lautet, und iui Ostjakischun in der Benennung des Hahnes /io- 
sisktwek eine fast gleiche Bildung hat, da dieses zusammengesetzte 
Wort ^männliches Huhn** bedeutet. Das m-kurök des Syrjäni- 
sehen hat dieselbe Bedeutung. — Der finnische Name der Gans 
ist hanhi, der in den dem l'ituiischen zunächst stehenden Mund- 
arten eatn. hani oder am, wot ani und weps. hofih lautet Weiter 
erstreckt sich der gemeinsame Name nicht, und zwar ist dabei 
zu henierken, dass diese Benennung nur von der zahmen Cians 
gebraucht wird, die wilde Gaus dagegen, wo dieselhe vorkommt, 
besondere primitive Namen hat, obgleich unsere Wörterbücher un* 
ter den Benennungen derselben das in neuester Zeit entstandene 
Compositum mc(sä/ia)üä authehmen. Dieser Umstand sowohl, als 
auch die Lautähnlichkeit, macht es wahrscheinlich, dass auch der 
Name dieses Hausthieres in unsere westfinnischen Mundarten aus 
den indoeuropäischen Sprachen gekommen, in denen dieser Name 
lautet 8. hansa, haust, gr. ansery ital. ganza, ahd. kam 

und ganz€^ nhd. Garn, eng. goote, schw. gät, sL rycb; auch scheint 
dieser Wortstamm in's Tatarische entlehnt worden zu sein, wo die 
Ghms qaz heisst. Zwischen dem deutschen Gans einerseits und 
dem eng. goose sammt dem an. gas und dem schw. gas anderer- 
seits findet dasselbe lautliche Verhältniss statt, wie zwischen dem 
f. ktmH und estn. ktuts (f. länsi und estn. lääs, f. kynsi und estn. 
kirn u. 8. w.), nämlich dass die eine Sprache im Inlaut einen 
kurzen Vocal und ein darauf folgendes n vor die andere dage- 
gen einen langen Yocal, aber ohne n hat. Dieses Verhältniss 
kommt nicht selten in unseren finnischen Sprachen vor, unter 
anderem auch in der Benennung der Gans in den ugrischen Spra- 
chen. Im Ungarischen heisst dieser Vogel nämlich lü4, im Wogu- 
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lischen dagegen bmt (kurzes uj und im Nordostjakischen loni 

(kuraes oj. Die Sprachen der an der Wolga wohnenden finni- 
schen Völker stiuiinen in den Benennungen dieses Thieres weder 
unter sich noch mit den ISchwesterspraohen im Osten und Westen 
überein 

Die Katze ist dem Jäger und Nonuideii unnöÜiig, dem erste- 
ren sogar schädlich, da sie durch ihre Jagd seinem ^ahrungs- 
zweig Abbruch thut Erst der Landmann kann von dem Instinkt 
dieses Thieres Nutzen ziehen. Daher ist es kein Wunder, dass 
die finnischen Völker erst durch Berührung mit den ackerbauen- 
den Ariern dieses Thier und dessen Benennung kennen gelernt 
haben. Dieselbe ist f. kissa, kost, katti und kottL, estn. kos und 
Aa/, wot. katli, weps. ka^^ liv. kas, lapp. gaito und katto^ inordv. 
kala, tseher. ko(i, wotj. kotsis, syrj. Aas', wog. kadi und kiskäf ostj. 
kalu Im lävischen ist allerdings die Benennung des Katers ab- 
weichend, da derselbe rtdts heisst; aber auch diese Benennung 
ist dem indoeuropäischen Sprachgebiet entlehnt, nämlich dem Letti- 
schen, wo der Kater runzis heisst Auch die ungarische Benen- 
nung der Katze, macska, ist von den übrigen finnischen Sprachen 
abweichend, daher jedoch nicht in höherem. Grade genuin, da die- 
selbe der Sprache der Südslaven cntlchut ist, woselbst das Thier 
maffca heisst, eine Benennung, die theilweise auch auf russischem 
Gebiet vorkommt und die auch im Tatarischen tna^ angetroffen 
wird. Die finnischen Formen dieses Thiernamens kasi^ katli und 
koUi entsprechen den deutschen Beueuuuugeu Kaier und Katze^ 
schw. kau und katta, eng. cat^ hoU. kat^ kaUe, fr. ehat, ital. gallo 
und gaila, sp. gato, slav. Korb und Konnca (kot und' kdska). Die 
andere Gestalt desselben Wortes im Finnischen, kissa, trifft man 

4) üeber das Vorkommen des Schweines und des Geflügels in unserem 
Lande will ich als allgemeine Bemerkung hinzofOgen, dass diese Hansthiere 
noch Tor einem Mannesalter in einigen Gegenden so unbekannt waren, dass her- 
nnuiehende Zigenner nnd andere Landstreicher Hühner nnd Sehweine, die sie 
mit sich fahrten, als anslfindische nnd merkwürdige Thieie fttr Geld sn zeigen 
pflegten. 
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au im Altnordischen kisa (Jonsson, S. 2i)3), und in kiss, kisse und 
kissa (Rietz, S. 314), welche Wörter in der Sprache des schwe- 
dischen Landvolkes noch jetzt gebraucht werden. 

Nachdem wir so die finnischen Benennungen der iillgeniein- 
sien Uaustbicre durchgemustert haben, wollen wir schliesslich ei- 
nen Blick auf die Namen der Gegenstände werfen, Tennittelst wel- 
cher der civilisirte Mensch för die Nahrung dieser Thiere sorgt 

Obgleich die Fiinien, wie aus dem Vorhergehenden ersicht- 
hcrh ist, von altersher Pferde und Kühe gehabt, hatten sie in älte- 
ster Zeit ebenso wenig gerodete Wiesen als bebaute Felder^). 
Das Vieh weidete im Somyier im nahegelegenen Wahle ohne 
irgeudeine Aufsicht oder irgendeinen Wächter; der BegriÜ' des 
Hirten ward erst bekannt nach der Ankunft an die Ostsee, und 
als Benennung dafUr wurde das Wort paimen entliehen, welches 
nicht das gr. Tiot^rjv ist, sondern das Htth. pemuy Gen. pcmetis. 
Die Pferde weideten auch den Winter über im Walde, wie dieat 
noch jetzt bei den ugrischen Völkern der Fall ist, und nur wenn 
der Schnee zu tief oder wenn die Kälte ungewöhnlich streng war, 
gab man ihnen Futter neben der eigenen Wohnung. Zu diesem 
Behuf, sowie auch zur Fütterung der Rinder und späterhin der 
Schafe sammelte man Heu an den Ufern der Flüsse und Seen, 
wie es noch heute im nördlichen Finnland und im Norden Russ- 
laods geschieht. In Bezug hierauf ist es erklärlich, dass das Werk- 
zeug zum Abmähen des Grases einen genuin finnischen Namen 
hat: vikate, viikate (mit Consonantenversetzung auch viitake), estn. 
vikatj wot. vikahttj weps. vikale, liv. vik€a% vikät, vikat. Das Wort 
ist ?ielsilbig und müsste daher ein Derivat sein; dieses kann je* 
doch weder dem Stamm noch der Endung nach bewiesen werden. 
Möglicher Weise ist es vcnvandt mit dem lapp. vagjat schneiden, 
vielleicht auch mit dem f. vika. Einige aiuh re tinnische Spraclien, 
haben für dieses Werkzeug von ihren l^achbam iNamen entlehnt, 

*j Hehn (Kolturpflaiizcn und Hausthiere S. VI) sagt: „Die Kunst des 
Henmacfaens ist eine späte und fand sich erat im Gefolge des aiugebüdeten Ao- 
Manes eiD.*" 
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wie z. B. das uiigariscbe Ausza vom shiv. Kocä (kosäj, und das 
wotjakische kttso ?oii demselben slavischeo Wort. Kultivirte Wie- 
sen kamen erst ziemlich spät in Gebrauch nnd deren Benen- 
nung JiüNi/, niiiiu ist uuch gci'iiianischen Ursprungs. Dieses Wort 
ist nämlich ein !^^omeIl actioois vom Verbum niiiän mähen, wie 
z. B. iaxUu Gesang von knUm singen, nauru Gelächter von nau- 
ran lachen. Bekanntlich geht die Bedeutung solcher Substantiya 
oft von der urspiüuglichen, der Handlung, in die des Resul- 
tats der Handlung oder des materiellen Gegenstandes über; so 
z. B. benennt man mit dem ebenangeliihrten finnischen Worte 
lauht sowohl das Singen selbst als ajuch das Gesungene, den Ge- 
sang, und das Wort kaivo, vom Verbum kaivan graben, ist als 
Name der Handlung graben ganz richtig gebildet, müsste also 
das Graben bedeuten, bedeutet jedoch jetzt nur das Gegrabene, 
den Brunnen. Ein ähnliches Wort ist das betretende nütlu, des- 
sen Bildung und Bedeutung analog ist mit Schlag in dem deut- 
schen Kameralwort Heuschlag; dagegen hat die Sprache zur Be- 
nennung der Handlung mähen eine andere Gestalt derselben Wort- 
forni, nämlich nüllo aufgenommen. Das Stammwort niiian ist den 
germanischeu Sprachen entlehnt, wo das Original goth. meiihan, 
ahd. snidan, nhd. schneiden (woraus sowohl Schneider als SchnU' 
ter), an. sndda, schw. snida und smtta (Rietz, S. ö41, 642) heisst % 
Für das wachsende Gras haben unsere Sprachen mehrere genuine 
Benennungen, und gebrauchen diese auch, um das gemähte Gras, 
das Heu zu bezeichnen. Da dieses jedoch einen Gegenstand und 
ein Produkt der Arbeit und der Umsicht des Menschen ausmacht, 
so müsste dasselbe auch dem Namen nach geschieden werden von 
der reinen Naturgabe, dem Grase. Die Ungarn und die balti- 
schen Finnen, die unter den finnischen Völkern in der Kultur am 
meisten fortgeschritten, hatten ein Verlangen nach einem solchen 
Wort und entlehnten es den Nachbarn, von denen sie wahrschein- 
lich das Heumachen selbst erlernt haben. So erhielten die Un- 

Das Verbum niit&n hat noch sow(^ im fistniflohen als auch im Woti- 
schen dio weitere Bedeutmig schneiden. 



Deu Beumachen. 



25 



garn als Beiieunung des Heues s:rna, wtlclies das slavische chuo 
(senoj ist, die Lappeu sidno uud suoine, welches verschiedene Ge- 
stalten desselben slavischen Wortes sind, nod die Finnen heinä, 
welches das germanische hey (altnordisch), d. ffeu ist, mit der 
finnischen Anhangseuduug (-naj -nä, die wie sich beweisen lässt 
enUiehenen Wortstämmen angehängt wird, ohne deren Bedeutung 
irgendwie zu modifidren. *^ Zuletzt will ich noch anführen, dass 
obgleich der Heus c hober eine genuine Benennung im Worte ruko 
hat, dieselbe doch iu einem grossen Theii des Landes mit dem 
Worte scuHto benannt wird, das aus dem Altnordischen entlehnt 
ist; in dieser Sprache heisst dieser Gegenstand säla^ welches in 
das jetzige säte od. säta (in Nylanil) iibergegangen, das walir- 
scheinlich vom Yerbum sätta setzen herstammt und womit das im 
DeuftscU der Ostseeprovinzen vorkommende Sade (im Wort Hm- 
ntdej identisch zu sein scheint 
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/. Orimm, 

Der Ackerbau scheint allerdings bei unseren Vorfahren ziem- 
lich früh bekannt gewesen zu sein, aber es dürfte nicht Ackerbau 
im vollen Sinne des Wortes gewesen sein, sondern das den Finnen 
eigenthümliche Schwenden, denn ein solches Verhältniss geht aus 
dem Wortvorrath der Sprache deutlich hervor. Das Finnische hat 
nämlich eine Menge genuiner Ausdrücke für den Begriff Schwende, 
wie: kasJci, huuhta, halme, palo, rasi, aho, entbehrt dagegen jeg- 
lichen Ausdruckes für den Begriff jieker. Die aUgemeiue Benen- 
nung für den Acker pei/o, im Estnischen pöld^ im Lappischen pöldo, 
im Ungarischen föld ist das germanische Feld. Das livische und 
auch die südliche Mundart des Estnischen, das Dorpatestnische, 
gebrauchen für diesen Begriff die Benennung nurm; aber da die- 
ses Wort im karelischen Dialect des Finnischen Wiese (beson- 
ders trockenes und hochliegendes Wiesenlaud) und in der Schrift- 
sprache die Bedeutung Grasplatz, Rasen hat, scheint man anneh- 
men zu dürfen, dass es ursprünglich ungefähr dasselbe bedeutet 
hat, wie das schwedische Substantiv rödja Anbau, und erst spä- 
terhin die übertragene Bedeutung Acker erhalten hat. — Mit dem 
Wort vamOi das nur im westlichen Finnland gebraucht wird, be- 
zeichnet die Sprache alles urbare Lj^nd, das innerhalb derselben 
Dorfscliaft hegt. Dieses Wort entspricht also der Bedeutung nach 
zunächst dem deutschen Feid und slav. noJie (pdle), hat aber sei- 
neu Ursprung im skandinavischen Wort, das in der schwedischen 
Schriftsprache väng. eingezäuntes Ackerland, urbares Land, heisst, 
welches in den Formen väny und vang in den schwedischen Mund- 
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arten vorkonnut und aus eiuer derselben ins Finnische übertragen 
ist — Das Wort moi&io (zu einem Gehöft gehörendes Grundstück» 
das nicht unmittelbar angrenzt) dagegen ist aus dem Russischen 
oder den litthauischen Sprachen entlehnt. Das russische Wurt Muaa 
(miza), welches das Original dieses Wortes ist, bezeichnet einen 
Ton dem. Häusercomplez des Dorfes abgeschiedenen Hof, einen 
Herrenhof, und in dieser letzteren Bedeutung wird dieses Wort 
im Estnischen gebraucht, wo dasselbe moi^ heisst, und im Letti- 
schen, wo es die Gestalt nmscha hat. Dem Finnischen ist auch 
diese letsstere Benennung nicht unbekannt, und der Abstand zwi- 
schen den beiden finnischen Bedeutungen des Wortes: Vorwerk, 
. Ausse nacker und Herrenhof, der anfangs sehr gross scheint, 
verschwindet, wenn man bedenkt, dass die HerrenhÖfe in Tavast- 
land, in gleicher Weise wie in Estland und Russland, nicht in dem 
Häuserconiplex des Dorfes entstanden, sondern in ziemlich grosser 
Entfernung von demselben und zwar zugleich mit einem 2ileubau 
oder innerhalb desselben. — Für den Begriff Ackerbeet hat das Fin- 
nische zwei Benennungen, sarka und palsta. Das letztere, das in Ka- 
relen gebräuchlich ist, und zwar auch in anderer Bedeutung, näm- 
hch in der yoi^ Schlag Torkommt, ist dem Bussischen entlehnt, 
wo die beiden nahe verwandten Wörter nojoca (polosd) und dojictb 
(poFsi), oder vielmehr eins derselben als Original dts linnischen 
Wortes angesehen werden kann. Von diesen russischen Wörtern be- 
deutet das erstere einen langen, schmalen Streifen, Erdstrich, Acker- 
beet, das letztere ein längliches Stück Zeug oder Leder, Schlitten- 
decke ''^). Der Bedeutung des russischen Wortes uojioca liegt also 

«) Bietz (S. 823) giebt vom Worte väng folgende Defioition: „dieebge- 
zSnnten Äcker eines Hofes im Gegensatz zn den Weiden (Gemeinweiden)*^. Das 
Wort hat also dieselbe Bedentong wie v<Unio im Finnisoben. Es ist in den 

gwmauischen Sprachen weit verbreitet. 

*) Auch in der Be<l (Mitling S''lilii(t'ii(h'cke luit das Wort iio.icti. in das ka- 
relische Finnisch in der Gestalt polsta Kiiij^ang gefunden. Hier haben wir also 
einen der merkwürdigen Fälle, dass dasselbe Lehnwort in zwei Gestalten in 
<)ie entlehnende Sprache gekommen ist. Weiterbin wird der Leser mehrere ähn- 
liche F&lle antreffen. 
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Der Graben, der Dünger. 



ZU Grunde das Bild eines iiut'gerollteu und ausf^ebreiteteii Stlik- 
kes Zeug, womit eiu Aclierbeet, büsuuders ein bewachsenes, wirk- 
lich vortrefflich verglichen werden kann. Dieselbe Anschauungs- 
weise wiederholt sich im finnischen Wort sarka, das allerdings 
entlehnt ist, aber dessen ursprüngliche, sannnt der betreffenden 
vorkommende Bedeutung grobes Tuch ist. — lieber die Abnei- 
gung des Finnen gegen das Anlegen von Gräben wird noch jetzt 
geklai^t, und auch die Sprache ihrerseits zeugt davon, dass diese 
Verbesserung des Ackers bei den alten Finnen nicht gebräuchlich 
gewesen, da für Graben alle anderen Benennungen fehlen als 
das Wort oja^ das jetzt allerdings in den meisten Theilen des Lan* 
des einen gegiabencn Wasscrablluss l)ezcichnct, aber urspriing- 
licli, sowie auch jet^t noch in einigen Gegenden des Landes, einen 
kleineren natürlichen Abfluss, einen Bach» bedeutete. £inen Gra- 
ben an der Landstrasse bezeichnet man mit ratfi, welches das 
schwedische yraf ist. — Bei dem grossen Mangel an genuinen Be- 
nennungen für Gegenstände auf diesem Gebiet, woran das Finni- 
sche leidet, muss man sich darüber wundern, dass diese Sprache 
ein eigenes Wort, aila, für den Begriil' Umzäunung, Zaun hat. 
Aber dieses Verhältniss lässt sich daraus erklären, dass schon 
der Jäger . (z. B. der Wogule) beim Fang der Thiere zu verschie- 
denen Zwecken Zäune braucht; dafür wurde wohl auch das Wort 
aita anfangs augewandt, erhielt jedoch späterhin die Bedeutung 
von der Umzäunung, womit der Landmann seine Niederlassung 
umgiebt. 

Der sprechendste Beweis dafür, dass unsere Vorfahren den 
Ackerbau nicht kannten, ist die Armuth an Benennungen für 
Düngety die man im Finnischen antrifft Li dieser Bedeutung 
wird in einem grossen Theil des Landes das Wort santa gebraucht, 
welches allerdings genuin ist, aber nur slcrcus bedeutet, und erst 
in neuerer Zeit die übertragene Bedeutung von Düngemittel für 
den Acker erhalten hat. Nur die letztgenannte Bedeutun'g haben 
dagegen die Wörter taäe und tantüf die in der Volkssprache nur 
in den westlichen Theilen des Landes vorkommen, aber in unse- 
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rer allgemeinen Schriftsprache eingebürgert sind. Beide Wörter 
sind aas den skandiaaTiBcheii Sprachen entlehnt Das erstere 
kommt im Altnordischen in der Gestalt fa& vor (Jonsson, 8. 580), 
welches man dort niclit einzeln antrifVt, wie (ade im Finnischen, 
sondern das mit dem Verbum ie^'a düngen zusammenhängt und 
noch jetzt in den Dialectwörtern fad, iäda (Rietz, S. 720) fortlebt. 
Das letztere Wort lania ist das Mand des Altnordischen, welches 
auch in der neuachwedischen Sprache der Landlcute in der Form 
larni und unter anderem im Englischen in der Gestalt lant tot^ 
kommt. Die Bedeutung des Wortes in allen seinen verschiedenen 
Formen ist wohl nur Urin, aber schon die Ziisannncnsotzuni? im 
Altnordischen hlandgröf, „Grube, hvor Urin og andet desl. opbe- 
▼ares tili Gjödning, Skamgrube** (Jonsson, S. 2dl), zeigt deutlich, 
dass man diesem Worte vorzugsweise den zur Düngung geeig- 
neten Urin des Viehes bezeichnete. Das hierhergehörende finni- 
sche Wort tunkio, Düngerhaufen, hat man in Ermangelung eines 
passenderen Stammwortes vom Verbum tunkea drängen, abgeleitet, 
aber wohl mit Unrecht, denn das Wort ist skandinavischen Ur- 
sprungs. In den Mundarten des Schwedischen kommt nämlich das 
Wort dongf dange vor, das nach Eietz (S. 93) an manchen Orten 
„Haufen, Haufen von Spänen und dergl." bedeutet, und in der- 
artigen Zusanimenseizunfjon wie holdonf/c, sädesdonf/c angetroflen 
wird, iu anderen Mundarten dagegen die Bedeutungen ..Dünger, 
Streu, die unter dem Vieh gelegen hat, verbrannter Schafsdünger, 
Dungerhaufen von Schafen und Ziegen" hat In der schwedischen 
Schriftsprache oder in der sogenannten ,.lieichssprache% koiinat 
das Wort in zwei Formen vor, nämlich als dünge im Wort skogs- 
dünge (waldbewachsene Anhöhe) und als dynga, welches Wort also 
„ursprünglich nicht Dimger, sondern Höhe, Anhöhe bedeutet hat" 
(Rietz 1. c). Es kann kaum bezweifelt werden, dass das betref- 
fende finnische Wort seine Existenz dem angeführten schwedi- 
schen Worte verdankt, das sich weit über das Gebiet der skandi 
navischen Sprachen erstreckt und sich also als ein genuin germa- 
nisches Wort erweist. 
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Unter den Geräthschaften, die der Landmann zur Urbar- 
machang des Bodens gebraucht, nimmt die jisi unzweifelhaft den 
ersten Platz ein. Dieses Werkzeug hat in der Gruppe finnischer 
Mundarten, die zunächst an der Ostsee belegen, einen gemein- 
samen Namen kirves, das im Livischen die Form kiras und im 
Wotischen die Gestalt firves annimmt Das Wort ist aus dem 
Litthauisclien entlehnt, in welcher Sprache die Axt kirvh genannt 
wird, vom Verbum kirsd hacken. Diese wichtige Entlehnung ist 
also beinahe ohne irgend eine Lautveränderung vor sich gegangen. 
Das wotische Hrves ist aus khveg entstanden zufolge eines allge- 
meinen Gesetzes in dieser Miin<l;irt, dass /• vor den weichen Voca- 
len in / übergeht Eine beinahe gleiche Erweichung kommt im 
Lettischen in mehreren Fällen vor, unter anderem in den betref- 
fenden Wörtern, die im Lettischen zirvh Axt und zM hacken 
heissen. Es fragt sich nun, was die Finnen dazu bewog, aus dem 
Litthauischen den Namen für ein Werkzeug zu entlehnen, das auch 
für den Jäger so unentbehrlich ist wie die Axt Sehen wir uns 
auf dem Gebiet der übrigen finnischen Sprachen um, so finden 
wir, dass die meisten derselben genuine Wörter für diesen Ge- 
genstand haben (z. B. uz$r im Mordvinischen, Hr im Wotjakischen, 
^er im Syrjänischen, iauiip im Wogulischen u. s. w.)^ und dass 
nur einzelne den Namen dafür entlehnt haben (z. B. das tavdr 
des Tscheremissischen und iopor des Ungarischen, deren Original 
das slavische Tonopi iapdr ist, sowie das Lappische das skandi- 
navische tjxe, öxe in den Formen aßo, akSo aufgenommen hat). 
Als Pirklärung dieses Verhältnisses im Finnischen lässt sich nur 
annehmen, dass die Finnen wohl auch eine eigene Benennung für 
die in früheren Zeiten gebrauchte Steinaxt gehabt, später aber, 
als sie anfingen im Handel Äxte aus Eisen von den kultivirteren 
Nachbarn zu erhalten, nahmen sie mit dem fremden Werkzeug 
auch dessen fremden Namen an. Ein anderer fremder Name für 
die Axt auf dem finnischen Gebiet ist das estn. tapper, dessen 

-'*) Sieh hierüber meine Wotische Grammatik § 44, gedruckt in den Acta 
Soc. Scient. Fenn., tom. V. 
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Original das ebengenannte slavische Tonopii ist, das in allen sla- 
vischen Dialecten vorkommt. Dasselbe alavische Wort wiid auch 
im FinniacheD in der Form (appara aDgetroffen, mit der speciel- 
len Bedeutang Streitaxt. Auch das ungarische bärd, eine an- 
dere Benennung der Axt, ist demselben Worte entlehnt, welches 
als letztes Glied in dem zasammengesetzten germ. heUebard, fr. 
kaUebard, als Stamm in dem abgeleiteten bardisan, sowie im slav. 
6epAuin'b (berdis) vorkommt, welches seinerseits das Original des 
finnischen pertuska, partn^ka (auch eine Benennung der Streitaxt) 
ist. Ausser der Axt gebraucht der Ijandmann bei der Urbar- 
machung einer Schwende eine kleinere Art derselben die Zwei^^ 
asi. Für dieses Werkzeug hat das Finnische im westlichen Theil 
des Landes ein genuines Wort vesiiri, durch Ableitung gebildet 
von vesa, Schössling, Reis. Eine allgemeinere Benennung dieses 
Werkzeugs ist das im ostlichen Finnland gebrauchte kassaray das 
im Wotischen in der Gestalt kastwi (welches der Stamm für die 
finnischen Namen Kasurmm^ A'asurila ist) und im Wepsischen in 
der Form kasaf vorkommt Die letztgenannte Gestaltung des Wor- 
tes kommt dessen Original am Nächsten, welches das slav. Kocapb 
(kosdt'J ist, vom Verb um KocuTt (kosif'J mühen. 

Von den Geräthscbaften, mit denen die Erde aufgewühlt 
wird, ist die Hacke das erste. Der Name derselben ist im Fin- 
nischen kuokka. Das Original dieses Lehnworts ist das schwe- 
dische krok, welches (sammt dem damit zusammengesetzten atyc" 
krok) wie Bietz (S. 356) und Ihre (Glossarium, I tom. Sp. 1163) 
bezeugen, in mehreren Landschaften Schwedens in der Bedeu- 
tung eines kleinen liolzpfluges oder eines Werkzeuges zum Auf- 
wühlen der Erde gebraucht wird. Das Pflügen mit diesem Werk- 
zeug heisst noch heute in Nyland „AroAro**. Auch die Esten und 
laven, ebenso wie die Ungarn haben die Benennung dieses ersten 
Werkzeuges des Landmannes von den \'ülkeru entlehnt, welche 
sie in den von ihnen eingenommenen Ländern vorfanden. Im 
Estnischen heisst nämlich die Hacke kabel, im Lirischen kapal^ 
welche Wörter dem Lettischen entlehnt sind, wo das Werkzeug 
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kaplis geaannt wird. Im Ungarischen aber heisst es kapa^ kapacs, 
von denen das entere mit BonaTi» (kopät) graben oder die Erde 
zerhacken, znsammenhängt, das letztere ein rein slavisches Derivat 
von demselben ist. Auch das lettische Wort kapUs scheint dem- 
selben Verbum entliehen zu sein, das in den slavischen Sprachen 
die Ferro BOoaTB hat, nämlich kapp&t hacken, hauen. — Nur im 
Vorbeigehen will ich anfahren, dass auch die Benennung für Sehau- 
fei in unseren westfiniiischen Sprachen entlelint ist. Dieses Werk- 
zeug heisst nämlich f. legna und lapio^ estn. labiäas und lapfo, weps. 
lälnd^ woi lapfa, liv. U^di. Allen diesen Formen liegt das lit- 
thauische lopefa zu Grunde; identisch hiemit ist das slavische Jio- 
naTa (lopätaj, das in dieser Gestalt und als Deminutiv JionaTEa 
(kpätka) in allen slavischen Mundarten angetroffen wird und aus 
der Sprache der Südslaven sich auch in das Ungarische den Weg 
gebahnt h:it, wo dasselbe Ifipäi heisst. 

Wichtiger als das Ehenangeführte ist, dass auch die Benen- 
nungen des Pflüget aus den Nachbarsprachen in das Finnische ent- 
lehnt sind. Der allgemeine Name für dieses Werkzeug ist aura. 
Derselbe ist entstanden aus einem älteren atra oder aatraj welches 
noch im ganzen östlichen Finnland im Gebrauch ist. Dieses letztere 
Wort ist oft zusammengestellt worden mit dem tat. arcUrum und ist 
in der That nahe verwandt mit demselben, obgleich arafrum nicht 
das Original des finnischen Wortes ist, wie von manchen angenom- 
men worden ist. In allen indoeuropäischen Sprachen kommt näm- 
lich ein gemeinsames Wort vor für den Begriff pflügen, welches 
unter anderem heisst gr. agovv, lat. arare, goth. arjan, d. ären, alt- 
nord. erja^ schw. är/a, lett. art, litth. arti^ slav. opaxL (oraU arät). 
Von diesem Verbum haben die meisten dieser Sprachen ein Deri- 
vat gebildet, um das Werkzeug für das Pflügen, den Pflug, oder 
wenigstens einen wichtigeren Theil dieses Geräthes zu bezeichnen, 
als gr. ttQOTQoVf lat. aratrum, litth. arklasn lett. arkkSy slav. opaio 
(orälo), radh, raio, obgleich es denselben auch an anderen Na- 
men für dieses wichtige Werkzeug nicht mangelt, als P/hiff^ pfoff, 
üÄyrb (plugj, coxa (soM), Ein solches Derivat ist im Altnordi- 
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sehen das Wort arSt Pflug (JodssoHi S. 25), das in den skandina- 
vischen Mündarten sowohl in der Form ardr, als auch* allgemei- 
ner in der modernen Gestalt ärder (s. Rietz unter ärj'a ) vorkommt. 
Dieses Wort sehe ich als das Original des f. aX^a an, das in den 
iihrigen an der Ostsee gruppirten finnischen Mundarten estn. oder 
oder aier, wot. aßra^ weps. adr^ Hv. a&rs heisst. Auch einige an- 
dere der finnischen und ural-altaischen Sprachen haben aus den 
arischen Mundarten den Namen des Pfluges entlehnt; so das Mord- 
vinische sokB, (pflügen sokan)^ das Tscheremissische sarä und das 
Tatarische suqd (pflügen suqalamaq) von dem slavischen coxa, 
fxoMj, welches Wort ich auch im nyländischeu Dialect des Schwe- 
dischen in der Gestalt säka gehört hahe; so auch das Ungarische 
eke aus den germanischen Sprachen, in denen JSge, Eggt der Käme 
eines anderen, mit dem Pfluge nahe verwandten Werkzeuges ist. 
So haben die Finnen auch die andere Benennung des Pfluges, 
väva^ aus dem Litthauischen entlehnt, wo der Pflug mit einem 
anderen Namen zagre benannt wird. Die Veranlassung zu einer 
solchen Entlehnung des Namens für das wichtigste Werkzeug des 
Landmannes, da doch Kenntniss des Landbaues und Beschäftigung 
mit demselben den alten Finnen nicht abgesprochen werden kann, 
war der Umstand, den ich oben in Betreflf des Namens der Axt 
berührt: nämlich, dass die fremde Benennung zugleich mit einer 
fremden, voUkommneren Form des Werkzeuges selbst in die Spra- 
che gekommen, und dass der einheimische Käme zugleich mit dem 
alten, weniger vollkommen befundenen W^erkzeug abgelegt worden. 
Möglicher Weise war das erste Ackergeräth der alten Finnen ein 
Uanenformiges, hartes Holz, womit die gebrannte Erde nur un- 
vollkommen aufgewühlt wurde, und vielleicht ist dieses Werkzeug 
mit dem allgemeinen Namen für Klaue kynsi benannt worden, 
▼on dem das Yerbum kyntää pflügen augenscheinlich ein Derivat ist. 
Als man später das entsprechende Oerath der Kachbam, ardr im 
Westen und zagre im Süden kennen lernt«, begann man sich die- 
selben anzueignen und zu gebrauchen, und damit fing auch der 

8 
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Name des alten Geräthes ki/nsi an in Vergessenheit zu gerathcn ■*). 
Unter den ostfinnischen Sprachen scheint das Syijänische und Wo- 
tjaldsche eine genuine Benennung für den Pflug bewahrt zu haben: 
gor, gerif mit denen die Verba gömi und geralo in diesen Sprachen, 
keralam im Tscheremissisclien und qarlaniem im Wogulischen, die 
alle pflügen bedeuten, im innigsten Zusammenhang stehen dürften. 
— Für einen so einfachen Begriff, wie Furche^ hätte das Finnische 
wohl eigene Namen wählen können (vUva, juova, ßwmu, viiru^ laira 
oder irgend ein ähnliches Wort), hat es aber dennoch vorgezogen 
das Wort vako aus dem Litthauischen oder Lettischen zu entlehnen, 
in welchen Sprachen dieser Gegenstand vagga heisst. Auch das 
ungarische hardzda^ horozda Furche ist den shivischen Sprachen 
entlehnt, in denen das Wort 6opo3X& (hwozddj die gemeinsame 
Benennung der Furche ist — Aus derselben Quelle hat die un- 
garische Sprache ihre Benennung der Egge^ horona, shav. 5opona 
(borond), sowie das Finnische das Wort (ges (Stannn ähcc) aus 
den germanischen Sprachen entlehnt hat Die genuin finnischen 
hara und karM^ Benennungen der Holzeggc, sind halbonomato- 
poetisch. Ausserdem scheint asluva (woraus das Wort asluvoUsen, 
eggen) eine genuin finnische Benennung dieses Werkzeuges zu 
sein, ist aber wahrscheinlich in späterer Zeit gebildet und offen- 
bar vom Verbum asiun gehen, abgeleitet. — Das finnische y'es 
(Stamm ikeej Joch scheint, gleichwie das ungarische iga Joch, 
eher das slavische aro (igoj^ als das germanische Joch zu sein, 
welche Wörter dieselben wie das htjugum und gr. ivy6v sind. — 
Für den Begriff säen haben das Finnische und die damit nahe 
verwandten baltisch-fiunischeu Mundarten ein genuines Wort /.///- 
vän, dessen Stammwort man im la. gilv Same wiederfindet; das 

ungarische Wort für denselben Begriff vdi (im Mordvinischen t^*«Rm, 

' • 

*) Von dem Pfluge der alten Germanen sagt Klemm (Allg. Gulturgeschiehte 

der Menschheit, 9 B. S. 20) : „Der Pflug bestand, wie noch jetzt in Neuseeland, 
in einem Stiel, an welchem eine schwere, ursprünglich ans Stein gefertigte, 
breite Klinge befestigt war, dergleichen man in den norddeutschen und scan- 
dinavispben Gräbern mehrere gefunden hat" 
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im Tscheremissischen üdem), bedeutet ursprünglich werfen. Da- 
gegen ist die Benennung der Aussaat, f. fernen, estn. seemef wot. 

seemee, weps. semcn^ liv. sicml und sicmr/os, siehman, ostj. aem, 
ung. szctn entweder den gernianischeu oder slavischen Spraclien 
entlehnt, in denen dieser Begriff einen gemeinsamen Namen Same, 
e^Mfl (iemä) hat, welche Wörter von dem für diese Sprachen 
gleichfalls geineinsamen Verbuni säen, cli^iTi. (scjäf) abgeleitet sind, 
womit das littb. siiiau und lett deel übereinstimmen. 

Wir können nun zur Prüfung der Benennungen der vorzüg- 
lichsten Getraidearten übergehen, die den Gegenstand des Ak- 
kerbaues der Finnen bildeten und noch bilden. Hier fällt es gleich 
in die Augen, dass es mehrere genuine Namen für das wachsende 
Getraide giebt, nämlich oras, laiho, imkOf aber dass auch auf diesem 
Gebiet der allgemeine Name ursprünglich gefehlt, denn das AVort, 
das diesen nun bildet, nämlich j^vä Same FLjyväi Getraide, estn. 
wa, wot ivä, weps. fthfä, hat Tiel Aehnlichkei1| mit dem litthau- 
ischen javas PI. javai, das im Singular und Plural ganz dieselben ' 
Bedeutungen hat wie das finnische und wahrscheinlich dessen Ori- 
ginal ist. Unter den Benennungen der Terscluedenen Getraidea^* 
ten finden wir, dass nur ohra, ofra Gmte genuin finnisch ist; diese 
Getraidcart sammt der Rübe^ deren Name nagris, nauris ebenfalls 
ursprünglich finnisch ist, waren wahrscheinlich die einzigen, die 
?on den alten Finnen kultivirt wurden. Diess stimmt auch damit 
überein, 'was man von dem Ackerbau anderer alter Völker kennt. 
Die Getraidearten, die in der Bibel genannt werden (z. B. an fol- 
genden Stellen: Buch Ruth 2, 23; 3, 2, 15; 1 Sam. 6, 13; 2 B. 
Kön. 7, 18; 2 B. Ghron. 2, 10; Hos. 3, 2), sind Gerste und Wal- 
zen % und Palniblad sagt ^) von den Ureinwohnern Palaesfinas, 
In der finnischen Bibelübersetzung wird zwar auch der Name des Ha- 
fers kaura (2 Mos. 9, 32) aiigetrolTen, jedoch in der Bedeutung von Spelt, ein 
Gewüchs, das den Finnen stets nnhekannt geblieben, und für welches unsere Bi- 
bel&beraetzer daher anch keinen anderen Namen in der Sprache fanden. Auch 
an einer anderen Stelle (Hes. 4, 9) kommt das Wort hawra in dieser Bedeutung 
▼w, und zugleich der Name des Roggcms mtf, der dasellMit Hirse bezeichnet. 
*) Palmblad, Palaestina, Upeala 1823, 8. 78. 
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dass sie weder ^llafer noch Koggen kannteu: diese nordischen 
und für magrere Aecker bestimmten Getraidearten werden nir- 
gends in der Bibel genannt, und sogar vom Roggen (secale) spricht 
Piiöius ziemlich verächtlich". DersGl])e Verfasser äussert in einem 
anderen Werke 0 ftlten Griechenland, dass daselbst von 

allen Getraidearten die Gerste die am allgemeinsten vorkom- 
nieinle gewesen sei; dass Waizen zwar gebaut wurde, (hiss jedoch 
Waizenmehl in ältester Zeit einen Leckerbissen ausmachte und 
Waizenbrot auch späterhin zum Nachtisch gehörte. Die Börner 
pflanzten gar keinen Roggen, und Hafer nur als Futter (tir Pferde. 
— Der Name ohray otra koimnt in der Sprache der baltischen 
Finnen in folgenden Formen vor: estn. oder^ wot Özra, weps. ozr, 
liv. vödr und odr. Das kordne des Lappischen ist das schwedi- 
sche korn, und das drpa des Ungarischen das tutiirisclie arpd, 
Gerste. Die ostfinnischen Sprachen haben viele verschiedene Be- 
nennungen für diese Getraideart, aber sie sind von den der west- 
finnischen abweichend und auch unter sich stimmen sie nicht über- 
ein, mit Ausnahme vom mordv. /uz und tscher. sos. — Die finnische 
Benennung des ff aizens nisu habe ich früher für genuin gehal- 
ten; jetzt bin ich jedoch geneigt anzunehmen, dass dieses Wort 
nichts anderes als eine Verstümmelung des slav. nmenni^a Cpse- 
nitsaj ist, entstanden durch Weglassung der ersten, uuaccentuirten 
Sylbe des Fremdwortes, eine Art sich Lehnwörter anzueignen, die 
in den finnischen Sprachen nicht selten ist, und wovon weiter un- 
ten verschiedene Beispiele angeführt werden. Dieses Wort trifft 
man in den baltischen Mundarten beinahe unverändert an, und 
auch das Lappische kennt es« gebraucht aber zugleich das skan- 
dinavische Wort hveiij welches wahrscheinlich das Original der ka- 
relischen Benennung des Waizcns rchnä ist. Das Ungarische buza 
hat viel Aehnlichkeit von detn tatarischen bitrdai oder budq/. — 
Was an den verschiedenen Orten die Ursache gewesen, dass Rog- 
gen und Hafer erst später in Gebrauch gekommen sind, halte ich 

Palmblad, Grekisk Fornkauskap, Erster B. S. 12, 13. 
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for annöthig hier zu eiörtem. Jedoch auch Einem, der nicht Land« 
mann ist, scheint es einzuleuchten, dass ein armes Volk, hoch im 

Norden, sich nur ungern damit abgeben würde, eine Getraideart 
zu bauen, die wie der Roggen eine längere Arbeitszeit erfordert, 
oder wie der Hafer nur langsam reift, also häufiger dem Frost 
ausgesetzt ist, als die zeitig reifenden Getraidearten Die finni- 
schen Spraclien zeugen zur Geniige, dass diese beiden Getraide- 
arten in einer verhältnissuiässig späteren Zeit den finnischen Völ- 
kern bekannt geworden sind. Die Benennungen des Jtogg^mt in 
diesen Sprachen sind: f. ruis (Stamm rukü}, estn. ru^is (Stamm 
ruki)^ wot. rüis, weps. rugis^ liv. rüggds, iapp. ro/r, niordv. roz, 
tscher. ria, syrj. rudzeg^ wog. räseR^ ung. rosz. Die Uebereinstim- 
mung in diesen Wörtern ist offenbar, sowie auch die Ueberein- 
stiniiiiung mit den Henemiungcn dieser (nitraidcart in den indoeuro- 
päischen Sprachen, z. B. schw. rag (in den Mundarten rüg und 
im Altnordischen rugr), d. Roggen^ slav. posb (roi), litth. rugyt, 
lett. rudsi, augenscheinlich ist. — Der Hafer hat in den ostfinni- 
sehen Sprachen verschiedene Namen, die weder unter sicii; noch 
mit den Benennungen der westfinnischen Sprachen für denselben 
Gegenstand übereinstimmen. Dieses letztere darf uns nicht Wun- 
der nehmen, da die letztgenannten Mundarten diese Benennungen 
den germanischen Sprachen und zunächst dem Altnordischen ent- 
lehnt haben. Diese Getraideart heisst nämlich f. kßkra und kaurcty 
estn. kaeTy wot kagra, weps. kayr^ liv. kayr; diese Formen sind 
identisch mit dem in der Sprache des schwedischen Laudinannes 
in zahlreichen Varianten vorkommenden hagra (Bietz, S. 234), 
das in der Reichssprache hc^a, hafre lautet und im Deutschen 
Hafer, Haber. — Erbsen- und Bohnenzucht haben die Finnen 
erst in späterer Zeit kennen gelernt, und noch jetzt ist dieselbe 
im Laude nicht allgemein. Von diesen Hülsenfrüchten ist die 
Erbse wenigstens den ostfinnischen Völkern früher bekannt gewe- 



•) Klemm (L c) sagt vom Ackerbau der Germaiieii: ^er Oetraidebau 
inude nur im Sommer betrieben, Wintersaaten hatte man noch nicht* 
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seil, was daraus ersichtlich ist, dass in manchen ostfinnischeu 
Sprachen die Benennung der Bohne aus einem zusammengesetzten 
Worte besteht, in welchem der Name der Erbse (als in der Sprache 
bereits vorbanden) einen Bestandtheil ausmacht. Auch in den Be- 
nennungen dieser Kulturgegenstände stimmen die Sprachen der 
baltischen Finnen unter sich überein i^nd unterscheiden sich von 
den ostfinnischen Sprachen; die ersteren haben auch diese Namen 
einer gemeinsamen Quelle entnommen, nämlich den litthauisch- 
lettischen Sprachen. In denselben heist die Erbse litth. zimis Vi, 
tim^, lett. sirni. Hieraus haben die nächsten Nachbarn der Let- 
ten, die Liven, ihr jernas erhalten, und davon sind auch die übri- 
gen üunischen Beuenuuugen der Erbse: i'. /ienie^ weps. herneh, 
estn. hem und em, wot erne Modificatiooen. Im Ungarischen 
heisst dieses Gewächs borsd, welches mit dem tscher. pursd und 
wog. pursc/i übereinstimmt; die gemeinsame Quelle für alle diese 
Wörter ist das tat. bur^aq. Das mau des Mordvinischen uxkdkezi 
des Wotjakischen scheinen dagegen genuin zu sein. Mit dem le- 
tzteren identisch ist das Wort kä im syrj.-perm. ««'-A// Erbse fad 
= Schwiegermutter, altes Weib; vergl. unten das mordv. haban- 
snau). Ausser der Benennung heme hat das Finnische in seiner 
östlichen Mundart noch eine andere Benennung für Erbse, näm- 
lich rokka. Diess ist das slavischc ropoxL (gorulij^ worin die 
erste, unbetonte Sylbe rasch ausgesprochen wird, und bei der Ent- 
lehnung in's Finnische weggefallen ist; ausserdem ist zu merken, 
dass das Original selbst, das in allen slavischen Sprachen vor- 
kommt, in den meisten derselben Urok oder hrah ausgcisprucheu 
wird, welche Form des Wortes in noch höherem Grade als ro- 
poxi^ das finnische rokka ermöglicht Noch eine in einem klei- 
nen Theile des Landes gebräuchliche Ijcucnnung der Erbse ist 
risla, das gewöhnlich im Plural vorkommt. Das Wort ist oßen- 
bar nur eine andere Gestalt von HUta^ sowie pispa von pUspa, 
hippa von hiippa n. s. w. Dieses Wort hat die Bedeutung Fang, 
Ernte; von dieser allgemeinen Bedeutung kam man zu der jetzi- 
gen beschränkteren, durch denselben Gedankengang, wie bei dem 
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Gebrauch des Wortes lanttu, welches wohl das schwedische planta 
ist, aber in eiDom Theile des Landes nur als Benennang der Kohl- 
rübe gilt. Auch die Linse hat eine finnische Benennung in den 
Ostseeprovinzen, nämlich estn. läääs und läntsas, liv. läätws, aber 
dieses Wort ist nicht genuin, sondern dem Lettischen entlehnt, 
wo es jetzt lez lautet und eine der vielen Gestaltungen ist, in de* 
nen lat. lens in die europäischen Sprachen übergegangen ist (Hehn, 
Kulturpflanzen und Hausthiere, 2:te Aufl. S. 186). — Die Bohne 
wird sowohl im Litthauischen als auch im Lettischen pupa ge- 
nannt. Der in diesen Wörtern vorkommende Stamm wird in meh- 
reren indoeuropäischen Sprachen angetroffen, z. B. slay. 
(bobj, lat. /'aba, d. Bohne, schw. bona u. s. w. Auf dem Gebiet 
der finnischen Sprachen kam das Wort zuerst in's Livische und 
zwar in unveränderter litthauisch-lettischer Gestalt: pupa. Dieses 
wurde im Estnischen zu ttba und im Wotischen zu npa modificirt, 
im Finnischen durch Umstellung der Vocale zu papu, das sich 
dem slavischen 60^ nähert, welches seinerseits zunächst das 
Original bildet für das weps. boba, mordv. boba, wog. pap und 
ung. bab. Im Wotjakischen hcisst die Bohne ne?}i/(s kcti d. h. 
deutsche Erbse, im Mordvinischen ausser boba auch baban-snau 
d. h. Weibererbse; in diesen Wörtern kommt eins der Missver- 
standnisse vor, die bei der Aufnahme von Fremdwörtern bisweilen 
stattfinden, denn ofl'enbar hat das erste Glied des Wortes sein 
wahres Original in dem besagten russischen Wort 6o&b und nicht 
im r. 6a5a (baba) altes Weib, welches Wort das Mordvinische 
ebenfalls entlehnt und das nun in dem bctretFenden Namen der 
Bohne angetroffen wird Das tscheremissisclie tarakan-pursd be- 
deutet Tarakanerbse (Tarakan.= blatta orientalis. Schabe); Anlass 
zu diesem Namen hat wahrscheinlich das Aussehen der Bohne ge- 

9) Ein ähnliches Missverstandniss triflft man an %. B. im t kirhkohMTa 

(Kirchenherr = Pastor) vom schw. kurkoherde i Kirchenhirt), im schw. in a/veÄorr 
(Teofelsbohrer) vom d. Knehelbart, im schw. husbloss (Haiisflamnie) vom d. JJau- 
mbhsf, im schw. hetvägg (Heisswand) vom d. Heiaweeke, und in mehreren an- 
deren Fallen. 
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geben. In dem tatarischen Namen nogot-bur$aq d. b. nogaiscbe 
Erbse kommt, wie auch in dem angeführten wotjakischen Wort, 

ein Volksnaiiic vor, gleichsam als Andeutung, von wo die Erbse 
eingeführt worden oder von wo man glaubte, dass sie eingeiührt 
wäre. — Sehr wahrscheinlich ist, dass der finnische Name i<Uiari 

* 

Buekwaizeh ans einem solchen Volksnamen entstanden ist; der- 
selbe Name kommt auch im estn. iatar und talrik, sowie im ung. 
tatarka vor. Im livischen liegt dagegen der Yolksname der Grie- 
chen der Benennung des Buchwaizens grik zu Grunde, was auch 
der Fall ist im lett. grikki und r. rpo'ui oder rpeiiixa und rpe^yxa 
(gretüf gretiha, gretühaj Buchwaizeu — Dass die ys öiiQv peruna'^), 
poiaatti, kartohveüf Karlofel, kaali £oM, retikka oder räiikka Met-, 
■tieh n. s. w. entlehnt sind und zwar meist aus dem Schwedischen, 
muss jeder, der die beiden Sprachen Finnlands kennt, ohne wei- 
teren Beweis zugeben. ^ Schwieriger ist es zu entscheiden, ob 
porkkana Mökrej estn. porkan, wot hwkkana^ liv. borkdns, mord^. 
purkä genuin finnisch ist, oder möglicher Weise das lettische bur- 
käne Möhre, welches auch im Deutsch der Ostseeprovinzen in der 
Form Borkane angetroffen wird und mit dem MOpKOBB (morkdv) 
der slavischen Sprachen verwandt zu sein scheint Dieses letztere 
Wort bildet das Mittelglied zwischen dem önnisch-lettischen por- 
kan und dem germanischen Möhre, Die andere Benennung dieses 
Gewächses im Finnischen moiH, moiHainen scheint dagegen genuin 
zu sein; es darf jedoch nicht übersehen werden, dass die Mohrrübe 
im Litthauischen girmole oder girmolis heisst. — Die Zwiebel hat 
im Finnischen zwei Benennungen: lyökki, das in neuerer Zeit nach 
dem schwedischen Worte lok gebildet ist, und ^puHu Das letztere 



•) Die zu Beginn der ncuercu Zeit gebräuchliche Boiieiinuiig turckum 
frumentum, ebenso wie das fr. bU Sarrazin und ital. grano saraceno weisen auch 
auf den Osten hin. Sieh ferner über die Namen des Buchwaizcn Uehu's oben- 
angeföhrte Arbeit» S. 377 ff. (der l:ten Aufl.), wo auch die slaTiBch-magyarieche 
Beneninmg fohAnka auf genügende Wdae erklärt wird. 

t) Vom 8chw. jord-päran Erdbirne, aoeb im Dentecben fftr Kartoflfol; a 
Glimme Wörterbncb jl d. W. 



kommt -auch im Estnischen in der Form .s/T/?// und im Livischen als 
äpol Tor. Dasselbe ist den indoeuropäischen Sprachen entlehnt, in 
denen es heisst: leit. slpols, d. Zwiebel^ dän. Svib^, fr. cibotü, lat. 
cepuUa und ccfta oder cwpa. Im Lappischen heisst die Zwiebel 
lauk oder laukke^ vom altn. laukr, woraus sich das neuschwe- 
dische lök gebildet hat. Dasselbe germanische Wort tritt im Deut- 
schen in der Gestalt Imehy z. B. in Akoblauehj und im finni- 
schen iu der Form lankka in den Wörtern kynsi-laukka Knob- 
lauch, pturjO'laukka Schnittlauch hervor. — Die Gurke ist ein Ge- 
wächs, das in Finnland sehr wenig und zwar vom finnischen Bauer 
gar nicht kultivirt wird. Daher ist es kein Wnnder, dass deren 
Name kurkku aus dem sich zunächst darbietenden Schwedischen 
entlehnt ist Dieses Wort hat jedoch die Unbequemlichkeit im 
Gefolge, dass es dem Laute nach mit dem genuin finnischen Wort 
kurkka Gurgel zusatnment'ällt, falls dieses nicht in der allerdings 
hübscheren, aber ostfinuiscben Gestalt kulkku geschrieben wird; 
das Wort könnte daher wiedergegeben werden durch das in der 
finnischen Bibelübersetzung (z. B. 4 Mos. 11, 5) gebrauchte agttrkkiy 
welches die am allgemeinstcu vorkommende Form des W ortes ist, 
sowie im dän. Agwrke^ poln. ogorek, tschech. okurek^ r. orypei^'b 
(oguhdts\ ung. ugorka u. s. w. In anderen finnischen Sprachen 
heisst dieses Gewächs: estn. Ufjurits, liv. «jurhi und aynrl, tscher. 
ohretSf die sämmtlich nur verschiedene Gestalten desselben indo- 
europäischen Wortes sind; dagegen sind das mordv. k^;ar und 
wotj. kijar. sehr nahe verwandt mit dem tat. f/iar. 

Von kultivirten Fi uc/it bäumen kommen auf dem Gebiet, das 
die finnischen Völker bewohnen, nur der Apfel und Kirschbaum 
vor. In Finnland wird der erstere ziemlich allgemein kultivirt im 
südlichen Theile des Landes und Uberall auf dem Gebiet der 
Esten, Liven, Mordvincn uud theilweise auf dem der Tscheremis- 
sen. Die finnische Benennung des Apfels ist omena, wot. ^una, 
estn. äun, uvin, ubin, liv. umär, mordv. mfif; aber wotj. ulmOf 
töcher. oüfid uud ung. a/ma, welche das tatarische olr/ui sind. Bei 
mehreren anderen finnischen Völkern, die nur die im Handel vor- 
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kommende Frucht kennen, wird dieselbe gewöhnlich mit dem rus- 
sischen Namen jablolc oder jabloko benanut. — Der KirscUbuum 
wird vom finnländischen Landmann fast gar nicht kultivirt, und 
anch anf das übrige finnische Gebiet scheint dieser Frachtbaum 
durch germanische oder shivische Nachbarn gekommen zu sein. 
Davon zeugen die germanischen Benennungen: f. kirsi^ estn. kirs, 
liv. kirimaf'a, und die slavischen: estn. vimä, mordy. vUnä und 
vUnofka (der Baum), tscher. viSAopka vom r. BHuraa und BimiROBBa 
(vism, vihwfka), ung. cseresznye vom slav. »lepemna QeresnaJ, 

Das Wort humala Hopfen wird im Aligemeinen als aus dem 
Schwedischen entlehnt angesehen. Meiner Ansicht nach ist es 
jedoch eins der wenigen Wörter, die dem arischen und dem tura- 
nischen Sprachstamm gemeinsam sind; diese Gemeinschaft scheint 
gleichwohl nicht die Folge einer Urverwandschaft zu sein, sondern 
einer Entlehnung auf der einen oder der anderen Seite. Es heisst 
hipp, homhel, estn. humal und umal^ wot. umala, liv. umäl, weps. 
himal, mordV. koitUä, tscher. humid, wog. qumleK, ung. komlö, tat. 
qulmaq; andererseits dagegen: lai humulus, fr. houblim, skand. humie 
und homle, sUw. xm^jb (Kniet)' Das deutsche Hopfen^ sowie das 
ostj. hondok scheinen entferntere Verwandte desselben Stammes 
zu sein Ein anderes ähnliches und den indoeuropäischen mit 

s) Die leider mit der GiTiUsatton eingekommene Sitte, sich in den Zustand 
zu TenetzeD, den das Finsisohe mit dem Wort hvmala (Rausch) benennt, scheint, 

der Sprache nach zu urthcilen, von den Russen zu uns gekommen zu sein, de- 
ren Sprache einen Ueberfluss an Derivaten vom Worte xMtji. in der Bedeutung 
Rausch hat, z. B. xMkTliTB, oxMt..iiiTi., sich berauschen, :iaxMli.ri.Tb anfangen be- 
rauscht zu Averden, xuijudiofi, berauscht, iioxMtJbc krankhafter Zustaud nach ei- 
nem Rauscbi JKatzenjammer, woraus das finnische pohmelo entstanden ist, wel- 
ches die Sprache an manchen Orten in hohmslo verwandelt hat, als ob es AoAme 
Entarmng zum Stamm hätte. In den lappischen Benennungen für Bausch 
spielt das Wort vuol Bier dieselbe Bolle wie humala im Fimuscheii. So heisst 
vuol'^tmaj (Bier-Hann) berauscht, vuoUUwnmi sich berauschen, tmokOatM heran* 
sehen u. s. w. Sieh hierttber y. Dttben*8 interessantes York: Om Lappland och 
Lapparne, Stockholm 1873. Der Gebrauch des Hopfens als Würze zum Bier 
wurde erst zu Beginn der neueren Zeit allgemeiner in Europa; worüber iiebu 
interessante Aufschlüäso giebt S. 349 u. ff. 
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den ural-altaischea Sprachen gemeinsames Wort ist mesi Honigs 
das einerseits heisst: estn. men, wot nnd weps. mezi, liv. mei, 
mordv. med, tscher. mü, wotj. »im, syij. ma, ostj.-wog. mavt und 
ma/, mag, ung. m^z] und auf arischem Gebiet: slav. w^t/ und MCA'B 
(niod)y d. Jfe/>^ skand. n^'Öä^ lett. und litth. mednu^ griech. |tl^, 
n. 8. Im Lappischen heisst Honig obhn moi, d. h. Bienen- 
butter od. Biciicuül. Das finnische hunaja dagegen ist das ger- 
manische honing, honung, hunang, hunag, iu welchen lormeu das 
Wort zu verschiedenen Zeiten im Schwedischen vorkommt. 

Werfen wir zum Schlnss einen prüfenden Blick auf die Na^ 
men der Kulturpflanzen, deren Bestaudthcile dem Menschen zur 
Kleidung dienen. Der i/ii»/" heisst im westlichen Finnland hanqtpu, 
im östlichen Uma^ die beide dem Schwedischen entlehnt sind. Das 
Lappische hat sonderbarer Weise sogar zwei gennine Benennun- 
gen dieser Pflanze arpo oder arppo und ruoives; das letztere ist 
dasselbe wie das finnische raivas^ womit diese Sprache ein Bün- 
del Lein oder Hanf benennt. Im Wepsischen heisst der Hanf 
AVn, wie im Ostfinnischen, aber alle anderen baltiscli-finnisclien 
Sprachen haben den Namen dieser Pflanze aus dem Lettischen 
entlehnt, wo der Hanf kaMepes heisst, was dasselbe Wort ist wie 
das gr. ndwaßig, lat. camabis, slav. BOHonJA (konoptä), d. Hanff 
schw. hampa^ und in älteren germanischen Gestalten ahd. hanu/) 
ags. hänepy au. hanpr lautet Dieses lettische Wort hat im Li vi- 
schen die Gestalt kwißp, im Estnischen Aron^p, im Wotischen kcrniva 
angenommen. Im kantf oder kant des Mordvinischen findet sich 
derselbe indoeuropäische Wortstamm wieder, möglicher Weise 
auch im tscher. kyne. Das ungarische kender ist dagegen das- 
selbe wie das tat. kindSr, Im Wotjakischen nnd Syrjänischen 
heisst der Hanf pus oder pß] welches eigentlich die Benennung 
der Nessel ist. Dasselbe ist der lall mit dem wog. parila und 
ptnial, sowie mit dem ostj. /»ö/jn nnd pöilen, die eigentlich Nessel 
bedeuten und anf den Hanf übertragen sind. Diess erklärt sich 
dadurch, dass die Völker im asiatischen Norden, wo kein Kultur- 
gewächs, also auch der üauf nicht gedeiht, es verstehen aus den 
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Fibern einer wildwachsenden Nesseiart (urtica dioica?) Garn zu 
bereiten, und erst durch die Rassen Bekanntschaft mit dem Hanf 
gemacht, auf den sie dann den Namen des ihnen früher bekann- 
ten Fasergewächses übertragen haben. — Der Lein, dessen Name, 
aus dem gr. /Uvov uud lat. Untwi herstammend, beinahe ganz 
unverändert in allen earopäisohen Sprachen arischer Herkunft 
vorkommt, hat im Finnischen theilweise die Benennung peltava 
oder pcllavas, welches identisch zu sein scheint mit dem eben- 
genannten Namen des Hanfes in den ugrischen Sprachen, und fin- 
det sich wieder im weps. pelvas (in der Bedeutung Hw^y wogegen 
der Lein in "Wepsä mit dem "Worte kuid, f. kttitu benannt wird, 
das eigentlich blos Faser im Allgemeinen bedeutet); in den ande- 
ren finnischen Sprachen ist es durch das arische Wort ersetzt in 
den Gestalten estn. Ana, wot. Una, liv. Una, mordv. Uanas, lapp. 
Hdne nnd line, ung. Im und wog. fon (r. .lÖH'B). Nur das Tschere- 
missische weicht hievon ab, in dem es den Lein Jelpi benennt, 
welches das tatarische dzitUn ist; die Benennung des Leines im 
Nordostjakischen wan pol in bedeutet „kurze Nessel''. 

JNachdem wir nun die finnischen Benennungen der Kultur- 
pflanzen durchgenommen haben, können wir die Benennungen der 
Gegenstände, die zum Einernten, zur Reinigung, zum Aufbewahrung 
und zur Benutzung des Getraides dienen, in Betracht ziehen. Zuerst 
bietet sich hiebei der Name eines solchen Arbeitstages dar, wo 
man als Hilfe bei der Ernte eine Menge Nachbarn zusammen- 
bittet, die mit Speise und Trank versehen und am Abend nach 
beendeter Arbeit mit Musik und Tanz belustigt werden; ein der- 
artiger festlicher Erutetag oder ein Erntefest heisst im Finnischen 
talkoOf im Estnischen taUcus. Das Wort ist jedoch nicht genuin, 
sondern dem Lettischen entlehnt, wor ein solches Fest ialks und 
lalka benannt wird. Es lindet sich auch im Litthauischen in der 
Gestalt talka, welches Schleicher^) im Deutschen mit folgenden 
Worten wiedergiebt: „die zusammen gebotenen leute bei den grös- 
seren landwirtschaftlichen Verrichtungen". — Demnächst kommen 

*) Handbuch der Litthaaiscben Sprache, II, S. 327. 
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wir auf das 'Werkzeug, mit dem die Ernte bewerkstelligt wird: 
die Sichel. Dieselbe beisst in unseren baltischen Sprachen f. tirppi, 

wot sirppi, Ut. und estn. Hrp und fsirp. Das Wort ist das sla- 
vische cepn% (s^p)f welches in allen slavischen Sprachen vor- 
kommt und auch im Lettischen in der Form zirpe angetroffen 
wird. Das französische serpe Krummesser, Gartenmesser, sowie 
auch das gr. ägni] (öaQTttj) sind dasselbe AVort. Mit dieser Ent- 
lehnung verhält es sich vermuthlich wie mit dem AVorte kirres: 
ein älteres, unvollkommneres Werkzeug mit einheimischem Na^ 
men wu^de Ton der russischen Sichel cepirb verdrängt, die 'zu- 
gleich mit deren Benennung Eingang fand; oder n)an gebrauchte 
auch früher die Sense allgemeiner als später zum Abmähen des 
Getraides. In den ostfinnischen Sprachen hat dieses Werkzeug 
▼erschiedene Namen. Im Mordvinischen wird als solche Benen- 
nung das Wort iarvas gebraucht, das möglicher \N'eise mit dem 
Wortstamm $arv ftarvj Horn Gemeinschaft haben könnte, und im 
solchem Fall bedeuten würde: das homähnliche oder wie ein Horn 
gekrümmte. Möglicher Weise sind das tscher. sarh't, ung. 
wotj. suHo und syrj. tarla, welche NVörter unter sich nahe ver- 
wandt sind, auch mit dem mordvinischen Wort entfernter ?er- 
wandt, oder haben sie zum Original das tat /a/irj; welches die 
Benennung der Sense ist. Die Benennung des betretenden Ge- 
genstandes im Wogulischen ure/i PI. uraqt, ist offenbar das tata- 
rische urdq SicheL — Das Finnische hat jedoch eigene Benen- 
nungen für Garbe in den Wörtern lyhde, kupo (Strohgarbc) und 
für Hocke im Wort kyäs oder kyliüs^ das jedoch meist vom Som- 
merkom gehraucht wird, wogegen kuhilas, estn. kuhelaSf die all- 
gemeinste Benennung für Roggenhocke, das lettische kuMU zu sein 
scheint. Auch der Sehober hat yerschiedene genuine Benennun- 
gen, je nach der Getraideart oder der 1 orm des Schobers, näm- 
lich: auma runder Schober, keko runder Iloggenschober, närie läng* 
lieber Schober tou Sommerkom u. s. w. Dagegen dürfte das Wort 
kaatia dem schwedischen hessj'a Feime entnommen sein. 
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Aus skandinavisclier Quelle ist auch das Wort rtiMf estn. 

rehi Riege entstanden. Dieses Wort findet sich allerdings auch 
bei den östlichen Nachbarn der Finnen, den Kusse», in der Ge- 
stalt pHra (riga), und bei den südlichen, den Intthauern, in der 
Form ri^e und bei den Letten in der Gestalt rija; aber da es be- 
kannt ist, dass diese Völkerschaften noch jetzt das Getraide haupt- 
sächlich anders als in Biegen trocknen, ist es warscheinlich dass 
das Wort in diese Sprachen gekommen ist als Entlehnung aus 
dem Estnischen und Finnischen, um so mehr da das r. pnra nicht 
slavisch lautet und auch in den anderen slavischen Mundarten 
nicht angetroffen wird. Dass das Wort dagegen genuin skandina- 
visch ist, geht daraus hervor, dass ri in der Sprache des schwedi- 
schen Bauers Pfahl, Pfosten bedeutet; rie PL War heisst in meh- 
reren Mundarten „Stange, Holzstange, worauf Getraide zum Trock- 
nen gehängt wird** (Rietz, S. 531), woraus sich späterhin die jetzige 
Bedeutung des Wortes Darrscheune für Getraide ausgebildet 
hat. Das im westlichen Finnland gebrauchte luva oder Iwwa ist 
das schw. löge, in der schwedischen Volkssprache Id, Ide, ebenso 
wie ffoamim und kuoimna im östlichen Theil Finnlands das r. ryMHO 
(gumnö) Dreschtenne ist. — Die Benennungen des Dreschflegels 
riusa, riuiia, ebenso wie varsla, varHa, estn. vorlas und vari, scheinen 
genuin zu sein und hängen das erstere mit riuku Stange, das letz* 
tere mit varsi Stiel zusammen. Die Handlung des Dreschens wird 
in den jämischen Mundarten tappaa (riihtä) und in den kareli- 
schen pmäa (riüUä) benannt Mit dem ersteren Worte, das in 
den karelischen Mundarten und auch in unserer Schriftsprache 
todtschlagen bedeutet, bezeichnete man ursprünglich blos schla- 
gen, wie auch die Anwendung des Wortes in der übertragenen 
Bedeutung bezeugt; das Wort puin scheint das Wort pim zum 
Stammwort zu haben. — Das Wort pohdm Sekwinge^ Wanne ist 
ursprünglich finnisch, wie dessen finnische Ahleitungssylbe schon 
andeutet; der Stamm dazu ist vielleicht in derselben Wurzel zu 
suchen, wie der Stamm des Acyectivs pukdas rein, in welchem 
Fall, das ursprungliche u der Wurzel aus irgendeinem Grunde 
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in 0 übergegaDgeu sein mus8, wie es z. B. in ompelen aus umpi 
gesch^en. Das fntohia (puohdin) des Ostfinnischen könnte eine 
spatere, ohne GefiiW für den Stamm des "Wortes gebildete Modi- 
fication des pohdin sein. — Von dem Wort seu/a Sieb, das im 
Karelischen sieglet, siekla, estn. soffel, U?. sSgöl heisst, glaube 
ich, dass es das litthMettische Wort dekla Saat, Aussaat zum 
Original hat, und letzteres in der modificirten Bedeutung Ge- 
traidckorb aufgefasst worden ist. Mögliclier ArVcise ist dieses 
Wort .verwandt mit den germanischen Wörtern schw. säil^ säid, 
Said, säUy sälla (Rietz, S. 713), wogegen das d. Sieb^ eng. sieveAie 
Mitte einzunelmicu scheint zwischen diesem \Vorte nnd dem shiv. 
CHTO ( sitoj, woraus das Ungarische sziia gebildet worden. — Ebenso 
ist akana Spreu das skand. agn, goth. ahana, lihd. agmta% — 
Genuin finnische Benennungen för Sark sind weps. hamd und estn.- 
liv. kot'ff welchem letztern im Finnischen das Wort kontii^ Sack 
aus Birkenrinde, entspricht Entlehnt sind dagegen sakki Sack 
und pussi Beutel, die ihr Original in den schwedischen Wörtern 
sack und päse haben. — Aittu, Speicher^ fiinhalo Kornliaiifrn und 
pumu Kornkasten haben finnischen Klang; sie können daher nicht 
aus anderen Sprachen entnommen sein. — Dagegen ist das wich- 
tige Wort mylly Mühle wieder eins der Wörter, die in allen Spra- 
chen arischen Ursprungs in unserem ^Velttheil vorkommen. Geo- 
graphisch dem Finnischen am Nächsten sind die skandinavischen 
myhna (altnordisch), schw. möUa (prorinziel) und dän. MöUe; dem- 
nächst steht d. Mühle und darauf das gr. iLvXri^ lat. wo/a, fr. moii- 
lin, slav. MeJLUiiii,a, mo.ii.hiik'L (incCyütsa, inctnik), inlyn^ mlinj diese 
Wörter haben ihre entsprechenden Verba tno/a, mahlen^ ftvkXtiv, 
meiere, mojigtb (moldt). Von derselben indoeuropäischen Wörter- 
familie stammen ferner wot. müllü, ia. millOf ung. fna/om, mordv. 
und syrj. meliüisa ab. Das Ii vische «tMffliä/ kommt V0{n Lettischen, 
wo eine Mühle „mit zwei Gängen** sudmalas oder sudmala heisst 
(Slender). Das Livische hat^auch einen anderen Namen der Mühle, 

Das Wort kauna Spreu ist eine Umgestaltung von akana. 



Digitized by Google 



48 



Da» Mehl, der -Tsig, die Grütze. 



veizi oder vezdi, welches mit dem estn. veski nahe verwandt zu 
sein scheint. Das letztgenaute Wort ist zusainmeugezogen aus 
vesi'kivi und bedeutet Wassermühle, im Gregensatz zu käsikivi 
oder blos kirn nnd kivoncn (Stein, kleiner Stein), welches die genu- 
inen Benennungen des ältesten Geräthes der Finnen zum Mahlen 
des Getraides, der Handmühle, sind; dieselben sind jedoch spä- 
terhin in die Bedeutung von Mühle im Allgemeinen übergegangen. 

Nimmt man auch nicht an, dixss jauho Mehl, dessen Gestalt 
niundurtlich j'avo ist, dasselbe wie das litth. j'avai Getraide ist 
(s. oben S. 55), und dsAS jauho, javo, jyvä ursprünglich eine und 
dieselbe Benennung desselben Gegenstandes gewesen, was ich von 
einem hochgeachteten Forscher behaupten gehört, so ist es gleich- 
wohl sicher, dass die meisten Benennungen des Brotbackens, des 
Brotes und anderer einfacher Mehlspeisen im Finnischen entlehnt 
sind. Schon das Wort taikina hat seinen Ursprung im scbw. der; 
und d. Teig, in älteren oder in Dialectformeu deig, daig, daigs 
beissen; die andere Benennung des Teiges im Finnischen tahdas 
niuss wohl auch auf diese germanischen Originale zurückgeführt 
werden, oder sie hat ihren Ursprung in dem mit diesen nahe ver- 
wandten slav. tLcto ( t'eslo). Die übrigen um die Ostsee grup- 
pirten Finnen haben sich irgendeine dieser Benennungen ange- 
eignet Die ostfinnischen Sprachen besitzen verschiedene Namen 
für diesen Gegenstund; manche habeil ein eigenes ^Vort dafür, 
das gewöhnlich zum Stamm ein Wort hat, welches sauer oder 
Säure bezeichnet, andere dagegen haben das besagte slav. Ticro 
entlehnt. Dieses letztere ist der Fall im Ungarischen, wo der 
Teig Ivszla genannt wird. — Für Grütze gebraucht das Finnische 
am häufigsten das Wort kryyni, ryyni vom schwedischen grf/n^ 
welches auch im Lappischen vorkommt in der Form riemek. Im 
russischen Karelen aber und auch in anderen westfinnischen Mund- 
arten ¥rird für diesen Begriff der Name suurima, la. .suormek ange- 
troffen, der offenbar auf finnischem Sprachgebiet entstanden ist. 
Das Wort kann entstanden sein aus sumi gross, in Analogie mit 
der russischen Benennung für denselben Gegenstand £pyna (krupdj, 
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welches seinen Ursprung aus derselben "Wurzel hat wie das Ad- 
jecÜT BpynHufi (knapnü) grob, oder ist es ein verdrehtes Deri- 
vat von Yerbnm survon stampfen, im Mörser zerstossen, welches 
letztere wahrscheinlicher ist, da das Landvolk in den Gegenden, 
wo das Wort suurima im Gebrauch ist, die Grütze vermittelst 
Zerstossens in einem Holzmörser bereitet 

Fär Brot hat das Finnische zwei Benennungen, möykky und 
kyr^äy die genuin lauten. Die erstere wird, so viel mir bekannt 
ist, nur in verächtlicher Bedeutung von einem grossen, unförmlichen 
Brot gebraucht und kommt mir onomatopoetisch vor; das letztere 
wird in der Bibelübersetzung in der Bedeutung von Kuchen, in 
der Volkssprache in der Bedeutung von getrocknetem Brot sowie 
im Wepsischen von Pfannkuchen angewandt. Es ist möglich, dass 
gerade dieses Wort die ursprüngliche Benennung der alten Fin- 
nen für die kleinen Kuchen war, die ohne irgendwelche Vorberei- 
tung aus mit Wasser vermengtem Mehl gemacht und in glühender 
Asche gebacken wurden, die einzige Art und Weise, wie die Os- 
tjaken und Wogulen noch jetzt ihr Brot bereiten. Dagegen erhielt 
das im Ofen gebackene Brot die fremden Benennungen ka/.ku, 
kakkara vom schw. kaka, und leipä, wot. leipä, estn. und weps. leib, 
lapp. UUbbe, liv. Uha, entweder vom slav. zjii(>:b (Rieb) oder d. 
Laib» Dieses indoeuropäische Wort wird in allen slavischen Spra^ 
chen in der angeführten Form, und in den germanischen, ausser 
der genannten Gestalt, ahd. /ei^, hleib, goth. lUtuba und /otöa, in 
der schwedischen Bauemsprache iev und eng. löitf' angetroffen. 
Auch das Wort sämpylä Weissbrot, das in der finnischen Bibel- 
übersetzung so häufig vorkommt, ist germanischen Ursprungs und 
hat sein Original im schw. sembia, semia^ d. Semmel, In den per- 
mischen und ngrischen Sprachen (mit Ausnahme des Ungarischen) 
heisst Brot /tan oder näii; dieses Wort ist dem Persischen ent- 
lehnt, worin Brot unter anderem nan genannt wird. Der mord- 
viniscbe Name des Brotes kH, das tscheremissische sukur und das 
ungarische kenyir können dagegen jetzt nicht mehr von den ari- 
schen Sprachen abgeleitet werden, sondern müssen bis auf Weite- 

4 
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res für genuin angesehen werden, obwohl deren gänzliche Verschie- 
denheit ihrerseits auch beweist, dass die finnischen Volker erst, 
nachdem sie sich 7on der gemeinsamen Urbeimatb getrennt, den 
Ackerbau erlernt haben; dagegen fand bei den arischen Völkern 
gerade das entgegengesetzte Verhältniss Statt, die z. B. für pflü- 
gen einen gemeinsamen Namen haben (sieh oben 8. 32). — Die 
älteste Art Mehl aus Getraide zu gebrauchen ist, dasselbe mit 
Wasser vermischt zu kochen; diess ist noch bei den letztgenann- 
ten ugrischen Finnen die allgemeinste Art das Mehl anzuwenden. 
£in also entstandenes Gericht ist der Brei^ dessen genuine finni- 
sche Benennung das Wort huitu ist. Dagegen ist das allgemeiner 
gebränchliche puurOy dessen ostfinnische und ältere Form putro 
ist, aus dem Lettischen entlehnt, wo derselbe Gegenstand putra 
heisst. Die Lappen benennen die Grütze entweder mit grauatj 
dessen germanische Abstammung augenscheinlich ist Cschw. gröt, 
d. Grütze), oder auch suokkad = f. sakea^ also die feste, dicke 
Mehlspeise. Der ungarische Name dafür, kasa, ist das slavische 
Bama kdia, das auch in andere finnische Sprachen entlehnt ist 
Lettisch-litthauischen oder slavischen Ursprungs ist auch das Wort 
piirakka, piiroo Pirogge^ das im Litthauischen pyragas^ im Letti- 
schen plrags, in den slavischen Sprachen niipor-L, piroh heisst. — 
Das Nationalgericht taikkuna, wofür die Deutschen keine entspre- 
chende Benennung haben, hat seinen Namen vom slav. tojioeho 
(toloknö J, das vom Verbum TO.ioqi, (tolot) stossen, stampfen kommt. 

In der älteren schwedischen Zeit waren die Finnen ihres 
Bier08 wegen berühmt, und es ist anzunehmen, dasa sie ebenso 
wie die Völker an der Wolga lange die Kunst gekannt, dieses 
Getränk zu brauen. Wahrscheinlich war jedoch das ursprüng- 
liche Verfahren dabei weit einfacher, als sie es, bei ihrer Ankunft 
an die Ostsee, bei den Nachbarn im Westen und Süden fanden, 
von denen sie Verbesserungen in dieser Kunst erlernten und deren 
Benennungen für das Getränk selbst sie jetzt annahmen. Eine 
derartige wichtige Veränderung war der Gebrauch des Hopfens, 
welche Würze, wie früher (S. 42) angedeutet worden ist, erst in 
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neuerer Zeit allgemeiner bekanut geworden. Dass das Wort olu, 
obä, Oha seine Entstehnng also dem skand. o/, eng. alef ags. eala 
und alodhy oder dem lett.-litth. ahig verdankt, unterliegt keinem 
Zweifel. Skandiiuivisch-gernianischen Ursprungs ist auch das Wort 
maliat^ mailas (Stamm maüaaj, dessen Original das schw. malt, 
d. Mab ist Die finnische Benennung des Bieres wiederholt sich 
in den baltisch-finnischen Sprachen in folgenden Gestalten: weps. 
olus, estn. ohit und oiul, wot. Ölui, liv. voll und lapp. vuoi. Für 
Malz hat das Estnische einen genuinen Namen linas PL änaksei, 
über dessen Ursprung und erste Bedeutung ich jetzt jedoch kei- 
nen Aufschhiss zu geben vermag. Ebenso ist das livische Wort 
für denselben Gegenstand maggöd genuin und wahrscheinlich das- 
selbe wie das -f. moArea süss, in Folge dessen die livische Benen- 
nung des Malzes analog mit der slavischen Benennung desselben 
Gegenstandes cciOAi» ( sdlod), slad gebildet ist, welches Wort sehr 
nahe zusammenhängt mit dem Adjectiv CJLwa& fsladkyJ süss. Da- 
gegen haben die ostfinnischen Sprachen beinahe ohne Ausnahme 
den Namen des Malzes entlehnt, der in der Gestalt saiät sogar Ein- 
gang in's Tatarische gefunden hat. Das Ungarische hat für diesen 
Gegenstand sowohl die germanische Benennung in der Gestalt ma- 
Idta als auch die slawische in der Form szalad. Anstatt dessen hap 
ben die ostfinnischen Sprachen einen gemeinsamen Namen für Bier: 
wog. sara, wotj. und syrj. sur, ung. ser oder sör, tscher. sra, deren 
Original das tatarische sra ist. Inwiefern das letztgenannte Wort 
im Tatarischen genuin oder aus irgend einer orientalischen Sprache 
entlehnt ist, bin ich nicht im Stande zu entscheiden, benutze aber 
zugleich die Gelegenheit zu sagen, dass solches für den vorliegen- 
den Zweck auch unnöthig ist, da die tatarischen Kulturwörter, wenn- 
fjiiBaßh dem Arabischen oder Persischen entlehnt, auf finnischem 
Sprachgebiet als Originale erscheinen, ungefähr wie die lateini- 
schen und französischen Wörter als schwedische Originale ins Fin- 
nische übertragen worden sind. — Das finnische hiwa und esta 
Mio Gährunsmittel verdanken ihre Entstehung dem deutschen iJefe 
oder einer in der Volkssprache vorkonuneudou Gestalt desselben. 
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Mit der hier gemachten Auseinandersetzung in Betreff des 
filmischen Namens des Bieres scheint in Widersprach zu stehen, 
was darüber im 20:8ten Gesang der Kalevala vorkommt. Da heisst 
es nämlich (V. 400 — -120), duss naclideni die Krtindcrin dos Bie- 
res Osmotar bemerkt, dass das von ihr bereitete Getränk über 
den Rand des Gefässes gährt und auf den Boden niederfliesst 
und dass es die Männer berauscht, die sich beeilt haben dasselbe 
zu schmecken, sie iu lautes Wehklagen ausbricht über die ver- 
derbliche Erfindung, die sie gemacht; aber ein Vogel tröstet sie 
und versichert, dass das neue Getränk keineswegs pahcH>lomen 
bösartig, sondern hyvä-oloinen gutartig sei, wonach der Gesang 
ausdrücklich meldet, dass das Bier sei neu Kamen (olut) daher er- 
halten, weil es hyvä-olomen d. h. gutartig war, oder wie die Worte 
in Schiefner's Uebersetzung lauten: 

Also war des Biers Entstehung, 
War des Kalevdünnbiers Ursprang, 
Daher hat es guten Nam«i, 
Daher ist^s von gutem Rufe, 
Da es wahrlich gut gearut u. 8. w. 

Diesem zu Folge wäre der finnische Name des Bieres o/ut 
wirklich genuin und hätte seinen ersten Ursprung im Substantiv 
olo Sein, Wesen, Art, wovon olomen ein derivirtes Adjectir ist, 
und ferner im Verbum olm sein; die verschiedenen Grestalten die- 
ses Wortes in den Scliwestcrsprachini (z. B. liv. voli und la. vuo/J 
wären also aus dem Finnischen entlehnt, Diess ist jedoch nicht 
wahrscheinlich. Es ist schwer einzusehn, woher das Bier seinen 
Namen aus einem so abstracten Wort, wie das Substantiv olo^ 
hergeleitet hätte, und einen inneren Zusammenhang in der Bedeu- 
tung dieser Wörter dürfte wohl kaum jemand finden können. 
Ausserdem stimmt das so zu sagen moderne Wortspiel in der Ne- 
beneinanderstellung von olut und oloinen nur wenig überein mit 
dem einfaclien Wesen des epischen Gesanges. Auch sind die Com- 
posita hyvä'Oloinen und paiia-olomen wunderlich und werden, soviel 
ich weiss, gar nicht gebraucht Dazu kommt, dass auf den Ausruf 
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Km pamn pahan ola«a 

die EntgegnuDg 

Ei ole paba-oloineD 

im höchsten Grade gesucht und erkünstelt klingt. Es ist auch 
leicht ciiizuseUu, dass alles auf einem Irrthum desjenigen berubti 
der den Gesang nach den Worten des Runensängers aufgeschrie- 
ben hat. Er hat die Worte hpvä olonen und paha olonen wie die 
zusammengesetzten Adjective hyvä-uloinen und paha-oloinen aufge- 
fasst, mit welchen die ersteren dem Laute nach vollkommen über- 
einstimmen, da das Deminutiv olmm (wovon ausserdem an einer 
anderen Stelle der Kalevala, nämlich 25, 401, eine regelrechtere 
Gestalt oluoinen vorkommt, die den an der vorigen Stelle suppo- 
nirten Ursprung von olu( ganz aufhebt), in dem östlichen Dialeot 
olainen ausgesprochen wird. Wird die Redaction der betreffenden 
Stelle in der Kalevala in UebereiMstiiuiiiuiig hieniit corrigirt, so 
verschwindet alles Erkünstelte und Moderuisirte daraus, aber zu- 
gleich ist das Wort ohä dadurch unerklärt und bleibt, was es ist, 
nämlich ein Lehnwort. Zum Trost für diejenigen, die über ein 
solches Verhältniss trauern wollten, schreibe ich hier ab, was 
der Deutsche Hehn (in dem obengenannten Werke S. 1dl) sei- 
nen biertrinkenden Landsleuten tlber den I^ainen des Bieres im 
Deutschen schreibt. Seine Worte lauten folgendermassen. „Das 
deutsche Wort Bier hat Grimm nach Wackernagels Vorgänge 
aus dem mittellateinischen bibere, das nordgermanische Ale (wel- 
ches auch zu Finnen und Litauern übergegangen ist) aus dem la- 
teinischen o!eum abgeleitet. Diejenigen, die darüber erschrecken, 
sollten bedenken, dass das Bier ein Erzeugniss und ein Genuss 
des Ackerbauers ist und zu seiner, wenn auch rohen Herstellung 
eine Technik fordert, die nur bei vorherrschendem Ackerbau mög- 
lich ist; dass eine Zeit war, wo die Germanen als Hirtenstamm 
in Europa einwanderten und in den neuen Landstrichen umherzo- 
gen; dass sie in dem Augenblick, wo wir sie kennen lernen, erst 
im Begriffe sind, zu völlig sesshaftem Leben tiberzugehen ; dass es 
folglich thöricht ist, das Bier uud das Biertrinken als urgerma- 
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uisch oder als von Wesen und ßegrift' des Gennauisnius unzer- 
trennlich anzusehen; dass, wenn der Genuas und die Bereitung des 
Bieres bei den Germanen allgemeine hervorstechende Sitte gewe- 
sen wäre, die Alten nicht so spärlich davon MelduDg gethan und 
die Namen Bier und Ale uns nicht vorenthalten hätten, wie sie 
uns ja auch thracische, spanische, keltische Benennungen der ih- 
nen fremden und auifallenden Sache überliefert haben; dass end- 
lich die nächsten Nachbarn der (jcrmanen, die Preusseu, zu Wult- 
stans und König Alfreds Zeit nur Meth und gegorene Pferdemilch 
tranken, das Bier aber nicht kannten (Antiquites russes 2 p. 469: 
cerevida apiid Estos non coqiätur) — was einen sichern Rückschluss 
auf die Germanen in ihrer t'rüliern Bildungsepoche erlaubt. Auf 
jeden Fall würde das rohe fermmtumy das in den subterranH spt" 
cus der Germanen des Tacitus getrunken wurde, dem heutigen 
phantasievollen Urenkel sehr ungeniessbar vorkoniuien: von allem 
Anderen abgesehen, erinnere man sich nur, dass der Hopfen erst 
in Folge der Völkerwanderung, wie es scheint, von Osten nach 
Deutschland gedrungen, obgleich jetzt vielfach vendldert ist, und 
dass die Beimischung dieser narkotischen Pflanze zum Bier erst 
im Mittelalter allmählig Sitte wurde.'' 

Zum Schluss, obgleich der Gegenstand nicht zu den Produkten 
des Ackerbaues gehört, mag es mir erlaubt sein hier, wo es sich uro 
Speise handelt, die Namen des Salzes^ dieses allgemeinen Gewür- 
zes, in den finnischen Sprachen anzuführen. Dieselben sind f. suola, 
estn. sool, wot. sooUl, weps. fo/a, Hv. mol^ lapp. saite, mordv. «o/, 
tscber. samal (wahrscheinlich zusammengesetzt), wotj. slal, syrj. 
sol und sov, wog. seM (PL säkt), ostj. ^^o/' und saly ung. so. Das 
Wort ist eines der wenigen, die den arischen und turanischen 
Sprachen gemeinsam sind, wie es ersichtlich ist aus den arischen: 
skand. sali, d. Sa/z und Soole, eng. salt, fr. sei, lat. sal, gr. aXg, 
slav. COJIL (so^) u. 8. w. (Ueber das Salz hat der von mir so 
eben citirte Gelehrte Victor Hehn neulich eine vortreffliche Mono- 
graphie herausgeben unter dem litel: Ifas Salz, Mne htUurlästih 
tische Studie, Berlin 1Ö73). 
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Ss Isi Muamtlieli ia der BHdHgMpo«lw die Sfrsehe 

duH treuo Hil<l iiixl (»rj^an dos erreiihton CuIlurgrHdeB; 
die grosttOQ t«chnischün und üittlirlicn Kevoliitionen Hind 
darin wie in einem Archiv auflwwnhrt, auü de»t>vn Acten 
di. ZnlniBft Dicht TerstanAD wird fir J«w Zeiten sa 
MhöpfoD, au walehaa alle diiekte Cebfrlioferant; vet- 
atammt ist. Mommteu, 

In den abgelegneren Thailen unseres Landes ist die \ cr- 
theiluüg der Arbeit** noch so wenig vorgeschritten, dass der Bauer 
nicht nur sein Ackerbau- und Uausgeräth sowie die Zeuge zu sei- 
ner Bekleidung, sondern grosstentheils auch die dazu erforder- 
lichen Werkzeuge selbst verfertigt. Mehr noch als zu unserer 
Zeit mag diess früher der Fall gewesen sein, als der einsame 
Valdbewohner in dieser Hinsicht auf sich selbst angewiesen war, 
und alles, dessen er und seine Familie bedurften, selbst mit der» 
selben verfertigte. Der Mann sorgte für dasjenige, was zur Jagd 
und zum Fischfang nöthig war, die Frau bearbeitete die Felle der 
TOm Mann erlegten Pelzthiere, trocknete Fische zum Winterbedarf 
und nähte Kleider fUr die ganze Familie. Die einfachen Bedürf- 
nisse wurden also mit eigenen Erzeugnissen befriedigt. Nur wenige 
Geräthschaften, wie Aexte und Messer ans Stein und dann aus Me- 
tall, in späterer Zeit auch Nähnadeln, ebenfalls aus Metall, Fries 
und grobe Leinewand tauschte der Waldbcwohner gegen Pelzwaa- 
ren und getrocknete 1' ischc ein, wenn er einmal jährlich einen ent* 
femten Handebplatz oder Marktflecken besuchte, wobei er dann 
auch, wenn die Menge seiner Waaren es erlaubte, sich einige 
Cerealien anschalfte. Also verhält es sich noch jetzt bei unseren 
Stammverwandten^ den Wogulen, deren Land dem Beisenden im 
Allgemeinen so yorkommt, wie man sioh den osteuropäischen Nor- 
den Torstellen kann, bevor der Ackerbau daselbst Eingang gefun- 



Digitized by Google 



56 



Dat Schmieden. 



den, wie auch die Lebensweise der Wogulen in Folge dessen so 

ziemlicli mit deijenigeii, die unsere Urahnen vor Zeiten iuhrten, 
übereinstininien dürfte. 

Besondere Gewerbe oder Handwerke konnten also bei ihnen 
nicht aufkommen. Nur ein einziges Handwerk scheint jedoch ziem- 
lich früh und zwar früher als alle andcien betrieben zu sein, näm- 
lich das Schmieden. Diess kann mau aus verschiedenen Umständen 
schliessen, wie z. B. daraus, das die Schmiedewaaren der Finnen 
in späterer Zeit wegen ihrer Brauchbarkeit berühmt waren und 
dass man wohl zu keiner grösseren Kunstfertigkeit in diesem Hand- 
werk gekommen wäre, wenn dasselbe nicht schon seit längerer Zeit 
bekannt gewesen und gepflegt worden wäre. Den grossen Buhm, 
den die finnischen Schwerter in den skandinavischen Sagen ge- 
nossen, muss man wohl zum Theil dem Glauben an die densel- 
ben einwohnende Zauberkraft zuschreiben, deren ein gutes finni- 
sches Schwert nicht entrathen durfte; denn in dem Vermögen dem 
Schwerte eine solche Zauberkraft zu verleihen, sowie in der Zauber- 
kraft überhaupt, wurden die Finnen für unübertrefflich angesehen 



*) Voo Lemminküiiiens Schwert z. B. heisst es iu der Kalevala 12, 229, 220, 
nach Schiefaer*8 Uebersetzung: 

Das bei Hiisi scharf geschliffen, 

Bei den Göttran blankgescbeuert. 
Als Lemminkftiiien sich eiunal zu einer seiner vielen Heerfahrten rttstete, nahm 
er dieses Schwert nnd 

Sttttst die Spitze anf den Boden, 

Stösst die Schneide anf die Diele; 

In der Hand biegt sich die Klinge 

Wie des Faulbaums frischer Wipfel 

Oder wachsender Wacholder. 

Sprach der muntre Lemrainkäinen : 

„Scbwerlich ist in Nordlands ötaben, 

In den Räumen Sariola's 

Wer mit diesem Schwert sich messen. 

Diese Klinge schanen möchte. 

(Kai 26, 348-853). 
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Der ^inische Name des Schmiedes seppä scheint jedoch nicht 
immer oder ursprünglich diese Bedeutung gehabt zu haben. Der- 
selbe wird noch heute in dem Wort der Volkssprache rmoseppä 
Meister in der liunen dicht ung in weiterer Ikdeutuog als ge- 
wöhnlich angetroifen. Dasselbe ist der Fall mit dem in den alten 
Uedem vorkommenden Worte pwrrmteppä erfahren in dem Zimmern 
der Boote; sogar otuen seppä die Erfinderin des Bieres findet eich in 
der Kalevala (20:ster GesaDg). Bei Ljungo Thomasson wird das von 
teppä abgeleitete Wort f^^^ in der Bedeutung Handwerk, Hand- 
arbeit angetroffen. An manchen Orten hört man noch in der Volks* 
spräche das AVort piaiseppä Tischler, in welcher Bedentung die- 
ses Wort auch in der huuischen Bibelübersetzung vorkommt, z. B. 
% B. Kön. 12, II (sqipä allein hat diese Bedeutung Matth« 13, 
55, Marc. 6, 3). Ausserdem wird das Wort seppä im Estnischen 
iu mehreren Zusammensetzungen, wie z. B. kingsepp Schuhmacher, 
wMcsepp Gärber, räisepp Schneider (von kmg Schuh, nahk Leder, 
rüU Zeug) in einer Art gebraucht, die darauf hinweist, dass die 
Bedeutung ursprünglich die umfassendere eines Gewerbetreiben- 
den, Gewerbekundigen, Meisters gewesen, oder ungefähr die- 
sdbe, die das lateinische Wort faber hat. Der Gebrauch des ent- 



Bd einer anderen Gelegenheit, wo er vermnthet, dass man ihn nicht als ans 
hinlänglich edlem Geschlcchte entsprosson ansali, sagt er von seinem Schwerte: 

Bin ich nicht von grossem Stamme, 

Nicht aus hohem Haus geboren, 

Hab' ich doch ein Schwert voll Feuer, 

Eine flammen reiche Klinge, 

Diese gewiss ist grossen Stammes, 

Ist aas breitem Hans geboren, 

Ist bei Hüsi scharf gesehliifen, 

Bei den Göttern blankgesehenert; 

Damit will dem Stamm ich Gr(fsse, 

Breite meinem Hause geben, 

Mit dem Schwerte voller Feuer, 

Mit der flammenreichen Klinge. 

(Kai. 11, 277-288). 
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Sprechendeu Wortes twppe im Lappischen bestärkt diese Veniiu- 
thuüg; denn das Wort hat dort uicht die Bedeutung von Schmied 
oder Handwerker im AllgenieineD, sondern ist ein reines Adjecti? 
mit der Bedeutung geschickt, flink und bildet, wie Adjectiye 
überhaupt, ein abstractes Derivat auf -vuot, tteppcvuol Geschick- 
lichkeit, Jbingert'ertigkeit 

Das Wort seppä ist auch nicht allgemeiner verbreitet in den 
finnischen Spraclien. Ausserlialb der westfinnischen Gruppe wird 
es nicht angetruli'eii, im Fall num das tscher. äpml Schmied nicht 
tür dasselbe Wort ansehen will; jedoch auch innerhalb dieser Gruppe 
gebrauchen die südlichen jämischen Dialecte, in denen das Wort 
die allgemeinere Ijcdt iitung von /'aber hat, dasselbe blos als Be- 
nennung eines Schmiedes in Verbindung mit dem Namen eines Me- 
talles. Der einheimische Name des Schmiedes im Lappischen, ist 
ravdde^ das mit dem f. rauiio identisch ist, welches ursprünglich 
raulia, raulija (daraus der Familienname Rauliaincn) geheissen, 
und das Wort rauta Eisen zum Stammwort hat. Ebenso allge- 
mein wie diese Benennung ist im Lappischen das Wort srnnyo od. 
smidda od. smid, welches das skandinavische Wort med ist. Ne* 
ben roud'Sepa kommt im Livischen das Wort kaCai iu dieser Be- 
deutung vor. Dasselbe ist den Nachbarsprachen im Osten ent- 
lehnt, in denen der Schmied litth. kälm, lett kaü^s benannt 
wird, welche Wörter ihren Stamm in den Verben kalti, kalt schmie- 
den, haben. Dieses Lehnwort ist auch in's Estnische in der Ge- 
stalt kalev oder kalm gedrungen, und vielleicht verdankt das No- 
men proprium Kalevl, Kalem seinen Ursprung diesem Worte 



*) Merkwürdiger Weise haben die estnischen Lexikographen das aller- 
dingd einigermassen obsolete Wort nicht als Nomeji appellativum aufgenommen. 
Dass es ein solches ist, geht uoter aDdawm ans folgender Stelle in einem Kin- 
derliede hervor (Neos, füMnM« VoVctJMl», 8. 402): 

Kits Idle karjs, 

Üle mere maija» 

Too mnlk heinsl 

Miaa heina lehmale, 
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Im ÜDgarischeu wird der Schmied uiit deui reiu slanscheu Worte 
kotfocs, r. BOBaTb (kwai) benannt, Tom Verbnm xyi), BOBan (ki^ 
kwat) schmieden. Von demselben Verbnm stammt als Derivat 

der allgeineinc Nanuj des Schmiedes im llussischen KyiiHeu'b (kuz- 
tietsj; dieses Wort gebraucht das Mordviuische in derselbeu Be- 
deutung und in unveränderter Gestalt Die permischen Sprachen 
haben zwar genuine Bildungen für die Benennung des Schmiedes 
in den Wörtern wotj. durts\ syrj. (/ons'j die Derivate von den Ver- 
ben äuro, dorm schmieden sind; diese scheinen jedoch das tat. 
äaralamaq zum Original zu haben. Nur in den ngrischen Mund- 
arten finden wir genuine Namen tur diesen Bcgriflf, näml. wog. 
kier-var7ia-qtun und ostj. karU-iverU-fio, die wörtlich Eisen-machen- 
der-Mann bedeuten. 

Da das Gewerbe des Schmiedes bedeutendes Sachverstönd* 
niss und verhältnissmässig recht viel Kunstfertigkeit erfordert, hat 
es von jeher bei den Irinnen in grosser Achtung gestanden. I*ioch 
jetzt ist es bei unserem finnischen Landvolk Sitte, dass man, wenn 

Lehm muUe piima; 
Mina piima porsale, 
Pönas mnlle küUe; 
Mina kfllle Kmina]«» 
Imm niiiUe kako; 
Mina kako iaUniU, 
Kak» malle randa. 

Deutsch: Kitzlein Geisa, zur Heerde, 
In die Beeren über's Meer» 
Bringe da mir Heat 
Ich das Heu der Knh, 
Mir die Kob die Milch, 
Ich die Milch dem Ferkel, 
Ferkel mir die Seite, 
Ich der Schwäherin die Seite, 
Schwiih'iiu mir Jon Kuchen, 
Ich dem Schmied den Kuchen, 
Eisen mir der Scbmieder. 
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mau einen Schmied besucht, um etwas anfertigen zu lassen, Brannt- 
wein oder ein anderes Genussniittel mitbringt um den kunsterfah- 
renen Mann bei guter Laune zu erhalten, und hat man ihn zu 

Hause in Arbeit, so ist die Aufmerksamkeit gegen ilm nicht ge- 
ringer. Mehrere unserer Sprichwörter äussern sich auch über das 
Ehrenvolle und die Vorzüglichkeit des Schmiedehandwerks; z. B. 

tjeppä syöpi selvün leiväD, 
Takoja palat paraliat. 

Deutsch: Beines Brot geniesst der Schmieder, 
Bessre Biesen stets der Hftmmrer. 

Sepps syöpi selvän leivän, 

belveiumäii sepüti einiinta. 

Deutsch: Beines Brot geniesst der Schmieder, 
Reineree die Frau des Schmiedes. 

In frühereu Zeiten war es nicht blos das rein Technische in der 
Schmiedekunst, was man achtete und bewunderte. Ebenso sehr 
und noch mehr ehrte oder fürchtete man die Zauberkunst, ohne 
welche nach der Vorstellung des Volkes dieses Gewerbe nicht be- 
trieben werden konnte, und durch welche, je nach Laune und Um- 
ständen, der Schmied die Waffe oder das Geräth, das er schmie- 
dete, entweder glücklich oder unwirksam, ja sogar unheilbringend 
für den EigenthLimer machen konnte. 

Auch einige andere Benennungen ausser den Namen des 
Schmiedes sind auf dem Gebiete dieses Gewerbes im Finnischen ge- 
nuin. Als solches muss das Wort paja Schmiede angesehen wer- 
den, obgleich es in einer anderen Bedeutung entlehnt ist. Dieses 
Wort, das unter den Schwestersprachen nur im Wotischen und 
Estnischen vorkommt, h^isst in der letzteren Mundart auch pada 
und ist dasselbe europäische Wort, das in den germanischen Spra- 
chen in den Gestalten poffa, pott, potle und auch Topf, in den 
litthanischen Sprachen als podas, pöds vorkommt Das Verhält- 
nisB zwischen den beiden Formen im Estnischen ist, dass pada 
das ursprüngliche Wort ist und paJa eine modernere Gestalt, mit 
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geschwächtem Anlaut der Endsilbe. In der Form pada wird das 
Wort meist in der eigentlichen Bedeutung von Kochtopf, später- 
hin Kessel, gebraucht und dieser Gestalt entspricht das f. pa/a *). 
Wie die beiden Bedeutungen von Topf und Schmiede dem ur- 
sprünglich einen Wort pada, paja zugetheilt werden konnten, fällt 
leicht in die Augen, wenn inan bedenkt, dass feste Schmiedewerk- 
Stätten in früherer Zeit selten waren, und dass die dieser Kunst 
Beflissenen in den wenig bevölkerten Gegenden umherwanderten, 
die nothwendigsten Werkzeuge und Gerätbe mit sich führend, un- 
ter denen sich auch ein Topf für die Kohlen befand, welcher den 
wichtigen Theil einer Schmiede repräsentirte, der jetzt aus der 
E»9e besteht. Der ursprüngliche Name der Esse ist aber in vielen 
Sprachen in den Namen der ganzen W^erkstätte übergegangen; 
dagegen hat die kunstreichere, feste Esse einen anderen Namen 
erhalten, der auf finnischem Sprachgebiet meist entlehnt ist. Der- 
artig ist die finnische Benennung aJy'o, wozu das schwedische Wort 
(aschw. ässiaj d. Esse) das Original ist, das iu den Gestalten wot. 
lä^Oy estn. Uv. äi, in den sü^jämischen Mundarten blos in der 
Bedeutung Ofen, Backofen vorkommt. Tn der Bedeutung Esse 
hat auch das Livische das besagte gennanisehe Wort in der Ge- 
stalt ez aufgenommen, was vermuthen lässt, dass das Wort durch 
das Lettische gekommen, wo es esis heisst Eine entferntere Um- 
gestaltung desselben Wortes ist die estnische Benennung für Esse 
üüks. Die livische Benennung der Schmiede ist auch entlehnt und 
lautet smeä (d. Sclimede^ lett. meäe). Das Ijappische benennt 
denselben Gegenstand afwe-gocUte von aJkwe Schmiedewerkzeuge 
und goaite, f. koia Hütte, und die Esse ravdde-vuobdne von raväde 

3j Diese Erscheinung, dass dasselbe Wort in seiner ursprünglichen und 
in einer geschwächten Gestalt in zwei verschiedenen Bedeutungen gebraucht 
wird, kommt auch ?or im Yerliältniss zwischen den Wörtern veto und vero. 
IhM entere ist die unprUogliche Benennong für Steuer, Abgabe und wird 
noch jetzt an einigen Orten in dieser Bedeutung gebraucht, so aueh in der Ka- 
lerala. Das westfinnische wro hat sich jedoch mehr geltend gemacht nnd wird 
in der Schriftaprache allgemein in besagter Bedentang gebraucht 
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Schmied und vuobdne Ofen; von dem letztgeoannten Wort ist das 
norwegische om das Original. Ansser pqja imd pada wird im Est- 
nischen auch das Wort sepa-koäa, f. sepän-kota Schmiedehütte als 
Benennung der Schmiede gebraucht. Ein ganz gleich gebildetes 
Wort ist die tschereinissische Benennung desselben Gegenstandes 
äpiät-kuda. Das Mordnnische gebraücht in derselben Bedeutung 
das r. KysHRi^a (küzniisa) nnverändert. Im Ungarischen wird die 
Schmiede mit einem neugebildeten zusammengesetzten Wort ko- 
väcs-mühe^ (Schmiedewerkstätte, von kovdcs Schmied, mü Arbeit 
nnd Aefy Stelle, Platz) benannt. Ein älterer nnd gebräuchlicherer 
gemeinsamer Name der Schmiede und Esse in dieser Sprache ist 
das entlehnte Wort vinnye^ dessen Original das slav. vyhen, vyhne, 
vigtay ist; dieses aber kommt mir vor wie eine Umgestaltung der 
Benennung des Feuers: ofohb foff^}, ogarif, ohed in den slawi- 
schen Sprachen, dessen entsprecliciide schwedische Gestalt ugn, 
vermittelt durch das lett. ugguns und litth. ugtüs, ebenfalls die Be- 
deutung Herd hat. 

Unter den Schmiedewerkzeugen und Gerathen finden wir fer- 
ner, dass der Blasebalg einen genuinen Namen hat im Worte Het- 
sm, dessen Stammwort das Verbum üetson blasen ist und dem das 
estnische i^i^ts entspricht. Der ^ur kunstgerechten Schmiede ge- 
hörende Blasebalg hat dagegen einen entlehnten Namen, pale oder 
palje, Stamm palkehe. Dieses Wort ist das germanische schw. 
bälgs d. BcUg, dessen eigentliche Bedeutung Haut ist^). Mit dem 
Wort AoriRt* wird in einigen Gegenden der Rauchfang der Esse, in 
anderen dagegen das Windrohr des Blasebalgs benannt. Das Wort 
hat keinen finnischen Klang und mag das schw. forma id. sein. 
Der Ambo9B heisst f. o/ofifi, estn. alasi, vom Stammwort ala das 
Untere, das Niedere, Unterlage, ist aber anomal gebildet und 



*) Auch das Biunselie hat ala BaneonaBg dieaas GerStba das Wort ge- 
wftUt, welehea Haut, Leder bezeichnet, nSmlieh lAsk (meh); im Floral im- 

terscheidet man die verschiedenen Bedeutnngen so, dass der Nom. in der Bedeu- 
tung Fell Mixa (m'ehd) und in der Bedeutung Blasebalg MtxH (m'ehij hci-st. 



Digitized by Google 



2>0r Bammtr, der SMAfftH^ die Zange^ doi Kupfer* 63 

müsste eigentlich aJmnen heissen. Der Name des Hammers f. va^ 
tatOt estn. vosor, liv. vazär, la. vee^ ist entlehnt und hat znm 

Original das lett. vasars oder twssars; dngegen scheinen pafja 
Schlägel und pihdit, estn. Zange genuin zu sein. Die Be- 

nennung für sehmieden ist takoa, estn. iagoma und fn^ina, liv. 
tsggy welcher Wortstamm im tscher. foffonlem anftancht, im Fall 
dieses nicht identiscli ist mit detn tat. darahwia^/, welches das 
Original des wotj. dttro und syrj. dornt zu sein scheint, ebenso 
wie das wog. kovaUentm vom r. BO]iaT& (kovdt) entstanden, wel- 
chem slayischen Stamm auch das img. kovdesol seinen Ursprung 
verdankt. Auch einige andere Verrichtungen beim Schmieden ha- 
ben im Finnischen genuine Benennungen; derartig sind: karaista 
(praes. karkasen) härten, von derselben Wnnel wie karkea rauh, 
hart, vaiaa Jessen, HHt&ä und ßtottaa schweissen, löthen. Dage- 
gen ist das Wort viilata feilen germanischen Ursprungs, das von 
vttto Feile abgeleitet wird, welches in allen westfinnischen Spra- 
chen Torkommt nnd dem in den ostfinnischen das Wort pUa, des- 
sen Original das r. nnjra (piJä) Feile, Säge ist, entspricht. 

Von den Metallen hat der Mensch überall zuerst das Kup- 
fer entdeckt und angewandt, da dasselbe oft in gediegenem Zu- 
stande auf der Erdoberfläche angetroffen wird, nnd weil dasselbe 
bei weit geringerer Wärme schmilzt als z. B. das Silber nnd das 
Eisen*). Wahrscheinlich kannten die Fiunen schon am Ural die 
Art nnd Weise dieses Metall zu gewinnen und daraus Waffen 
und anderes Geräth anzufertigen; ihre älteste Schmiedeknnst mnss 
wohl auf dieses Metall bezogen werden. Viele Kupferwerke in Si- 
birien, sowohl im Ural als auch im Altai sind von den Russen an 
Bolchen Stellen angelegt, wo man yerschiittete Graben and Stollen 
vorfand, welche die Russen qy^cKlfl itonii d. h. Tschuden-Schürfe 
nennen, und die sowohl von den Tungusen und von den Mon- 
golen, die beide wegen ihrer geschickten Schmiede bei den Nach- 
barvölkern bekannt waren, als auch von den finnischen Völkern 



Klemm, Allg. Culturgescb. 9 B. S. 22. 
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herrühren sollen. In solchen Stollen hat man hei deren Ausräu- 
mung nicht blos geschmolzenes Kupfer in runden Kuchen, son- 
dem auch nincle, aus weissem Thon geformte Töpfe, worin die 
Schmelzung hewerkstelligt wurde, gefunden. Bei der Ankunft der 
Hussen am Ural wussten die jetzigen Bewohner, die Wogulen, nicht 
mehr, von wem die dort befindhohen Halden und Schürfe herrühr- 
ten, auch betrieben sie selbst keinen Bergbau mehr, ein Beweis 
dafür, dass die Wogulen nach der Bekanntschaft mit dem Eisen, 
aus dem die von ihnen durch den Handel bezogeneu Geräthschaf- 
ten geschmiedet waren, den ?on den Vätern ererbten Bergbau zur 
Gewinnung des Kupfers Tergessen haben. Dass dieses Metall in 
früheren Zeiten von den Finnen mehr gekannt und angewandt 
worden, unterliegt keinem Zweifei. Das Andenken einer grösse- 
ren Vertrautheit mit demselben spiegelt sich auch in den Runen. 
ab. Der Sampo wird in Pohjola innerhalb eines Eupferberges ver- 
wahrt; der kleine Mann, der die grosse Eiche niederhaut (Kalevala, 
2:ter Gesang), ist von Kopf bis zu den Füssen in Kupfer geklei- 
det, sogar der Hut, die Handschuhe und der Gürtel sind aus Kup« 
fer, und die Axt, mit der er sein Werk vollzieht, ist ebenfalls ans 
Kupfer. Verschiedene andere Gcräthschaften, wie Schachteln, Ham- 
mer, Kuder u. s. w., werden als aus diesem Metall verfertigt genannt. 
Das merkwürdigste Zeugniss von den Vorstellungen des Volkes 
in Betreff des Kupfers liefert das im 9:ten Gesang der Kalevala 
vorkoiiirnende Zauberlicd vom Ursprung des Eisens, worin die 
Entdeckung dieses MetaUes dem Umarinen, «dem ewigen Schmie- 
der zugeschrieben wird; er soll auf kohlenerfüllter Haide aufge- 
wachsen sein, mit einer kleinen Zange in der einen und einem 
Hammer aus Kupfer in der andern Hand. 

Auch die Sprache ihrerseits legt Zeugniss davon ab, dass 
die Bekanntschaft der finnischen Völker mit diesem Metall sehr 
früh stattgefunden habe. Die Namen desselben in den Sprachen 
dieser Völker sind näuilicli genuin, und einer derselben wird im 
äussersten M^esten bei den baltischen, ein anderer im äussersten 
Osten bei den ugrischen B'lnueu angetroffen, ein Umstand, aus 



Digitized by Google 



Da» Kupfer. 



65 



• dem man schliosscn kann, dass das Kupfer unter ihnen bekannt 
war, bevor sie sieb trennteD. Dieser Name ist das finnische vaski, 
der in den baltisch-finniscben Sprachen ausserdem in den Ge- 
stalten vush\ vask, vas/>, vahti, und in den lappischen ve^k, viekk, 
vakke und vmkke vorkommt. Die Endung -ki in dicseni^^Wort ist 
wahrscheinlich eine Ableitungssilbe, der ursprüngliche Name also 
vag, womit die ungarische Gestalt- des Wortes vas identisch ist, 
obgleich dieses Wort in Folge einer späteren Modification vas 
aasgesprochen wird. Dieses ungarische Wort bedeutet jetzt je- 
doch nicht mehr Kupfer, sondern Eisen, eine Verwechselung der 
zwei allgemeinsten Metalle, die auch in anderen Spracligruppen 
angetroffen wird Das betreffende "Wort wird schliesslich in 
der Sprache der ugrischen Ostjaken in der Gestalt woli angetrof- 
fen. Auch hier kommt das Wort nicht mehr in der Bedeutung 
von Kupfer vor, dessen jetziger Name palaroJi ist, sondern in 
der von russischen Kopeken, Geld und Metall im Allgemeinen. 
Aber auch in der neueren Benennung des Kupfers patoroR scheint 
das ältere woH so Torzukommen, dass dieses Wort aus paiar und 
nofi zusammengesetzt ist, sowie der Name des Silbers in dieser 
Sprache sebvoH aus sei dünn, fliessend, glänzend und woR zusam- 
mengesetzt ist. Das erstere Glied der Zusammeusetzung patar^ 
woR könnte eine Umgestaltung oder ein Derivat rom Worte piti 
schwarz sein, es würde der jetzige ostj.ikische Name des Kup- 
fers in diesem Fall das dunkle Metall bedeuten, im Gegensatz 
zum Silber, dem glänzenden oder hellen Metall. — Ein anderer 
allfieincinerer Name lur das Kupfer ist das wotj. irr/on, syrj. irgön^ 
soswa-wog. ärgin, tscher. vörgttie; hierher gehört wohl auch das 

*) Es liegt Dichts UnDatUrlicbes darin, dass der Name des ftlteren allge- 
mein gebrauchten Metalles auf das neue übergegangen, welches spftterhin in all- 
gemeinen Gebranch kam und die erste Benennung verdrSngte, obgleich ein sol- 
cher Uebergang nicht In allen Sprachen ▼orgekoromen ist. Kin derartiger Ueber- 
gang scheint gewisscrniaasscn in den Benennungen des Eisens in den germani- 
schen Sprachen Eisen, iron, (iarn) jern vmzukomnicn, die man für adjectivischc 
Derivate vom goth. au (sanskr. aj^a«, lat. as) Kupfer ansieht. 

5 
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irng. horgmy, das jetzt Ziuk^) bedeutet. Die übrigen Namea 
des Kupfers, die in den finnischen Sprachen angetroffen werden, 
sind mehr einzeln dastehend. Ein derartiges ist das f. kasari 
oder richtiger kasari-vaski} das erstere Glied kusari (tat. qazun Kes- 
sel, wovon die Stadt Kasan ihren Namen erhalten haben soll) be- 
deutet kleiner Kessel, das ganze Wort bedeutet also Kessel- 
Kupfer, in welcher licdeiitung man aucli oft die /usamuiense- 
tzung kallila-vaski gebrauchen gehört Noch eine lieneunung des 
Kupfers im Finnischen ist kupari, das dem Schwedischen entlehnt 
ist. Dasselbe Wort wird auch im Lappischen in der Gestalt kuop- 
par angetroÖ'en ; eine dritte Benennung in dieser Sprache ist air 
oder auTOy welches merkwürdiger Weise mit dem vorhergenann- 
ten, uralten arischen Worte (lat. tes, wr-is) identisch zu sein 
scheint. Der jetzige Name dieses Metalles im Ungarischen ist riz^ 
das möglicher Weise dasselbe sein dürfte wie das mordv. serä oder 
auch identisch mit dziz^ der tatarischen Benennung des Hessings. 
Ausser den schon genannten Wörtern hat das Mordvinische noch 
einen anderen Namen dieses Metalles, niünlieh itizc öd. plz<i, was 
eigentlich grüu bedeutet. Schliesslich wird im Wogulischen, ans- 
ser der angeführten Benennung ärgin, welches zur Sprache der 
nördlichen, am ("luss Soswa wohnenden Wogulen gehört, das Wort 
iarriii in der Bedeutung von Kupfer augetrollen. 

Wahrscheinlich kannten die Finnen nicht die Bereitung der 
Bronze^ da in ihrer Sprache keine Benennung dieses Mischmetalls 
sich vorfindet und da sie für das Zinn, welches zu einer solchen 
Bereitung nothwendig ist, den Namen erst aus den germaniücheu 
Sprachen entlehnt, also erst nach ihrer Ankunft an die Ostsee 
und zu einer Zeit, da ihnen das Eisen schon bekannt war, dieses 
Metall keuneu gelernt haben. Est ist jedoch wahrscheinlich, dass 

7) Sjögren theilt in Bezug auf diesen finnischen Namen des Knpfers eine 

interessante Hypothese mit in seiner Abhandlung: Zur Mttallkundt der alte» 
Finnen (GLsainiiielte Schriften, Bd. I, S. G35). 

») Grimm i^ieUt (Geschichte der deutschen Sprache I, S. 10) eine andere 
Erklärung des betreuenden tiuuiächen Wortes, die jedoch wenig befricdigcud 
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de schon vor dieser Bekanntschaft Bronzegeräth gebraucht, wel* 
Ohes ihnen durch andere Völker zugeführt wurde. 

Nächst dem Kupfer scheint das Silber ein den filmischen Völ- 
kern bekanntes Metall gewesen zu sein. In der Benennung desselben 
unterscheiden sich die west- und ostfinnischen Völker streng von ein- 
ander. Bei den ersteren ist der Name dieses Metalls f. hopea, estn. 
höbe (h1. fiobbc, weps. hobcd, wot. opi'u od. dpva, liv. obdi od. iibdi. 
Nur das Lappische hat den skandinavischen Namen desselben in 
der Gestalt sUbba aufgenommen. Die Benennungen des Silbers 
in der ostfinnischen Sprachgruppe sind wotj. azt'e.?' syrj. er//, ung. 
ezüst. Dieses Wort wird auch in den wogulischen Namen des 
Bleies atves und des Zinnas qam-atvei angetroffen. Von dem mord- 
▼inischen s^a od. Hjä und tscher. s% kann man annehmen, dass 
dieselben eine Gruppe für sich Inklen; sie können jedoch mit stär- 
kerer linguistischer Demonstration zu einer von beiden vorherge- 
henden Gruppen gezählt werden. Einzeln steht die früher ange* 
führte ostjakische Benennung selwoW, sowie auch das wogulische 
a//«, welches in der Sprache der Soswa-Wogulen in der Gestalt 
olna als Benennung des Geldes angetroffen wird. In Folge die- 
ser Verschiedenheit der Benennungen des Silbers in den yerschie- 
denen Sprachen bleibt man darüber in Ungewissheit, ob dieses 
Metall bei den finnischen Völkern zu der Zeit bekannt gewesen, 
als ein Theil derselben nach Westen zu ziehen begann. 

Mit dem S^en kann dieses nicht der Fall gewesen sein, denn 
während sämmtliche ostfinnische Sprachen einen genicinsauien Na- 
men tür dieses Metall haben, der nicht entlehnt sein kann, haben 
die westfinnischen ihre Benennung desselben von den arischen Völ- 
kern an der Ostsee erhalten. Diess macht es wahrscheinlich, dass 
die Finnen bei ihrer Ankunft in die an diesem Meer belegenen 
Länder, noch nicht in dem Kulturzustande sich befanden, den die 
Bearbeitung des Eisens voraussetzt und den der Gebrauch dessel- 
ben herbeiführt. Ein erfahrener und geistreicher Forscher sagt: 
»Die Entdeckung des Eisens bezeichnet eine Epoche in der Kul- 
turgeschichte. Eisen wird nicht, wie Gold, Silber und Kupfer, in 
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gediegenem Zustaude gefundoii ; das Eisenerz niuss aufgesucht wer- 
den und der Process der Gewiunung des reinen Metalls aus dem- 
selben ist keineswegs einfach und leicht. In Nen-Seeland, wel- 
ches reich an Eisen ist, kannte man keinen Gebrauch davon vor 
der Ankunft der Europäer" Ein wichtiger Umstand, der für 
die von mir ausgesprochene Vermuthung spricht, ist der, dass die 
Finnen bei ihrer Bearbeitung des Eisens sich stets an das Sumpf- 
erz gehalten, das nur in ihrem jetzigen Lande, jedoch niclit in 
der östlichen Urheimath vorkommt, und dass in jenem Liede über 
den Ursprung des Eisens ausdrücklich gesagt wird, ^ass das 
Metall oder Erz verborgen war in Sümpfen, schwankenden Moräs- 
ten, Quellen und beeil (Kai. 9, 27— lOG), wogegen der Berge als 
Fundort des Eisenerzes mit keinem Worte erwähnt wird. Diess 
wäre sicher nicht der Fall, wenn die Finnen schon am Ural die 
Bearbeitung des Eisens kennen gelernt, denn alles Eisen, welches 
dort gewonnen wurde und noch gewonnen wird, stammt ausschliess- 
lich aus Gebirgsadem. Oder hatten sie vielleicht während des 
langsamen Fortschreitens gegen "Westen diese Kunst vergessen? Die 
Sprache wenigstens legt /eugniss ilavon ab, dass die Naclibarvöl- 
ker der neuen Heimath ihre Lehrmeister in derselben wurden. 

Die Benennungen des Eisens selbst und die technischen Aus- 
drücke für andere Gegenstände bei der Bearbeitung desselben sind 
nlimlich grössten Theils entlehnt. Das AVa wird am häufigsten 
mit dem schwedischen Wort mctlmi benannt, das in einigen Gegen- 
den die Gestalt malvi angenommen hat. Bisweilen hört man auch 
ein genuines Wort hölmä in dieser Bedeutung brauchen; dieses 
ist jedoch eigentlich ein Adjectiv und bedeutet lose, unzusam- 
menhängend. Zum Schmelzen des Erzes gehörende Gegen- 
stände, wie Schmelzhütten, Hochöfen und ähnl. werden mit Lehn- 
wörtern benannt, Kür Roheisen existiren die Namen la/>kiraufa 
(schw. tOfClgern) und harkkurauta; in dem letzteren ist das Wort 
harkko genuin, bezeichnet jedoch nicht, wie tacka im Schwe- 

Mux Müller, Yoiiesuugen öber die Wissenschaft der Sprache II, S. 219. 
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dischen, einen Metallklampen, sondern einen Klumpen im Allge* 
meinen (z. B. Eis). Ungehämniertes schmiedbares Eisen wird mella- 

rmla, auch blos incllo, Inswcilcu auch menlo und tnanfo bonaiiiit. 
Die lappische Gestalt des Wortes ist malddo und bedeutet dort 
hauptsächlich Eisenerz. Dieses Wort kann nichts anderes sein, 
als das schwedische Substantiv smälta, womit man nicht nur einen 
Ofen voll Erz oder soviel auf einmal t^n'scliinol/.en wird, benennt, 
sondern auch in der Zusammeusotzuiig jernsmälla das durch ein 
solches Schmelzen erhaltene Schmelzstück. Für Roheisen findet 
sich in Büchern auch die Benennung lehtam; das Wort ist ein 
verbales Derivat, aber irgendein genuines Verbuni, welches das 
Stammwort desselben sein könnte, iiudet sich in der Sprache nicht, 
daher kann man ohne Uebertreibung den einheimischen Ursprung 
des Wortes bezweifeln, um so mehr da dasselbe wolil nirgends 
in der Volkssprache gebräuchlich ist. Die Wörter räüLyrauta uud 
r&syrauta sind hingegen keine technischen Ausdrücke, sondern 
onomatopoetische Benennungen des spröden, zerbrechbaren und 
schlechten Eisens. Kein einziges der eben angeführten W^örter 
wird im Estnischen oder, soviel ich weiss, iu den anderen west- 
fionischen Sprachen angetroffen, welcher Umstand hinlänglich deut> 
lieh beweist, dass sie in den technischen Bedeutungen, die den- 
selben jetzt beigelegt werden, nicht alt und dass sie auf finni- 
schem Boden unter arischem Einfluss entstanden sind. Das Erz 
wird im Estnischen ärts (dieses deutsche Wort ist auch die unga- 
rische Benennung desselben in der Gestalt ircz), in den meisten 
anderen finnischen Sprachen hingegen mit dem russischen Hyryu^ 
(iufffinj oder py^a (ruddj benannt. Das letztere Wort führt uns 
nun zu dem eigentlichen und allgemeinen Namen des Eisens in 
den westfinnischen Sprachen, der f. und wot. raiiia, estn. und 
weps. rau(/, liv. raud^ raod und roda, la. ruovdde ist. Besagtes 
russische Wort, das auch Blut (=5 das Kothe) bedeutet^ reprä- 
sentirt eioe Wörtergruppe, die in allen arischen Sprachen, welche 
die Finnen an der Ostsee umgeben, weitverzweigt ist. Im Lit- 
thauischen kommen vor: ruda Erz, Metall, rudis liost, Eisenrost, 
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nidas braunioth, raudä rothe Farbe, raudus Erzstück; im Letti- 
Bchen ruds röthlich, braun. Andererseits wird dasselbe Wort in 
den germanischen Sprachen angetroffen, wie z. B. goth. rmds 
rotli, an. rauSr rotli, rauSi (Stamm ruuoaj Eisenocker, und damit 
zusammengesetzt rauda-blästr Reinigung oder Gass von raudi. Die 
Grundbedeutung in dem für alle diese Sprachen gemeinsamen 
Stamm scheint roth, braun zu sein, und die übertragene roth- 
liche Erde, Eisenerz. Einzig und allein in der letzteren Be- 
deutung ist das Wort in die westfinnischen Sprachen gekommen. 
Es ist jedoch nicht leicht zu entscheiden, von welcher Seite diess 
gosclieheii ist. Das livische rvda weist auf das litth. ruda hin; da 
aber das Livische auch raod und laud hat, und die letztere Bil- 
dung oder die mit dem Diphthong au die allgemeinste ist, ist es 
wahrscheinlicher, dass das Wort identisch ist mit dem altnordi- 
schen Stamm rauda und dass es durch das Finnische in die bal- 
tisch-finnischen Sprac)ieu gekommen ist. 

In den ostfinnischen ist der Name des Eisens, mit Ausnahme 
des obengenannten ung. ras, einer und zwar ein gemeinsamer: 
wog. ker od. kier, ostj. karli, wotj. kori^ syrj. kört, tscher. kirlniy 
ZU welchen auch das mordvinische ksitie, ksni gezählt werden dürfte. 
Der Ursprung und die Verwandtschaftsverhältnisse dieses Namens 
können jetzt nicht genauer bestimmt werden, da die genauere 
Kenntuiss der meisten ostfiuuischeu Sprachen noch so gering ist. 
Aber mag derselbe nun genuin sein oder nicht, soviel ist klar, 
dass er erst entstanden ist nach der Trennung der westlichen 
Finnen von den östlichen Stammverwandten, denn in den west- 
finnischen Sprachen wird dieses Wort nicht angetroii'en 



<) Was das estnische Wort kard Eisenblech betrifit, so könnte man beun 
ersten Anblick daza verleitet werden, es za derselben Grappe za rechnen. In 
der That ist es jedoch nichts anderes als das lett. libSrd», welches genuin ist^ 
wie viele mit demselben dem Lant und der Bedentong nach verwandte Wörter 
in den liUbaniaeheii und germanischen Sprachen bezeugen (z. B. litth« op-thir- 
das, schw. iian u. s. w.) 



Digitized by GöOgle 



Der Sla/tl. 



71 



Der finnisclie N;iiue des Stahles feräs\ estn. teras, Gen. (eräk- 
uny ierakse, kann ein Derivat vom Worte /eräy tera Schärfe, Sclioeide 
sein und bedeutet in diesem Fall den Stolf, aus dem Schneiden 
gemacht werden, Schneidestoff. Dieser Ableitung widerstreitet 
jedoch die livische Gestalt des Wortes (»rvila, wekhes ülVeiibur 
aus dem Lettischen entlehnt ist, in dem der Stahl ierauds heisst. 
Es ist also möglich, dass das Fremdwort auf diesem Wege in die 
Sprache der baltischen Finnen gekommen und im Estnischen und 
Finnischen eine Gestalt erhalten hat, die mit einem genuinen fin- 
nischen Worte zusammenfällt Die Wahrscheinlichkeit dieser An- 
nahme wird auch durch den Umstand unterstützt, dass das Wort 
teräs im Lappischen nicht vorkommt, dessen lU iiennung des Stah* 
les stalte den skandinavischen Sprachen entlehnt ist. Dasselbe 
germanische Wort ist durch die nissische Form cTajib (siat) in 
einige andere ostfinnische Sprachen eingedrungen. Andere dersel- 
ben haben dagegen verschiedene Namen i'ür btahl, uie die permi- 
schen Sprachen wotj. andan, syij. jendon, das Tscheremissische 
hurSf welches das tatarische körü^ ist. Im Ungarischen beisst der 
Stahl aczt'/; dieses ist das in den süd- und westslavischen Spra- 
chen vorkommende Wort oceij ocUo, dessen Ojiginal das ahd. 
tcehel ist, eine ähnliche Nachbildung, wie das fr. oder, vom mlat 
aeiarhmt dessen Stammwort das lat. acies ist. Das Estnische ge- 
braucht neben (craj> das Wort miukk als Benennung des Stahles. 
Dieses Wort, identisch mit dem f. myrkky, la. mirkko Gift, hat 
auch im Estnischen diese Bedeutung; die beiden so verschiedenen 
Bedeutungen Stahl und Gift setzen die ursprünglichere Bedeutung 
scharf voraus, sowie das la. boassla sowohl Schneide als auch 
Gift bezeichnet. 

Auch in der Benennung des Golde» unterscheiden sieb die 
west- und ostfinnischen Sprachen von einander. In den ersteren 
wird dieses Metall f. und wot. ku/la, estn. und weps. ktild, liv. 
külda, la. golle genannt, für welclies Wort das Original in dem 
germanischen gutd^ Gold liegt. Die ostfinniscben Benennungen 
fiir diesen Gegenstand kommen in folgenden Gestalten vor: mordv. 
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tscher. sörü'ie^ wog. sorni^ ostj. sönii, wotj. und syrj. zarni, 
ung. arany. Offenbar liegt diesem das Sanskrit-Wort hirm$ya zu 
Grunde, das im Zend in der Gestalt zarantja Torkommen soll. Ver- 
muthlich ist das Wort durch das Persische und die Sprachen Mit- 
tel-Asiens erst iu die Sprachen der ugrischen Vinnen gekommen, 
woselbst dessen magyariscbe Gestalt dem Original am Meisten 
gleicht, und aus diesen dann in die übrigen finnischen Idiome über- 
gegangen. 

Blei uud Zimt scheiuen die Völker oft mit einander ver- 
wechselt zu haben, woher viele Sprachen sie mit demselben Wort 
benennen. Keine der westfinnischen Sprachen hat genuine Benen- 
nungen tur irgcndeins dieser Metalle. La Finnischen wird das 
erstere mit dem schwedischen Wort plyijy, lyify und im Lappi- 
schen blyo^ lagjo (das Letztere durch die für diese Sprache eigen- 
thümliche Yenvechselung von i und a) benannt, sowie sligja 
(wo ein s angefügt wird aus Missverständuiss iu J^etrelf des An- 
lauts im Originalworte, wie es auch im Finnischen an einigen Or- 
ten in Lehnwörtern vorkommt). Im Estnischen heisst dieses Metall 
miist tiud schwarzes Zinn und auch sea (ina „Schweinezinn", nach 
dem r. CBHuei;^ (sv'däsj und in der Voraussetzung, dass dieses 
Wort von cbhhba (svi^/dj Schwein komme, was jedoch nicht der 
Fall ist, sondern dasselbe könnte vielleicht Ton cnnift (s'mij) blau 
abgeleitet sein. Im Livischen wird das Blei entweder iina (Zinn) 
oder wina nach dem litth. szvinnas^ lett. svins benannt, welches 
Nachbildungen der russischen Benennung dieses Metalles sind. 
Das Zinn heisst in allen westfinnischen Sprachen tina, mit Aus- 
nahme des Lappischen, welches das Wort in der Gestalt iaüm hat 
Das Originalwort ist das in der schwedischen Volkssprache an 
mehreren Orten vorkommende tin. Im Mordvinischen heissen beide 
Metalle kiväf im Tschereniissischen viüna^ welches vielleicht eine 
Corruption des r. ojobo (olovo) Zinn ist (in anderen slavischen 
Dialekten: Blei), und im Syrjänischen ez^, welches auch der Name 
des Silbers ist Im Wotjakischen ist der gemeinsame Name für 
beide Metalle uzves^ von dem wir gesehen, dass es in der Gestalt 
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azm die Benennung des Silbers in dieser Sprache ist; wenn es 
sich um Blei handelt, setzt man das Attribut söd schwarz, handelt 

es sich aber um /iiui, ilas Attril)ut /"//i weiss vor dieses Wort. 
Im Wogulischen heisst Blei atves und Ziun quim-aives, im Ostja- 
kischen nennt man ersteres lolpi, letzteres navi lolpi weisses Blei. 
Im Ungarischen endlich wird das Zinn dn und das Blei /(Skete 6n 
schwarzes Zinn beiiaiint; das erstere hat jedoch auch die Bcdüu- 
nung czm, buchstäblich das d. Zinn, das letztere heisst allgemeiner 
d/om. Das letztgenannte Wort ist das slav. dlovo, wovon 6n eine 
abgenutztere Gestalt zu sein scheint. 

Im Zusammenhang mit den Namen der Metalle luögeu die Be- 
oeimungen des SehwefeU in den tinnischen Sprachen hier angeführt 
werden. Dieses Mineral heisst im Finnischen am Allgemeinsten 
Udikivi „Feuerstein", wird aljcr auch ///././ genannt, welches Wort 
ausser dem J^innischen auch in einigen Schwestersprachen in den 
Gestalten weps. rtAr, wot. ritfi und la. ris^a vorkommt Das Estni- 
sche und Livische haben das d. Schwefel in den Gestalten vevel 
und ztvil entlehnt. Das russische ciipa (s'era, wird auch sh a aus- » 
gesprochen) ist das Original des tscher. sirä und wotj. s^r. Im 
Syrjänischen heisst Schwefel iztög, im Ostjakischen on^, dessen 
ursprüngliche Bedeutung Harz ist, im Ungarischen ken und im 
Mordviuischen pali-yandir od. -kandal, in welcher Benennung das 
erstere Wort pali (= f. palfva od. palavaj brennend bedeutet, 
das letztere aber mit dem ebenangefuhrten ungarischen Namen 
verwandt zu sein scheint. 



Nachdem wir so die Benennungen der Gegenstände,, die in 

das Gebiet der Metallarbeit gehören, sowie auch die Benennun- 
gen der Metalle selbst durchgenommen haben, wollen wir uns jetzt 
ZU den Benennungen der Gegenstände und Verrichtungen wenden, 
die zur Arbeit in Holz gehören. 

Ein beliaucner, zum Bau bestimmter grösserer Baum, ein 
Balken, heisst im Finnischen hirü. Das Wort kommt in allen 
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westtiiiniäclieii Sprachen vor, ausser im Livisclien, das diesen Ge- 
genstand bM beueout Das letztere Wort ist auch im Est- 
nischen in der Gestalt paUk allgemeiner gebräuchlich als hirs. 
Das Lappische benennt den Balken sowohl hirs als auch tosk 
und stuofx'ke, beide eine (.'orruiiipirung des skandinavischen Wor- 
tes stock Balken, Dasselbe Wort kommt auch im Finnischen vor 
in der Gestalt ttUcH in der Bedeutung Sägebalken,, in der auch 
das Wort polkkij gebraucht wird, w^elchLS das schw. hjelke ist. 
Das schwedische sparre Sparren hat das Finnische in parsi, e. pars 
umgestaltet — Mit dem Wort malka, malko benennt das Finnische 
Daehtaiten; im Estnischen und Li vischen hat dasselbe Wort die 
weitere Ijcdeutung Stange, Scheit, llulz im Allgemeinen; in die- 
ser Bedeutung sowie in der Gestalt ttmika wird das Wort im 
Lettischen und Littauischen angetroffen, woselbst dasselbe genuin 
zu sein scheint. — Brett wird f. und wot. hutOf e. und weps. 
lauä, liv. ioud und /öda, la. loavd und luovdde genannt. Die ur- 
sprüngliche Bedeutung dieses Wortes, in der dasselbe noch jetzt 
im Lappischen raeist gebraucht wird, ist die eines dünnen und brei- 
ten Holzstücks, womit ein Gefiiss bedeckt wird, Deckel. Etwas 
Aehnliches bedeutet das Wort laula auch in der Zusammensetzung 
silmä'lauta Augenlid. Erst später erhielt es seine jetzige Be- 
deutung; gesägte Bretter gebrauchten nämlich unsere Bauern in 
manchen Gegenden noch vor einem Mannesalter gar nicht. lu 
den jämischen Mundarten hat das Wort die übertragene Bedeu- 
tung Tisch, in gleicher Weise wie das Wort, mit dem das Rus- 
sische ein Brett, ;^0CBa (doskd), bezeichnet, im Schwedischen in 
der Gestalt disk eine Art Tisch benennt und im Deutschen in der 
Form Tisch gang und gäbe ist. Das ebengenannte slavische Wort 
hat das Ungarische in der Gestalt deszka als Benennung des Bret- 
tes aufgenommen. 

Die Werkzeuge, mit dcJieu der Daum gelallt und bearbeitet 
wird, waren früher sehr gering an Zahl und sehr einfach; und sie 
bestanden aus Stein. Die Finnen haben sich auch niemals durch 
Arbeit in Holz besonders ausgezeichnet, und dieses Gewerbe hat. 
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wenigstens nach dem Sprichwort: „ininkä saapi vuoleiuaUa, sen 
syöpi nuolemalla" (was durch Schnitzen man verdient, verzehret 
man durch Lecken) zn urtheilen, bei ihnen kein besonderes Anse- 
hen geha])t. Wahrscheinlich war es mit der /j7 aus Eitieti^ welche 
die iiuuen an der Ostsee kennen lernten, mit der die litthauischo 
fienennung dieses Werkzeugs in die Sprache gekommen ist, in 
Folge dessen die genuine Benennung der Steinaxt, im Fall eine 
solche existiite, allmählich in Vergessenheit gerieth und verloren 
ging (die Namen der Axt sind schon S« 30 angeführt). — Dagegen 
scheinen die Namen des MeMtera sich erhalten zu haben, denn 
das Wort f. veitsi^ e. veifg, weps. veiti, liv. veis ist genuin. Ein 
anderer Name ist puukko grosses Schueiilemesser, welcher wahr- 
scheinUch seinen Ursprung im Worte puu üolz hat; es kommt je- 
doch, soviel ich weiss, nur im Finnischen vor. Im nördlichen Finn- 
land wird das Messer auch jfmki genannt, was wohl eigentlich aus 
dem Lappischen stammt und das altn. jungi Messer ist (nach v. 
Düben). Die allgemeinste Benennung dieses Gegenstandes im Est- 
nischen ist nugay weldies auch in unserer Sprache in der Gestalt 
nykä kleines Messer, Messerendchen vorkommt. („Oftenhar ist 
Zusammenhang da mit r. hoiki» Messer, vielleicht aber auch mit 
noroTb Nagef Schiefner.) Im Wotischen heisst das Messer A'u- 
rof, Stamm kuraksey welches Wort auch im Estnischen als kurask 
uud im Lappischen als kor vorkommt; im Tinnischen ist dasselbe 
auch nicht unbekannt und wird in der Kalevala 25, 39ö; 29, 2l8, 
220; 33, 86, 238 angetroffen. Das Lappische hat noch zwei an- 
dere Benennungen für diesen Gegenstand: ktdke und nibbe, das 
letztere eine Umgestaltung des skaud. Ani/' Messer. Ausser veis 
kommt im Livischen auch die Benennung ämd für Messer vor, 
welches das lett duzis ist. Die ungarische Benennung dieses Werk- 
zeugs ist kes, das in derselben Bedeutung auch bei den übrigen 
Ugricrn in den Gestalten ostj. Ae.<i, wog. Aäaäi vorkommt. Im 
Woijakischen und Syrjänischen heisst das Messer piirt, vielleicht 
von derselben Wurzel wie f. puren beissen, im Mordvinischen pe^ 
Jei oder peeij vielleicht von ^ei Zahn; es könnte aber auch vom 
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litth. pei/is Messer sein, deun Wortanleheu au8 dem Westen siud 
im Mordvinischen nicht selten. — Eine Art krummer Messer oder 
Hobel, ein Sehnitzmessery heisst f. molin, la. vuolan vom Verbum 
vuolen schnitzen, hobeln. Der eigciitliLlie Hobel, dagegen hat den 
eutiehuten Namen i'. höylä, la. hmwoU, e. höveF, liv. evU, — Die Be- 
nennungen der Säg€, die in der schwedisclien Volkssprache scm 
und in der altern Sprache sagh, sa lauten, sind in den meisten 
westfinnischea Spraclien entlehnt; so f. und wot. saha^ la. sag 
und sako^ e. saag^ lir. zäig oder :^öig* Nur das Wepsische hat 
in der Gestalt pU das r. nua (pUä) aufgenommen, welches in 
den ostfinnischen Sprachen die allgenieinste Benennung dieses 
Werkzeugs ist. — Bohrer existiren verschiedene Namen, 

je nachdem das Werkzeug beschaffen ist. Der grösste Bohrer 
heisst vääntiä od. väännin, Stamm väänUm (Kai. 40, 49) vom 
Verbum vääntää drehen, und vintilä, e. vinnal, welches das schw. 
vindelhovic ist. Die Wörter koÄra, kairi, napakira, liv. nahrig, na- 
boffi, nabagcfs sind auch Benennungen des Bohrers; sie sind viel- 
leicht entfernt verwandt mit dem f. naveri od. näveri, la. navatf 
welches das schw. nafvare in der Volkssprache navar ist. Ein 
Brennbohrer heisst ora; dieses Wort ist vielleicht identisch mit 
e. ohert tik&r, welche auch ohefdi, uhefdi heissen und wahrschein* 
lieh corrumpirte Gestalten des d. Bohr oder Bohrer sind. Die schwe- 
dische Form des letztgenannten Wortes borr, die in der Volks- 
sprache auch hw^ heisst, wird im f. pura angetroffen, und das 
daraus abgeleitete Verbum purum bohren ist seinerseits die Quelle 
für purasin kleiner Bohrer. Diesem Worte entspricht im Wepsi- 
schen buravls, welches jedoch eigentlich das r. GypaB^iiiK'B (bu" 
rdv^ikj ist. — Für JVagel sind die Namen f. naulay e. naei und no- 
gel, wot. nagia, weps. und liv. nagl, la. navle, verschiedene Gestal- 
ten des schw. nagcl, an. nagl^ d. .\agel. — Für Meisset hat das Fin- 
nische die Benennung tallla, weps. la/t, welches das r. ao.ioto {do- 
loto) ist. — Die Geräthschaften, mit denen die scharfen Werk- 
zeuge geschliffen werden, haben folgende Namen. Ein runder 
Schleifsteitij der gedreht wird, heisst f. tahko, e. /oM, liv. (ögos^ 
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das Wort bedeutet eigentlich glatte Scheibe, Facette, woher 
der eigentliche Name des Schleifsteines anch toMo-kivi ist Der 

Wetzstein wird an einigen Orten siera genannt, am allgemein- 
sten jedoch kovashif e. kovasi. liv. horas. Dieses Wort ist ein ent- 
fernteres Deri?at vom Adjectiv kova hart, welches aus der li?i- 
sehen Benennung des Schleifens kSvfti = f. kovistaa^ koviffaa 
hervorgeht, obgleicli das /wischonglied, wt^lehes kovala seliürfen 
wäre, nunmehr verloren gegangen ist '^). Für diesen Begritt' ha- 
ben wir das Verbum Moa od. hivoa, e. ihm, ihktima^ liv. Juvv, 
la. sagfet. 

Schnitzen (mit einer Axt oder einem Messer) heisst im Finni- 
schen veisiää, eigentl. veitstää, von v^isi Messer. Das Schnitzen 
mit einem Messer wird auch moUa, e. vooUma, liv. uol genannt. 
Das Zimmern wird sdhaa, e. salvama genannt, welches Wort je- 
doch auch in der eigentlichen Bedeutung sclineiden gebraucht 
wird. Als Benennung des Drechseins ist das schwedische Wort 
wwrfba in zwei Gestalten in das Finnische gekommen: sorvaan und 
vurvaan. Für diesen Begriff liat auch das Fstiiische einen ent- 
lelniten Namen, treimay welches das d. drehm ( = drechseln) ist. 
Das in der Kalevala 6, 49 vorkommende Wort vanua hat man für 
ein genuines Wort des Begriffes drechseln angesehen; es wird 
auch ini Lappischen in der Gestalt vadnet angetroü'en und ist viel- 
leicht mit dem Wort vanne Fassreif verwandt. 



Wir wenden uns nun zu den Handarbeiten, deren Zweck es 
ist, aus Pflanzenfasern oder Wolle Zwirn und Garn zu bereiten 

«) Das Wort Hvatin ist auch in die schwedische Volkssprache des nörd- 
licben Schwedens in der Gestalt hoha» übergegangen; sieh Sidenbladb, All' 
magesfraket i Harra Ängermanland, Ups. 1867, S. 54. Nach diesem Verfasser 
ist hobas „Schleifhölzcben fttr Sensen, ans einem Holzstiick gemacht, nnd in 
kochendes Harz nnd gestossenen Sandstein getaucht,*' Merkwürdig ist es, dass 
ein solches Schleifwerkzeug für Sensen im Finnisdien (lar,'egen die Benennung 
li\ppa od. liip bat, welches das schw. glipa ist, das in der Volkssprache „ein 
grosser Wetzstein Sensen zu schleifen'' bedeutet, Kietz, S. 625. 
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und ans diesen Zeuge zu verfertigen. Diese Handarbeiten kamen 
und kommen noch den Frauen zu, und unter den Eigenschaften 

einer tüchtigen Hausfrau sah man mit Recht Kenntiiiss derselben 
für eine Haupttugend an. In der Kalevala 23, 371 — 392 erhält 
die junge Braut in Betreff dieser Handarbeiten folgenden Rath: 

.jKoinniet ilanii die Zeit /um Spinnen, 

Kommt die Zeit, zu der man webet, 

(iohe nicht in's Dorf nach Fingern, 

Ueber's Bächlcin niclit nach Knude, 

Nicht nach Rath nach andern Höfen, 

Nach dem Weberkamm zu Fremden! 

Selber spinne dn die FSden, 

Mit der eignen Hand den Einschlag, 

Drehe du die Wolle scblafiTer, 

Doch die LeinenflUlen fester; 

Wickle dn recht fest den Garnknaul, 

Wirf ihn darauf anf die Haspel, 

Wickle du iiin auf die Winde, 

Schräge hin zum Weberhaunie, 

Schlage kräftig mit dem Kamme, 

Heb' den Weberschaft behende, 

Webe gutes Tuch zu Röcken, 

Fertige von Wolle Kleider, 

Dn von einet Flocke Wolle, 

Von dem Haar des Winterlammes, 

Ton des Sommersehafes Wolle, 

Von dem Flanm des Sommerbockes!* 
Ich liahe im Vorhergehenden einen Unistand in der Lebens- 
weise der ostfinnischen Völker berührt, der die Vermuthung wahr- 
scheinlich macht, dass auch die nach Westen gezogenen Finnen, 
schon hevor eigentliche Pflanzenkultur oder Ackerhan ihnen be- 
kannt war, sowie auch bevor sie die Wollenspinuerei kannten, es 
verstanden aus den Fasern einer JS^esselart Zwirn zu bereiten, ein 
Artikel, der ebenso nothwendig ist für den Fischer und Jäger, wie 
für den kultivirteren Menschen. Diese Vermuthung wird noch be- 
stärkt durch einige Winke, welche die Sprache in dieser Hinsicht 
giebt Indem nämlich alle Benennungen der Gegenstände, die 
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zur Bereitung der Wolle dienen, entlehnt sind, hat die Sprache 
einige Benennungen ans dem Gebiet der Bearbeitung der Pflan- 
zt ntVisern, welche auzudeuteu scheineu, duss die Eitiiiduiig einer 
solchen Bearbeitung einheimisch war. 

• 

Das Brechen (des Flachses) heisst im Finnischen loukuttaa, 
wozu das Stammwort louk/at^ o. hnik, auch hlos Plur. Jougud, 
Ftüchsbreche ist. Das Wort int luilb oi»oinatopoetisch, und die 
ältere, nicht onomatopoetische Bedeutung ist Falle beim Thier- 
fang, von welcher Bedeutung es leicht war auf die erstgenannt« 
zu koiiiiuen, da eine Flachsbreche ihrer Kuustruktion nach wirk- 
lich Aehnlichkeit mit einer solchen Falle hat. Onomatopoetisch 
ist auch HpsUj der Name der Schwinge, und das davon abgeleitete 
Hpsuta schwingen, sowie die entsprechenden estnischen Benennun- 
gen rops und ropsiuia. Die im westliehen Finnland gchriiurliliche 
Benennung ühia od. kühla ist das in der schwedischen Volks- 
sprache vorkommende kli/ta Flachsbreche. Die fernere Bearbei- 
tung des Faserstolfes wird vermittelst häklä Hechel und hmju, 
e. harl Bürste bewerkstelligt. Das estnische Wort bedeutet so- 
wohl Bürste, Kamm als auch Hechel, in letzterer Bedeutung 
wird jedoch gewöhnlich das Lehnwort mga, f. suka, welches lett. 
sukka Kannn, Hechel, litth. sziikos id. ist, mit Uücksiclit auf 
die Zwischenräume der Zacken von szukke iiiss, Spalte derivirt. 
Diese grösstentheils fremden Benennungen des Geräthes, durch 
welches der Faserstoff grössere Feinheit erlangt, weisen darauf 
hin, dass das kunstgeniässere Verfahren bei dieser ILmdiierung 
erat hier an der Ostsee erlernt wurde. — Die Schöben heissen f. 
pSittär Plur. päistäret, e. lemmed und lemlid^ \iy,p^ud. Die Heede 
benennt man im Estnischen mit einem genuinen Namen fakk Plur. 
iakud} dieses Wort heisst im Finnischen iakku und liat hier die 
allgemeinere und wahrscheinlich ursprüngliche Bedeutung langes, 
grobes Haar. Mit diesem Wort als Stamm hat das Finnische 
durch Verwechselung von k zu und Hinzufiigung der Endung 
-ra seiue Benennung dieses Gegenstaiules tappura gebildet. Ein 
anderer Name dafür ist rohtimet, welches sicher ein corrumpirtes 
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Dorivat vom Verburn riihtoa zerbrorlion ist. Ein allgemeiner Name 
der Heede im Estnischen ist pakel od. pakal Flur, paklad, der 
auch im Livischen in der Gestalt pakköld vorkommt. Das Origi- 
nal desselben findet sich in den benachbarten slavischen und 
litthauischen Spradu n in den Gestalteu naK^iii (päkfa)^ pola. 
hüy^ litth. paktdos^ lett. pakktds, welches aus dem Russischen auch 
in die ostfinnischen Sprachen gedrungen ist. Im Finnischen fin- 
det sich dieses Wort auch in der Gestalt pnkla (paula), welches 
eigentlich das erste Glied der Zusammensetzung pakla-lanka^ pakla- 
rihma oder etwas Ähnliches ist, woraus sich die Bedeutung von 
Schnur, Band (besonders am Schuhwerk) erklären lässt, im Fall 
pakia (pauln) nicht unmittelbar das litth. pökele, lett. pakkrfe.'i 
Strumpfband ist. Ein merkwürdiger finnischer Name für Heede, 
der jetzt beinahe vergessen ist und nur im Russisch-Karelischen und 
im Wepsischen vorkommt, ist das Wort iijö, weps. tö, welches 
sonst Arbeit bedeutet. Diese beiden Bedeutungen des Wortes ver- 
leiten uns unwillkUhrlich, an das Analoge im deutschen H'erk zu 
denken, welches in dieser Gestalt die Benennung für Arbeit ist, 
aber in der Gestalt ff'erg (welches jedoch oft Werk geschrie- 
ben wird) Heede bedeutet. Die Äunkel wird an manchen Orten 
(Uta (von dem schwedischen Wort ioUeJf aber allgemeiner Aruon- 
lalo, e. koonal genannt, wozu das Original das d. Kunkel oder auch 
das r. KyAG.ib, Ky,T,e.iH (kudi't, kmh'l'a), litth. kuodas, lett. kodels zu 
sein scheint; der genuin finnische Name aber lapes gen. lappeen 
ist vom Verbum l<qipaa allmählich ziehen abgeleitet Dieses Lehn- 
wort wird im Lappischen in den Gestalten gokkal^ kokkel, wel- 
ches dort den ganzen Spinnrocken bedeutet, angetroflen. 

Wenden wir uns nun zu dem zweiten Material beim Spin- 
nen, nämlich zur WoUe^ so bitte ich den Leser sich zu erinnern, 
dass ich schon oben (S. 15) gesagt, weshalb dieser Stoff einen 
entlehnten Namen hat. Entlehnt ist auch die Benennung des 
Werkzeugs, womit die Wolle vom Schafe geschoren wird, sowie 
auch der Name dieser Handlung selbst Die Scheere überhaupt 
und 80 auch die Schafscheere wird im Livisclien mit dem deutschen 
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Wort Scheere Plur. skerod, skird^ auch keröd, kerd benannt, wel- 
ches das Estnische in der Form kääriä, keerid als Benenmiiig des- 
selben Gegenstandes aufgenommen hat Dieses Wort ist das Stamm- 
wort des finnischen Verbum^s kerilsen, weps. keri/sen, liv. ke- 
riks ein Schaf scheeren (im Estnischen wird diese Handlung 
niUma genannt) und des davon abgeleiteten Substantivs keriimmet 
Schafscheere. Besagtem deutschen Worte entsprechen im Schwe* 
dischen die inundartlichen sker, skära, an. skceri Scheere, und die- 
ses scheint seinerseits das Original des im Lappischen im Plur. 
forkommenden skierak oder Awrjah Scheere zu sein. — Germani- 
schen Ursprungs ist auch die Benennung des Gei^ths, mit dem 
die Wolle zum Spinnen bereitet wird, die Kratze^ welche mit dem 
schwedischen Worte kosrda^ f. kariia Plur. Aor/o/, e. kort Plur. Aro^- 
itttf benannt vvird. Das entsprechende deutsche Wort ist das Ori- 
ginal des e. kram Plur. kraazid, f. racui Plur. raasitj eine andere 
Benennung des beireiieudeii Gegenstaudes. Das Verbum heisst 
f. kartaia, auch raasia, e. kraazüiUL 

Das ursprüngliche einfache Gerilth zum Spinnen ist die Sftin» 
del. Dieselbe kommt wohl kaum mehr innerhalb der Grenzen Finn- 
lands vor, wird aber in Russland noch ziemlich allgemein ge- 
braucht, also auch von den dort wohnenden finnischen- Völkern 
Diese scheinen von altersher mit diesem Werkzeug bekannt gewe- 
sen zu sein, was ich aus den Namen desselben schliesse, die ge- 
nuin und für die meisten derselben gemeinsam sind. Der Name 
der Spindel ist f. kehrävarn od. keträvarn, e. kehra- und kedrii- 
vahy liv. keddihvütHt, Das Wort ist aus kehrä^ keträ runde Scheibe, 
Rollscheibe und varä Schaft, zusammengesetzt. In den ostfinni- 
schen Sprachen bildet das erstere Wort allein die Benennung der 
Spindel: mordv. Atfrir, tsoher. Hdgr^ wotj. $en, syij. jörs» In den 
ebengenannten Benennimgen ist das ursprüngliche k im Anlaut, 

*) „Das SpimiTad gehört ni den neuen Erflndnngen; nach den üeberlie- 
feningen gehörte vor 100 Jahnn in Erthmd die Spindel alldn sn den Spinn- 
«eifcseogen**. Blmneobsdi, QiMto «nd ReaUm dm EoMpoig, in den Yer- 
liandL d. gel. Ertn Gesellschaft za Dorpat, 5 B. 4 H. 8. 70. 

6 
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das sich in den baltiscli-finnischen Gestalten des Wortes findet, 
in t oder s übergegangen. Eine solche Erweichuug wird schon 
im Wotischen angetroffen, welches dieses Oerath jedrqmu benennt 
Das Wort kehrä od. keirä sammt den übrigen Grestalten desselben 
veranlasst die Entstehung des Verhums, mit dem der Begriö' des 
Spinnens benannt wird. Dieses ist das f. kehrään od. keträänf 
wot iedrään, weps. kezerdan, mordv. kiftindan, tscber. sidrem, wotj. 
terso. Im Lappischen wird das Spinnen badnam, podnam, im Unga- 
rischen mit demselheu Worte /on benannt, worin der Anlaut aspi- 
rirt ist; diess ist das finnische punon drehen. Die Spindel heisst 
im Lappischen snaldOf welches mit Gonsonanten?ersetzuDg das 
schwedische W^ort slända ist Auch das Wepsische gebraucht 
blos ein Lehnwort, värtt'm, welches im Wotischen als värttünä ange- 
troffen wird, und welches anoh im Finnischen in den Gestalten 
värUänä und värUmä Torkommt. Das Original desselben ist das 
r. BepeTCHO (veretendj, das in allen slavischen-Sprachen vorkommt 
und als Stammwort das Yerbum Bepi^TB (verUtJ wenden, drehen 
hat Eine beinahe vergessene Benennung der Spindel ist das in der 
KaleTala 29, dl 8 vorkommende Wort iahma, dessen Original das 
an. ieinn ist, wovon das schw. ten und dän. Teen moderne Gestal- 
tangen sind. — Das künstlichere Geräth zum Spinnen, der Spinn' 
rocken^ ist eine Erfindung der Neuzeit und hat im Finnischen ent- 
lehnte Namen. Der eine derselben ist rukU vom schw. rock, 
d. Hocken. Der andere, vokki, ist allgemeiner im Estnischen in 
der Gestalt vokk und verdankt seinen Ursprung dem d. IVocken, 
Gespinnst in der Bedeutung des Resultats des Spinnens, 
Garn heisst f. lanka, wot. lonka, e. lang und long, weps. langy 
liv. langa, ia. Icugge. Das Wort wurde ursprünglich als Benen- 
nung des Garaes aus Pflanzenfasern gebraucht, ward aber späterhin 
auch auf das Wollengaro übertragen, in welchen beiden Bedeutnn- 



*) Das lappiaohe Wort kerdot drehen ist identieoh mit dem £ kmrrata 
oder mit HtrUiät nieht mit dem t hehrätä, wie v. Dflben (Om Irland 
Lapparm, 8. 304) meint. 
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gen dasselbe jetzt am Häufigsten vorkommt. Hievon bildet cUe 
ostliche Mundart der Sprache eine Aosnahme, indem dieselbe das 
Wort la$tka ansschliessUch in der Bedentnng Garn ans Wolle 
gebniucht, wogegen dieselbe die Benennung rihma für Flachs- od. 
Hanfzwim hat. Die allgemeinere Bedeatang dieses Wortes ist je- 
doch Schnur, Band. Es kommt auch in den Schwesterspracfaen 
Tor, wie z. B. wot. rihma Strick, weps. rihm Schnnr, Reff, la. resme, 
räme Schnur, Seil, e. rihm Riemen, ist aber nicht genuin, sondern 
das deatsche Riemen^ welches auf finnischem Gebiet zuerst £in- 
tritt ins Estnische gefunden zu haben scheint*). Eine andere 
entlehnte Benennung des Zwirnes, welche in den östlichen und 
südlichen Theilen des Gebietes der baltisch-finnischen Sprachen 
zu Hause zu sein scheint, ist wot nütH, e. und weps. niU, wozu 
das Original sich in dem r. hhtb (Mf), d. AS/A^ findet. In der 
Gestalt nibii Plur. niidet wird dieses Wort auch im Finnischen 
in der speciellen Bedeutung Weberschaft angetroffen. End- 
lich finden wir das deutsche Zwirn in dem Ungarischen als cz^hia, 
obgleich diese Sprache für die Bedeutung Garn, Zwirn auch ein 
genuines Wort fonal hat, welches von dem obengenannten fort 
abgeleitet ist. ~ Das Wort kerä Knäuel, e. kerä und kera, liv. 
k'era, weps kera, wot $eräy mord?. kimä (dim.) wird als Benen- 
nung eines aufgewickelten Knäuels nicht blos von Zwirn und Garn 
gebraucht, sondern auch von Streifen aus Birkenrinde und Bast, 
von welchen letzteren Gegenständen das Wort wahrscheinlich zu- 
erst in dieser speciellen Bedeutung gebraucht wurde. Dasselbe 
hat nämlich auch eine allgemeinere Bedeutung Sch aar, Haufen, 
in welcher das Wort in den ostfinnischen Postpositionen kera, ke- 
raOa mit, zugleich mit, vorkommt. — Erst in einer späteren Zeit 
bat man zum Behuf einer sorgföltigeren Behandlung des Games 
(benu Waschen, Bleichen, Färben) angefangen, dasselbe in Fitzen 



*) Dieses Wort ist ansserdera nodk zweimal int Fhmisebe gekommen, 
aimlich in der schwedischen Gestalt rem als remmi und in der rassischen peiieHL 
(remenj als renuli. 
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ZU legen, welche Kunst man von den germanischen Nachharn an 
der Ostsee kennen lernte. Diese schtiesse ich> aus der Benennung 
der Fitze, welche im f. vipsi oder viipsi, e. und wot. r/Vp.v, la. vipxa 
lautet, welche zum Original das d. Filze (oder vielleicht eher das 
niederd.. Wäpe) hahen. Vom Worte viipsi wurde alsdann auf eige- 
nem Gebiet das Yerbum vüpnä haspeln abgeleitet und daraus das 
Substantiv viipsin, viipsinpuu e. viipsipuu Weife, Haspel gebildet. 
Die andere Benennung der Fitze vyhti, vyyJtii komint blos im Finni- 
schen vor und kann nur • eine verschiedene lautliche Auffiässung 
' desselben, für eine finnische Zunge schwer auszusprechenden ger- 
manischen Wortes sein. Die Abtheilungen einer Fitze, die Sträh- 
nen, hcissen im Schwedischen pasman. Das Wort kommt auch im 
Bttssisschen vor in der Gestalt nacHO (pämo) und in den litthaui- 
sehen Sprachen in den Gestalten littb. posmas, lett. päma. Aus 
letzterer Sprache ist es wahrscheinlich in's Estnische in der Ge- 
stalt pasmaSf pastOy und von dort in's Finnische als pasma,paasma 
übergegang^BO. 

Die 'älteste und einfachste Art der Bereitung eines Gewebes 

ist, Wolle oder andere Thierhaare zu einem festen Ganzen zusam- 
menzttfilzen, das Filz genannt wird. Wegen der Einfachheit und 
des reichlichen Vorhandenseins des Materials ist die Filzbereitnng 
bei den Steppenvölkem sehr allgemein, und einige sind darin zu 
einer gewissen Kunstfertigkeit gelangt. Auch die finnischen Völ- 
ker scheinen schon frühzeitig diese Bereitung gekannt zu haben, 
denn in den meisten ihrer Sprachen existiren genuine Benennun- 
gen für diesen Gegenstand, obgleich dieselhen nicht gemeinsam 
sind. Ausser der germanischen Benennung viiiti, das im Estni- 
schen und Livischen in der Gestalt vifi beinahe die einzige Be- 
nennung des Filzes ist, wird derselbe im Finnischen auch mit dem 
Namen huopa benannt. Dieses Wort scheint eigentlich der kare- 
lischen Mundart anzugehören, denn es wird in den jämischen 
Mundarten ausserhalb Finnlands , nicht angetroffen, die jetzt, ausser 
der genannten germanischen Benennung, das r. BoftjiOKi (vAUßk) 
in dieser Bedeutung anwenden. Aber diese Mundarten haben 



Digitized by Google 



85 



dagegen ein anderes mit huopa verwandtes Wort, welches ihneo 
eigentlich allein zukommt and aus ihnen als Anlehn erst in letste- 
rer Zeit ins Russisch-Karelische gekommen ist, nämlich das Wort 
sopa, weps. soba, wot. söpay e. söba. Ich sehe dieses Wort für 
eine ältere Gestalt von huopa an, glaube jedoch, dass dasselbe 
nicht genuin finnisch ist, sondern das litth. iuba, leti Ma Fils, 
sach Filzmantel, zum Original hat. Im Mordvinischen heisst die- 
ser Stoff jabintsäf welches wir im jebändzi od. jobat'idzi des Ostja- 
iuscben wiederfinden. Uebrigens sind die Benennungen des Filzes 
in den verschiedenen ostfinnischen Sprachen verschieden; von die- 
sen haben einige auch das genannte r. voilok entlehnt. Im Finni- 
schen wird derselbe auch mit einem genuiuea Worte vanuma (KaL 
21, 114) benannt, ein Wort, das ein nomen verbale von vanua sich 
walken, sich verwickeln ist, von welchem die Benennung filzen 
vanuttaa eine Ableitung ist. Parallel mit vanuma und als syno- 
nym mit demselben steht an der angeführten Stelle in der Kaie- 
Tsla das Wort kuomikko, welches in der russisch-karelischen Volks- 
sprache anch die Gestalt kumakka und kfmaiiu annimmt. Mit die- 
sem Worte benennt man eine Art von rothem baumwollenen Zeuge, 
aas dem die karelischen Stutzer nach russischer Sitte Hemde tra- 
gen, die über die Hosen herabhängen; das Wort scheint das rus- 
sische KVMaK'i) od. KyMa^T) (kumdkf kumdjj zu sein, welches wahr- 
scheinlich orieutalischeu Ursprungs ist. 

Die finnische Benennung für den Begriff weben ist kutoa. Man 
fnire leicht versucht, dieses Wort mit dem slav. TRy (tkuj weben zu- 
suinnienzustellen, welches durch Umstellung der Consonanten (kuij 
dem finnischen Worte merkwürdig ähuUch wird. Diese Aehnlichkeit 
muss dennoch als zufallig, nicht als Folge einer Entlehnung ange- 
sehen werden, da das finnische Wort beinahe unverändert fast im 
ganzen Sprachstamm vorkommt. Es ist nämlich in den baltischen 
Sprachen unverändert kutoa, kuäon. Im Lappischen heisst es godr 
dam^ im Mordvinischen kodan, im Tscheremissischen koem, im Wo- 
tjakischen kuo und im Syrjänischen knü. In letzterer Sprache be- 
deutet das Wort auch flechten, und da kuioa (verkkoa) im Finni- 
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sehen auch vom Stricken der Netze gebraucht wird, so scheint 
hierein eine Hindeutung auf die älteste und arsprfingliohe Bedeu- 
tung des Wortes zu liegen. Jedenfalls war die Einrichtung zum We- 
ben bei den alten Finnen viel einfacher, als die, deren ihre Nach- 
kommen sich jetzt bedienen. Diess schliesse ich theils daraus, 
das8 der Webstuhl, der noch bei den Bauern im nördlichen und 
mittleren Russland allgemein angetroffen wird, sehr einfach ist, 
und dass damit nur sehr schmale und sehr grobe Zeuge angefer- 
tigt werden, theils auch daraus, dass die Benennungen des We- 
berschaftes und Weberkammes, die zu dem complicirteren 
Webstuhle gehören, in den finnischen Sprachen allgemein entlehnt 
sind. Vielleicht irrt man nicht gar zu sehr, wenn man sich die 
ursprüngliche und ältere Webekunst als eine Art Ausbildung der 
Kunst des Flechtens vorstellt, die noch in der Art und Weise der 
Bandbereitung des Landvolkes angetroffen wird. Weberschaft und 
Weberkamm kommen bei einer solchen Art des Webens nicht in 
Frage, wohl aber der Aufzug und Einschlag, sowie auch eine Art 
Weberspule (eigentlich ein Stecken), womit der Einschlag zwi- 
schen die Nähte des Aufzuges geschoben wird. Und diese letztge- 
nannten Gegenstände haben genuine Benennungen im Finnischen, 
Der Aufvug heisst sowohl in dieser, ab auch in den übrigen bal- 
tisch-finnischen Sprachen /otmi, loim, Wim, Das Wort ist offenbar 
ein Derivat vom Verbum luoda zusammensetzen, ein Gewebe an- 
scheeren. Eine andere Gestalt desselben scheint das Wort loimi^ 
e. toM» zu sein, das theils Aufzug, theils Fäden im Allgemei- 
nen, theils auch das Muster eines* Gewebes, und ferner in über- 
tragener Bedeutung Plan, Plannlässigkeit in Handlungen, Umsicht 
bedeutet Der EimeMag wird kude genannt, was ein Derivat von 
kudm ist Die Weberspule oder das Web^nehif hat im Finni- 
schen drei Benennungen: käpij (eigentl. Tannenzapfen), eine Holz- 
nadel, mit welcher der Einschlag beim Bandweben zwischen die 
Fäden eingeschoben wird, auch Netznadel; sukkuia, von dersel- 
ben Wurzel wie tukkela flink, tukeUan untertauchen u. s. w., und 
syöslävä od. syöstäin, Derivate vom Verbum syästä od. syöslää 
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und kaide. Das erstere kommt in den baltisch-finnischen Sprachen 
in den Gestalten wot piirta, e. piirtj weps. 6er äf vor. Die letztge- 
nannte Gestalt kommt dem Original, dem r. (öpAO (birdOj Vi/räo) 
am Nächsten, welchids in den slavischen Sprachen allgemein ist 
und aus diesen in der Gestalt horda auch in's Ungarische aufge- 
nommen worden ist. Das Wort koidCf Ii?, koidasy la. skaidde hat 
seinen Ursprung in den germanischen Sprachen; es hat zum Ori- 
ginal dasselhe Wort, wovon das schw. gkeä eine modernere Ge- 
stalt ist und das seine Wurzel im goth. skaidan d. scheiden, tren- 
nen hat. Derselbe germanische Name des Weberlcammes wird in 
den litthauischen Sprachen entlehnt angetroffen, in denen er litth. 
skietas, lett. schkedi lautet. Auch das Wort suga (Kamm) wird im 
Estnischen in Analogie mit dem d. Weber/raaifli, als Name des be- 
treffenden Gegenstandes gebraucht; der Ursprung und die eigent- 
liche Bedeutung sind oben untersucht (S. 79), und ich will nur hin- 
zufügen, dass auch das litthauische Original szukkos schon in dieser 
übertragenen Bedeutung gebraucht wird. — Der tVebertchafl wird 
f. nüsi plur. nndei, e. niU plur. nUeä, liv. tääöd genannt Dieses 
Wort ist, wie früher (S. 83) angedeutet, das russische Birrb (nif), 
Gewebe bezeichnet man im Finnischen mit dem Wort kan- 
gos, weiches unverändert in allen westlichen oder baltisch-finni- 
schen Sprachen vorkommt, mit Ausnahme des Lappbchen, wo es 
gages heisst. Mit Hülfe dieses Wortes wird der Name des Web- 
siuhU gebildet, welcher entweder Plur. kanyaspuul, e. kanyapuud, 
oder kangastuoli ist. Im Estnischen heisst der Webstuhl auch 
Plur. tetttd oder ieU^Bd, welches wahrscheinlich das lett. sielles 
ist, das das d. \Veberge*/(?// zu sein scheint. Die ursprüngliche 
BedeutuDg des Wortes kangas scheint die von Gewebe oder 
Zeug zu sein. Bei Ljungo Thomasson (Landslagen, Jordabalken 
8:tes Gap., Stadslagen, Jordabalken 4:tes Cap.) kommt dss Wort 
theils in der Bedeutung Fries, theils in der von einheimischem 
Zeug (im Gegensatz zu importirten ausländischen Geweben) vor. 
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Dagegen benennt er ausländisches Zeug, Tuch (an den ange- 
fuhrieo Stelleo) vaaie, welchem entsprechend weps. vaieh noch 
die Bedeatnng Tuch hat. Dieses im Finnischen jetzt so allgemein 
gebniuchte Wort verdanken wir den germanischen Sprachen," in 
denen das Original desselben sehr allgemein verbreitet ist, nämlich: 
an. va4 gewebtes WoUenzeug, Tuch, aschw. vath Tuch, schw. vad* 
mal Fries» hell, wai Zeug, eng. wad Futter, in welcher Bedeu- 
tung das Wort in einer einigerniaassen veränderten Gestalt wie- 
der angetroffen wird im schw. vadd und d. H^aite, sowie wand im 
d. Leimvand auch eine Modification des ursprünglichen vad ist. — 
Der allgemeine Name für ist im Finnischen sarka. Dieses 
Wort finden wir im Lappischen in der Gestalt sark Kleid, Tuch- 
unterrock, und im Estnischen in der Gestalt särk Hemd, Kock. 
Das Original davon ist das an. serkr Kleidungsstück für den Ober- 
theil des Körpers, Mantel, Unterrock, Hemd, welches im Neu- 
schwedischeu in den Gestalten särk und scwk in letztgenannter 
Bedeutung angetroffen wird, und auch im Dänischen und Engli- 
schen vorkommt. Nach dem, was die Bedeutungen dieses Wortes 
sowohl im Estnischen und Lappischen als auch in den skandina- 
vischen Sprachen an die Hand geben, ist das linnische Wort sarka 
ein üeberbleibsel eines zusammengesetzten Wortes sarka-kangat 
oder sarka-vaate „Rockzeug*', „Unterrockzeug^ in welcher Zusam- 
mensetzung das letztere Glied allmählich fortblieb und das erstere 
für das ganze Wort allein gebraucht wurde, wogegen das skaud. 
sark in der Gestalt sarkki als Name des Rockes, Ueberrockes 
aufs Neue in die Sprache aufgenommen wurde. Das Wotische 
gebraucht in der Bedeutung Fries das Wort suukkuna, welches 
das r. cyKBO (sukndj Fries, Tuch ist; dieses Wort wird in die- 
sen Bedeutungen nach dem Osten zu in mehreren finnischen Sprap 
chen angetrotfen. Im Li viseben heisst Tuch vadmal od. vadmdl^ 
feineres Tuch Saksa vadmöl {— deutsches oder Herrentuch), wel- 
ches skandinavishe Wort auch das Lettische sich angeeignet in 
der Gestalt vadmah. Bezeichnend ist die Benennung dieses Ge- 
genstandes im Wogulischen; derselbe heisst saran-toui, das wört- 
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Uefa syrjänisches Leder, d. h. fon den Syrjäaen eingeführter 
Rleidangsstoff ist Der einzige Name für Fries oder Toch im 

Estnischen ist kalev. Das Wort hat jedoch keinen fiunischen Klang 
Dod stammt wahrscheinlich vom litthauiscb-Iettischen Wort gaiva 
Kopf and ist ins Estnische wahrscheinlich gekommen in einer ent* 
lehnten Benennung für Kopfbedeckung oder Schleier — Ebenso 
alleinstehend wie das f. sarka in der Bedeutung Fries ist auch 
das f. verka in der Bedeutung Tuek, Da es scheint, dass die 
finnischen Völker in älterer Zeit das erster« nicht haben bereiten 
können, ist es noch weniger wahrscheinlich, dass sie sich auf 
Tttchhereituug verstanden hätten. Die beiden Gegenstände haben 
snch in den Sprachen dieser Völker denselben Namen; nur das 
Finnische bildet in dem genannten Worte eine Ausnahme hievon. 
Dieses Wort ist jedoch auch entlehnt. In der schwedischen Volks- 
sprache kommt das Verbum värka in der Bedeutung , spinnen und 
weben" ?or, und davon die Derivate värken, värkene^ värkens'VHf' 
nad^ da. hverken in der Bedeutung ^Gewebe, welches Wergzwim 
zum Autzug und WoUengarn zum Einschlag hat" (Rietz, S. Öl4). 
1q irgend einem dieser Wörter ist das Original zum i, verka zn 
suchen, welches mit der Zeit eine vom schwedischen Original eini- 
germaassen abweichende Bedeutung erhalten hat. 

Für Flachs- und Haufgewebe hat das Finnische mehrere 
Benennungen, von denen die meisten jedoch entlehnt sind. Die 
gröbste rierschäftige Wergleinwanä wird in einigen Gegenden des 



*) Die SyijSnen sind von nndten Zeiten im ngriiohen Norden als Kanf- 
Iflate nnd doreh das Einführen ansUndieefaer Waaren gewiBsermaaflaen als Knl- 
tiortrtger anfgetreten. Das BjijSnisebe Zeng, welches den obigen Namen erhielt^ 
war wohl nichts Andwes als mssiseher Fries. Analog mit diesem Worte ist 
die Benennung des Theeres in den ügrischen Sprachen gebildet} derselbe heisst 
laran'onqua „Syrjänen-IIurz'" od. rus-owjua .,Kusi5cn-Harz". 

') Herr Schiefner hat mir raitgetheilt, dass er es für wahrscheinhcher 
hält, dass das estn. kalev seinen Ursprung im litth.-lettischeu Worte, litth. ge- 
lunU>«y lett.-oberl. gialumbie Tuch hat, welche Hypothese vielleicbt mehr fUr 
sich hat, als die oben angefahrte. 
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westlichen Finnlands vartti genannt, was wahrscheinlich eine starke 
Abkürzung des A^jectivs neiivartmen vierschäftig ist. £me andere 
ebenfalls im westlichen Theil.des Landes gebräuchliche Benennung 
ist /lurs/i, welches Wort auch im östlichen Finnland in der Bedeu- 
tung grobes Laken bekannt ist Das Wort ist entlehnt und das 
Original desselben das r. xoicrb (Kohl) grobe Leinwand, woraus 
das Lappische sein Horst erhalten hat. Dasselbe russische Wort 
wird im Ostünnischeu als Benennung desselben Gegenstandes in 
der Gestalt koslo angetrofiEen. In Savolaks kommt die Benennung 
pükko vor; das Wort könnte identisch sein mit dem r. niiBa (pUca) 
grobe Leinwand, einem Provinzialwort im westlichen Russland®). 
Auch das Wort ioimikas, das eigentlich ein von dem obengenann- 
ten (oimi abgeleitetes Ac^ectiv ist, wird in einigen Gegenden als 
Benennung für vierschaftiges Zeug gebraucht. — Leinwand wird 
im Allgemeinen palllina genannt, dessen Original das r. iiOJOTHO 
(polotnö)y ein in den slavischeu Sprachen allgeniein vorkommen- 
des Wort, ist. Eine andere Benennung für Leinwand ist aivina, 
welches jedoch eigentlich Lein oder Hanf, die rein von Heede 
sind, bedeutet und das Adjectiv aiva einzig, rein zum Stammwort 
hat Das im westlichen Finnland vorkommende lüna wird in die- 
ser Bedeutung bei Ljungo Thomasson und im Lappischen in den 
Gestalten Häne und ladäe angetroffen, hat aber seinen Ursprung 
in der schwedischen Benennung des Leines (sieh S. 44) und ist 
eine Abkürzung der Zusammensetzung iäno'kanffas oder üina-veuUe. 
Eine ähnliche Abkürzung ist das e. räivas (8. 43). Die allge- 
meinste Benennung der Leinwand im Estnischen ist iöucnd, eine 
Umgestaltung des deutschen Wortes. Zeug im Allgemeinen wird in 
jener Sprache räil oder räie genannt, welches Wort im Finnischen 
in der Gestalt rä(H Lappen, und im Lappischen in der Form raUe 
in der ursprünglichen Bedeutung Lod*er vorkonimt. 

Die Kunst den Zeugen einige einfache Farben beizubringen 
ist bei den Finnen lange bekannt gewesen und bis auf die nen- 



*) Sieh OaMTi oöiaciHaro B&uKopyccKaro CiOBapA C. U. 1852 u. d. W. 
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66teD Zeiten gepflegt worden, wo die Kunstförberei immer mehr 
üeberfaand genommen hat und im ganzen Lande Terbreitet wor- 
den ist. Der Farbensinn kann jedoch bei den Völkern hier in dem 
düsteren, farblosen Norden nicht besonders anagebildet sein. So 
scheinen auch die Finnen zuerst durch Betrachtung des Farben- . 
wechseis in den Fellen der Waldthiere zum Nachdenken über die 
Farben gekommen zu sein, was ich daraus schliesse, dass der 
B^riff Farbe im Finnischen karva (Haar) heisst*), sowie auch 
ans dem Umstand, dass solche Farben, die bei den Pelzthieren 
nicht angetroffen werden, z. B. gelb, grün und blau, theilweise 
entlehnte Namen haben. Eine Untersuchung der Farbennamen 
in den finnischen Sprachen giebt an die Hand, dass die Mund- 
arten der baltischen Finnen im Allgemeinen in denselben nberein- 
stimnien, dass aber eine vollständige Spaltung in dieser Hinsicht 
in den ostfinnischen Sprachen herrscht, welcher Umstand auch 
darauf hinweist, dass diese Namen verhältnissmässig spät entstan- 
den sind, d. h. dass man spät angefangen hat, über die Farben 
zu reflectiren. 

9Vei99 heisst im Finnischen vaikea, mit welchem Worte auch 
Feuer und Licht benannt werden; es hat dieselbe Wurzel wie 

vah Licht, valaisen erleuchten, vaa/ea bleich u. s. w. und ihm ent- 
sprechen das wot. vaikea^ e. valge, weps. valged^ la. vieiggad^ liv. 
välda* Weiter erstreckt sich das Gebiet dieses Wortes nicht, und 
die übrigen finnischen Sprachen bezeichnen diese Farbe mit ver- 
schiedeneii Namen, unter denen das tscher. osa und mordv. aksa 
mit dem tat. aq übereinzustimmen scheinen. Gelb wird keiiamen 
genannt, was ein Derivat von kelta gelbe Farbe ist, im Estni- 
schen kollane, koUanc, Das Original dieser Wörter ist das litth. 
geita gelbe Farbe und gellas oder gellotias gelb, welches mit dem 
d. geW, schw. gul, sl. asdJTuS (idltij) identisch ist. Im Mordvini- 
sdien und Wotjakischen stimmen die Benennungen dieser Farbe 



0) Herr Schiefner hat mich doch darauf auftiierksam gemacht, dasa die 
Letten im Oberlande für Farbe das Wort kvarba haben. 
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tuia und tuS überein; ebenso im Ungarischen und Tschereniissi- 
BcUen sdrga und sara» welche jedoch mit dem tat. sari identisch 
sind, wovon auch das wog. samen weiss ein a^jectiTisches Derivat zu 
sein scheint Im Livischen heisst diese Farbe welches das f. 
vihreä grün ist. Das Syrjänische benennt gelb und grün mit dcm- 
selbeu Wort viz od. vöz, welchem das wotj. vos grün entspricht. 
Die letztgenannte Farbe, grün, wird im Finnischen allgemein, so- 
bald die Rede von gefärbtem oder gemaltem Grün ist, mit dem 
schwedischen Worte krööni, krööninen, ryöninen, und im Lappischen 
gruonas, ruonas benannt. Eine andere, weniger aligemeine Benen- 
nung des Grüns ist seUnä vom slav. sei^BHft (zet&njj), dessen Wur- 
zel auch dem u. zölä grün zu Grunde zu liegen scheint. An eigenen 
Namen für diese Farbe fehlt es jedoch nicht. Ein derartiger ist 
das im westlichen Finnland gebräuchliche vOa-eä vom Stamm viha, 
scharfe Flüssigkeit, Galle (im Estnischen auch: Gift), welches auch 
für vihania grün (von Feldern u. dergl.) und vihoittaa ins Grüne 
schillern, grün scheinen, grünen, zum Stammwort dient. Im Kare> 
lischen heisst diese Farbe ruohof^ämen (von ntoho Gras und pää 
Kopf, Wipfel, Spitze), womit das wot rohökarvadni und e. roßU" 
line analog sind. Grasgrün wird im Estnischen auch ha/Jas^ hal- 
jak und haljakas genannt; das Wort kommt in dieser Bedeutung 
sowohl im Wotischen in der Gestalt Mu, als auch im livischen 
in den Gestalten otas, aHas, o/iTund ales vor. Dasselbe wird auch 
im Finnischen in den Gestalten halea, haljakka, haljakas theils in 
der Bedeutung hellgrün, theils und zwar am Allgemeinsten in 
der von ^rat» angetroffen. Diese letztere Farbe wird auch haiUm- 
karvainen und hattam genannt, von hatta Reif ebenso wie die 
allgemeinste Benennung dieser Farbe harmaa ein Derivat einer 



0 In solchen ZnsammensetBOiigen, wie AaUttolm, kaUiparia (eigentL 
haUaholinh haUapariaJ, ist das a im Worte halla in • flboigegaDgen, eine Er- 
seheinnng, die in ZasammensetsuDgeD sehr gewöhnlich ist. Durch die in der 
Eioleittuig besprochene Yerkttnong sasammeDgesetster Wörter kann das Wort 

halli grauer Hund bedeuten, sowie musti (durch einen gleichen Prozcss ver- 
kiirzt ai;s m^ta koira, mmii'koiraj schwarzer Uund. 
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anderen Benennung des Reifes härmä zu sein scheint, wogegen 
das e. ahk, wot. ähka, weps. hahkj liv. ögi od. ägi eine Gruppe 
für sich bilden, in gleicher Weise, wie la. $uorgeä, u. szürke und 
mordv. iardiu. Aber ausser den Bedentnngen hellgrün nnd gran 
wird das Wort haljakka im Russisch-Karelischen auch in der He- 
deutnng bUm gebraucht, in der das Wort Kalevala Id, 9 und 595 
steht*). Von dieser ursprünglichen Bedeutung im Wort ha^akka 
ging man darauf über zu der Ton blauem Zeug, blauem Fries 
und sogar zu der Bedeutung Rock von solchem Zeuge, in der 
das Wort vorkommt im Y. 355 des eben citirten Gesanges der 
Kale?ala Der allgemeinste Name der betreffenden Farbe ist 
imi, sinmen, e. sinine, wot. sininS^ weps. sinlne, Ii?, sinni, von wel- 
chem Worte das slav. ennb, cnHin fshi sintj) das Original ist, wie 
auch von den Gestalten, die in den ostfinnischen Sprachen ange- 
troffen werden, mordv. fSscher. Hmze und wog. it/un. Die 
Benennung dieser Farbe im Ungarischen kek scheint das tat. kük 
za sein. Das Ostjakische benennt mit dem Worte pUi sowohl 
blau als »ekwan. Die Benennung dieser Farbe ist in den balti» 
sehen Sprachen f. musta^ \\r, mufiä, wot. mus$a, e. und weps. mwt. 
Auf ostfinnis(^hem Gebiet interessirt uns von den verschiedenen 
Benennungen dieser Farbe nur das söd des Wo^akischen und 
Syrjanischen, da dieses mit dem f. sysi. Stamm tyie Kohle iden> 
tisch zu sein schont. Die rotke Farbe heisst puna, woraus das 



An der enteren dieser Stellen wird heeehriehen, wie Wihilm9inen «ein 

Fahrzeug zu einer neuen Freierfahrt nach Pohjola ausrüstete, die Seiten des- 
selben mit Blau und Both bemalte und den \'order- und Hintersteven mit Guld 
und Silber überzog. 

*) Dieser Vers gehört za der umständlichen Beschreibung von Ilniarinens 
KleidoDg, als w sich znr Freierfahrt nach Pohjola begiebt. Aus der Bescbrei- 
Imsg gebt herror, dass haijakka ein Samisol oder vielleicht ein Wamms war. 
b der Tracht WSinSmMnens, die Kai. 41, S07 n. £ beecbrieben wird, ent- 
tpridit dem ha^akka ek tmikammu» lilaner Bock; diese beiden Wörter sind 
also Sjnonyme^ welober Umstand anch die Bedentong Rodt vom blaum Tkiek 
ftr das Wort ha^kka bestätigt 
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Adjectiv f. pimuincn roth, e, punane, wot. punadriH. \\\\ punni stammt. 
Auch das Wort veri Blut dient in den finnischen Sprachen als 
Benennung dieser Farbe, sowie im f. verei/ä rothbackig, e. vere9 
roth, und verei id., wog. r/r, üör und ostj. vprti id. Im Lappi- 
schen heisst roth ruoßad, ruopses, ruopsak, im Mordvinischen jähs- 
ter, im Tscheremissischeu jaksarga, im Wotjakischen und Syijä- 
nisohen görd. Böthlich oder brmm wird f. rwkea genannt, womit 
msko und ruso Rothe am Himmel im Zusammenhang stehen, e. 
ruske^ weps. rusked roth, la. ruskad röthlich; das russisclie pycufl 
(rüsü) hellbraun scheint mit diesem finnischen Wort verwaudt zu 
seift. Als Benennung dieser Farbe wird auch das Lehnwort pruuni, 
ruuni gebraucht, welches das schw. brun^ ebenso wie das u. barna 
das deutsche braun ist. 

Die Farb9tof9y die früher gebraucht wurden, waren einfach 
und wurden der umgebenden Natur entnommen. Ein derartiger 
war der Schlamm oder der Oker der Moräste, dessen Name migu 
im Wepsischen zum allgemeinen Namen für Farbe, und das da- 
von abgeleitete Yerbum im/QUlan für färben übergegangen ist. Die 
meisten Farbstoffe wurden jedoch dem Pflanzenreich entnommen, 
indem die ßinde, die Wurzeln oder die Pflanze selbst zur Her- 
Torbringnng der Terschiedenen Farben gebraucht wurde. So heisst 
es in der KalcTala 47, 313 ff. 

"Wäinämöincn alt und wahrhaft 
Saramt dem Schmieder Umarinen 
Stricket nun ein Nets Ton Bastachnnri 
Macht es ISimend von Wachholder, 
IMU t$ ffiif WeidmwM9$&r, 
MatM** 9ur«eM mit W^idtnnndeV* 

Mit den im Gesang genannten StoÖen färbte Wainämöinen sein 
Netz grau oder schmutzfarben. Grelb färbte man mit Birken- 
laubf mit Ljcopodium complanatum und Torzugsweise mit A.nthe- 
mis tinctoria; dunkelgelb mit Betula nana. Roth wurde mit Erlen- 

*) Die Angabe der Stoib, wonuiB das Nets bestand, ist andi beiddinend 
ftr die Enltannittnde öner nicht allni entlegenen Vorzeit. 
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rinde, aber meist mit den Wiprzeln von Galium boreale, dem in 
deo Liedern so viel besprochenen maiara, la. maäar, schw. mare- 
ffräs, mära, nuub'a, in der Volkssprache maitara^ gefärbt. Braun 
färbte man mit Erlenrinde und einigen Moosarten; schwarz ('l)oii- 
falls mit Erlenhnde, in späterer Zeit mit einem Zusatz von Vi- 
triol oder Oker, und blaue Farbe erhielt man Yon Lycopodium 
oomplanatum in Verein mit Brasilienholz*). 

Färben hcisst im Finnischen pahiaa drücken, wahrscheinlich 
davon, dass das, was gefärbt werden sollte, eine längere Zeit im 
Färbewasser unter Druck gehalten wurde. Dieses finnische Wort 
hat das Lappische in den Gestalten pametf haidnei entlehnt» wo- 
gegen das verwandte painotama im Estnischen ehiweiclien (Felle), 
gerben, lohen, und pam Einweichung (von Leder) heisst Die 
allgemeinste Benennung dieses Begriffes ist nun das dem schwe- 
dischen entlehnte värjätä, und im Estnischen das entsprechende 
vürvima (von dem deutschen färben). Das Färben, sowie auch 
das Weben, war eine Beschäftigung, die ausschliesslich den Wei- 
bern angehörte, und von diesen beiden Beschäftigungen wurde 
gegh\ubt, dass dieselben weibliclie Geister als Beschützerinnen 
hätten, wie aus der Kalevala 25, 425 ff. hervorgeht: 

Singen kann ja nnr der Singer, 
BiUüen nur der Frtthlingsknclrok, 
FOitbm mwt d$r Bläm 0min, 
Weben nur die Websgöttin. 

Bas Sanuneln der Färbegräser scheint besonders die Sache der 



Sich Lönnrot's Kasvio an mehreren Stellen. Nach v. Düben (Om 
Laj^land och Lappame) sind die Farbstofife, welche die Lappen noch jetzt ge- 
biandieo, beinahe bnchstftblicli dieeelben, wie die hi«r oben an^eiählten, deren 
die Finnen Tor nieht langer Zeit ridi bedienten. Lepecbin ersäblt (XlBeuiu 
dunen IlyreHecTBia tl s. w. I Th. S. 128—126), dass die mordTlniselien Wel- 
ker so eeinet Zeit roth mit Gaünm mlnoides, gelb mit Genitta tinctoria, blau 
mit Isatis tinetoria nnd grün mit Serratnla tinetoxia iBrbten. Die Kalmücken 
iirbten zu der Zeit, nach den Angaben desselben YerfiuserB (8. 240), schwan 
und ziegelfarben mit verschiedeuen Mischungen der Erlenrinde. 



Digitized by Google 



96 



Pat Färben, das Nähen, 



Mädchen und jungen "Weiber gewesen zu sein, was z. B. aus fol- 
gendem Anfang eines Gesellschaftsliedes für Mädchen hervorgeht; 

Wandern, Schwestern, wir nach Bläne^ 

Scinrilgrüuien nach gelben Kräutern, 

BrSnte, wir nach rothem Labkraut 
Auf einer solchen Wanderung konnte auch ein unvermuthetes Zu- 
sainmentrclfen oder ein verabredetes Stelldichein uni einem Jüng- 
ling stattüodeu; wenigstens heisst es in den Uochzeitsliedern, wo 
die Arbeiten aufgezählt werden, bei denen der Broutigam Gele- 
genheit gehabt die Braut zu sehen, dass er sie auch getroffen, 
während sie beschäftigt war Färbegräser zu saninieln, und zu fär- 
ben* Die Stelle (Kai. 19» 447—452) lautet: 

Ging dann Boch zum zweiten Male^ 

Schritt einher am Band des Feld«, 

Anf der Wiese war die Jnngfran, * 

Schankelt* anf dem Blnmenanger, 

Ffirbte roth in Eisengrapen, 

Kocht' in Kesseln gelbe Farbe. 

Nachdem wir nun so die Zeuge spinnen, weben und fär- 
ben gesehen, ist es Zeit auch das Nähen in Augenschein zu neh- 
men. Die Kunst des Nähens wurde jedoch nicht erfunden um 
Kleider aus Zeug zu verfertigen, sondern um aus Fellen Klei- 
der zusammenzufügen, welche geeignet wären den Körper vor 
Kälte zu schützen. Ein solches Nähen wurde mit einer Nadel aus 
Knochen oder Holz ausgeführt, und diese Nadel ist es, die zuerst 
den Namen äimä erhalten hat, mit dem man jetzt eine grosse Na- 
del, eine Stopfnadel benennt, die in anderen finnischen Spra- 
chen la. aibme, tscher. im, syij. Jm heisst Die Stahlnadeln neue- 
rer Zeit sind durch den Handel von anderen cultivirteren Völkern 
zu den Finnen gekommen und haben in deren Sprache auch 
ihren fremden Namen beibehalten Dieser ist f. neffla, niegla, 

•) Das kleine Ding sdieint anfangs grosse Bewnnderang bei nnseren Vor- 
eltern erweekt sn haben; dien geht unter Anderem ans einer Menge Ton Rith- 
sein hervor, die darüber entstanden sind, wie: 

Hiiri rantainen, hinti liinainen*, weps. hür randaine^ hind tAine: Eise 
Maos ans Eisen, der Schwanz ans Lein (Heede); 
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neula, weps neg/, wot. niffla, liv. nog/, e. nogel, ndel, ndol, la. nah, 
nallo. Der Ursprung dieses Wortes ist nicht leicht zu ergrün- 
deiL Die älteste Gestalt desselben ist negia, das durch Verwech- 
selung der k" und /-Laute aus dem altgermanischen netMa ent- 
standen sein könnte, wovon Aadef, nal, naal, ndl moderne ümgestal- 
toDgen sind. AVahrscheiolicher ist es jedoch, dass da^ slavische 
irjs (iffld) das Original ist» und dass das Finnische aus irgend- 
einer Ursache, vielleicht durch Einfluss des mit n anlautenden 
germanischen Nadel, an den Anhiut des AVortes ein n gesetzt 
hat •'). Das Zeitwort ompelea niilien, wot. owj/c/eti, weps. ombien, 
e. Ömblen und umbien, liv. umbleb, ist durch eine in den Lautge- 
setzen begründete Schwächung aus umpelen entstanden, welche Ge- 
stalt das Livische und theils auch das Estnische noch haben und 
deren Stammwort umpi verschlissener Zustiiud ist^). Von diesem 
Stamme sind angele, ornmel Naht, sowie auch ompdifa, weps. ombU^ 

Piklra lintn liinahSntS, kalken kirkon kannistaa; weps. p'enikfiine, nins- 
taine, kaiken miimn tsomitab: Ein kleiner Vogel, mit einem Schweif von Lein, 
s<:hmückct fein Jen ganzen Gau; 

Sirkkuiien sikerteleksen, läpi aiJiiu lykkok'kseii, ka^vui kallio pcrästä: 
Ein kleiner Zeisig schüttelt sich, bewegt sich beständig durch den Zauo, hin- 
ter ihm entstand eine Bergwand; 

Sirkkunen siristeleksen, läpi seinän lykkeleksen, jälki jä&tjrvi perSstft: 
Em kleiner Zeisig sehfittelt sich, bewegt aicb bestftndig durch die Wand, die 
Spar wird in Eia verwandelt 

*) Daa slaviache igla, welches zugleich die Benennung des Fisches Sjrn- 
gaathus aens ist^ wird auch in den germanischen Benennungen igel und 
hou (Schweinigel) angetroffen. 

') Die Gestalt umpelm kommt aucii in der Bibelübersetzung vui, z. B. 
2 Mos. 20, 3(;; 27. IG; 28, 39: Hoz. 13, 18 und Maiv. -J, 21, uber sie ist erst 
durch die Ausgabe vom J. 1758 liiueingebraclit, denn sowohl Ayricola's N. 
Testament als auch die Bibeln von 1642 und 1GS5 haben au diesen Stellen 
on^pelm. Aber bei Job. 19, 23, wo das umpinainen der älteren Ansgaben mit 
mmdiu Tertauscbt wurde, hat der Corrector von 1758 es veigesseUt das Wort 
ia vmmeUu umsn&ndern. Hieraus ist es jedenfalls klar, dass man noch im J. 
1758 in einigett Gegenden Finnlands daa Wort wie un^^eUn aussprach; es fragt 
sich nur: von wo war der erwähnte Corrector gebürtig? 

7 
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e. ömbelq/a und omblya Schueider, ferner e. ömblik Spindel, Deri- 
vate. Eine andere Benennung der Naht ist sauma, das in der 
Bautechnik auch Fuge bedeutet; das Original dieses Wortes ist 
die altnordische Gestalt saumr von de m jetzigen söm, welches mit 
dem Yerbum sauma nähen, säumen zusammenhängt. Die allge- 
meinste Benennung für Schneider im Finnischen ist skraatari, 
räätäri, räätäli; das Original dieses schwedischen Wortes oder 
eigentlich dessen richtige Gestalt ist skrädare vom Verbum skrüda 
trennen, scheiden. Dieses Wort hat auch den Weg ins Livische 
gefunden, wo der Schneider skruodU heisst Die allgemeinste Be- 
nennung dieses Handwerkers im Estnischen ist rätsepp ?on räu 
oder räie Zeug, Tuch und sepp Handwerker. Im Lappischen wird 
das Nähen mit dem Wort goarroU korot benannt; dieses ist das 

f. kwroa schlecht nähen, trakeln^ Das orgm des Tscheremissi- 
schen ist wahrscheinlich derselbe Stamm, nur dass die Consonan- 
ten darin versetzt sind, und das u. varr, wotj. vw^o und syrj. vurni 
sind wohl auch entferntere Umgestaltungen desselben Wortes. 

Die Kunst die Pelle der Pelzthiere zu bereiten, denselben 
die nöthige Weichheit zu geben, sogar dieselben zu färben, ist 
von altersher dnn nordischen Polarvölkern bekannt gewesen, und 
ihre Sprachen sind sehr reich an Wörtern und Benennungen för 
die verschiedenen Arten dieser Thätigkeit. Aber da die Jagd in 
Finnland im Verhältniss zu früheren Zeiten ganz gesunken ist, da 
die Pelzthiere mit wenigen Ausnahmen verschwunden, und einige 
Arten derselben, z. B. der Biber, vollständig ausgerottet sind, ist 
auch die Kunst die Felle zu bereiten verloren gegangen, in Folge 
dessen die Benennungen der verschiedenen Arten dersellieu in 
Vergessenheit gerathen sind und die Terminologio der Sprache 
in dieser Hinsicht sehr arm geworden ist. Für den Begriff Haut 
hat das Finnische indessen verschiedene Benennungen. Die allge- 
meinste Benennung derselben, olme Rücksicht auf die Beschafifeu- 
heit oder den Zustand des Felles, ist f. und wot nahka^ e. und weps. 
nakk, la. nakke, liv. nag oder mag. Mit dem Wort vuota wird 
eine geschundene, rohe Haut vom Rindvieh oder Pferde bezeich- 
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net. Ta/ja wird eine Bären- oder Elenthierhaut benannt, die die 
Haare hat und zu einer Schlittendecke (KaL 11, 205) oder um 
darauf zu liegen (KaL 13, 225 — ^230) bereitet ist Dieses Wort 
wird ira Lappischen in der Gestalt hiol/e oder diiofj'e und im Wo- 
gulischen in der Gestalt tout wiedergefunden. Auch das "Wort 
ketif Stamm ke(e, ist eine der Benennungen des betreffenden Ge- 
genstandes; damit wird eine dünne Haut, eine Membran bezeich- 
net, welche Bedeutungen auch das davon abgeleitete keftu hat. 
Das letztere Wort ist aucli, nebst dem ^Vort rcpo^ zur Benen- 
DQug des Fuchses geworden, durch die vorher besprochene Ab- 
kürzung des zusammengesetzten Wortes keitu-eläin oder ähnl, 
woraus hervorgeht, dass der Fuchs vorzugsweise als ein Pclzthier 
d. h. ein Thier mit theurem Pelz angesehen wurde. Das ^Vort kesi 
kommt auch in einigen verwandten Sprachen vor, wie mordv. keä^ 
wotj. ku und kud, syrj. ku. — Lohmi heisst f. pieksää, e. pesema od. 
pcsma^ auch f. paitota, peiloia, welches das schw. be(a, d. beizen 
zu sein scheint, sowie L parkita, e. parkima Derivate von parkki, 
park sind, welches wiederum das schw. bork in der technischen 
Bedeutung von Gerberlohe ist. Das estnische Wort pain Loh- 
beize oder Lauge für Häute, und painoiama einwässern, lohen sind 
oben genannt (S. 95). Gerber heisst im Estnischen nahksej^ und 
nahkWf im Finnischen nahhui, wird auch allgemein mit dem schwe- 
dischen Worte karvari, karvali benannt. 

Ein besonderes Gewerbe aus Fell oder Leder Schuhwerk zu 
nähen kam wahrscheinlich unter den Finnen sehr spät auf, da 
jedermann es verstand sich das einfache Schuhwerk zu bereiten. 
Daher kommt es, dass die meisten zum Schumacherhandwerk ge- 
hörenden technischen Benennungen entlehnt sind. Der Schuster 
selbst wird e. kingsepp^ von king (f. kenkä) Schuh und sepp^ und 
f. rmioH benannt, welches letztere Wort jedoch nicht, wie man 
bisweilen gemeint hat, das lat. sulor ist, sondern das sudare oder 
nUare der schwedischen Volkssprache, w elches im Altdeutschen 
und im Altnordischen süiari hiess, und in letzterer Sprache auch 
die Bedeutung Gerber hatte. Der Pfriem wird f. naskaU, wot 
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naaskali, e. naasket genannt. Das Wort ist wahrscheinlich auf 
finniBchem Boden von einem Stammwort abgeleitet, dessen Ori- 
ginal Tielleicht das schwedische laska gewesen ist, welches „mit 
der Naht aussen nähen, Schuhe oder Schuhwerk nähen, Riemen- 
zeug zu Schuheu zusammennähen", bedeutet. Das Wort lesti ist 
das schw. läst, d. Leisten; maUi das schw. mall Muster, Modell, 
vom Verbnm mäla messen, und virpi Pechdraht scheint das litth.- 
lett. virve Schnur zu sein. 
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UebrigeM fade i«h im der BeoeknibiiBf der Peaal 

von Tacitus Dicht«, wa« nicbt auf die Finnen pM«t«nac1i 
der Vorsttillung, die ich mir ron ihrer Torzeit j^macht 
habe. Dass sie am waren, sich dnrch Jagd ernährten, 
im ZeltoB «vkatea, deh in Htate kleidete» «. •. w., ellee 
dies sind Eigeii-i hiiff.'n, welche zii <ltn Zeitan des Tacitus 
•Uer Webrscheinlicbkeit nach aach auf unsere Vorfahren 
PMBteB. Cü*tr4tu 

Wer in den nordöstlichen Theilen unseres Landes gereist 
ist, der hat es nicht vermeiden können unter den dort vorkom- 
menden eigenthümlichen Gebäuden seine Aufmerksamkeit auf ein 
kleberes derartiges zu richten, welches weder hei einem Häusler 
noch :uif einem gut eingerichteten Bauerngut fehlt. Dieses Ge- 
bäude, das sich in einiger Entfernung von den übrigen Häusern 
und gewöhnlich in der Nähe der Badstube befindet, ist seiner Ge- 
stalt nach kegelförmig, aus geschälten Tannen- oder Fichtenstan- 
gen aufgeführt, die 8 bis 12 Ellen lang und am breiten Ende 4 
bis 5 Zoll dick sind. Die schmäleren Enden dieser Stangen leh- 
nen oben an einander, sie sind auf irgendeine Weise Yerbun- 
den und so gestellt, dass ein kleines Loch ganz oben als Rauch- 
fang offen bleibt. Unter diesem Loch, also in dem Mittelpunkt 
des kreisrunden Gebäudes, ist die Feuerstelle, die gewöhnlich aus 
einigen losen, flachen Steinen besteht, auf und zwischen denen 
die Feuerbrände liegen, während ein Grapen oder Kessel über dem 
Feuer au einem Kesselhaken f. haahlat hängt, der seinen Ualt- 
punkt an einer Querstange etwas höher hinauf hat. An der Seite 
befindet sich ein Eingang, der gewöhnlich mit einer leichten Thür 
aus dünnen Brettern versehen ist. Dieses Gebäude, das in der 
schwedischen Sprache unseres Landes kölna und finnisch koia 
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heisst, wird jetzt blos als Küche und Waschhaus gebraucht, be- 
sonders während der milderen Jahreszeit und bei solchen Gele- 
genheiten, wo man aus irgendeiner Ursache kein Feuer in dem 
Herd des Wohngebäudes anzünden will. 

Diess ist indessen die älteste Art AVohuuiig, in der unsere 
Vorfahren Schutz suchten vor Kälte und Unwetter, wie auch ein 
finnisches Sprichwort bezeugt, indem es sagt: 

Aeltstcs Fiuiggeriith der Bauch war, 

Aeltestcs Llcschirr der Graben, 

Aeltste Wobuuug wohl die kota * 

Die Erfindung einer so anspruchslosen Wohnung war leicht ge- 
macht: wahrscheinlich stützte man zuerst die Stämme, aus denen 
die Wand derselben bestehen sollte, gegen irgend einen wachsen- 
den Baumstamm^ worauf Joukahainen wahrscheinlich anspielt, in- 
dem er sagt (Kai. 3, 207 S.): 

Aelt'stes Land sind leuchte liühle, 
Wie die Weid' der Bäume cräter, 
Baumgeäste erstes Obdach, 

und was auch in dem bekannten hübschen Sprichwort angedeu- 
tet wird: 

Lausche auf der Föhre Ssuseii, 
Unter der dn hast den Wohnsitz, 

und erst später fing man an freistehende Wohnungen aufzufüh- 
ren. Sonder Zweifel wäre ein solches Gebäude im Winter nicht 
zu bewohnen gewesen, wenn man die Wand nicht dadurch dich- 
ter gemacht hätte, dass man sie von aussen mit Decken von Häu- 
ten oder Filz überzog und ausserdem nach unten zu sie mit einem 
hohen Wall Ton Schnee versah. Inwendig war . der Boden der 
Hütte — eine Diele hatte dieselbe nicht — mit Heu angefüllt, wel- 
ches, ebenso ^Yie die an der Wand stellenden niedrigen und divan- 
artigen Gestelle, die zugleich Bänke und Tische vorstellten, reich- 
lich mit Rennthier- oder Bärenfellen bedeckt war, und auf diese 

•) Noch in der Ealevala kommt das Wort kokt bisw^en (s. B. 89, S84^ 

285) ia der Bedeatoug Wohuuug vor. 
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Weise rings um das Feuer ein weiches und warmes Lager zur Ruhe 
darbot Für den Sommer zog maii, änch wenn der Wohnplats 
derselbe blieb, in eine grössere, kühlere nnd luftigere kota, die 
aus uudichterem Hulzwerk aui'geführt worden uud mit Birkenrinde 
bekleidet war^), in der man vom Ungeziefer veuiger geplagt 
wurde und mehr Raum hatte als in der Winterkota, yermittelst 
Rattchems — das Salz war selten — die Fische zu conserviren, 
die oiciit sogleich verzehrt wurden. Aber da die Wohnplätze i'ür 
den Winter mit Rücksicht auf die Jagd im Walde gewählt wur- 
den, der Erwerb im Sommer dagegen Seen und Flüsse aufzu- 
suchen nöthigte, zo<? luaii iiacli der Ankunft des Frühjahrs an eine 
Fischerei uud schlug die kota's aus liiikemindo hier auf. Die 
Fischereien waren je nach ihrem Reichthum an Fischen mehreren 
oder wenigeren Familien gemeinsam; dagegen standen die Winter- 
kota's isolirt im Walde, da jede Familie ein grosses Jagdgebiet 
brauchte. Unmittelbar hinter der kota begann der Urwald. Vor 
dem Eingange desselben, welcher der Sonneninirme wegen und 
▼om kalten Nordwinde weg immer auf der südlichen Seite sich 
befand — wovon die finnische Benennung des Südeus eteiä vom 
m (Stamm etej Vordertheil, das nach vorne zu Belegene — war 
dn offener Platz, bewachsen mit einer Nesselart, aus deren Fa- 
sern man Garn bereitete (sieh hierüber b. 43). An den Seiten' 
standen einige kleine Yorrathskammern, f. ai((a, weiche auf hohen 
Pfosten errichtet waren, damit das in denselben Verwahrte, das 
aus getrocknetem Fleisch, Fischen und Fellen bestand, sowohl 
vor grossen als kleinen Kaubthiereu sicher wäre. 

*) INe Kirnst ▼ermittelst Kochens and anderer Bebandlvog die BirkeD* 
rinde weicher und ifther zu machen ab sie von Nator ist, haben die Pin- 
am vergessen, dieselbe ist jedoch noch allgemeui bekannt unter den Wald- nnd 
Polarvölkem Sibiriens, die, hanptsSoblich xnm Anftcblagen der Sommeijnrten, 
Bit bedeutenden Yorrftthen gekochter Birkenrinde vereeben sind} wenn man 
fortzieht, werden die Birkenrindendecken wie Zeug sosammeng^roUt nnd in 
grossen runden Packen mitgenommen. Sieh hierüber meine Keiseaufzeichnungen : 
MuisUlmia matkoilta Wenäjällä, Hels. 1S59, S. 22S. 
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Dass diese Art von Wohnungen vor der Entstehung des Acker- 
baus bei den finnischen Völkern allgemein war, das kann man un- 
ter Anderem aus dem Umstände schliessen, dass dieselben, wie sie 
so eben beschrieben wortlen, bei diesoii Völkern im äussersten We- 
sten (bei den Lappen) und im äussersten Osten (bei den Ostjakeu) 
vorkommen, und dass ein so bedeutendes Ueberbleibsel davon wie 
die finnische kota sogar bei dem civilisirtesten unter ihnen sich 
erhalten hat Auch ist der ^ixmo für diese Art Wohnung allen 
finnischen Sprachen gemeinsam: t kota, wovon die Benennungen 
für den Begriff Haus koto und koü Modifikationen sind, e. koda, 
liv. koda und kuoda, wot. koti und Ao/ö, weps. kodi, la. goatle und 
kote^ mordv. kud, tscher. kuda Hütte, wotj. gid Stall, Hol, ostj. Kot, 

•) Des Vergleichs wegen ftthre ich hier folgendes Stfick aas Sjögrens Auf' 
zaichnuugm über die Oeineiitilen in h'emi- I.nj'j'niKrken an. Kr sagt: ., Seine eigent- 
lichen Wulinungen hat der Knara-Lappe aiider.swü, hier und dort zerstreut und 
nur im Winter bewohnt ; denn iiu Sonnner leben sie auf Inseln im Knara-See in 
wirklichen Hütten bei ihren Fischereien. Was die genannten Winterwohnungen 
betriift, so bestehen sie aus einer einzigen kleinen schmutzigen Stube, mit ei- 
nem kleinen Fenster toh einem Paar kleiner Glasscheiben in der Oiebelwand 
nnd einem offenen Heerde an der Thttr, von welehem meist ein bestftndiges 
Feuer das Zimmer während der finstem Zeit erhellt Anch braucht man na- 
mentlich in Ufagoki eine Art von Lampen von In Talg liegenden dickeren Doch- 
ten, Namens liekn. Bingsnm im Zimmer geht an der Wand eine am häufigsten 
breite Holzbank, auf der an den Ecken Kleidungsstücke liegen und die ausser- 
dem zum Sitzen, wie auch als Schlafstelle dient. Sonst sitzt und liegt der 
Lappe meist auf dem Fussboden ohne irgend ein Uett oder weitläufige Anstal- 
ten, auf etwas Heu oder Kleiduugsstiicken, worüber eine Keuuthierhaut ausge- 
breitet wird. Des Hauses Koch- und Speisegeräthschaft, hauptsächlich aus ei- 
nigen Grapen bestehend, nebst Terschiedenen Holzgeschirren, befindet sich am 
Heerde an dem Ende der Bank oder anf einem Fachwerk. Ueber dem Heerde 
wird aaoh in einem Grapen oder irgend einem andern GeOss Trinkwasser auf- 
bewahrt, das man durch Schmelzen von Schnee erhält und das beständig durch 
frisches ersetzt wird in dem Haasse als der Yerbrauch stark ist Stfthle rieht 
man keine; der Fremde kann auf der Bank sitzen oder es wird auch irgend 
eine kleine Kiste hingestellt, welche au^-Lr Jon bereits angeführten Sachen das 
einzige Möbel des Hauses, vor dem Feuer, ist" (Job. Andreas Sjögrens Oesain- 
nulte Schriften, B. I, S. 218). 
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Ich will nicht entscheiden, ob auch das uug. häz hierbei gerech- 
net werden muss oder vielleicht für identisch anzusehen ist mit 
dem xtal. casa, welches Wort wohl auch im Rnmänischen Torkom- 
men mag, und dem in anderen arischen Spradu ii fr. coltage, d. 
UuUe,. schw. ftydda, sl. zaxa (ädtaj entspricht. Eine andere im 
ganzen asiatischen Norden allgemeine Benennung einer Menschen- 
wohnung besagter Art sowie auch für Haus im Allgemeinen ist 
das tat. jtü t, mordv. j'urhta, welches eine ältere Gestalt {/urt ge- 
habt zu haben scheint, wovon das syij. gurt, gort und wotj. gwt 
ihren Ursprung haben, sowie das tscher. pori durch Vertauschung 
eines Gutturals mit einem Lahial daraus entstanden isit, und also 
keine Gemeinschaft mit dem f. pirtii hat. Im Lappischen wird 
Hans auch vietso genannt, das wahrscheinlich das aschw. und an. 
vist Wohnung ist. Mehr isolirt sind wotj. korka und syrj. kerka 
Haus, und wog. Aüäi IStube, Haus kann wohl dasselbe sein wie 
f. kyiäf dessen ursprüngliche Bedeutung Hof ist. Das finnische 
kimdif estn. l^one steht vollkommen isolirt da und mag mit 
dem pers. kköneh identisch sein. Das im Wotischen und Estni- 
schen vorkommende Iure Stube, grösseres Zimmer ist vielleicht 
nur eine Umgestaltung von iarha^ dessen Ursprung später erklärt 
werden wird. 

Ausser der Art Wohnungen, die mit dem Worte kota be- 
zeichnet werden, scheinen unsere Vorfahren als Winterwohnungen 
auch in die Erde gegrabene Höhlen gebraucht zu haben, deren 
Dachstnhl und Dachluke sich über der Erde befanden. Solche 
Wohnungen trifft man noch an bei den ugrischen Finnen; die- 
selben werden von armen Familien, die weder Rennthierfelle noch 
Filz haben um die Winterkota damit zu bekleiden, als Winter- 
jnrten gebraucht. Es war diese Art Wohnung, welche ursprüng- 
lich den Namen smina, e. saun, liv. saima, aöna, wot. sauna, la. 
tavgne hatte, welches Wort vielleicht ein Derivat von samt, saum 
Bauch ist, das in der vollständigen Gestalt samwa hiess. Mit 
dem Wort sauna benennt man noch in einigen Gegenden Hütten, 
die, zur Hälfte in der Erde vergraben, als improvisirte Wohnun- 
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gen von Fischein sowie von Holzhauern aufgeführt werden ■*). 
Auch in der Kalevala (29, 527) kommt das Wort in dieser Bedeu- 
tnng vor. Eine solche Wohnung wurde auch kammio, la. ffoma 
genannt, welclies Wort auch in den skandinavischen Sprachen 
Eingang gefunden zu haben scheint in den Gestalten an. gammL, 
norw. Gammet schw. gamma und gamme. Die Bedeutung Badstube 
erhielt das Wort sauna erst spiiter, als die Finnen nach ihrer An- . 
kunft an die Ostsee von den südlichen und südwestlichen Nach- 
banrölkem die Kunst des Badens und die Kunst Häuser aus Bai- 
ken auGsubauen erlernt hatten, in denen man sich nun niederliess, 
während das Baden in die frühere Wohnung sauna verlegt vmrde. 

Für die Annahme, dass die Finnen bei ihrer Ankuuit in die 
Ostseeländer gezimmerte Häuser nicht gekannt oder nicht gebraucht 
haben, sprechen viele Umstände in der Sprache. -Das Zimmmm 
hat allerdings einen genuinen Namen im Worte salvaa; aber die 
ursprüngliche und noch vorkommende allgemeinere Bedeutung des- 
selben ist jedoch blos schneiden. Dagegen ist die ursprüngliche 
Bedeutung des Wortes, welches jetzt der Name des BegriflFes bauen 
ist, nämlich rakentaa, eigentlich aufreihen, stapeln, wie aus 
den ungarischen Bedeutungen desselben Wortstammes rak hervor- 
geht. Das Aufbauen der ältesten Wohnung der Urfionen, der 
kota, war in der That nichts anderes als ein Aufreihen oder Auf- 
stapeln. Hiemit hängt ein anderer Umstand zusammen, welcher 
die betreffende Annahme noch wahrscheinlicher macht, nämlich, 
dass der Begriff Wand (in einem gezimmerten Hause) in den mei- 

*) Das Wort $auna wird noch in einigen Theilen Finuland's in der Be- 
dentaog Wohnstabe gebraucht; diess soll der Fall sein in Ylistaro und Hä- 
Bieenkjfrö (sieh hier&ber Herr Aspelin'B Angabe in Swmi, Unnen Jakso, 8:s 
Osa, S. 19). Im Gegensati m meiner oben angefahrten Ansicht Qber den Ur- 
sprung dieses Wortes nimmt Herr Geneti, der ein tüohtiger Kenner des Kus- 
sisch-Karelischen ist, an, dass das Wort satuna ans dem r. cvaa» (ttan) Lager» 
snf&llige Wohnnng im Walde, entstanden ist, zwischen welchen Wörten das 
rassiseh-kareHsche itoanu id. den Uebergang bilden würde. Diese Hjpotbese 
hat viel für sich. 
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sten finnischen Sprachen einen entlehnten j^ainen bat, wie z. B. 
L und wot seinä, e. und weps, sein^ \vr, salna, la. smidne, mordv. 
ifaio, ttcher. stma^ syij. sten. Die drei letzten Wörter sind un- 
mittelbar das slaY. CTtna (sfena )^ welches in allen slavischen Spra- 
chen vorkommt, aber in einigen derselben ohne /-Laut augetroi- 
fen wird. Das Letztere ist auch der ITall im Litthauischen und 
Lettisciien, in denen das Wort üna lautet, und dieses ist, meiner 
Ansicht nucli, das Original von seinä in den westtinnischen Spra- 
chen. Am wichtigsten ist jedoch der Umstand, dass die gezim- 
merte Menschenwohnung in unseren Sprachen Namen hat, die von 
den älteren Völkern an der Ostsee entlehnt sind. Ein derartiger 
ist das f. und estn. majay liv. mai oder nun Hütto, Wohnung, 
Haushalt, dessen Original das lett mö^a ist, das gleiche Bedeu- 
tongen hat und Termittelst zahlreicher Derivate und Zusammen- 
setzuDgen sich im Lettischen als gentiin erweist. Eine andere die- 
ser Benennungen ist f. lupa^ c. und liv. tuba^ la. siuoppOf slopo, 
ioppe, ung. szoba, von weichen das germanische d. Siube das 
Origmal ist, das auch im Littauischen in der Gestalt gtubba sich 
findet und worauf man aus guten Gründen auch das slav. nsßa 
(izbdj, in der älteren Sprache ucTi.6a (istäba), zurückführt. Eiue 
dritte derartige Benennung ist das f. pirUi, weps. pert Stube, 
Hütte ohne Schornstein. Das Wort kommt in der Gegend von 
Ibo in der Bedeutung Badstube vor, woraus die Wörter pirtike 
Wöchnerin iind piriHvamo Hebamme sich erklären lassen, denn 
bekanntlich bringen die finnischen Bauerweiber ihr Wochenbett 
sm liebsten in der Badstube zu. In der erwähnten Bedeutung 
ist das Wort aus den litthauischeu Sprachen gekommen, in denen 
die Badstttbe litth. pUrtit^ lett pirts heisst, vom Verbum iitth. perti, 
lett pert baden (transii), woraus wieder das litthauische BefleziT 
pertis sich baden, baden (intransit) gebildet ist. Diesen Verben 
entspricht im Russischen uapuxfc und napiiTLCü (parif, pärifsä)^ 
deren Stammwort das Substanti? nap^b (par) Dampf ist. Der 
Umstand, dass das Wort pkrtti auf diese Weise zwei Bedeutungen 
hat oder gehabt hat, nämlich Badstube und Wohnstube, lässt 
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sich daraus erklären, dass man in früherer Zeit dusselbe Gemach 
nicht allein ab Wohnnng, sondern auch als Badstube und Darre 
benutzte (im Wotischen heisst die Stube auch HM), Dieses ist 
noch jetzt der Fall in Estland, wo der Ofen, der stets ohne Schorn- 
stein vorkommt, für diese verschiedenen Zwecke aus drei über 
einander befindlichen Abtheilungen zusammengesetzt ist: die unter- 
ste, worin das Holz brennt und ein darüber befindlicher gewölbe- 
förmig aufgeführter undichter Badstubenofen, wodurch die Flamme 
den Boden der obersten Abtheilung, welche den Backofen bildet, 
erhitzen kann. Zum Auflegen des Getreides zum Trocknen in der 
Stube befinden sich daselbst verschiedene Stangen oder Sparren 

Als Beueunung des Daches haben einige finnische Sprachen 
das Wort* angenommen, womit der Begrüf Deckel benannt wird. 
Die Benennungen dieses Begriffes stehen auch im Finnischen mit 
einander in Zusammenhang. Das Wort kansi (Stamm kante) scheint 
nämUch ein eingeschobenes n zu enthalten, wie emi (Stamm erUe) 
dasselbe im Verhältniss zum älteren esi (Stamm ete) hat. Der 
ursprüngliche Stamm kate ist also das natürliche Stammwort des 
Verbums kattaa decken, wovon kaito Dach ein regelmässiges De- 
rivat ist Dieses Verbum kommt in dieser Bedeutung in allen 
westfinnischen Sprachen vor, sowie auch das Derivat liv. katuks 
Dach, f., wot. und weps. kafos Schauer, Biiinncndacli, e. kafrts 
Dach. Alter als katto, katos und katus ist in dieser Bedeutung 
das Wort UM, e. und weps. /o^i, wot. la$i^ welches auch in den 
Zusammensetzungen päälaki Scheitel und kulkkulaki Gaumen ange- 
troffen wird. Im Lappischen lieisst dieses Wort lakka, in welcher 
Gestalt es auch iui Finuischeu und Estnischen und zw«ur in der 
Bedeutung Mansarde, ein dem Dach zunächst belegenes Zim- 
mer, Boden gebraucht wird. Eine mit diesem Wort gebildete 

*) Sieh hierüber Bluiuenberg, und Realien de$ Kalevipoeg S. 69. 

In Betreff des sclnvcdisclien Wortes i>t>rte mag hier hinzugefügt werden, dass 
Dulin (im Svensk Handordbok) ilcinselbeu finnischen Ursprung zuschreibt und 
desj^cu Bedeutung mit den Worteu: .,kleine Stube, iu der Fleisch und FiäcU 
geräuchert werden/ augiebt. 
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ZnsamraeDsetzuDg scheint das Wort ullakko (ul-lakko^ vielleicht 
Ton viko oder ylä und lakkaj zu sein; die Bedeutung desselben 
ist auch Boden, in der Bibelübersetzung wird es jedoch iii der 
Bedeutung von Stockwerk angetroffen Bemerkenswerth ist, dass 
das Wort laki auch im Ungarischen (lakj in di-r Bodeiitun«^ Haus, 
Wohnung angetroffen wird. Der im Dach befindliche Mauehfang 
wird mit einem von laki abgeleiteten Wort Meinen genannt; eme 
andere, in den Runen vorkommende Benennung des Uauchfanges 
ist reppänä oder räppänä, e. räppm^ la. neppen, reppen. 

Der Fueeboden hat in den westfinnischen Sprachen zwei Be- 
nennungen. Die eine, laalHa oder lattia, die blos im Finnischen 
angetrofien wird und daraus in der Gestalt lalle ins Lappische 
entlehnt worden, ist die Benennung eines Fussbodens aus Bret- 
tern oder Planken, und scheint ursprünglich ein mit' den Wörtern 
laUea, ätteäf laiiska, e. laiiergune und ähnlichen verwandtes Ad- 
jectiv zu sein, welche die Bedeutungen platt, eben haben. Die an- 
dere Benennung ist die in den jämischen Mundarten gebräuch- 
liche permanto, e. pSrmand und pSrand, wot pffrmatia und per- 
matta, liv. pörand. Dieses Wort ist ein abgeleitetes, und zwar in 
der Gruppe von Derivationsformen, welche die Bedeutung der Lo- 
calitaii haben seine richtigste Gestalt ist estn. pormandy wovon 
das Stammwort p5rm Erde, Staub ist Ein Fussboden aus ge- 
stampfter Krde oder aus Lehm ist iiuch lieute in mehreren Thei- 
len des Gebietes der Finnen allgemein gebräuchlich (unser Land 
ist jedoch davon gänzlich ausgenommen); und für einen solchen 
Fmsboden ist dieses Wort die genuine Benennung. Auch das 
AVort sillay e. sild^ la. saldde wird bisweilen in der Bedeutung 
Fussboden gebraucht, obgleich es eigentlich die Benennung einer 
Brücke ist; das Original dieses Wortes muss im litth.-lett. Hitaif 



*) ApMtelgesch. 20, 9: ,ja lankeis »las kolinannesta ullako$ta'*, 

^ Sieh ftber diese Perivationsformen meine Abhandlung: Ableitnng der 

Snbstaativa, welche die Bedeutung des Oertlichen haben § 22, Tom. IX der 

Acta See. Scientt. Fennieae. 
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tiUs Brücke gesucht werden; wogegen das mordv. seä und das 
ungarische Md Brücke zu einer besonderen Gruppe gezählt wer- 
den müssen. 

Die allgemeinste Benennung einer Thür ist im Finnischen 
wi. Der Ursprung des Wortes in dessen gegenwärtiger Gestalt 
kann nicht ergründet werden; nimmt man jedoch an, dass das- 
selbe ursprünglich avi oder auvi gehiessen, so kann man es in 
Verbindung mit dem Stamme auki often, oti'encr Zustand setzen. 
Doch kommt dasselbe in den ngrischen Sprachen in Gestalten, 
die dessen jetziger Form am meisten entsprechen, vor, nämlich 
wog. eu und ävi^ ostj. on. In den übrigen westfinnischen Spra- 
chen ist das in der karelischen Mundart des Finnischen vorkom- 
mende Wort uksi die allgemeine Benennung der Thür, und es 
wird da in folgenden Gestalten angetroffen: e. und weps. nks, wot 
lüisi, liv. nks und ?M'.<f, la. uks und ufsa. — Thnrangeln sind erst 
in neuerer Zeit in Gebrauch gekommen, und deren Benennung 
sarana PL saranat ist ebenfalls entlehnt und hat das aus dem 
Französischen herstammende, im Deutschen gebrauchliche Schar- 
niery oder auch das litth. sj)arfias zum Original. — Schlösser waren 
in älteren Zeiten unbekannt und noch jetzt werden sie in den 
Einöden des finnisch-russischen Kordens nur selten angetroffen. 
Wenn man sich von Hause entfernte, sperrte man die Thür ganz 
einfach mit einer Stütze pönkkü, oder mit einem Sperrbauni, oder 
einem Holzriegel von innen, f. salpa, L (eUci oder leikki, e. ioiff, 
e. iaba. Von aussen öffnete man einen solchen Riegel vermittelst 
eines Loches mit einem Holzhaken oder Stecken, der die Namen 
avain (eigentl. avadin, Stannn avadimj, weps. avadim vom Verbura 
aioaan (eigentL aoadan) öffnen, e. wSti (Gen. völme) wot. vöd, liv. 
v5Hm, vom Verbum vdlan nehmen, greifen erhielt. Diese Wörter 
gingen später in Benennungen des eigentlichen, zum Schloss 
gehörenden Schlüssels über. Der Name des Schlosses ist, so- 
viel mir bekannt, in allen finnischen Sprachen entlehnt Dasselbe 
heisst f. hikku und htkko, wot. AiArArtf, e. AtA-Ar» weps. htkolf la. lok, 
liv. sluik (mit einem irrthümlich vorgeschobenen s). Das Ori- 
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ginal dieses Wortes ist eins der zahlreichen Derivate vom Verbum 
goth. btkan, an. tükot dän. htkke, 8chw. Volksspr. luka, schw. lycka, 
TOD denen die skandinsvischen Sprachen wimmeln, wie z. B. an. 
Int und /ö/.Y/ das, womit etwas zugeschlossen ist, schw. hck, schw. 
lucka, schw. Volksspr. /oH?< Drücker oder Holzklinkc an einer 
Thür, schw. Volksspr. fycke Schloss u. s. w. Die ostfinnischen 
Sprachen haben dagegen das slav. saiioirb (zantdk) in den Ge- 
stalten niordv. samok, tscher. zamok, wog. säme/l PI. säwäkf ent- 
lehnt Auch die slavische Benennung des Schlüssels kjhohi» (kCu^) 
hat das Ungarische in der Form kulcs und das Wogulische in 
der Gestalt kük. Dagegen scheint die ungarische Benennung des 
Schlosses lakat von der eben angeführten gothischen Wortgruppe 
ni kommen. Ein Nachschlüssel oder Dietrich heisst f. üi- 
rUcka, e. Hitrik und Hink, welches wohl nicht das schwedische 
äyrkf sondern das schw.-gottl. düjräka. dän. dirik oder d. Dtetrich 
ist; über den Ursprung des letzteren Wortes sind verschiedene 
Hypothesen aufgestellt worden. 

FetiMter im Sinne unserer Zeit sind nicht alt in den Län- 
dern, die von den finnischen \'ülkcni bewohnt werden. In die 
ältesten Wohnungen unserer Vorfahren drang das Licht wahr- 
icheinlich nur durch den Rauchfang und die offene Thür hinein. 
Späteihin fing man an in dem gezimmerten Wohnhause Oeffnun- 
gen für das Hineiudringen des Lichtes zu machen, die vermittelst 
emer Luke, welche hin und her geschoben wurde, geschlossen wer- 
den konnten. Ein solches Fenster erhielt ursprünglich den Na^ 
aen akkuna^ ikkuna, wot. akkuna, e. akken, weps. ikurif la. ikkon, 
dessen Original das slav. okho ^nö, akndj ist, vom Wort OKO 
(ok6) Auge, eine Bildung, welche ganss dem dän. Vinäue, schw. 
^-Sga (»Wind-Auge") Fenster ähnlich ist Dasselbe slavische 

•) Das schwedisehe Wort nyekel kommt such von dienern Stamm. Vom 
Terbiim l&ka existirt nSnlieh im Altnordischen eine andere Gestali lyija, da- 
TOTB ist ein regelmässiges Derivat lykill, Instrument mm Schliessen, Schltssel, 

dä. dial, hiagel, lögyel, entstanden, woraus durch Verwechselung von l und n 
das jetzige nyekel^ Nöggtl. 
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Wort oder Derivate davon werden auch in den ostfinnischen Spra- 
chen als Benennungen dieses Gegenstandes angetroffen. Der unga- 
rische Name desselben, äblak, ist das südslavisehe obiofc, und das 
Lappische hat ausser dem ikkan die Benennungen vindek, das dlU 
nisch-iiorweg. J'indue, und lassa (Glas). Die ebenaugeführten Be- 
nennungen gingen späterhin auch auf Giasfenster über. Ein sol- 
ches wird jedoch an vielen Orten, auch im Finnischen, sowie im 
Lappischen mit dem Namen des Glases klasi, IfnH benannt. Die- 
ser Gegeustand heisst in den anderen westfinnischen Mundarten 
e. Maas und loa», wot klasi, liv. glöz, ffläz, la. las, lassa. Im 
Ungarischen wird das Glas üveg genannt, ein Wort, dessen Ur- 
sprung mir unbekannt ist, und im Tschereinissischen janddr, das 
merkwürdiger Weise nnt den Benennungen des Bernsteins in 
den slavischen und litthauischen Sprachen HHTapB (jaxd&lr)^ litth. 
jent&ras, lett. siiars identisch ist. Im Ostjakischen heisst das Glas 
üneii kcu ,,theurer Stein". In der russisch-karelischen Ueberse- 
tzung des Evangeliums Mat^haei kommt (26, 7) in der Bedeu- 
tung Glas das Wort jieädU vor, welches, in die finnische Schrift- 
sprache übertragen, jäätiä wäre, also vom Worte Jää Eis abgelei- 
tet, mit der Bedeutung: das Eisartige, das Geronnene. Beim er- 
sten Anblick glaubt man hier eine genuin finnische Benennung des 
Glases anzutreften. Diess ist jedoch ein Irrthum. Besagte Ueber- 
setzung ist von einem russischen Geistlichen gemacht worden, der 
im Wort jieädie das russische AVort exeoo (st'eklo) Glas hat nach- 
bilden wollen, welches als Particip oder Deiivat vom Verbnm 
cresaTB (stekdt) zusammenfliessen, sich sammeln, geronnen, auf- 
gefasst werden kann und aucl^von Gelehrten (z. B. vom bekann- 
ten Lexikographen lieii) wirklich aut'gefasst worden ist Dieser 



°) Hiegegen kann mau mit Schimkewitsch einwenden, dass man sehr wenig 
an die Bereitung des Glases gedacht oder dieselbe nicht einmal gekannt habe, als 
die erste Bekanntschaft mit diesem Gegenstand gemacht wurde, dass also die an- 
gefahrte Hypothese t&ber dea Ursprung des mssischen Wortes unhaltbar sei. Es 
mag hier hinzugefügt werden, dass das Glas bei einer solchen ersten Bekanntschaft 



Digitized by Google 



Dw Fnmhmrä, 



113 



russische Name des Glases ist in mehrere finnische Sprachen über- 
gegangen, namentlich: weps. süakol, syij. stekla, mordf. sfokia. Im 
Mordvimschen kommt in dieser Bedentnng auch das Wort kUhUtik 
Tor, das in der Bedeatung Glas Hasche in die Sprache ge- 
kommen und eine corrumpirte Gestalt des r. cxiuaHOua (stktä" 
noßa) ist. 

Von den vielen Benennungen, die das Finnische für Feuer^ 

herd hat, ist blos eine einzige genuin, nämlich das Wort kiukoa 
oder kiuas, dessen Stammwort kim Stein zu sein scheint und wel- 
ches die Benennung eines derartigen Herdes ist, wie ihn das fin- 
nische Landvolk gegenvrairtig in den Badstuhen gebraucht. Das 
Wort kommt unter anderem als Benennung des Feuerherdes in 
den Weisheitsproben vor, die Joukahainen bei seinem Zusammen- 
treffen mit Wainämöinen ablegt, in den Versen (Kai. 3, 151—2): 

• 

Reppänä on liki lakea, 
Liki Ueska klukoata, 

und darf man annehmen, dass der Gesang in diesen Weisheitspro- 
ben allerhand erreichbare Kunde über die ältesten Verhältnisse 

angehäuft hat, was unzweifelhaft der Fall ist, so kann man aus 
diesem Umstände wohl auch schliessen, dass dieses Wort die äl- 
teste Benennung des Herdes gewesen ist Mit dem Wort iakka 
benennt man einen kaminartigen offenen Herd in einer Ecke des 
Gemaches, welcher in Tavastland und anderen Theilen des west- 
lichen Finnland allgemein vorkommt; jetzt ist derselbe oft mit dem 
Backofen verbunden. Sowie takka ist der Herd beschaffen, der 
in den Winterjurten der asiatischen Finnen angetroffen wird. Bei 
flmen heisst derselbe wog. küor und ostj. k^ oder Arör, das auch 



immer in Form eines Gefässes, einer Flasclie, eines Bechers o, ähnl. vorgekom- 
men ist; in Riicksicht dessen ich es nicht unwahrscheinlich finde, dass das 
goth. »WtU Becher das Original des slanschen suklo ist, sowie es ganz sicher 
das Original des litfch. jfiUa« ist, welches „das Glas, sowohl die Masse als daa 
Oeftn daraiifl, das Trinkglas*' bedeutet; sieh Nesselmaan, Wdrterbudi der 
liftOiairisdien Sprache. 

8 
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im Wotjakischen als gur vorkoninit iind sicherlich der Stamm 
des u. kürtö Rauchfang ist. Der fiauische Name dieses Herdes ist 
entlehnt und das Original desselben ist das schw. stake, stakka^ 
stäek „ Feuerherd, Kamm*' (Rietz), das in der Gestalt st€ük auch 
in's Lappische übergegangen und vielleicht eben auf diesem Wege 
in unsere Sprache gekommen ist. Die Kunst Backöfen zu bauen 
scheint man Ton den Nachbarvölkern erlernt zu haben, von de- 
nen wenigstens die Benennungen derselben entlehnt sind. Eine 
derselben ist f. pätsiy e. päts, weps. päts, vom slav. ne^L (pejj 
Ofen, das mit dem Verbum nesy, nev» (peku, pei) backen zusam- 
menhangt und in allen slavischen Mundarten unverändert ange- 
troffen wird. Die andere ist f. uuni, la. vuohne und omn, vom 
skaud. ugUf ovn oder oune^ welches mit dem slav. oroHB (ogön)^ 
lett. u^vm, litth. ügtws und lat. igms zusammenhängt, die alle 
Feuer bedeuten. Das schwedische ugn ist also blos der Name 
des Feuers; man muss daher annehmen, dass der zur Benen- 
nung des Feuerherdes nothwendige Zusatz üleUe weggefallen ist, 
und dass wir im schwedischen Worte ugn einen jener Fälle ha- 
ben, in denen von einem zusammengesetzten Wort nur das er- 
stere Ghed übrig geblieben ist, welches nun das Ganze repräsentirt. 
Nebst dem Namen des Backofens haben die Finnen den skandi- 
navischen Sprachen die Benennung des Ofentheiles entlehnt, der 
beim Backen des Brotes die Hauptrolle spielt, nämlich die Herd- 
platte. Dieselbe heisst im Finnischen arma, und das schwedi- 
sche Wort lautet in der Schriftsprache ürii und in den Mundar- 
ten ärertf äm, ante, im Altschwedischen ärin und artn, im Alt- 
nordischen arinn. — Im Mordvinischen heisst der Feuerherd päna- 
kud des Feuers Gemach oder Heimath (f. panm'koäjt welches so- 
wohl hinsichtlich seiner Bedeutung interessant ist, als auch weil 
es eine Erklärung des im Finnischen dunklen Wortes pami giebt. 
(Vergleiche jedoch Nesselmann Ein deutsch-preussiaches Vocabula- 
rium aus dem Anfange des XV Jahrhunderts^ Königsberg 1668, wo 
S. 9 und 14 Feuer preussisch panu und pannu heisst. Schiefner). — 
Auch die beiden zum Aufmauern eines Backofens nothwendigen 
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Bestandtheile Ziegel und Kalk haben in den finnischen Sprachen 
entlehnte X^arnen. Ziegel heisst f. tiili, e. teüiskivi Ziegelstein, 
Ut. lägO^ la. Hgal^ welche die germanischen iegelf Ziegel zum Ori- 
ginal haben; das n. tigla kann vielleicht unmittelbar Tom lat. 
tegula herstammen. In den anderen finnischen Sprachen hat das 
r. KHpDH^^b (kirpi^) Ziegel in den Gestalten: wot kirpitsa, weps. 
kirpiii, mordr. kirpUty wog. kirjrid sich geltend gemacht Der ICM 
hat in den westfinnischen Sprachen seinen Namen, f. und wot. 
kalkki, liv. kälka und katk, la. kcUk, ebenfalls aus den germani- 
schen Mundarten erhalten; nur das Estnische scheint für diesen 
Gegenstand einen genuinen Namen in dem Worte IM zu haben. 
Die ostfinnischen Sprachen haben in unveränderter Gestalt das 
HdBecTEa (izvösika), dim. von iiSBecxb (izvest), entlehnt, welches 
das gr. tt6ßs6tos znm Original hat^). 

Im Zusammenhang mit demjenigen, worüber ich nun ge- 
handelt, will ich den Leuchtstoffen und deren finnischen Benen- 
nungen einige Worte widmen. Der allgemeinste Leuchtstoif in 
der Stube des finnischen Bauers ist noch immer der Leuehtepan 
(der „Pergel" der Provinzialsprache) f. und wot. pärey e. peerff. 
Die estnische Gestalt des Wortes kommt mir ursprünglicher vor, 
da päre kein Stammwort haben kann, aber wohl peerg, für wel- 
ches ein solches im Verbum perkaa brechen sich darbietet Im 
Wepsischen heisst der Leuchtspan säres, das möglicher Weise 
eine modernere Gestalt you särges ist, welches ein Derivat vom 
Verbum särkeä trennen, spalten, klauben wäre. Auch die Bir^ 
kenrinde ist von Alters her als Leuchtstoff benutzt worden, be- 
sonders zur Beleuchtung draussen in der freien Luft. So heisst 
es in den üochzeitsliedern (Kai. 21, 1Ö7— 191): 

Hedal MSdchen das mir dienet, 

Du gednngne Magd des Dorfes! 
Bringe Feuer mit der Rinds, 



*) „Das in anderen slavischen Sprachen Torkommende Wort fSr Kalk 
vofno hat sich im e. vaap Anttridii vaapama anstrei^ien erhalten.** (Sdii^her). 
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Briog* es auf des Kienspass Spitoe^ 

Dass den Eidam ich betrachte. 

Bei den ugrischen Finnen sah ich Fackeln aus Birkenrinde 
zur Beleuchtang ausserhalb des Hauses anwenden, und als Name 
derselben ist wohl das finnische Wort iuohtts, weps. foMUf von 
tuohi, tohi Birkenrinde, gebildet worden, obgleicli solche Fackeln 
jetzt in Finnland nicht mehr gebraucht werden und das Wort 
zur Bezeichnung der kleinen Wachslichte yerwandt wird, die von 
den Bekennern griechischer Coüfession beim Gottesdienst und an- 
deren religiösen Yerriclitungen gebraucht werden. Mit derarti- 
gen zu kirchlichen Zwecken nothwendigen Kerzen erschien wohl 
auch das Wort, welches jetzt die allgemeine Benenunng für lAeht 
ist, in den Gestalten f. kynttilä, kyiitteli^ wot. küntteli gewöhn- 
liches licht und pUmteUä Wachslicht in der KirchC; liv. kündii, 
e. küQnal, la. gmlel und khUel, Das Original des Wortes ist nicht 
das lat. eandda^ sondern das an. kyndill Fackel, welches ein re- 
gelmässiges Derivat vom Verbum kynda anzünden ist. Die un- 
garische Benennung des Lichtes ist gyertya^ vom d. Kerze^ und 
in den ostfinnischen Sprachen wird dieser Gegenstand mit dem 
russischen Worte cstqa oder dessen Deminutiv CB^j^qsa (sveja^ 
svepcaj benannt. 



Nachdem wir nun so das Wohnhaus und dessen nothwen- 
digste Bestandtheile in Augenschein genommen, wollen wir uns 
ausserhalb desselben etwas umsehen. 

Die ursprüngliche finnische Wohnung (kota oder sama) hatte 
kein Vorhaus. Daher ist es kein Wunder, dass das Vorhaus im 
Finnischen entlehnte Namen hat Der eine derselben ist parsiupa, 
porHua, dessen Original das altnordische Wort farsiofa ist; der 
andere kommt in der karelischen Mundart und im Wepsischen 
in den Gestalten si7itso, sintsi und sentsa PI. scntsad vor und ist 
das russische plurale tantum cim^a (sinisiJ, eine Art DeminutiT 
Yon c&HH (sini)^ beide in der Bedeutung Vorfaaus. Im Woti- 
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scben heisst dieser Gegenstand rehemeüs, eigentlich rihs-eäs ^ f. 

riihenedus, d. h. das Gemach vor der H/ti Stube. 

Aus dem Vorhaus kommen wir auf den Hof. Die allgemein- 
ste Benennung desselben ist kariano, la. garden, liv. kärand oder 
Adf-ofid'/ welches sowohl den Hof platz als auch den Hof im Gros- 
sen und Ganzen und insbesondere die auf dem Grund und Boden 
desselben befindlichen Gebäude, sowie auch speciell den Herren- 
hof bezeichnet; diese Benennung ist offenbar germanischen Ur- 
sprungs. Das Original dieses Wortes ist das schw. gärd, in der 
älteren und Volkssprache ffard, an. gardr, goth. gards, d. Garten, 
mit der angehängten £ndung -no, die auch in anderen Wörtern 
mit örtlicher Bedeutung angetroffen wird Dieses germanische 
Wort bezeichnet eigentlich ein Gehege und hängt zusanmien mit 
einem Verbum von verwandter Bedeutung goth. gairdan, schw. 
gSrda, Das Wort ist auch in den slavischen Sprachen heimisch 
in den Gestalten ropoji.'B (görod) Gehege, ummauerter Platz, Stadt, 
oropoAi» (ogoröd) Gehege, Pflanzung, Gemüsegarten, ropoAiiTL (go' 
rodiO umzäunen, u. s. w. Der arische Ursprung des betreffenden 
Wortes unterliegt also keinem Zweifel; aber auch auf finnischem 
Gebiet ist das Wort schon alt, denn aus der Sprache der bjar- 
mischen Karelier ist dasselbe in's Syrjänische übergegangen und 
alsdann über den Ural in die Mundarten der Sosva-Wogulen und 
Nordostjaken, in welchen Sprachen dasselbe als karfa^ Hof, Vieh- 
hof angetroÖen wird. Ein anderes Wort germanischen Ursprungs 
ist e. &u, wot. Övvi Hofplatz, vom d. Mo/, Das Ungarische hat als 
Beneniiung dieses Gegenstandes das slav. fifioph (dvorj Hof ent- 
lehnt und daraus sein udvar gebildet. Das Mordvinische dagegen 
hat für diesen Begriff einen genuinen Namen im Worte pirf, De- 
rivat von piran (f. pnrrm) einzäunen, umhegen 



*) Sieh hierüber meine Abhandlung: Ableitang der Sabstantiva, welche 
die Bedeatang des OertUchen haben, § 2S. 

*) Sieh meinen Yennch emer Hohscha-mordTinieehen Grammatik, St. 
Ptbg. 1861, $ 51. 
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Nahe verwandt mit dem Hof und Hofplatz ist die Art Ge- 
hege, welches zum Nachtlager fnr das Vieh gemacht wird, die 

Viehhürde. Eine solclie hat im Finnischen mehrere Benennungen. 
Eine derselben ist pUmtlo^ gebildet mit einer Endung von örtlicher 
Bedeutung *) vom Stamm piha^ welches Umzäunung, Hof bedeutet 
Das Wort pihaUo hat jetzt am Allgemeinsten die Bedeutung von 
Viehhof und ViehstalL Sehr allgemein in der Bedeutung Vieh- 
hürde ist das Wort iarha, e. tara, liv. tara, das letztere mit den 
Bedeutungen Einzäunung, Gehege, Garten. In den Zusammen- 
setzungen puuiarha Park und yrUitarha Garten hat das Wort auch 
im Finnischen diese Bedeutungen, die dem Original desselben, 
dem lett därs, iitth. darias, zukommen. Einzäunung, Regendach 
für Vieh, Weg für das Vieh zwischen zwei Zäunen, bedeutet auch 
das Wort f. tanhut^ lanhna, e. ianuv und tanav^ weps. tannas Gen. 
tanhan, wovon das in der schwedischen Volkssprache vorkommende 
tam^ iäm auch tun, an. tun (d. Zam) Einzäunung, eingehegter 
Platz das Original ist. Eine andere, alte schwedische Benennung 
für diesen und verwandte Begriffe ist das Wort kvi^ welches dem 
Altnordischen und der schwedischen Volkssprache angehört und 
darin die Bedeutungen «Gehege, Einzäunung für das Vieh, einge- 
hegter Platz ausserhalb des Viehstalles, schmaler Fahrweg zwi- 
schen Häusern und Gehegen" hat. Dieses Wort hat in der schwe- 
dischen Mundart Nylands die Form kya oder ky^a und ist in die- 
ser Gestalt das Original des f. hga^ Einzäunung für das Vieh, 
Obdach tür's Vieh ausserhalb des Viehstalles, und dessen Derivats 
ki^asety ktifoset^ schmaler Weg zwischen zwei Zäunen. 

Ausser der angeführten Benennung pihatio hat der Fi^kttaU 
im Finnischen mehrere andere Kamen. Der allgemeinste ist no- 
vetta^ naveUo, ein regelmässiges Derivat vom \Vort nauia Rind- 
vieh. Das lautta des Wotischen und e. laut Viehstall sind viel- 
leicht Dialect- Varietäten dieses finnischen Wortes. Ziemlich all- 
gemein in den östlichen Theileu des Landes ist auch das Wort 



*) Sieh mdiie oben erwähnte Abhandlimg, § 19. 
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IMvät weps. liUiv in der Bedeutung Yiehstall; das Original des- 
selben ist das sUvische xji!bB!b (Kk9), Genuin dagegen ist das 
minder gebräuchliche (meUa oder ometto. Die Endung dieses Wor- 
tes ist dieselbe wie in den AVürtcrn pihatio und narcNa, navelto; 
der Stamm ist das Wort 001a. Dieses Wort bedeutet jetzt blos 
eigen, Eigenthum, hatte aber früher auch die Bedeutung Vieh, 
"Wie aus diesem Derivat desselben benrorgeht und wie dasselbe 
Wort im Lappischen oahme nocli die Benennung für Vieh und 
Eigentbum zugleich ist^). Auch heisst Viehstall im Lappischen 
oabmegoatte (= f. omakoia), — Was das Unterbringen der Pferde 
betrifft, lialie ich schon in dem \ urliergelienden (S. 23) erwähnt, 
wie dieselben auch im Winter im Freien gehalten wurden. Erst 
ziemlich spät fing man an für dieselben besondere Schauer oder 
SiäUe zu bauen, weshalb auch die Benennungen solcher föume 
in den finnischen Sprachen allgemein entlehnt sind, z. B. f. taili 
e. und liv. ^a^^, ung. üiälld, vom germanischen Siali, welches Wort 
auch in die litthanischen Sprachen in den Gestalten litth. staldat, 
lett. stallis übergegangen ist; sowie auch das weps. konusn vom 
r. KOHiDiuua (komäiia), vom Stammwort kohi. (kon) l'ferd. 

Ausser diesen Gebäuden stehen um den Hofplatz auf einem 
finnischen Bauemhof eine Menge ForraiktkäuMr aittOf welches 
genuin finnische Wort ich schon früher berührt habe. Auch wer- 
den dort eine oder mehrere Scheunen augetroÜ'en; die Benennung 
dieses Gegenstandes lato, la. lado ist das germanische schw. Jaäa, 
d. liOde, vom Yerbum schw. lada, d. hdeti, welches Wort bis in's 
Mordvinische gedrungen ist, wo dasselbe in den Formen /a/a, lato 



s) Sieh Stockfleth*8 Norsk-lappiske Oxdbog unter und Fa. Hier wie- 
derholt sieb also auf finmschem Sprachgebiet derselbe GedaDkengaDg, der ans 
anderen Sprachen bekannt ist: dass die Benennung des Yiehes, des einzigen 
Yennögens, welches ein nnknltivirtes Volk besitzt, mit der Zeit zu Benennung 

von Eigenthum, Vermögen, Geld wird ; eowie z. B. goth. fathu, ansser der Be- 
deutung Viel), die von Eig<nthuin, (^ield hat; ebenso das entsprechende schw. 
/ä (z. B. im Wort inlags/ä = in Verwahr gegebenes Vermögen). 
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angetroffen wird Das Kochhaus kota und die Badstube sauna 
und der Fenersgefahr wegen gewöhnlich etwas seitwärts Yom Haupt- 
gebäude aufgeführt Ich habe schon im Vorhergehenden diese 

Wörter erklärt und dargestellt, was mit denselben ursprünglich 
bezeichnet worden ist. Auf Aulass des letzteren Wortes will ich 
noch Folgendes hinzufügen. So leidenschaftlich die Finnen heut 
zu Tage in Badstnben baden, ist diese Art der Reinigung des 
Körpers keineswegs ihnen eigenthüinlich oder bei ihnen uralt. 
Die Heimath der warmen Bäder ist allerdings der Orient» aber 
zwischen der Urheimath der Finnen und den verweichlichten Völ- 
kern, die solche Bäder erfunden und von Alters her benutzt, lagen 
die Steppen, deren nomadische Einwohner keine andere Art der 
Pflege des Körpers kannten, als denselben bisweilen mit Sand zu 
reiben, um das Ungeziefer zu vertreiben, über ein Feuer hin und 
her zu schreiten, wie die Araber es nach Wallin noch heute thun, 
oder auch die üaut mit Fett einzureiben, eine Art dieselbe weich 
zu machen, die noch bei den Ungarn gebräuchlich sein soll. Der 
Gebrauch warmer Bäder kam ans dem Orient frühzeitig zu den 
Griechen und Körnern; aus der byzantinischen Welt ging derselbe 
über auf die Slaven, von diesen aber auf die litthauer und deren 
germanische Nachbarn an der Ostsee. Und hier ist es, wo die 
Finnen allem Anschein nach diese heilsame Kunst zuerst kennen 
gelernt haben. Ihre Sprache entbehrt auch eines eigenen Ausdruk- 
kes für diese Art des Badens, denn ky^eä bedeutet ursprünglich 
und an vielen Orten noch heut zu Tage am Strande eines Sees 
oder Flusses baden und wurde späterhin zur Benennung dieser 

Dieses ist nicht das einzige Lehnwort gotliisclien Ursprungs im Mord- 
vüuscheii; viele andere derartige beiengen, dass dieses finnische Volk einst in 
nninitfcelbaier BeHIhrong mit einem gothiscben gestanden. 

Das Verbnm «m, i^mh, la. iwaji^M», w»^mih mordv. wycm, tscher. $%am 
wog. welches jetai am Allgemeinsten vom Baden in Seen gebraucht wird, 
bedeutet eigentlich blos fliessen oder anf dem Wasser schwimmen. Die Slaven 
nnd Litthauer haben in ihren Sprachen vurschiedene Wörter für vearsciiiede- 
nen Arten des Badens. 
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neuen Art des Badens verwandt. Ebenso entbehren die finni* 
sehen Sprachen einer Benennung der Badstube. Dass mit dem 
Wort sama, welches in den westfinnichen Sprachen als Benennung 

dafür jetzt gebraucht wird, ursprünglich eine Art A\ ohnuug be- 
nannt wurde, habe ich schon oben (S. 105) bemerkt In vielen fin- 
nischen Sprachen hat man das russische (^hii (iMa) als Benen- 
nung der Badstube angenommen, z. B. mordv. hana^ wog. poane 
M. s- w. Das Tscheremisöische hat das lat. muulä oder montä in 
der Gestalt momoUa entlehnt In einer Mundart des Wognlischen 
heisst die Badstube allerdings päiHn-küäl und im Ostjakischen pet- 
jcl-Jiot; dieses sind jedoch Neubildungen, in denen die Benennung 
für's Baden iu Seen päiiäm, peUam vorkommt, wogegen das Baden 
mit Dampf theils parilm (intr.) und paritUem (transit.) vom rus- 
sischen napHTB (pdrifj baden (einen anderen), genannt wird. Eine 
derartige Neubildung ist das weps. kuibet Badstube vom Yerbum 
kuWen. — Schliesslich fehlt es unseren finnischen Sprachen auch 
an genuinen Benennungen des Badeptaate». Derselbe wird in den 
nördlichen Mundarten f. vasta, weps. vas(, la. kvast benannt, des- 
sen Original das schw. qvast, d. Quaste ist, ein Wort, das wahr- 
scheinlich aus gmi Ast entstanden ist. Im Tscheremissischen heisst 
der Badequast allerdings vaiier; aber dieses bedeutet auch und 
zwar ursprünglich Ast, Reis, welchem eigentlich das finnische vitsa 
Beis entspricht. Von der Benennung dieses Gegenstandes in den 
südlichen westfinuischen Sprachen f. und wot. wA/o» e. t^, hat 
man geglaubt, dass sie dne andere Gestalt des ebengenannten 
vilsa sei, da dieses Wort in der karelischen Mundart wirklich vihia 
hdsst Aber hier muss bemerkt werden, dass das Wort viUa oder 
das im KareUsdien entsprechende mhta blos Reis, aber nicht be- 
laubter Zweig bedeutet, und, was wichtiger ist, dass das Wort 
vitsa^ e. vits^ f. dial. viita in den jämischen Mundarten in dieser 
Bedeutung vorkommt^ nebst dem Worte vUUa, mhi in der Bedeu- 
tung Badequast. Die Wörter vitsa, tdtta Reis imd vühta Badequast 
können also nicht identisch sein, sondern das letztere ist eine 
durch Verwechselung von a und i und durch üebergaug des Cou- 
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Bonant-Diphthongs st in ht entstandene andere Gestalt des Wortes 
vasia, also: vasta = vista = vihta In der Sprache der süd- 
lichsten baltischen Finnen, in der der Liven, wird der Badecjuast 
und der Beseu mit einem gemeinsamen Namen lud, e. luud, f. luula 
benannt; auch im Estnischen wird dieses Wort theilweise in bei- 
den Bedeutungen gebraucht, und obgleich dasselbe im Finnischen 
am Häutigsten in der letzteren vorkommt, ist auch die erstere Be- 
deutung nicht unbekannt, wie aus dem Anfang des 4:ten Gesanges 
in der Kaleyala herrorgeht. Dieses Wort haben die Liren aus 
der Sprache der Letten erhalten, worin der Besen sWia, litth. 
szldla^ vom litth. Verbum szlöü fegen, benannt wird. Auch im 
Wepsischen wird dieses Lehnwort angetroffen in der Zusammen- 
setzung kavas-htud Ofenwisch. Das erste Glied dieses Wortes, kO" 
vasy welches die Bedeutung Nadelholzzweig, abgeliauener Zweig 
hat, bildet mit weichen Vocalen (küväs) das Stammwort des im 
westlichen Finnland gebräuchlichen Wortes käväsen fegen. — Zu- 
gleich mit den Namen der Einrichtung, die hauptsächlich dazu dient, 
den menschlichen Körper rein zu halten, können wir auch eines 
Gegenstandes erwähnen, der unter civilisirten Völkern zu diesem 
Zwecke unumgänglich nöthig ist, nämlich der Seife. In den wesi- 
finnischen Sprachen werden als Benennungen dieses Gegenstandes 
drei Namen angetroffen, die alle entlehnt sind. Einer derselben 
ist f. suopOf e. so(^, womit die Schmierseife benannt wird; das 
schwedische Wort sfya ist das Original desselben, ohne jedoch 
auf schwedischem Gebiet genuin zu sein, da dasselbe blos eine 
Gestalt eines AVortcs ist, das in allen europäischen Sprachen vor- 
kommt, als: dä. Sisbe, d. Seife, hell, zeq», e. soop, lett s^^, südsl. 
sapm, fr. savon, lat. sapo. Der andere, saipua, saippua, la. saipo, 
e. seep, liv. zööp ist die Benennung der Seife in ihrer festen Form 

Diese Ansicht über das Verhältniss zwisdien vasta und vihta gehört 
Sjögren; sieh seine Aufzeichnungen u. s w. (1. c, S. Ori). Die Verwechselung 
von a uiul / kommt zwischen dem Laj»j»isrhen und Finnisihcn sclir häufig vor, 
dieselbe wird jedoch auch zwischen den verschiedenen Mundarten in der letzte» i 

ren Sprache, z. B. in den Wörtern tikkuwi und ikkuna, angetroffen. j 

1 
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und scheint blos eine andere Gestalt des besagten Wortes zu sein. 
In beiden Bedeutungen wird das Wort nach Osten hin in folgen- 
den Formen angetroffen: mordv. sapin, tscher. i(win, wog. söpgn, 
mv^. szappan^ tat. suhhi^ pers. sabon, sabwi. J>a das Wort also 
bei den Kulturvölkern, sowohl westlich als östlich von den Finnen 
heimisch zu sein scheint, ist es schwer zu entscheiden, aus welcher 
Bichtnng dasselbe in ihre Sprache gekommen ist. Bios die nörd- 
lichen und West-Slaven haben dieses Wort nicht in ilirer Sprache; 
dieselben haben von dem Kamen der Handlung waschen, im 
Russischen hhtb (n^t), einen genuinen Namen der Seife, r. miuo 
(milo), poln. und tschech. m^dlo abgeleitet (ganz in Analogie ge- 
bildet mit dem schw. tvM Seite vom Verbuui tvä waschen). Dieses 
Wort ist in einige westfinnische Sprachen hinübergekommen und 
ist so auf deren Gebiet die dritte Benennung der Seife, in den 
Gestalten: wot. möila, weps. e. mogelj mugd Seifenlauge (das 
Ldtthauische hat muilas). 

Unter den Umgebungen des Hofes auf einem Bauerngute sucht 
das Auge vergebens nach einem Gariw. Auch sind die Benen- 
nungen eines solchen, mit Ausnahme des e. aed (f. aiiaj, welches 
jedoch nur Zaun, Gehege bedeutet, den Kachbarsprachen ent- 
lehnt. Eine dieser Benennungen iarha^ welche nur in den Zusam- 
mensetzungen puutarha und yrttUarha vorkommt, ist schon in dem 
Vorhergehenden (S. 118) erwähnt worden. Eine andere ist ryyä- 
maa, zusammengesetzt aus rpyH, schw. kryäda, und maa Land, also 
ErauÜand, Krautgarten. Im südlichen Finland wird das Wort 
irckooli allgemein gebraucht, welches das schw. trädgnrd ist. Im 
russischen Kareleu, Ingermaunland und sonst in der Nähe russi- 
scher Nationalität wird in dieser Bedeutung das Wort «alu, e. mmm^ 
angetroffen, welches das r. ca^« (sad) ist, vom Verbum csabtb 
(sadif) setzen, pflanzen. Das ungarische kerl ist ebenfalls nichts 
anderes als das d. Garten, 

Der Hofplatz wird von den ihn umgebenden Häusern gebil- 
det, ist aber meistentbeils nicht eingezäunt, woher eine PfwU 
oder ein Gatterthor nicht angetroffen wird. Auch sind die Benen- 
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nungea dieses Begriffes fremden Ursprungs. Das Wort porlti, la. 
portta ist nämlich das schw. port. Mit dem Wort veril^ä^ e. vära», 
liv. vääröäj wot väfjä^ weps. verai benennt man sowohl Pforte als 
Gatterthor, in welchen Bedeutungen es aus dem Russischen ent- 
lehnt ist, worin dessen Original Bepeü (v&r^ä) genuin und mit 
mehreren anderen genuinen Wörtern verwandt ist Der Name 
dieses Gegenstandes im Ungarischen ist kapu, einige ostfinmsche 
Sprachen benennen denselben kapka; die Originale dieser Wörter 
bilden die tatarischen ge^ und qapqd. 

Versetzen wir uns nun auf eine Wanderung ausser dem Hause, 
so ist dazu ein H^'eg erforderlich; und wir finden, dass dieser Begriff 
mehrere Namen in unserer Sprache hat. Die allgemeinste Benen- 
nung desselben, ohne Bezug auf die Beschaffenheit des Weges, ist 
f. tie, e. und wot. tee, syrj. tut; das ungarische üi zeigt eine Um- 
stellung des Voculs und des Consonanten, und das mordvinische 
ki eine Verwechselung eines dentalen und gutturalen Lautes. Im 
Li?isohen wird der Weg rek benannt, welches das f. retki Fahrt, 
Wanderung ist. Die allgemeinste Benennung dieses Begriffes im 
Lappischen ist gceidno, kceino, das wiederum das f. keino ist, wel- 
ches seine concreto Bedeutung verloren und nun blos Ausweg, 
Mittel bedeutet Ins Wepsische und einige andere finnische Spra- 
chen ist die russische Benennung des Weges ^opora ^«/orö^a^ ent- 
lehnt, besonders zur Bezeichnung einer Landstrasse. £in6 schwan- 
kendere Bedeutung hat das f. rata, e. rada, la. raie, rotte, welohes 
vielleicht am Besten mit dem Worte Bahn wiedergegeben wird. 
Dieses Wort ist vielleicht eine andere Gestalt des tavastländischen 
raüä und raitio offener Platz zwischen Häusern oder Höfen, Dorf- 
weg, welches eine finnische Umgestaltung vom schw. sirät, aschw. 
strata Weg, Landweg, schw. Volkspr. siräte Dorfweg, schmaler 
enger Weg zwischen zwei Zäunen, zu sein scheint, von einem 
Wort, das in den europäischen Sprachen weit verbreitet ist^ z, B. 
d. Sirasse, e. sü^eet, fr. estrade u. s. w., und dessen Original das 
lat. (via) strala ist. Fiii' Fusspfad existiren die Namen ura, welches 
sich vielleicht im tat. urdm Strasse wiederfindet, und polku, la. 
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palga, balges, Derivat vom Verbnm polkea treten. Ein Steg heisst 
f. porras, Stamm partaa, e. purre, Stamm purde; im Estnischen 

wird derselbe auch made, Stamm mademe^ vom Verbum madama 
kriechen, genannt. Eine Brücke heisst sUta, e. sild, dessen Bedeu- 
tungen im Vorhergehenden (S. 109) angegeben sind. 

Es passt vielleicht am Besten, hier im Zusammenhang mit 
den Namen des Weges einen Blick auf die Fuhrwerke und de- 
ren Benennungen zu werfen. In früheren Zeiten, wo keine Iiand- 
Strassen ezistirten, machte man im Sommer meist Reisen zu Was- 
ser im Boot, und bisweilen reitend zu Lande. Aber im Allgemei- 
nen vermied man es im Sommer zu reisen, wenn sich keine gute 
Seegelegenheit darbot, und machte am Liebsten die Beisen, die 
zum Waarenumtausch und (sj^Uerhin) zur Zahlung der Steuern er- 
forderlich waren, im Winter ab; diese beiden Geschäfte wurden 
gewöhnlich zu gleicher Zeit abgethan Die Winterreisen wurden 
mit Rennthieren bewerkstelligt, deren Zucht früher viel allgemei- 
ner war und sich viel südlicher in das Gebiet der finnischen Völ- 
ker als jetzt erstreckte; in bewohnteren Gegenden reiste man mit 
Pferd und Schlitten, und überall mit Schneeschuhen. Die Schnee- 
eekuhe sind ein echt nordisches Mittel zum Weiterkommen, und 
die Sprachen der Völker, die von den ältesten Zeiten an im Nor- 
den gewohnt, wimmeln von Benennungen derselben, ihrer ver- 
schiedener Thieile und dessen, was mit ihnen in Zusammenhang 
steht Dieses ist auch der Fall im Finnischen. Die allgemeine 
Benennung des Schneeschuhes ist f. stiksi, e. suks und suusk, wot. 
noMf weps. suks, mordv. soks. Des letztere Wort kann vielleicht 
blos eine andere Gestalt des Wortes wks sein, das im Mordvini- 
schen einen Wurm bezeichnet, welches vielleicht die ursprungliche 
Bedeutung des A\'ortes suksi ist. Diese Vermuthung gewinnt an 

IMflMS ist im Blbirischen Norden Boeb der Fall, so dMS s. B. die um 
den nnteren Lanf des Ob wohnenden ^^ ugulcn, Ostjaken und Samojeden auf 
dem Jahrmarkt in Obdorsk, der gcwühnlicli zur Weihnachtszeit abgehalten 
wird, ihren jasäk (Steuer an Pelzwaareu) der Krone abzahlen. Der Winter ist 
im Allgemeinen im Norden die Zeit der Beisen, der Regsamkeit und des Handels. 
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Wahrscheinlichkeit dadurch, dass man in den Runengesängen die 
Schneeschuhe mit Schlangen vergleicht, wie z. B. KaL 13, 195 — 200: 

Stiess der lebensfrohe Bnnche, 
Selbst der rauntre Leinminkäinen 

In den Schnee den linken Schneeschuh, 
Wie die Natter in die Stoppeln, 
Warf er hin des Sumpfes Tanne, 
Gleich der Schlange voller Leben. 

Da der Schneeschuh eines jeden Fasses seinen verschiedenen Zweck 
hat, sind dieselben auch nicht gleich an Länge und Beschaffenheit, 
und jeder derselben hat seine besondere Benennung. Während des 
Laufens auf Schneeschuhen stösst oder schiebt man sich vorwärts 
mit dem Schneeschuh des rechten Kusses, der daher kürzer ist 
und potasma heisst, vom Verbum potkea^ potkia stossen; derselbe 
wird auch swakktif la. sa»ek, und kaUiu^ la. golas genannt, wenn 
er unterhalb mit haarigem Rennthierfell versehen ist, wie er be- 
schaffen sein niuss, um besser im Schnee eingreifen zu können. 
Der Schneeschuh des linken Busses hat dagegen zum Zweck die 
Last des Körpers zu tragen' und nur vorwärts zu gleiten, weshalb 
derselbe stärker und länger und unterhalb mit einer nach der 
Länge gehenden Kerbe olas versehen ist; derselbe heisst /y/y, 
was eigentlich die härtere Seite eines Birken- oder Tannenbau- 
mes bedeutet, woraus ein solcher Schneeschuh gewöhnlich ver- 
fertigt wird. Die Birkenrinde unter dem Fusse und deren Platz 
heisst päläSf Stamm pä/kähä, und das Gelenk, wo der Fuss hin- 
eingeschoben vdrd, varpahaUmm, Acyectiv von varvas^ Stamm vor- 
paha Zehe; aus demselben Loch, worin dieses Gelenk an dem 
Schneescliuli befestigt ist, geht ein Uiiigcrcs Gelenk nach hinten 
zu, das oberhalb der Ferse läuft und den Fuss am ßückwärts- 
gleiten verhindert; dasselbe heisst kamum-takainen von kania Ferse 
und takainen das hinten Befindliche. Der - Stab beim Schneeschuh- 
laufen heisst jetzt gewöhnlich sauiUy e. sau^ liv. söva; im Lappi- 
schen heisst derselbe soabbe oder sobbe, welchem das finnische 
son^a entspricht, womit man jetzt nur den am unteren Ende des 
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Stabes befindlichen Ring benennt (der den Stab vom Einsinken 
in den Schnee Terhindert), welches jedoch früher wahrscheinlich 
die Benennung des ganzen Stabes war. Das untere Ende des 
Stabes endet mit einer Spitze aus Eisen, früher aus Knochen, 
suovero genannt. 

Während der Fahrt auf Schneeschuchen kann man nichts 
anderes mit sich frühren, als das was in dem kaiUH (dem Ban* 
zel aus Birkenrinde) auf dem Rücken Platz findet. Doch kam 
es früher und kommt noch jetzt in weglosen Einöden vor, dass 
der auf Schneeschuhen Laufende an einem Juko oder jttkko^ la. 
jukse, einer Zugleine, einen kleinen Sekiiiten mit breiten Kufen 
aus Espenholz und sehr hohen Leisten, Aap/as PI. kajilaut^ hinter 
sich her zieht, auf denen ein leichter Spalierboden insteel ruht; 
ein solcher Schlitten sinkt nicht besonders tief in den Schnee und 
darauf kann der auf Schneeschuhen Einhergleitende verschiedenes 
transportiren, was im Kanzel keinen Platz hat. Ein derartiger 
Schütten war es wohl, der ursprünglich den Namen reki, e. regi^ lir. 
regi und reggös, la. geris und kerres erhielt. Derselbe wurde auch 
mit einem Rennthier bespannt gebraucht und schKesslich grös- 
ser und stärker gemaclit, um mit einem Pferde darin zu fahren. 
Noch bequemer zum Fahren über die Schneemassen des Nordens 
ist der sogenannte lappische Schlitten, la. akio, f. ahkiOy auch 
la. pulkke, f. pulkka, welcher seiner Bauart nach mehr Ähnlichkeit 
von einem Boot als von einem Schlitten hat. Eine Verbesserung 
dieses ursprünglichen reki bestand darin, dass man an dem Spa- 
lierboden Rücken- und Seitenlehnen laidat machte; ein solcher 
Schlitten hat den Namen laita-rcki oder laiiio; derselbe wurde 
früher in einigen Gegenden auch korja-reki oder blos korja (wahr- 
scheinlich vom schw. korg) genannt, ein Wort, welches, so ?iei 
ich weiss, jetzt nur in den alten Liedern vorkommt. Von der- 
selben Art, aber russischer Konstruktion, ist f. und wot. suani^ 
e. saoii, weps« saA^ Ut. sän oder sön, ung. szdnt dessen Origi- 
nal im sla?. caHH (säni) zu suchen ist. Der Korb in dieser Art 
Schlitten, nach fornhin schmal und ziemlich hoch, nach hintenzu 
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niedriger und ziemlich breit, besteht aus einem leichten Gestell, 
das nüt Bastmatteu oder Liudeurinde überzogen ist Hat der 
Korb eineB solchen SchlitteuB feste Seiten und eine Rückenlehne 
aus dünnen Brettern, so heisst er im Finnischen regia nnd im Est- 
nischen kresla. Dieses Wort ist sonder Zweifel identisch mit dem 
r. Bpecja (kfesla), litth. kfeslas^ iett kresk Sitz oder Stuhl mit 
Rückenlehne, Lehnstuhl. — Die Gersthschaften zum Anspann eines 
Pferdes vor einen Schlitten scheinen, wie der Schlitten selbst, 
finnischer Erfindung zu sein; wenigstens sind die Benennungen 
der hierhergehörenden Gegenstände genuin. Die J)eieh89Utang€ 
wird f. und woi aisti, e. d«, weps. aii, mordv. aüa benannt, wel- 
ches auch in die Mundart der schwedischen Bauern in Nyland 
übergegangen ist. Ebenso ist die finnische Benennung des Kum- 
met$ allgemein angenommen in der schwedischen Sprache Finn- 
lands, und zwar in der Gestalt rankw, welches, den Wörterbü- 
chern nach, in Schweden unbekannt zu sein scheint. Das Origi- 
nal desselben ist f. ränget und ränget^ wot. ränget, e. raniiid. Die 
rechte und ursprüngliche Gestalt dieses Wortes ist jedoch das ost- 
finnische länget, ein Derivat oder Umgestaltung von Wnkä schief, 
krumm, gebogen (Kai. 3, 105). Das sogenannte Zugband heisst 
f. roi^e oder rohe. Stamm rahkee^ weps. rahkii Gen. rähkhen^ wel- 
ches ich für ein Derivat vom Wort raha Fell, nümlich rahake, 
zusammengezogen rahke, rafye, rahe, anzusehen geneigt bin, wo- 
gegen ich glaube, dass la. raktis Zugriemen, womit das Renuthier 
den Schlitten ziehti mit dem f. raksi zusammengestellt werden 
muss. Ob das Wort hka in der Bedeutung, worin dasselbe in der 
schwedischen Sprache Finnlands gebraucht wird, genuin schwe- 
disch oder finnisch ist, ist nicht leicht zu entscheiden. Das Wort 
bedeutet in Schweden blos Kummetholz, wogegen das f. iuokka 
nnd htokki, wot lookka^ e. look die Benennung des Krummholzes 
ist, welcher die Deichselstangen und das Zugband zusammenhält. 
Da der Anspann mit dem Krummholz in Schweden nicht allge- 
mein bekannt ist und daselbst für finnisch angesehen wird, so wäre 
es möglich, dass f. htokka ins Schwedische entlehnt worden ist. 
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Aber andererseits bat das Finniscbe aucb einen anderen Namen 
für dieses Geräth, nämlicb das Wort venmel, Stamm rempele, wepd. 

vembel und bembel, welches die genuine Benennung, luokka aber 
die entlehnte sein könnte. In tVülierer Zeit scheinen das Kum- 
met und das Krummholz, sowie auch andere Theile des Anspannes 
mit einer Art Schellen aus Metall versehen gewesen zu sein, die 
wie allerhand Vögel und andere Thiere geformt waren; sieh hier- 
über Kalevala 18, 395 ff., 603 IT., 21, 45 ff., 25, 31 ff. Die Be- 
nennung der jetzt gebräuchlichen Schellen kuikmet ist wahrschein- 
lich onomatopoetisch. Auch die Geräthschaften, mit denen das 
Pferd versehen und gelenkt wird, haben genuine Namen im Fin- 
nischen. Die Halfter wird päiUel, das Halfterband marhaminta 
genannt, ein dem Aussehen nach zusammengesetztes Wort, des- 
sen Bestandtheile der ursprünglichen Bedeutung nach nicht mit 
Sicherheit bekannt sind. Das Gebiss heisst suiisei; dieses Wort 
sowie auch päitset sind adjectivische Derivate von den Wörtern mu 
Mund und pää Kopf. Der Z&gel hat die Benennung ol^a oder 
ohjas PI. ohjat, oJ\jakset, e. ohi Gen. ohja, wot. Öfifa, weps. oJy'a 
und ohjas; das Wort scheint ein Derivat von ohi Seite zu sein. — 
Als Antreibemittel scheinen unsere Vorfahren blos viUa, die Ruthe, 
gebraucht zu haben. In Verbindung mit diesem Wort wird in der 
Kalevala öfters im Verspaar: 

Veti virkkua viUallat 
Helfthytti AaMvyffOA 

das Wort fidmisvyö „Perlenmthe* genannt, welches jedoch nur 

ein poetisch-hyperbolisches Epithet für vitaa zu sein scheint. Die 
Benennungen, welche die Peitsche jetzt in der Sprache hat, sind 
entlehnt Die eine derselben, f. pHska, e. pUfs, hat zum Original 
das schw. piske, d. Peitsche; die andere, f. und wot. ruos/ca, liv. 
ruoiska, e. roosk, weps. roig^ ist eine finnische Umgestaltung von 
dem r. poara (rozga) feines Beis, Küthe. Auch das \^oxi peUukka, 
liv. pätögy das im Finnischen meist scherzweise von dem Bakel in 
der Schule oder von irgend einem anderen dickeren Strafinstru- 
ment gebraucht wird, ist fremd, und wahrscheinlich uicht das 

9 
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r. öaTorL (haiög) Stock, sondern vielmehr das lett. päiaga, litth. 
boidgas Peitsche. — Was die Sommert'uhrwerke betrüYt, so ist 
schon im Vorhergehenden angedeutet worden, dass in früheren 
Zeiten keine Landstrassen existirten, dass also von Fuhrwerken 
dieser Art nicht die Rede sein kann, /um Iiobcrfluss bezeugt 
auch die Sprache, dass sie erst in neuerer Zeit in Gebrauch ge- 
kommen sind, denn alle Benennungen derselben sind entlehnt. Der 
Begriff Rad hat allerdings einen genuinen Namen im Worte pyörä, 
eigentlich runde Scheibe, Rolle. In dieser Bedeutung wird jedoch 
am allgemeinsten das Wort ratas gebraucht» wovon der Plural 
raUai, e. raUaäy liv. raUÖd die allgemeinste Benennung eines JTar- 
rens oder Bauerwagens ist. Das Original des Wortes ist wahr- 
scheinlich litth. ratas, lett. rats Rad, ein Wort, das in den indo- 
europäischen Sprachen weit verbreitet ist, z. B. d. Rad, lat rota^ 
sanskr. raiha. In den ostfinnischen Sprachen wird der in Russ- 
land gebräuchliche Bauerwngen gewöhnlich mit einem, von dem 
tat. arbd gebildeten JS^amen benannt, namentlich tscher. aravd liad, 
Bauerwagen, wotj. urobo Bauerwagen u. s. w. Der Karren wird 
in einigen Gegenden Finnlands auch känryi und kärrit genannt, 
wovon das germanische schw. kärra^ d. Karren das Original ist. 
Im südöstlichen Finnland heisst der vierrädrige Karren vankkuri 
PL vamkkurUf e. vanker, ein Wort, welches vom germanischen schw. 
vagn, d. Wagen, mit Hinzufügung der Derivationsendung -ri ge- 
bildet ist Einen grösseren Fuhrmannswagen, sowie auch einen 
besseren Wagen überhaupt nennen die Esten im Allgemeinen iöiä; 
dieses Wort hat seinen Ursprung im deutschen Siell-wagen, dem 
deutscheu Volksuameu eines solchen Fuhrmaunswagens Die 

*) Herr Schiefoer schreibt mir jedoch hierüber: „tdUl kommt nicht von 
Stellwagen, dieses Wort ist nur in Böhmen und Österreich gebräuchlich, wenn 
aneh der Wagner iSiatt-maeher genannt wird; ieh fttbre das Wort Korftck anf 
niederd. teU — Zelt; Weinbold, Altnordisches Leben S. 867: zum Sebnts gegen 
Hitse nnd Unwetter so wie zum Sehmnek ward eine Blane (Mocja, tiald) dar- 
ttber gespannt; Fomalds. I, 860: vagn Haldadr\ nnd noch ein Citat, Cleasby 
unter tfaM; vagn tialdadant a tüttd or covered wagon." 
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Terschiedentlichen anderen Benennungen^ welche die westfinnischen 
Sprachen für einen Wagen haben, sind alle aus der Sprache der 
^Nachbarvölker entlehnt. Als Benennung der Deichsel hat man 
im Finnischen das germanische ferner (d. Femersiange^ schw. fhn- 
mcntnng) in den Gestalten vchrnar, vehmaro, vehmerä angenom- 
men. Entlehnt sind auch die Benennungen des Sielengeschirres, 
Die Siele wird sHa genannt, gewöhnlich im Plur. sUat, von dem 
sUa der schw. Volkssprache; eine andere Benennung dieses Gegen- 
standes ist das im südöstlichen Finnland vorkonnnende Injät, des- 
sen Original das r. lu^efl (slgdj ist, das wahrscheinlich mit dem 
schw. sUa, sile identisch ist — Das Beiten war in den Einöden 
des rassisch-finnischen Nordens vormals, als noch keine Fnsswege 
gebahnt und keine Stege über Moräste und Bäche gelegt waren, 
beinahe ebenso unmöglich wie das Fahren in Sommerfuhrwerken. 
Daher ist es kein Wunder, dass die Sprache an hierhergehören- 
den Benennungen arm ist. Die llenennung des Heltens in der 
Schriftsprache ist ralsasiaa-, das Stammwort dieses \'erbuni's ralsas 
wird blos in den äusseren Localcasus gebraucht: ratsahiüe aufs 
Pferd (steigen), ratsMUa zu Pferde (sein), ratsaMlta vom Pferde, 
sammt in den Formen des Casus instructivus ratsuhan und rafsahin 
reitend, in reitendem Zustande. In der letzteren Bedeutung kom- 
men davon auch e. rafsal, liv. rtUsaly ratsil und weps. ralsil vor, 
das verbale Derivat wird jedoch in diesen Sprachen vermisst 
Das Estnische hat von besagtem Stamm ein unregelmässiges De- 
rivat raisu Zaum, Zügel, und von diesem und dem Worte hobune 
Pferd wird ein zusammengesetztes ratm-hobune nZauropferd", das 
mit einem Zaum (nicht mit Zügeln) gelenkte Pferd, gebildet, woraus 
ferner durch Abkürzung ru/su Reitpferd. Für den Ursprung die- 
ses defecten und seiner Bedeutung nach unklaren Wortstammes 
raisaty sehe ich das litth. raitas „reitend, zu Pferde** (Nesselmann) 
an, welches im Litthauischeu zahlreiche Derivate liat und wahr- 
scheinlich mit dem germ. reüen, rida verwandt ist. Zu dieser 
Annahme bin ich geführt worden sowohl dadurch, dass das Wort 
ratsas in den finnischen Sprachen so defect ist, als auch durch 
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den Umstand, dass für den Begriff reiten im Finnischen weit 
mehr als ratsastaa der Ausdruck ajaa seljü^tä oder sc/Jässä („auf 
dem Rücken fahren% z. B. Kai. 6, 9, 92; 35, 291) gebraucht 
wird, in Uebereinstimmnng mit welchem Ausdruck auch die Benen- 
nungen s('/kä-/teuoncn („RUckenpferd") Reitpferd, sci/^ämies (^Rük- 
kenmann'') Reiter u. s. w. gebildet sind. Zu längeren und häufi- 
geren Ritten ist ein Sattel unumgänglich nothwendig; aber diese 
Bequemlichkeit ist bei den Finnen älterer Zeit so wenig in Ge- 
brauch gewesen, dass wo der Gesang (Kalevaia im Anfang der 
6:ten Rune) umständlich schildert, wie Wäinämöinen sich nistet 
zu Pferde nach Pohjola zu reisen, dabei dennoch keines Sattels 
erwähnt wird; ein Beweis dafür, dass derselbe erst spät bei unse- 
ren Vorfahren in Gebrauch kam. Auch entbehren die westfinni- 
schen Sprachen genuiner Benennungen für den Sattel, denn offen- 
bar ist f. und wot satula, e. und weps. saäul^ liv. saddlfl das ger- 
manische d. Sattel, schw. sadcl^ und die ältere Gestalt des letzte- 
ren Wortes aadull, salhull scheint gerade ihis Original des finni- 
schen Wortes zu sein, obwohl dasselbe Wort auch im r. cdbAdio 
(iedid) vom Verbum ci^CTb (sest sitzen, Fut. cflAy sädu) angetrof- 
fen wird, ganz ebenso und sogar mit derselben Derivationseiidung 
gebildet, wie das germanische Sattel, sadel vom Verbuui siUen, 
sitta (Imperf. sass, sattj. Auch der Ausdruck q/aa tarakassa hinter 
dem Sattel oder als zweite Person auf einem Reitpferd sitzen ist 
entlehnt, denn das Wort tarakka ist das r. TopoKa (torokä)^ wel- 
ches bedeutet „Tragriemen hinter dem Sattel". Neubildungen, 
wenngleich nicht aus unserer Zeit, scheinen dagegen die Wörter 
komm Sporn von kania Ferse und f. jalustin^ e. jdlus und JahistU 
vf ot jalffti i^tumm Jal ff urne Steigbügel, von jaika Fuss, zu sein. — 
Die westlichen Finnen scheinen also kaum früher das Pferd zum 
Reiten gebraucht zu haben, als nachdem sie an der Ostsee an- 
'sässig geworden und der Zuwachs der Bevölkening es bewirkte, 
dass mehrere nnd grössere ^Vege entstanden. Den ostfinnischen 
Völkern, von denen die meisten die Ebenen des östlichen Rnss- 
lands bewohnten und noch bewohnen, scheint diese Art des Rei- 
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8608 lange bekannt gewesen zn sein, was man unter Anderem ans 
einigen Ausdrücken in ihren Sprachen schliessen kann, und be- 
sonders daraus, dass der Sattel in mehreren derselben eine ge- 
naiue und gemeinsame BeueuouQg bat: u. nyerey^ wog. naii\ wotj. 
flier, tscher. arder. 



Nachdem wir diesen langen Ausflug aus dem Wohnhause ge- 
macht, mit dessen Betrachtung wir diese Abtheiluug begonnen ha- 
ben, können wir nun dorthin zurückkehren, um einen prüfenden 
Blick auf das Hausgeräth zu werfen, welches dort angetrof- 
fen wird. 

In der ugrischen Jurte werden keine anderen SH%9 ange- 
troffen, als di7anartige Erhöhungen an der Wand, die aus losen 
Brettern bestehen und mit Rennthierhäuten bedeckt sind, und 
ausserdem kleine Stühle ohne Lehne, welche jedoch meist als Ti- 
sche gebraucht werden, während man auf dem Divan oder auf 
dem Fnssboden sitzt. Ungefähr ebenso scheint die Ausstattung 
der finnischen kutas gewesen zu sein, wenigstens nach den Benen- 
nungen der bierhergehörenden Gegenstände zu urtheilen. Wahr- 
scheinlich war es jener Divan oder die lose Bank, die zuerst den 
Kamen raM erhielt, mit dem man jetzt eine lose Bank vor dem 
langen Tische benennt. Ein kleiner Stuhl ohne Lehne oder ein 
Schemel heisst jetzt an einigen Orten jakku mdjakkara, an ande- 
ren dagegen komm, welches jedoch das slav. CBaMba fskamfdj ist, 
im Fall man nach dessen Nebenformen wot. skamja, weps. skamj 
urtheilen darf; ein solcher Stuhl wird auch Järky, wot. JärNi, 
^- J^ff genannt, welches eigentlich Block bedeutet. Der Ge- 
branch der an der Wand befestigten Bank kam nebst dem der 
gezimmerten Wohnstube von den Nachbarvölkern, weshalb die 
Namen derselben entlehnt sind. Sie heisst in Finnland penA/ä, 
e. penk und pM, liv. benk, wovon das germ. schw. bänk, d. Bank 
das Original ist Im russischen Karelen und in vielen anderen 
Gegenden wird dieselbe lautsa, Imitsa, weps. lauts, e. lavats^ ung. 
locza Wandbank, lafka und lavka genannt, wovon das sl. .iaBUi;a 
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(lavitsaj und JiaBBa (lafka) die Originale sind; diese sind ihrer- 
seits Deminntive von jiaBa (I6»a) loses Brett zum Sitzen, Steg, 
Brett zum Uebcrgaiig über einen Bach. Letzteres Wort, das auch 
im Lettischen in der Gestalt läva Scbwitzbauk (in der Badstube) 
vorkommt, wird häufig in den westfinnischen Sprachen gebraucht, 
sowie f. Iw9a, welches für das Original des gleichdeutigen schw. 
lafve angesehen wird, wot. lava Lave, weps. lava Diele, e. lava 
Schemel, Gestell. Das germanische schw. slol^ d. StuM wird da- 
gegen in den Gestalten f. imlU e. iool^ und sL specjia (kfislaj^ 
im Liv. kräslf räsla angetroffen. Die ungarische Benennung des 
Stuhles szek ist identisch mit dem tat, säke. 

Als TiBch wurde früher, wie gesagt, ein kleiner Stuhl ge- 
braucht, oder auch ein auf zwei Stuhle gestelltes loses Brett, wor- 
aus die estnische Bciiennuiig des Tisches laud Brett (ebensowie 
schw. disk, d. Tiach = sl. ;^ocKa doskd Brett) gebihlet ist. Den 
Gebrauch eines eigentlichen Tisches scheinen die Finnen von ihren 
Nachbarn kennen gelernt zu haben, denn dessen beide Benennun- 
gen sind denselben entlehnt. Die eine derselben ist f. potj/ä, la. 
bmdde, pnevde, peule, wovon das goth. biuds Tisch vom Verbum 
büuUtn bieten, reichen, an. bjod, bjodr^ das Original zu sein scheint. 
Die andere finnische Benennung des Tisches ist kar. und weps. 
Stola vom sl. ctoji» (slol), welches auch in die ostfinnischen Spra- 
chen z. B. tscher. steif in's Ungarische in der Form aszlcU und 
in's Tatarische in der Gestalt üstäl übergegangen ist. 

Bei Nomadenvölkern, oder bei solchen, die es unlängst ge- 
wesen, findet man statt der Schränke und ähnlicher Behälter eine 
Menge Kasten^ in denen alles kleinere bewegliche Gut verwahrt 
vrird und die bei eintreflEendem Wechsel des Wohnorts leicht zu 
transportireu sind. Auch die Finnen scheinen lur diesen Haus- 
ger äthsartikel eine Vorliebe gehabt zu haben, was mau unter 
Anderem schUessen kann aus dem in den Runen vorkommenden: 

Astu aittahau iiu'ielle, 
Kolme on aittoa inäellä, 
Aakaise parahin aitta. 
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Siell'on arkku arkiin püälUif 
Lipo» lippahan lomautt, 

Deut seh: Schreit* znm Spdeher auf den Hügel, 
Drei sind Speicher aaf dem Hügel, 

OSne du den besten Speicher, 
Kasten stehet dort auf Kasten, 
Kiste dorten neben Kiste. 

Auch bieten sich in der Sprache verschiedene Benennungen eines 

Kastiüis dar. Eine derartige ist das in dem letzten der citirten 
Verse vorkommende geuuiiie iijjas, Ötamm iippaha; eine zweite 
derartige ist das gleichfalls in diesen Versen vorkommende arkku, 
la. arkko, dessen Original jedoch zunächst das germ. schw. Volksspr. 
ark, an. Örk PI. arkar, mhd. arke, gotli. arka ist, welches walir- 
scheiulicb aus dem lat. area entstanden ist Dieses Wort kommt 
in unserer Sprache noch in der moderneren Gestalt arkH vor, 
als Bunüiimiiig der Arehe Noah's. Auch das germanische schw. 
kista, d. Ki6le (Kasten) ist in unsere Sprache übergegangen in den 
Gestalten f. kislu, kirstu, wot kirstu, e. kirst und kost, Ii?, kwst, 
kisi und kasi. Schliesslich kommt in dieser Bedeutung auch das 
r. cyiiAyK'L (sunduk), dessen Original jedoch das tat. sa)idik zu 
sein scheint, iu den Formen sunduffa, simduka im russischen Ka- 
relen vor. Das letztgenannte tatarische Wort wird auch in den 
ostfinnischen Sprachen angetroffen, z. B. tscher. sündik. Befrem- 
dend ist es, dass das Ungarische für diesen Begriff blos entlehnte 
Namen hat: Idda und szekreny; das leti&tere ist das d. Schrem, 
welches auch in den südslavischen Sprachen in der Gestalt »kre- 
nya angetroffen wird. 

Im Yorhergebeuden habe ich angedeutet, dass das Beti in 
früheren Zeiten aus weichen Reunthier- und Bärenfellen bestand, 
welche auf die Bank ausgebreitet wurden, die an der Wand der 
kota stand, oder auf Heu, welches auf dem Fnssboden lag. Die 
Benennung des Bettes ist f. vuode, e. voodi und voodc, liv. uodUd, 
Dieses Wort ist kein Derivat von tmoia rohe Haut mit Haar, wie 
jemand behauptet bat, da die Felle Ut^'ai, die zum Buhelager ge- 
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braucht worden, nicht roh sind, sondern wohl zubereitet und weich, 
und da das Wort vuode, welches eigentlich auch blos als Plural 
vuoleei gebraucht wird, nicht das Bett selbst, sondern Bettzube- 
hör bedeutet Dieses wird im Lappischen Plur. oadäadak, oäatak 
genannt, wovon der Singular oaddad, odal heisst, derivirt vom 
Verbum oaddet, odel schlafen. Ich halte nun dafür, dass dieses 
lappische Substantiv im Finnischen in dem eben erwähnten vuo- 
det, vuode erscheint £igenthümlich ist, dass das Finnische in die- 
sem Fall das Wort mit v spirirt, wogegen das Lappische und Li- 
vische, welche diese Spiration sonst gern gebrauchen, wo das P'in- 
nische einen vocalischen Anlaut hat, das Wort dieses Mal mit 
einem Vocal beginnen lassen. Kopfkissen heisst im Finnischen 
pään-alus oder pnän-afaineti von pnä Kopt und a/a das unten Be- 
findliche, aus welchen Wörtern auch das Ungarische seine Benen- 
nung für diesen Begriff fi^-al zusammengesetzt hat Das im Ka- 
relischen vorkommende ffiehts habe ich früher fdr eine Gontraction 
von päänalus angesehen, bin jedoch jetzt geneigt dasselbe für ein 
Derivat von pieli Ohr (mordv. pilä) anzusehen, wodurch das Wort 
piehu dieselbe Bedeutung wie schw. örngott Ohrkissen erhält 
Hit dem Wort f. paija, e. padif liv. paäa wird ein Kissen, langes 
Kissen, Pfühl benannt; dasselbe ist jedoch nicht genuin, sondern 
das goth. badi, schw. hädd, d. üett. Auch die verschiedenen an- 
deren Wörter, womit die mannigfachen Gegenstände im Bett eines 
civilisirten Menschen unserer Zeit in unseren Sprachen benannt 
werden, sind den Nachbarspracheu entlehnt worden, können je- 
doch hier übergangen werden. 

Wenden wir uns nun dem Hausgeräth zu, welches zur Be- 
reitung und zum Vorsetzen von Speise und Trank dient, so fin- 
den wir bald, dass dergleichen Gegenstände bei unseren Vorfah- 
ren in sehr geringer Zahl und äusserst einfach waren. Das Le- 
ben des Jägers ist noch mehr als das des Fischers beständig pro- 
visorisch; bei keinem derselben können eigentliche Gewohnheiten 
in der Ordnung des Essens sich ausbilden; die Mahlzeiten wer- 
den abgehalten, je nachdem die Umstände es erlauben, nicht 
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nach den Bediiifuissen des Magens. Dieser Tyraun des civilisir- 
ten Meoschen läset sich bei den uncivilisirten Völkern auf wander- 
l>are Weise discipliniren; so kann z. B. ein Wogule ohne Unge- 
legenheit zweimal 24 Stunden im Walde zubringen, ohne et\sas 
zu geuiesseu. Wenn sich Gelegenheit darbietet, hält man sich 
wieder schadlos, legt jedoch immer mehr Werth auf die Quantität 
als anf die Qualität. Eine Kochkunst kann unter solchen Umstan- 
den nicht aut kommen; höchstens, im Fall Feuer angemacht wer- 
den kann, steckt mau den Fisch, Vogel oder das Fleischstück an 
einen hölzernen Bratspiess und hält denselben eine Weile über 
dem Feuer; das OewÖhntichste jedoch und zwar besonders im 
Winter ist, dass das Wild roh gegessen wird. Bios während des 
Aufenthalts in den Jurten, d. h. in den beständigeren Wohnun- 
gen, kann die Speise mit grosserer Sorgfalt bereitet werden. 

Was jetzt gesagt worden, gilt noch heute Ton der Koch- 
kunst der ugrischen Volker, der iSamojedcn, der Lappen u. a. £#8 
ist kein Grund zur Annahme vorhanden, dass unsere Vorfahren es 
besser gehabt hätten. Diess bezeugt auch eine Äusserung von 
Joukahainen während des Sängerstreites mit Wäinämöinen (Kaie- 
vala 3, 207 Ö'.), welche früher schon angeführt worden ist, aber 
hier wiederholt zu werden verdient; sie lautet: 

Ält'ütes Laud eiud feuchte Bühle, 

Blöcke sind die ersten Grapen. 

Eine erhitzte Steinplatte bildete die älteste Bratpfanne, und war 
dieselbe ausgehöhlt, so konnte sie auch als Kochtopf benutzt wer- 
den. Kine solche Einfachheit in der Kochknnst unserer Vorfah- 
ren bezeugt auch die Sprache, denn ihr Vorrath au bierherge- 
hörenden technischen Termen ist äusserst gering. Braten heisst 
ui unseren Sprachen f. paistaa, wot. paissaaf e. paisima, weps. 
pastla, liv. pöks(, la. hasset^ passet^ und der IJratspiess heisst in 
den meisten derselben varras, Stamm vartuha, Derivat von varsi, 
Stamm varte Schaft. Die Bratpfanne wird f. riehtilä, wot. rehtilä, 
weps. rehtii genannt; aber dieses Wort ist schon entlehnt und 
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sein Original ist r. BepTc.ib (vcrlef) vom X'crbum iiepiiiTL (vcrlcQ 
wenden, das vermittelst Coasouaüteiiversetzuug in unsere Sprachen 
aufgenommen ist Für den Begriff kochen findet sich allerdings eine 
genuine Benennung f. keUtää, e. keetma, vrot jihuiiaa, weps. ke- 
huUa, liv. kietab- aber eine genuine Benennung irgendeines Kochge- 
schirres kennen unsere Spruchen nicht. Das im finnisch- russischen 
Norden am Allgemeinsten gebrauchte Kochgeschirr war früher und 
ist auch jetzt noch ein Topf aus Thon, womit man nicht auf dem 
Feuer kocht, sondern in dem geheizten Ofen, nachdem die Kohlen 
ausgekehrt worden sind. Es ist dieser Thontopf, der eigentlich den 
Namen f. und wot. paia, e. und liv. pada^ la. halte, tscher. pat, wog. 
pöt, ostj. putf püt erhalten hat. Das Original desselben ist ein in 
den europäischen Sprachen häutig vorkunnnendes Wort: fr. und 
eng. pol, dän. PoUe, d. PoU und durch Cousonanteuverseti^uug d. 
Top/, an. pottr, schw. potta, schw. Yolkspr. poli, litth. pudas oder 
podas, lett pods, welche letztgenannten wahrscheinlich die Gestalten 
des Wortes sind, welche in die finnischen Sprachen übergegangen 
sind und in denselben bis au den äussersten Osten hin sich ausge- 
breitet haben. Nachdem Kochgeschirr aus Kupfer und Erz bekannt 
geworden und allgemeiner in Gebrauch kam, ging dieses Wort 
in den finnischen Sprachen zur Benennung der Kochgeschirre von 
der einen oder anderen Art über; so wurde dasselbe im Finni- 
schen zum Namen des Qrapen»^ im Tscheremissischen, Wogulischen 
und Ostjakischen zur Benennung des Kessels. Im Estnischen 
und Livischeu bedeutet dasselbe noch sowohl Kochtopf als Gra- 
pen, im Kussisch-karelischen und Wotiscben blos das erstere. Im 
Wepsischen und Mordnnischen wird ein Topf aus Erz pigm ge- 
nannt, welches die Benennung dieses Geschirres in der russischen 
Volkssprache ist, obgleich das Wort HyryHt (tugün) im Kussi- 
schen eigentlich blos Erz, Iloheisen bedeutet Das Lappische liat 
als Benennung des Topfes das skandinavische Wort gryta in den 
Gestalten grulOy ruifto entlehnt. Älter als der Grapen ist im 
finnisch-russischen Norden der Kessel; derselbe ist auch bei Jä- 
gern, Fischern und Nomaden beliebter als jener, weil er leich- 
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ter nDd weniger zerbrechlich ist. Das höhere Alter des Kesseis 
wird auf diesem Gebiet nicht nur dadurch wahrscheinlich, dass 

Jus Kupfer ein im Allgemeinen viel früher vorkommendes Metall 
ist als (las Eisen, sondern auch durch den Umstand, dass der 
Name des Kessels in einigen unserer Sprachen, z. B. im Wotischen 
mid livischen, auch Benennung des Grapens geworden ist. Dieser 
Name ist f. und wot. katti/a, e. kattel, weps. kattil, liv. kaf7a^ wel- 
chem entweder lett. kat/s, litth. kaUlas oder slav. kotöjii. (kotdl) 
als Original am l^ächsten stehen und die wieder identisch sind 
mit den germanischen Wörtern goth. Aroliür, an. ketiU PL kaüar, 
schw. kitteh schw. Yolksspr. kdicl, il. Kessel, eng. kettle. Dass alle 
diese europäischen Formen desselben Wortes auf das lat. calillus 
hinweisen, geht uns weniger an. Auch das Ungarische hat sich 
dieses Wort in der Form katlan angeeignet, obgleich dasselbe 
auch eine andere und wiihrscheinlich ältere Benennung des be- 
treffenden Gegenstandes im Wort kazdn bat, dessen Origiual das 
tat qazan Kessel ist 

Das Essen wurde in Triigen f. kaukaiot, purtUoi und allaat 
vorgesetzt, wie es in der Beschreibung der Puhjolu-ilochzeit heisst 
(Kai. 25, 38y tf.): 

Olipa kysta kyllin syöä,. 
Kjrllin syöft, kyllin jaoa 
PoDaisima jMiWtloifMi, 
Kaonoisissa kaukaUnua» 

DeutBch: War in Hasse dort zii essen, 

Yiel zn essen, viel zn trinken 

In den rothgefiirbtcn Scliiissclii, 
In den wnnderschiuicn Mulden. 

Aus diesen langte jedermann zu mit den Fingern und mit Hilfe 

seines Messers (»veitsellä hopeisella, kuraksella kultaisella^, mit 

den silberreichen Messern, mit den goldgeschmückten Schneiden, 

heisst es von den Gästen auf der Hochzeit zu Pohjola), aher die 

Suppe oder Brühe, Uemi, schlürfte man von dem Kunde des Troges 

nach ^den übrigen Speisen, eine Art zu essen, die noch heute bei 

den Völkern im nördlichen und mittleren Asien, auch bei den 
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civilisirtereu, aUgemeia ist. Um den Mund und besonders die 
Finger abzuwischen, gebrauchte man dünne und lange Späne, die 
kurz Yor der Mahlzeit aus einem frischen Tannenstamm geschnit- 
ten waren, von denen der Ostjake oder ^Vogule noch heutzutaj^o 
beim Beginn der Mahlzeit dem Gaste einen grösseren Knaul dar- 
bietet. Späterhin fing man an kleine Bretterchen als 2V//er, ktu- 
tanerij Deminutiv von lauta Brett, zu gebrauchen, welche vor den 
Speisenden hingestellt wurden. Auch der Gebrauch des Löffels 
scheint ziemlich alt zu sein, da dieses Oerath in den meisten fin- 
nischen Sprachen eigene Namen hat; dieselben sind jedoch sehr ab- 
weichend Ton einander, was wiederum darauf hinzudeuten scheint, 
dass dieser Gebrauch erst, nachdem die Urfinnen in verschiedene 
Völker zerfulleu waren, aufgekomuieu ist. Einige dieser Mundar- 
ten haben sogar diesen Namen verloren und statt dessen das slav. 
jioiKKa (Idzka) angenommen in den Gestalten: f. lusikka (der ge- 
nuine Name kidri, liv. köi, käi ist jetzt so gut wie ganz unbekannt), 

e. luzikas und luzikj wot. lusikka, weps. lazik, syrj. tuska und löska. 

Unter den vielen Benennungen, welche für grössere und klei- 
nere Gefässe für Wasser und andere flfissige Gegenstände vor- 
kommen, mögen folgende erwähnt weiden. Die grüsste Art eines 
WoiserbehäUera wird atmne genannt, welches wahrscheinlich das 
Stammwort des Verbums ammentaa schöpfen ist, wovon sammio 
Kufe vielleicht eine andere, durch Spiration entstandene Gestalt 
ist, ebenso wie das räthselhat'te sampo mit diesem verwandt zu 
sein scheint. Ein Zuber heisst korvo, welcher Name von korva 
Ohr, Öhr abgeleitet ist; eine analoge Bildung ist die russische 
Benennung des Zubers ymaxi) (usat), dessen Stammwort yxo PI. 
yuiH (ühOy üsi) Ohr ist. Der genuine estnische yame des Zubers 
ist törs^ liv. tÖräos, Entlehnt sind dagegen f. tum vom schw. tina; 

f. saam, la. siiia, vom schw. sä oder dessen altnordischer Gestalt 
sdvy dän. Saa^ e. toover, liv. mar, vom d. Zuber; liv. kuhbdl, wahr- 
scheinlich vom lett. kubbuls, litth. kuhbilas, wovon das Original 
in dem d. I^übel zu liegen scheint; liv. bota oder bata vom germ. 
ba^'a. Von den kleineren Gefässen lenken zunächst diejenigen, 
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die zur Milchwirthschaft gehören, unsere Aufmerksamkeit auf 
'sich. Der Milcheimer heisst im Finnischen allgemein kivhi, wel- 
ches jedoch entlehnt und das sloula der schwedischen Volks- 
sprache ist. Genuin dagegen sind f. rainla, weps. ratjend Gen. 
raymdon; e. saiig^ welches letztere eigentlich wohl blos das erstere 
Glied einer Zusammensetzung (vielleicht sang-asH) ist, weil simg, 
f. sanka Henkel bedeutet; e. Wpsik Derivat von Ktpma, f. lypsää 
melken; e. nuhnik Derivat von nunn Wiese, Feld; e. ummik Ei- 
mer mit einem Deckel, vou umb^ f. un^i verschlossener Zustand. 
Die Namen der MilekbüUe sind: f. pytly vom schw. bytt€ty dem 
im Estnischen püttf liv. püU entspricht; f. huHkka, genuin, sowie 
das e. län/nk, wot. län/nkko, weps. lätik. — Brunneneimer heisst 
f. kappa, e. kapp von dem kapp^ kappe „Gefäss aus Holz oder Bir- 
kenrinde für flüssige Waaren** der schwedischen Volkssprache; 
f. kippa^ eine durch Vocalwechsel entstandene Umgestaltung von 
kappuj umparif la. ahhar vom scliw. ümbare, aiid. eimpar, d. AV- 
mer. — Die genuine Benennung des Schöpfnapfea (aus Höh:), die 
aber in Vergessenheit gerathen, ist f. kutha^ e. kula; die allge- 
meinste Benennung des Schöpfnapfes (aus Metall) ist kauha und 
kousa, weps. kanh, e. kaus uud /ro«/, liv. kons, dessen Original 
entweder das iitth. kattszas oder r. Koaiu^b (kovsj ist, von welchem 
letzteren das Derivat KoaniHB^b fkdvHkJ die allgemeiner gehrauchte 
Benennung dieses Gefässes im Russischen ist und in unsere Spra- 
chen in den Gestalten f. koiiaikka, weps. kousik autgenommen ist. — 
Die allgemeinsten Benennungen eines Gefässes aus Birkenrinde sind 
tnoMnen, tuoMkkOy Hiohkanen von tuohi Birkenrinde, und rove Gen. 
r&pehen, weps. roheh Gen. rohegen; eine Kelle aus Birkenrinde 
(zum Trinken) heisst liuha^ auch Uppiy welches letztere jedoch all- 
gemeiner als Benennung eines kleinen Holznapfes oder Tümmlers 
mit einem Griff gehraucht wird. Ein solcher Becher aus Zinn 
oder Silber wurde früher pullo genannt, dieses Wort ist jedoch 
späterhin Benennung eines Schnapsglases (iu einigen Gegenden 
unrichtiger Weise Benennung der Flasche) geworden; dasselbe ist 
aus der schwedischen Volkssprache entlehnt, in welcher hoUe, büße 
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Holzbecher, Trinkbecher, ein kleiner Tammler aus Zinn oder Sil- 
ber bedeutet. — Becher im Allgemeinen heisst f. und wot. pikari, 
e. piker, liv. bikär, vom an. bikarr, d. Becher, schw. bägare. Auch 
heisst der Becher im russischen Karelen sarkka oder $arkka, la. 
sterkke, vom r. ^apica ftdrka); am Allgemeinsten wird dieses Wort 
jetzt in der Bedeutung Trinkglas gebraucht. — Das einzige be- 
rauschende Getränk, welches man früher kannte, war das Bier; 
über die Benennung desselben ist hier schon früher (S. 51) abgehan- 
delt worden. Das Gefäss für das Bier, die Tonne, wird f. iynnijri, 
iynnöri, wot. ü'mnfiri, e. ti'mder, iünner genannt, wovon das schw. 
tuma, in der Volkssprache tönna und iyima, unzweifelhaft das Ori- 
ginal ist. Die deutsche Gestalt Tonne desselben Wortes scheint 
sich dagegen im ung. tonna abzuspiegeln. Dass man sammt dem 
Namen der Tonne selbst auch den Namen des Zapfens und der 
Zapfenhülse entlehnte, war natürlich; der erstere heisst f. tappi, 
e. und liv. iapp^ vom schwedischen tapp, ung. csap von der deut- 
schen Gestalt des germanischeu Wortes; die letztere, oder die 
Hülse, in welcher der Tonnenzapten steckt, heisst hana^ meist ha- 
nikka, e, haan. Das Original des letzteren Wortes ist die in 
der schwedischen Volkssprache vorkommende Benennung desselben 
Dinges hanikk, hanikkü, Deminutiv von haue; die Benennung ist 
nach Rietz „aus der Beschaffenheit des Drehers, weicher in älte- 
ren Zeiten ein kleiner Hahn aus Metall war", entstanden. 



Bei einer so einfachen und primitiven Lebensweise, wie sie 
unsere Vorfahren in älteren Zeiten fährten, war es selbstverständ- 
lich, dass auch die Klexdertracht von einfachster Art war. Die 

Kleider bestanden ausschliesslich aus Fell, nicht nur deshalb, weil 
das rauhe Klima und die undichten und kalten Wohnungen solche 
Kleider nöthig machten, sondern auch weil Zeuge nicht existirten, 
weshalb auch die Sommerkleider aus Leder bestanden, von wel- 
chen das Haar durch Gerben oder irgend ein anderes Veri'ahren 
entfernt wurde, oder theilweise auch aus Filz. 
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Von der Benennimg des letzteren Stoffes scheinen wenigstens 
einige Namen herzustammen, welche der Begriff Kleider im Allge- 
meinen in unseren Sprachen hat Im Vorherj^ehenden wurde näm- 
lich die Vermuthung ausgesprochen, dass das A\ ort hiwpa (Filz) 
in den jämischen Mundarten eine andere Gestalt habe, nämlich 
sopa. Dieses Wort kommt nicht mehr in der ursprünglichen Be- 
deutung vor, und nur seine estnische Gestalt soba bezeichnet einen 
Gegenstand, der mit dem Filz sehr nahe verwandt ist, nämlich 
due grobe aus Kuhhaar gewebte Decke, WoUenmantel, Decke. 
Uebrigens wird das Wort im Plural gebraucht und zwar in der 
in Bede stehenden Bedeutung Kleider. Eine ähnliche Abstam- 
mung wie diese finnische Benennung der Kleider scheint das blos 
im Estnischen vorkommende Wort rüde (Nom. rüej zu haben, 
denn wahrscheinlich ist das germanische Wort rya, r^'Of röjOy 
„grobe Decke aus Pferde- und Kuhhaar, grober Filz"*, das Origi- 
nal desselbeu, im P'all man nicht annehmen will, dass dasseU)c 
das genn. skrud, skryä ist, welches jedenfalls in der Gestalt rMd 
Bock aus Leinwand in's Estnische gekommen ist. Das lirische 
Wort ürn^ PI. rirnöd (nach modernerer corrumpirter Auffassung 
öm, ömod) scheint eine der finnischen Zunge angepasste Auffas- 
sung des lett dräna Kleider zu sdn. Endlich ist die allgemeinste 
Benennung der Kleider im Finnischen vaaiteei, Plural von vaate 
ausländisches Zeug, dessen Ursprung oben (S. 88J besprochen 
worden ist. 

Wir wollen nun die Namen der wichtigsten Kleidungsstücke 
dnzeln durchnehmen. Das Hemd ist ein solches Kleidungsstück, 

welches bei unsern Vorfahren lange Zeit ein unbekannter Luxus- 
artikel gewesen ist, wie dieses noch jetzt bei den Lappen, den Sa- 
mojeden und den Bewohnern des sibirischen Nordens der Fall ist 
Anstatt eines Hemdes gebrauchen diese Polarvölker einen inneren, 
dicht anschliessenden Pelz aus weichen Fellen, mit dem Haar nach 

*) Sjögren in den ÄufMtiAnivMgm fiftw die OmMAndm im Emi-Lofpmwf 
hm sagt TOB den Lappen: „auf dem bloeaen EOiper haben de statt emes Hem- 
des einen Tarkka oder Peli ans Scbaaf- oder wddiem Kalbfell'*. 
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innen. Derselbe wird im Sommer abgelegt oder auch durch ein 
entsprechendes Klciduugästück aus gegerbtem Leder ohne Haar 
ersetzt. Im russischen Norden erlaubt man sich dann und wann 
den Luxus eines russischen Hemdes aus Bauemleinwand, wel- 
ches dann in einem fort getragen wird bis dasselbe ganz in Lum- 
pen zerfällt 3). Mit den baltischen Finnen scheint es sich früher 
ganz eben so verhalten zu haben. Wenigstens sind die Benen* 
nungen des Hemdes in ihren Sprachen ohne Ausnahme entlehnt. 
Der finnische Name dieses Kleidungstückes paita, weps. paid, la. 
baidde bat ein germamscbes Wort zum Original, das nicht nur im 
goth. paida Leibrock, sondern auch in den schwedischen Dialektr 
Wörtern p^'t, pfyia Rock, Kinderrockchen, Hemd, «und ausserdem 
in zahlreichen Gestalten in mehreren ^meieren germanischen Mund- 
arten vorkommt. Eine andere schwedische Benennung dieses Klei- 
dungsstückes, sigort€ty finden wir auf finnischem Sprachgebiet im 
la. sifort und wot. ^uuiio. Eine dritte derartige, nämlich särk^ ist 
der allgemeinste Name dieses Kleidungsstückes südlich vom ¥m- 
uisübeu Meerbusen, in den Gestalten e. und liv. süik oder särk^ 
welches auch die Bedeutung Leinwandrock hat, sowie la. sark, die 
eines Friesrockes und f. sarkki, die eines Oberrockes; übrigens 
ist über den Zusammenhang dieses Wortes mit dem f. sarka schon 
oben (S. 86) gehandelt worden. 

Die lange Beinbekleidung, weiche die europäischen Völker 
jetzt allgemein gebrauchen, im Deutschen Hosen genannt, ist nicht 
alt. Die südlichen Völker gingen in älteren Zeiten mit blossen Bei- 



Bbien für dieses YerhSltniss chankteri8ti8clie& Auftritt sah ieh bei den 
Wogrden während rndtter Beise aus Pelym nach Beiesow, wo ein Wognle, der 

mein Wegweiser war und daflür ein ^'4 Rnbelstfick erhielt, daftr Ton einem 

seiner Laiidsleute, der Handel trieb, ein halbabgetragenes mssisclieB Hemd 
kaufte, das pechschwarze und /erlumpte Kleidungsstück, das er trug und wel- 
ches einst ein Hemd gewesen war, mit seinem grossen Messer aultrennte, und 
auf der Stelle das neue an/oJ,^ welches nun so lange dienen sollte, bis irgend 
ein glücklic lier Umstand den Besitzer desselben in Stand setzte, sich wieder ein 
neues Hemd zu kaufen. 
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DCD, wogegen die lilitte des Körpers bis zu den Schenkeln ?on den 
Schossen des Leibrockes oder mit Halbhosen bedeckt war. Das 
letetere Kleidungsstück, in älteren Zeiten aus Fell, war unter den 
finnischen Völkern und ist noch jetzt bei einigen derselben, z. B. bei 
den Lappen, Ostjaken und AVogulen, im Gebrauch. Dieses Klei- 
dongsstfick ist es, das im Finnischen kaatio*), syrj. ffot^ ostj. kas 
gesaunt wird; das Wort kommt auch im Ungarischen vor in der 
Gestalt gaiya^ welches nun die Benennung für Unterhosen aus 
Leinwand ist; im Tscheremissischen wird dieses Kleidungsstück 
johi genannt, ein Derivat yon jal Fnss. In den Wäldern des Nor- 
dens und in dessen kaltem Klima konnte auch der untere Theil 
der Beine nicht unbedeckt gelassen werden. Die Beinbekleidung 
der Bgrischen Finnen besteht -ans einer Art Stiefel von demselben 
Schnitt wie die finnischen pUkmt mit Schäften, die bis- zum dbem 
Theil des Schenkels hinaufreichen, wo dieselben mit langen Bän- 
dern über die entgegenkommenden Halbhosen festgebunden wer- 
den. Diese Stelle ist es, die der Bunengesang kaoHon rtff'a (die 
Grenze der Halbhosen, Kai. 2, 160) benennt Im Sommer smd 
diese langen Stiefel einfach und aus gegerbtem Leder; im Winter 
werden zwei Paar aus haarigem liennthierfell über einander gezo- 
gen, welche so gemacht sind, dass das Haar in den inneren Stie- 
feb, unseren Strümpfen entsprechend, nach innen gekehrt ist, in 
den äusseren nach aussen. Die Beinbekleidung bei den Lappen 
unterscheidet sich von der ugrischen dadurch, dass den langen 
Schäften an der Fusshekleidung lange Strumpfschäfte kaisok ans 
Benntfaierfussfellen oder s. g. Beinlingen (bei den Weibern jetzt 
aus Fries) entsprechen, welche nach oben zu mit einem Bande 
oberhalb der Halbhosen (jetzt ebenfalls aus Fries) befestigt wer- 
den oder mit denselben zusammengenäht sind. Nach nnten zn 
sind sie oberhalb des Fnssgelenkes mit Bändern an dem Schuh- 
werk befestigt „Strümpfe sind nicht im Gebrauch. Statt dersel- 



4) Das Wort kommt in der Ealenla an folgenden Stellen Tor: 2, 160; 
18; 843; 33, 246. 

10 
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ben thnt man weiches Heu in die Schuhe, und es scheint bei -den 

"Weibern für eine Art von Tüchtigkeit gehalten zu werden, wenn 
man solches Heu gut einstecken kann. In einem lappischen Liede, 
das ich nebst verschiedenen andern in Sodankylä aufizeichnete und 
das die Bewerbung eines armen jungen russischen Lappen um ein 
schwedisches Lappenmädchen in der Nachbarschaft beschreibt, 
räth die Mutter» unter verschiedenen andern Lehren, ihrem Sohn, 
auch darauf Acht zu geben, ob sie es auch verstehe gut und nett 
Heu in die Schuhe zu stecken** 

Von der ugrisciien Sitte die Beine zu bekleiden scheint der 
finnische Gebrauch der pieksui, Schuhwerk mit langen Schäften, ein 
Ueberbleibsel zu sein. Aber da die Sprache mehrere Benennun- 
gen für sowohl Mannes- als Frauenschuhe ohne Schäfte hat, ist es 
wahrscheinlich, dass die lappische Art die unteren Extremitäten zu 
bekleiden bei den Finnen allgemein war. Dieses scheint auch bei 
den übrigen finnischen Völkern der Fall gewesen zu sein. Die lan- 
gen Hosen haben zwar bei den Männern meist die frühere Bein- 
bekleiduug verdrängt. Doch kommen sie auch häufig mit dieser 
zusammen vor, indem die Hosen nach unten zu mit Beinbinden 
von Leinwand oder Fries umwickelt sind und das Ganze mit lan- 
gen Bändern, die von den Bastschuhen ausgehen, festgebunden wird 
(Schuhwerk aus Leder oder Stiefel bildet noch mehr oder weni- 
ger einen Luxusartikel bei dem niederen Volke in Bussland). Der- 
artig ist die Fussbekleidung der Esten, Mordvinen, Tsoheremissen 
und vieler anderer Völker. Aber besonders gehören die Fuss- 
windeln zur Frauentracht, welche z. B. bei den mordvinischen 
Weibern im Sommer blos aus einem an den Knieen endenden Klei- 
dungsstück aus Leinwand, das dem Schnitte nach einem Hemde 
ähnlich ist, besteht, und aus Beinbinden, die so dick über einan- 
der gewickelt werden, dass das Bein ohne Uebertreibung eine 
halbe Elle dick erscheint Bei den Estinnen hat die Fussbinde 

5) Sjö^'ren, Aufzeichnungen u. s. w. Aus diesem Grunde nennon wohl un- 
sere Buneu die Lappen z. B. Kai. 25, 430, 433, 446 hdnükängät (Heu in den 
Schuhen habende). 
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zum Theil die Form einer aus Leinwand oder Fries genähten Hose 
aDgenomiuen; sie ist am Knie oder Schenkel mit einem Strumpf- 
band befestigt, und hat im E!stnischen dieselbe Benennung wie die 
Strümpfe aus Rennthierbeinlingen im La])pischen, n<änilich Aa/.w, 
k(UsOf kaUs und kaltsu. Auch die finnischen Bauerweiber tragen 
in einigen Gegenden eine solche Beinbekleidung und nennen die- 
selbe ebenfalls kdUu PI. kahui. 

Aus dem Vorhergehenden erklärt es sich, woshalh die Hosen 
in den finnischen Sprachen mit Lehnwörtern benannt werden. Ihr 
allgemeinster Name im Finnischen ist haumt^ wovon das germa- 
nisdie, besonders in den skandinavischen Sprachen vorkommende 
Wort hosa Strumpf PL hosor Hosen, das Original ist. Ein ande- 
res germanisches Wort, das schwedische byxor, finden wir in fin- 
nischer Gestalt in den Wörtern puksut, pöksyi, e. püksid, liv. bük- 
sdä, la. husak. Das schwedische Original ist identisch mit dem 
(1. Buchse^ dessen eigentliche Bedeutung Futteral, Rohr ist; und 
da dieses deutsche Wort in der übertragenen Bedeutung von 
Schiessrohr ins Schwedische in der Form bytsa^ höna gekom- 
men ist, so haben wir hier wieder ein Beispiel, dass dasselbe 
Wort in einer und derselben Sprache in zwei Gestalten vorkommt. 
Eine dritte finnische Benennung des betreffenden Kleidungsstückes 
ist das russisch-karelische Wort Üanat^ dessen Original r. mraBH 
(Hiani) in den meisten finnischen Sprachen vorkommt, nämlich 
raordv, stanai, wot. iatitat, wotj. stan, wog. Uten PL 'ätänL 

Aus demselben Grunde wie die Ilosen haben auch die Strüm- 
pfe fremde Namen in unseren Sprachen. Der Strumpf wird f. und 
irot. sukka, e. sukk^ liv. sukä, la. smkko genannt. Das Original* 
des W^ortes kommt in den germanischen Sprachen und auch in 
anderen europäischen Idiomen häufig vor, namentlich schw. sokka 
das Fussstück eines Strumpfes, an. sokkr Strumpf, schw. Volksspr 
tokk Strumpf, dän. Sokke^ d. Socke, eng. sock, lat. soccus^ lett 
seUUe. Auch das r. qyjiOK'L (ti'dok) scheint dieser arischen Gruppe 
anzugehören; dieses Wort haben mehrere finnische Sprachen als 
Benennung dieser Fussbekleidung in den Formen: wepB./»/Xr> mordv. 
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isulkä, tscher. (selkäj wotj. tulok aufgenommen. Die im Finnischen 
vorkommeiule Benennung sukkajalka (StrumpfFuss) von einem Pferde, 
das nicht weiss ist, dessen Füsse jedoch mit weissem Haar (wie 
mit einem Strumpf) bedeckt sind, ist wohl eine Nachbildung des 
an. sokki, fem. sokka ein so beschatfcncs Pferd, Derivat vom eben- 
genannten sokkr. Unter den Benennungen des Strumpfes ist f. syy- 
Hnkä, syyHnki Socke ein genuines Wort, derivirt von »ujflä Fuss- 
knöchel; die jetzige Bedeutung des Wortes ist wahrscheinlich über- 
tragen von einer alteren, womit vielleicht ein ähnliches Kleidungs- 
stück aus Fell bezeichnet wurde. Derselbe Gegenstand wird im 
Estnischen kapokas genannt, welches vielleicht eine Umgestaltung 
des lett. kab'SeMe ist Mit dem Wort f. iaXlus, auch talhukkOf 
c. tallok, von talka od. talliij e. tall Fusssohle, benennt man einen 
F'usslappen, auch eine lose Sohle im Schuhwerk. 

Die allgemeine Benennung eines Schubes aus Leder, ohne 
Rücksicht auf dessen Gonstruction, ist f. kenkä, e. keng und king, 
weps. ke/fff, liv. kenga. Auch in diesem Wort, sowie in vielen 
anderen, ist die Endung -ka eine Derivationsendung, deren Bedeu- 
tung man jetzt jedoch nicht mehr versteht; der eigentliche Stamm 
ist ken oder kem^ der sich wiederfindet in dem gleichbedeutenden 
la. gamy mordv. kümä^ tscher. kem^ syrj. kam (in der Zusammen- 
setzung nin-köm Bastschuh = f. niini-kenkä)^ ostj. kern inneres 
Schuhwerk (anstatt der Strümpfe). Bekanntlich ist dieses Wort 
aus den westfinnischen Sprachen als Lehnwort sowohl ms Schwe- 
dische in der Gestalt kängaj als auch ins Russische in der Form 
KCHBra (kinga) übergegangen. Das nrspiüngliche kenkä war eine 
Fnssbekleidung aus haarigem Fell, mit Schnäbeln und ohne Schälte, 
also was man heute einen Lappenschuh nenni Derselben Art 
ist lapikas von Lappi Lappe oder Lappland, obgleich dieser Name 
jetzt auch für Schnabelstiefel, die aus gegerbtem Leder gemacht 
und mit Schäften versehen smd, gebraudit wird, welche sonst den 
Namen piektut haben. Noch eine Art Lappenschuhe ist upokcts^ 
Derivat vom Verbum upola sinken. Ein haariger Weiberlappen- 
schuh oder Ueberschuh heisst kurppimen, welches vielleicht von 
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kiirppu Falte abgeleitet ist Eine Art leichter Frauenschuh mit 
Schnäbeln und ohne Schäfte werden i^okkaai genannt. Sommei^ 
Schuhwerk für beide Geschlechter, welches jetzt jedoch meist bei 
der Arbeit und besonders beim Schwenden gebraucht wird, sind 
loUö Schuh aus Birkenriude und virsu Sandale aus Birkenrinde; 
das letztere Wort wird auch im Wepsischen als virs angetroifen; 
e. vttgk Gen. vUsu sowie Ii?. i^9s Bastschuh sind wahrscheinlich 
dasselbe Wort oder Nebenformen desselben. Schliesslich heisst 
der Stiefel in unseren Sprachen: f. saapas Stamm saappaha, e. saa- 
has, wot saappoffo, weps* sepuff, liv. säpkös, wotj. sapeg, sjij. «o- 
p$0; das Original des Wortes ist entweder r. canoRb (sapdg) oder 
litth. sopaffos, lett. saba/is. Der Gebrauch der Stiefel ist nicht alt 
beim üunischen Volk, sowie derselbe noch nicht allgemein ist, was 
unter anderem herrorgeht aus einer Stelle in Paavo Korhonens 
Gedichten, wo er die Emfachheit der Sitten and der Lebensweise 
schildert, die beim Volk herrscheu müsste, und wo er von dem 
Schuhwerk sagt: 

Henren gehen woU in Stiefebi, 
Manchmal gehn sie in PaatofMn, 
Sebwender haben Schuh* wu Binde. 

In dem Vorhergehenden ist schon erwähnt worden, dass die 
Bekleidung des Obertheils des Körpers aus einem inneren Pelz 
mit dem Haar nach innen bestand, über welchen man den änsse- 
ren Pelz anzog. Die verschiedenen Arten Kamisole mit und ohne 
Aermel, die bei den baltischen Finnen jetzt im Gebrauch sind, hat 
man bei den Nachbarvölkern kennen gelernt» wie deren Namen ge- 
nugsam bezeugen, z. B. die finnischen //M, väsH, (röyy,Jakku n. s. w. 
Die estnische Benennung des Kamisols vatnmus» liv. vom ist das 

6) Dieses Wort wird angctroffeu iu einem finnischen Sprichwort, wel- 
ches lautet: »parempi kurppu keugässä kuiu vamiua varpaassa", d. h. lieber 
eine Falte im Schuh als eine Wunde am Fusse. — Das Wort kurpponen kann 
jedoch auch entlehnt sein; Herr Schiefner bat mich darauf aufmerksam ge- 
naeht, dass em Bwtschuh im Polnuchen hmrp oder kwffiak heiMt» and dass 
hmrpe im PtetiBsiSGfaen Sohnh bedeutet 
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d. Wamms, möglicherweise vermittelt durch das lett. vamsis, ob- 
gleich das Wort auch in schwedischen Mundarten in den Gestal- 
ten vampa, »ama^ vSma in derselben oder in nahe yerwandter 
Bedeutung gebraucht wird. Ein längerer Leibrock heisst f. takki; 
das Original desselben ist an. stakr weites Kanüsol, weiter und kur- 
zer Mimtel, und das stakk der schwedischen Volkssprache, Sonn- 
tagsrock. Das estnische kmb ist die Benennung yerschiedener 
Art von Röcken und scheint unter anderem auch einen derartigen 
kürzeren Ueberrock zu bezeichnen, der an einigen Orten in Fiun« 
land mckko genannt wird; die finnische Benennung eines länge- 
ren Bockes ist nuilu. Diese drei Wörter scheinen genuin zu 
sein und sind vielleicht Benennungen des Kleidungsstückes aus 
gegerbtem Leder, welches in frühereu Zeiten im iSommer als Be- 
kleidung des Oberkörpers gebraucht wurde. Auch haffakka scheint 
einen kfirzeren Unterrock bezeichnet zu haben, wenigstens nach 
Kai. 18, 355 zu urtheilen; in der Bedeutung Kock kommt dasselbe 
auch in Kai. 46, 114 vor; in den Märchen wird damit Decke, 
Teppich, Mantel bezeichnet (Smmen kaman Sattifa Ja Tarimiia 
1 Osa, S. 87, III, 164); über die ursprüngliche Bedeutung des 
Wortes sieh oben (b. 93). Ein langer Ueberrock heisst im russi- 
schen Karelen kauhtana, vom r. KacliTan-L fka/'idnj, welches seiner- 
seits ein Lehnwort aus dem Orient ist. Als Benennung eines sol- 
chen Rockes gebrauchte man in älterer Zeit wohl auch das Wort 
sarkki (sieh über dieses Wort S. 88). — Der Feh wird im Lap- 
pischen bcesk und muoäda genannt, im Finnischen turkki, im Est- 
nischen kasukas, Ii?, käsk, f. kasukka Pelz, langer Bock; das Ori- 
ginal des letzteren Wortes scheint das lett. kasehoks Pelz zu sein, 
welches wieder auf das r. Koacyxi) (kozäh) Pelz, von yloixl^ (kozaj 
Leder, hinweist. Eine andere und allgemeinere slavische Benen- 
nung des PeLses myöa (iäba) ist ins Wotische übergegangen, wo 
dieses Kleidungsstück imtba heist, und in's Ungarische, welches 
dasselbe suha nennt. Der Gürtel hat in den westfinnischen Spra- 
chen einen gemeinsamen Namen f. vyö, e. und vot. vöö, weps. vö, 
la. am»9 und jm, welches auch im Ungarischen in der Gestalt öv 
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angetroffen wird. — Als Anhang zum Vorhergehenden will ich hier 
die Namen von ein Paar Gegenständen anführen, die gewisser- 
maassen zu diesem Theil der Kleidung gehören. Taaehm kamen 
in der Kleidung der älteren Zeit nur selten oder gar nicht vor; 
kleinere Sachen trug man entweder im Busen oder am Gürtel, an 
welchem letzteren die Finnen noch vor Irarzer Zeit das vor der Er- 
findung der Zündhölzchen anentbehrliche Feuerzeug trugen. Oder 
man trug auch ein über die Schulter gehendes Säckchen oder eine 
Tasche, worin allerhand nöthige Sachen verwahrt werden konnten 
und die f. pama, e. pam heisst; dieselbe hat in mehreren ost- 
finnischen Sprachen einen gemeinsamen Namen mordv. sepä, wotj. 
und sürj. sepis^ ostj. sTp, ung. zseb^ welches jetzt auch die Benen- 
nung der an den Kleidern festgenähten Tasche ist Im finnischen 
hat der letztgenannte Gegenstand jedoch die fremden Benennun- 
gen laskUy vom schwedischen Wort taska^ und kormano, wot. kor- 
mana, e. karman, vom r. KapMaHi. (karman) erhalten. Im Lappi- 
schen heisst die Tasche Um und lubme, beide vom skand. lomma, 
lomme Tasche, welches Wort in der schwedischen Zusammensez- 
zung lommebok und in der finnischen Gestalt desselben lompuukki 
Taschenbuch auch ins Finnische Eingang gefunden hat Ein Beu- 
tel hat an einigen Orten die Benennung massma, auch in masH 
abgekürzt, dessen Original entweder das r. Momm fmoMa) oder 
htth. massna ist. Die allgemeinste und genuine Benennung des 
Beutels ist jedoch f. kuAAaro, weps. kukor, e. kukur od. kukor, 
welches vielleicht mit dem Verbum kukertaa umwerfen, umstürzen 
verwandt ist Der Geldbeutel bestand vor nicht allzulanger Zeit 
aus einem Katzenfell mit daran sitzenden Pfotenfellen, womit der 
Beutel zugeschnürt wurde. Eines solchen Beutels wird in einem 
Uede von P. Korhonen (f im Jahre 1840) „von der alten und 
neuen Zeit** erwähnt, in welchem der Dichter einen alten Mann 
sprechen lasst und woraus ich des charakteristischen Inhalts we- 
gen folgenden Auszug mittbeile: 

Weilte in den Ifannesjaliien, 
Wenn zur Stadt Seh reisen nnuste, 
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Nimmer lange in den Qaesen, 
Sprach uidit mit den BadenmSmieni; 
In den Schlitten schoh das Salz ich, 

Schleppte hin die Eisenstange, 
Kaufte cin'ge Lothe Farben, 
Meinem Weibe Zeug zur Mütze, 
Süssholzplätzcben meinen Kiutlern, 
Kaufte auch ein Bisschen Ingwer. 
War zufrieden ich und froh auch 
Ohn* den Kram der Bndenhenen. 
Hastig spannte ich das Pferd vor, 
Hastig sog ich zu den Beatel, 
Schnürte rasch das Fell der Katze, 
Knüpfte fest die Ffotensti&cke; 
öffiiete den Sack nicht frfiher 
Als gemahnt vom Vogt der Krone, 
Auf den Ruf des Stcuerherreu-, 
Striche zogen da die Herren, 
Setzten zwei Q's auf die Quittung. 

Das rauhe Klima erforderte auch eine gute Haudbekleidung, 

weshalb vcischiedoiie Arten Handschuhe erfunden wurden, die mit 
verschiedenen Namen benannt wurden. Die unter unseren Bauern 
gebräuchlichste Handbekleidung besteht jetzt aus Lederhandschu- 
hen und den in denselben befindlichen Handschuhen aus Wolle. 
Ein solcher Lederhandschuh wird im westlichen Finnland Icinnas 
PI. kintaat, e. kinnas, wot. tinnas, weps. khidas, la. kamtes genannt, 
mit welchem Namen nur der Wollenhandschuh im östlichen Theile 
des Landes benannt wird, woselbst der ganze Handschuh nikka- 
neu, Deminutiv von rukka loser Aerniel, r. pyicaBL (rukav) Aerniel 
von pvKa (rukd) Hand, Arm, benannt wird. Ein wollener Hand- 
schuh wird auch lapixinm von Tatze, Hand benannt; ein Fin- 
gerschandschuh aus Wolle heisst sormikas von sarmi Finger; da- 
neben sind auch die entlehnten vantul oder vantluu vom schw. varU 
und hmsikas^ hansikka, hanska vom schw. handske gebräuchlich. 

Was die Kopfbedeckung betrifft, so scheinen die liTänner im 
finnisch-russascben Norden in früheren Zeiten keine besondere ge- 
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habt zu haben. Die am Ob wohnenden Ugrier gehen noch jetzt 
im Sommer ohne irgendeine andere Kopfbedeckung als ihr lan- 
ges, wres Haar. Im Winter wird der Kopf durch einen Benn- 
tbiercapnchon geschützt, der an die obere Kante des Pelzes an- 
genäht ist, und beim Eintritt in eine Wohnung oder während schö- 
nen Wetters in den Kacken zurückgeschlagen wird. Vielleicht ist 
es diese Kopfbedeckung, die ursprünglich den Kamen lakH ge- 
habt hat, womit jetzt jegliche Mütze benannt wird und das wahr^ 
schemüch ein Derivat von laki Scheitel ist. Alle anderen Beneu- 
ntuigen der Kopfbedeckung der Männer sind entlehnt. Eine äl- 
tere derartige ist das Wort kypärä, e. kübar Hut und Mütze, 
Kt. Mbärj la. kappir oder gapper. Nach Sjögren, welcher dieses 
lappische und das finnische Wort für identisch ansieht, wird mit 
demselben im Lappland, wenn es die Kopfbedeckung eines Man- 
nes gUt, eine runde aus vier Stücken zusammengenähte Mütze, 
dne sogenannte paialakki^ benannt, eine Art Mütze, die noch vor 
emigen Jahrzehnten in einem grossen Theil des Landes allgemein 
gebräuchlich war. Eine derartige Mütze scheint auch P. Korho- 
nen mit dem Wort kypärä zu meinen in den Versen: 

Goldne Kroue trügt der König, 
Herreu trageu hohe Hüte, 
Ackermänner Banermlitzen. 

In der Kalevala (14, 38; 46, 338) kommt das Wort kt/pärä mit 
dem Worte puna roth zusammengesetzt vor; auch in dieser Zu- 
sammensetzung ist die Bedeutung Mütze für dieses Wort die 
natürlichste. Das Origmal dieses Wortes ist das litth. kepurre 
Hut, welches in Folge des gewöhnlichen Uebergangs von k m z 
im Lettischen zepurre heisst. Das Wort ist durch das Livische 
und Estnische in's Finnische und später in*s Lappische über- 
gegangen. Die neumodische Mütze hat zwei Benennungen. Die 
eine und allgemeinere ist myssy, welches Wort besonders von ei- 
ner Weiberhaube gebraucht wird; das Original des Wortes ist das 
schw. mössQi mffssa. Die deutsche Gestalt des letzteren Wortes 
MfUze hat sich im e. mäis und Ut. mBHi Weiberhaube geltend 
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gemacht. Die andere im russischen Karelen gehräuchliche Be- 
nenniuig ist iqpka oder saapka, wot säpka; das Wort ist das 
sl. manxa (iäpkaj, welches auch im Ungarischen in den Oestalten 
sapka und sipka vorkommt. Der Hut wird hald hattu (schw. haitjf 
bald (im russischen Karelen) stääppä vom r. m.iaua (stäpa) genannt, 
das in den ostfinnischen Sprachen vielfach angetroffen wird, z. B. 
mordv. und wotj. gfapOj tscher. ißtpä, wog. URI^. 

Die Frauentracht war in früheren Zeiten mit einigen Aus- 
nahmen der männlichen vollkommen gleich. Einiges bietet jedoch 
die Sprache an Benennungen auf diesem Gebiet dar. Das zu- 
nächst dem Körper befindliche Kleidungsstück aus Leinwand heisst 
jetzt auch bei den Weibern paita. Eine russisch-karelische Be- 
nennung desselben ist rätst, rälsinä (Kai. 23, 216), welches viel- 
leicht mit dem f. räui und e. rätt identisch oder verwandt ist 
Der ünterroek hat auch in der Kalevala (23, 215) einen kareli- 
schen Namen sulsuna; dus Wort hat keinen finnischen Klang und 
wahrscheinlich liegt demselben ein russisches, in der Volkssprache 
vorkommendes Wort (nach Herr Schiefner's Vermuthnng das in 
Dahl's Lexicon vorkommende cyKOHsa sukdnka) zu Grunde. Die 
allgemeinste Benennung dieses Kleidungsstückes ist hame^ e. harne 
Hemd, liv. amm. Das Wort ist germanischen Ursprungs. Im Go- 
thischen wird nämlich das Verbum Hamm, das die Bedeutung klei- 
den hat, in den Zusammensetzungen: af-hamon auskleiden, sich 
auskleiden, and-hamon sik sich auskleiden, ga-hamon bekleiden, 
ufar-hamon (ein Kleidungsstück) über (ein anderes) ziehen, ange- 
troffen; dieses Verbum oder der Stamm desselben hat im älteren 
Deutsch zahlreiche Derivate, unter anderen auch hmd^ Leibrock, 
Hemd, nhd. IJcmd. In den nordischen Sprachen ist das Wort 
nicht weniger zahlreich vertreten, und an. hamr od. Aams Kleider, 
aschw. hamr, hamber Kleider, Tradit scheint das Origmal des fin- 
nischen Wortes zu sein. Das Estnische hat mehrere Benennun- 
gen für Hock und Kleid, dieselben sind jedoch sämmtlich entlehnt, 
darunter auch die allgemeinste rukk, vom d. Bifck, ebensowie und- 
rukk vom d. Unterrock. Um den Kopf und Oberkörper vor Kälte 
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und Unwetter zu schützen gebrauchten unsere Bauerweiber vor 
nicht langer Zeit einen Mantel oder eine Deek9 va^a, e. va^, 
wie auch P. Korhonen bezeugt, indem er sagt, daas in der älte- 
ren Zeit 

Weiber wanderten in Decken, 
Woblgehüllt in wolhie Wämmser, 
Männer trngen Tuch-Kaftane, 
Voll von Wohlsein kurze Pelze, 

woran man auch durch die Worte der Kalevala 23, 479, 4&0 er- 
innert wird: 

Eine Alte sass am Boden, 

Mit der Decke eine Greisin. 

Das Original des Wortes ist das an. veipa, schw. YoUcsspr. veipa, 
vägta, vqfta mit verschiedenen nahe verwandten Bedeutungen, wie: 
Decke aus gröberer Wolle oder Kuhhaar, wollenes Laken oder 
Filz über das Bettstroh zu legen, Wollene aus verschiedciicu bunten 
Wollenlappen zusammengesetzte Decke. Das Wort hängt zusam- 
men mit dem Verbum der schw. Yolksspr. veipa^ verhüllen, be- 
decken, einwickeln, offenbar das Stammwort des Verbum's suepa, 
und wird auch in der deutsciieu Volkssprache in der Gestalt Wepe 
Decke angetroffen. Das im Finnischen und Wotischen vorkom- 
mende vUtta, «velches dieselbe Bedeutung hat wie va^^, ist wahr- 
scheinlich nur eine, durch eine nicht ungewöhnliche Lautverwech- 
seiung entstandene, andere Gestalt dieses Wortes. 

Die Haartracht und die Frisur des Kopfes ist zu allen 
Zeiten und bei allen Völkern eine der wichtigsten Fragen der 
weiblichen Toilette gewesen. Bei den finnischen Völkern scheint 
das leitende Princip dabei gewesen zu sein, dass das Haar der 
Weiber bedeckt, das der Mädchen dagegen geflochten und unbe- 
deckt sein müsse. Joukahainen's Schwester Aino, welche nicht 
Wäinämöinen*s Frau werden will, äussert mit Rücksicht hierauf 
. (Kai. 3, 550—556): 

Mutter, die da mich getragen, 
Wohl kann ich, o liebe, weinen, 
Weinen ob der sehönen Fledite, 
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Ob des jungen Schmucks des Hauptes, 
Ob der Weiclilieit meiner Haare, 
Dass sie ganz und gar verborgen, 
Nur bedeckt nun wachsen werden. 

In Folge dieses Brauches wird ein Mädchen kassapää genannt ^die 
Flechten auf dem Kopfe habende'*, von Am?« Haarflechte und y>«Vx 
Kopf. Das Wort /cassa ist die i^arelische Benennung dieses Ge- 
genstandes; das Original desselben ist das slav. soca (kdsajy wel- 
ches auch im Littauischen in der Gestalt kassh vorkommt. Ein 
anderer entlehnter Name dafür ist lelll, vom schw. fläta oder 
d. FleclUe. Die genuine Benennung der Flechte ist palmikko (KaL 
22, 25), e. pahnik. Dieses Wort ist ein Derivat, aber ein Stamm* 
wort desselben wird jetsst in der Sprache nicht angetroffen. Im 
Livischen heisst die Flechte pal'sloks vom Yerbum palstub, welches 
von derselben Wurzel zu kony^en scheint wie f. palmikko. Im 
.Mordvinisohen heisst dieselbe pmafks (f. pwMm) Yon ponan (f./w- 
nonj; von demselben Stamme sind wotj. pimet und ung. /onat De- 
rivate. Das Hau/ band der Mädchen hat mehrere Namen; ein der- 
artiger ist iimpi od. tin^, der auch in der Bibelübersetzung (Jes. 
3, 22) angetroffen wird; ein anderer ist s^ele (Jes. 3, 19, Jer. 
2, 32), der jetzt meist in der Bedeutung Kranz gebraucht wird, 
und dem das e. sepei entspricht, welches die Benennung eines mit 
Münzen ausgezierten Haarbandes ist, wie es die Bräute tragen; 
ein Haarband aus Metall, eine Art Diadem, ist oder war vielmehr 
paiika (Kai. 18, 236), mordv. panga Haube, Schleier; ein ähn- 
liches heisst im Estnischen pü/'f/; endlich \yird ein Haarband auch 
lenta oder lenita, liv. Rnta, e. lirU vom r. JieHTa (lentaj Band, ge- 
nannt. — Das Kleiden einer Braut mit einem Schleier geschieht 
in einigen Gegenden noch mit vielen Ceremonien; diese Handlung 
wird kaltaa bedecken genannt, wovon die Benennung des Schlei- 
ers selbst im Estnischen kate Gen. katme. Im südöstlichen Finn- 
land kommt der Schleier in allen möglichen Dimensionen vor und 
ist bei den verheiratheten \Yeibern ein tägliches Kleidungsstück; 
derselbe wird hunlu geuuuiit, womit das ung. konly identisch zu 
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sein scheint. Eine andere Benennung desselben ist /iina oder pää^ 
Hina (Hohe Lied 5, 7, Jes. 3, 20). Sowie die Flechte in den fin- 
nischen Runenliedern das Symbol der Mädchenfreiheit und Jngend- 
lust dalieini im Elternhause ist, so ist der Schleier das Symbol 
der Abhängigkeit, des Kummers und der iSorgen, denen das Weib 
als Hausfrau „mieheiässä" oder „anoppelassa" (im Hause des Man- 
nes oder der Schwiegermutter) ausgesetzt ist. So heisst es z. B. 
Kai. 22, 305 ff. von der iUaut: 

So lang' du kein Ko]»ftuch hattest» 

Hattest du auch keinen Kammer, 

So lang* dir das Leintoch fehlte, 

Fehlte es an grossen Soxgen; 

Erst das Kopftnch bringet Kummer, 

Erst die Leinwand böse Stimmang, 

Erst das Fladistach grosse Sorgen, 

Und das Le!n erst endlos Trauern. 
Auch das Wort (anu, e. (anu und tano hat die Bedeutung Schleier, 
obgleich dasselbe wohl meist in der Bedeutung Haube vorkommt. 
Andere Benennungen dieser Kopfbedeckung des veriieiratheten Wei- 
bes sind: mysst/, e. mü(s^ liv. müii (oben genannt), lakki (auch oben 
berührt), säpsä Haube der zur griechischen Confession gehören- 
den Karelierinnen, vom r. MeaHHK!b (iepfik)^ litth. czepczus, und 
sorokka wotische Weiberhaube, yom r. copOBa (tordka^ eigentlich 
Elster; vergl. schw. kräka Krähe als Benennung einer Art Frauen- 
haube). Die Haube ist jedoch bei den liauerweibern im grössten 
Theil Finnlands ausser Gebrauch und wird durch ein Tuch f. huivi, 
e. yju Tuch, Schleier ersetzt; das Original dieses Wortes ist das 
in des schwedischen Volkssprache und in der Bibelfibersetzung 
(Jes. 3, 22) vorkommende hviv, dän. Am// Schleier, weibliche Kopf- 
bedeckung, Kopftuch, ein Wort, das nach Eietz (S. 272) häufig in 
den germanischen Mundarten Torkommt, jedoch nicht mit huflfa 
identisch, sondern yon einem ganz anderen Stamm ist. Von die- 
sem alten schwedischen Worte, das in der älteren Sprache auch 
hoif, hmff heisst, sind die Wörter hippi Frauenhaube und hippa 
oder M^a Kopfbedeckung für Frauen und Männer, hohe Mütze, 
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Biflchofsmütze (in der Bibel, z. B. 2 Mos. 28, 4, 39, 40; 39, 28; 

3 Mos. 8, 0, die Kopfbedeckung des Oberpriesters) andere finni- 
sche Gestalten. Das Tucb wird im Estniscben räl/ und räük ge- 
nannt; im Russisch-Karelischen heisst dasselbe paikka, das auch 
die Bedeutung Taschentuch und in der Zusammensetzung käst- 
paikka die von Handtuch hat. 

Ausser den obengenannten Beinwindebi bietet die Frauen- 
tracht bei den Völkern sowohl finnischer als türkischer Herkunft im 
östUchen Russland zwei andere Eigenthümlichkeiten dar, welche 
die Aufiiierksaiiikeit eines Fremden auf sich ziehen. Die eine der- 
selben ist der Gebrauch von gemünzten Silberstücken als Schmuck. 
Vom poUHnnik (FUnfzig-Kopekenstück) an bis herab zum Fünf- 
Kopekenstuck trifft man bei ihnen die russischen Silbermünzen an, 
durch ein in dieselben gebohrtes Loch angenäht an Zeugstreifen 
oder viereckige Lederstücke, von denen die ersteren, nebst den 
Flechten Tom Kopfe herabhängen, oder auch als Ohrringe ge- 
braucht werden, die letzteren Bmstzierden bilden. Sogar ganze 
und ^4 Rubelstücke sieht man bisweilen in den Flechten reicher 
Tatarinnen. Die grossen, mit Münzen benähten Bmstlappen, die 
in der Sprache der WoIgavÖlker ifUgeme genannt werden, können 
bisweilen einen bedeutenden Werth haben; und man sieht diesel- 
ben oft in Rechtssachen und Processen erwähnt. Kommt die Noth 
heran, so trennt man die Münzen von einem solchen Schmuck ab 
und setzt sie in Umlauf, weshalb auch alles kleinere Silbergeld in 
den Wolgagegenden durchbohrt vorkommt. Bei den baltischen 
Finnen ist diese Art das Silbergeld anzuwenden jetzt verschwun- 
den; aber dass dieselbe in älteren Zeiten gebräuchlich gewesen 
ist, bezeugen mehrere Spuren davon, z. B. die bd den estnischen 
Bräuten in einigen Gegenden gebräuchlicbe sepel, welche oben er- 
wähnt worden ist. Eine andere Eigenthümlichkeit in der Tracht 
besagter Völker ist die Menge SUekern, die in derselben vor- 
kommt An dem hemdartigen Kleidungsstück aus Leinwand, wel- 
ches die Weiber bei den Wolga- Völkern als Kleid oder Rock ge- 
brauchen, sind die Öffnungen der Aermel, die Brust und Arm- 
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löcher künstlich aasgenaht» gewöhnlich mit Both, bisweilen auch 
mit Blau oder Gelb, und wegen der vielen Arbeit, die darauf ver- 

wendet worden ist, kann ein solches Kleidungsstück oft einen ver- 
hältnissmässig hohen Werth haben, weshalb sich dasselbe bis- 
weilen auch Ton Matter auf Tochter vererbt Dieselbe Liebhaberei 
(tir ansgenähte Zierrathen wird auch bei den Ungarn angetroffen, 
deren Nationaltracht, bei den gebildeten Ständen mit Hilfe der 
Kunst veredelt, eine der schönsten in der Welt ist. Auch in den 
Nationaltrachten der baltischen Finnen, wo dieselben nicht von 
der alles nivellirenden Givilisation verdrängt worden sind, gewahrt 
man diese Schwäche für gestickte oder ausgenähte Zierrathen, wie 
man dieselben noch an den Trachten der Weiber im südlichen 
Theil von Wiburg, Ingermanland, Estland and an anderen Orten 
antrifft. Derartige Zierrathen haben den Namen f. /drja, e. khi, 
weps, kirj, liv. A'/ra. wot. tirja, la. girje. Die Bedeutung dieses 
Wortes ist jedoch umfassender, denn damit werden alle möglichen 
ausgenähten, gemalten oder eingeschnittenen Zierrathen 
benannt. Der Name des Bunten f. kirjava, e. kirj'av, kirriv und 
küju, wot prjavaj liv. kerabU ebensowio la. fjirjalas^ ist ein Derivat 
von diesem Worte. Vom Stamm kirja herrühren auch die Verba 
kiiam bunt machen, Zierrathen einschneiden (^kirvesvartta kir- 
joavi" Kai.), und f. kirjoifarij e. und weps. kirjutan, liv. Kerafob, 
welches bunt machen (Kai. 36, 2 IG), Figuren bilden (Kai. 31, 
1S7), malen, schreiben bedeutet (das Wort ist also dem slav. dh- 
caiB frisdf and gr. yo{C(fBi,v analog). Im Zusammenhang mit letz- 
terer Bedeutung wird jetzt mit dem Worte kirj'a, kiri, Krra ge- 
wöhnlich Schrift, Brief, Buch bezeichnet. Auch in einigen est- 
finnischen Sprachen hat die Benennung für schreiben sich in 
derselben Art entwickelt Das iorma des Mordvinischen bedeutet 
Stickerei, Schrift, Brief, das Verbum sonnadan (der Bildung nach 
entsprechend dem f. kirjamj bedeutet schreiben, und das Verbum 
imM^aßm (= f« kvyoUan) bunt machen. Im Tscheremissischen 
heisst schreiben sirim, dass Stammwort desselben muss nahe ver- 
wandt sein mit sera bunt, im uaheverwandten Sjrrjäniscben. Im 
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Woguliscben bedeutet qans Stickerei, qameii bunt, qansantem schrei- 
ben, sowie im Ostjakischen Kandzan bunt, Xaslem schreiben.- 

Schliesslich will ich noch die Namen einiger Gegenstande 
anführen, die zur ZitTde der Kleidung oder des Korpers dienen. 
Zu diesem Zweck gebraucht man, und gel)rauchte man früher viel 
häufiger als jetzt, Glasperlen; eine solche heisst f. hdmif e. hetm^ 
liv. und efmas^ das letztgenannte auch in der Bedeutung Bern- 
stein. Das Estnische hat auch die Benennung kudriu für Glas- 
perlen, besonders für sogenannte Staubperlen. Grössere vergol- 
dete oder versilberte Perlen werden in letzterer Sprache paaie^ 
PI. paa&id genannt, welches eine Verkürzung von paier nosier ist, 
wie man die Rosenkränze der katholischen Kirche benennt, deren 
Kugeln aus ähnlichen Perleu bestehen. Die echte Perle wird in 
der Bibelübersetzung immer päärfy vom schw. perla genannt, in der 
karelischen Mundart heisst dieselbe jedoch simpukka oder simp- 
aukka, welches auch die Benennung der Schnecke ist, in der die- 
selbe sich befindet, vom r. aseM^yra (iemp&g)^ litth. iemczuga 
id. Eine Kette heisst f. Madj^, k^u, e. keä, vom schw. ked, 
d. Kette. Eine besondere Vorliebe haben die finnischen Völker 
für Schnallen von vielerlei Form und Grösse j eine solche wird im 
Finnischen solki genannt, vom schw. sö^ä, sölga, Volksspr. syllgo. 
Im Estnischen heisst dieselbe entweder prees vom r. npasa (pfdia)^ 
oder pang, f. pankku vom d. Spange. Ein Ring im Allgemeinen 
heisst f., e. und wot. rengaSf rehyaa^ röiujas'^ das Oiiginal des Wor- 
tes ist das besagte germanische Wort, dessen altnordische Form 
hßringr ist. Als Benennung hierhergehörender GegensUudde kommt 
dieses Wort vor in den Zusammensetzungen: korvarengas Ohrring 
(korva Ohr), käsirengas (in der Bibelübersetzung, Hes. IG, 11) und 
rarmerengas (Jes. 3, 19) in der Bedeutung Armring, Armband (von 
käsi Hand, Arm, ranne Handgelenk). Ein Fingerring wird f. und 
weps. sormus, e. und wot. sÖrmuSy liv. sormoks und suormoks^ la. siwr- 
mos, niordv. su/ks genannt, von sormi, suormi, suorbma^ sur Finger. 
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wir «rkeniMn wie dfo SpndMn die OM^chto 

der Xationon al)spipge1n und wie fMt jedw W«rl» gAB- 
rig zergliedert, nns tob vielen mdmlrollen Schiclrsalffi 
enJUilen kann. M. Müller. 

Unsere Vorfahren hatten vor ihrer Ankunft in die Gegen- 
den der Ostsee und des Weissen Meeres, ausser Flüssen und hin 
und wieder einem kleineren See, keine Gewässer gesehen. Daher ist 
es kein Wunder, dass die Finnen keinen genuinen Namen für das 
Meer haben, sondern dasselbe mit dem entlehnten arischen Worte 
meri bezeichnen. Die ünnische Gestalt des Wortes, ebensowie 
e. mm', liv. mef, la. m<er und mcerra bezeugen, dass dieses Wort- 
anlehen bei den germanischen Nachbarn der Finnen gemacht wurde, 
obgleich auch das litthauische rnares und slav. Mope (tnörej das 
Original des finnischen Wortes sein könnten. Das russische Wort 
finden wir wieder im mwe des Mordmischen und Syrjänischen, 
und das tatarische dingiz im nng. fenffer und tscher. ianffiH. Ob das 
lappische appe, welches auch in dem in der Kalevala vorkommenden 
Wort tU-Qppa angetroifen wird, ein ursprfinglich finnisches Wort 
oder vielleicht eine verhärtete Gestalt des skand. hanf ist, lasse 
ich ungesagt. Genuin scheinen dagegen die unter sich nahe ver- 
wandten wotj. zariz und ostj. stires zu sein, was sich daraus er- 
klären lässt, dass die am Ob wohnenden Ugrier ihre Wohnsitze 
immer in der Nähe des nördlichen Eismeeres gehabt und dass die- 
ses ^Vort aus ihrer Sprache in die der Permier gekommen ist. 

Eine Folge der Unbekanntschaft der früheren Finnen mit 
dem Meer oder mit grösseren Seen war, dass sie, nachdem sie 
deren Bekanntschaft gemacht hatten, für den Begriff Strand Be- 
nennungen von den Nachbarvölkern entlehnten. Die Flüsse ha- 
ben allerdings auch Stränder, aber für den Begriff Flussufer 

11 
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kommen in den finnischen Sprachen verschiedene genuine Benen- 
nungen vor, namentlich f. kiüta oder k^tUaSy e. kallas^ Ht. kuoUa, 1a. 
kadde; f. tormä steiles üfer, la. terbme^ und e. äär und vier^ denen 
im Finnischen äari und viert entsprechen. Die letzteren Wörter 
hal>en jedoch blos die Bedeutung von Rand oder Kante im Allge- 
meinen, nicht die specielle von Rand des Wassers, und in dieser 
Bedeutung stimmen diese Wörter mit den Benennungen des Fluss- 
strandes in den ostfinnischen Sprachen überein, z. B. tscher. sir, dir, 
wolj. dw, syrj. va-d&r (Rand des Wassers), ostj. sU, Aber sowie das 
Wasser in einem ruhigen Flusse — und derartig sind die meisten 
der Flüsse, die auf dem Wege der Finnen vom Ural bis zur Ostsee 
hin lagen — den Menschen bei weitem nicht so erschreckt, wie 
das unruhige und mächtig brausende Element im Meer oder in 
grossen Binnenseen, ebenso gewähren ihm die Flussufer nicht das 
Gefühl der Sicherheit wie der Meeresstrand, und lenken daher 
nicht seine Aufmerksamkeit in gleichem Masse wie diese auf sich. 
Vielleicht war es ein derartiges Gefühl, das die Finnen darauf 
brachte, den Meeresstrand mit anderen Namen zu benennen als 
die Flussufer und, da sie in der eigenen Sprache keine Ausdrücke 
für diesen Begriff fanden, den Namen desselben von den Völkern 
zu entlehnen, die sie in der Nähe des fremden Gegenstandes an- 
trafen und die eigene Wörter zur Benennung desselben hatteu. 
Daher lässt es sich erklären, dass das germanische Strand Ein- 
gang fand in die baltisch-finnischen Sprachen, in denen es jetzt 
in den Gestalten f. und wot. ranta, liv. rända, e. und weps. t a?id, 
la. riddo vorkommt. Bei mehreren ostfinnischen Völkern dage- 
gen wird jetzt als Benennung des Meeresstrandes, der ihnen durch 
Hörensagen jetzt bekannter geworden ist als früher, das russische 
Wort öeperb (htfeyjf z. B. mordv. heräk^ befok, wotj. hcreg, ge- 
braucht. 

Von anderen Gestaltungen, die das Wasser und Land zu- 
sammen bilden, haben Bucht, Landspitze, Meerenge und Insel, die 

auch in Flussgewässem vorkommen, eigene Benennungen sowohl in 
unserer als auch in den übrigen finnischen Sprachen. Eine Bucht 
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nennt man im Finnischen laliti, dem im Estnischen iaiit entspricht. 
In letzterer Sprache wird das Wort jedoch auch als undedina- 
bles Adjectiv oder Adverb in der Bedeutung gespaltener oder 
offener Znstand gebraucht, z. B. im Satz: tee uks Iaht (mache 
die Thür auf). Die Bedeutung dieses Wortes giebt Veranlassung 
zu der Annahme, dass es den Stamm der finnischen Wörter iakko 
gespaltenes Stuck, lahkenen sich spalten, kUye, Stamm lahkee eine 
Hose (als etwas Gespaltenes oder Geborstenes) ausmacht, und dass 
die ältere, ursprüngliche Gestalt des Wortes iahki gewesen ist, in 
gleicher Weise wie das nahe verwandte tr/i durch einen im Finni- 
schen nicht selten vorkommenden Uebergang von Ar in f aus den 
ursprünglicheren irki und crki entstanden ist, welche noch in der 
Sprache neben irli vorkommen, und von denen die Derivate erkO' 
nen^ erkauäun u. s. w. abgeleitet sind. Verschiedene Arten von 
Buditen haben auch verschiedene Benennungen im Finnischen: 
lahtema, lahdeima^ lahdeke, poukanm u. a. Auch das Estnische und 
das Livische haben verschiedene Benennungen dieses Gegenstan- 
des, nämlich: mere nurk, qtqfa, hdka, Icp. Die allgemeine Benen- 
nung desselben im Lappischen ist müdna^ das in der Gestalt mono 
auch in der finnischen Sprache des nördlichsten Finnlands in der 
Bedeutung Fjord oder Meerbusen vorkommt Von derselben 
Bildung vrie die ebenangefBhrten lahtma, lahdehutf paukama und 
derselben oder nahe verwandter Bedeutung sind im Finnischen die 
Wörter, welche die Bedeutung Hafen haben, nämlich valkuma und 
MOiamOf als deren Stammwörter man die Verba vahm (im Estnischen 
mit k vaikama) giessen und ladan fallen, sich ergiessen ansieht. — 
Eine Landspitse wird in mehreren Sprachen mit demselben Wort 
wie die I^ase benannt; dieses ist der Fall z. B. mit dem nö^ der 
skandinavischen Sprachen, mit dem hock (notj des Bussischen 
u. 8. w. Auch in den finnischen Sprachen wird diese Ideenver- 
bindung angetroffen. Im Finnischen heisst Nase nenä und Land- 
spitze niemi, bei welchen Wörtern die Verwandtschaft augenschein- 
lich ist; das Estnische benennt eine Landzunge nem und zugleich 
nma, welches auch die Benennung der Nase ist, und das Livisdie 
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gebraucht das Wort ttana Nase in der Bedeutung Landzunge. Auch 

die Benennung dieses Gegenstandes im Lappischen 7i/arff scheint 
verwandt mit ner, nar, zu sein, die in den ostfinnischen Sprachen 
in der Bedeutung Nase Yorkommen. — Für Meerenge hat das 
finnische zwei genuine Benennungen: rauma, welches jedoch nur 
selten gebraucht wird, hauptsächlich in Ortsnamen, z. B. Jwüm- 
rauma Öresund, und saimi, welches der aUgenieine Name dieses 
Begriffes ist und ausser dem Finnischen nur im Lappischen in 
der Gestalt ioalbme vorkommt. Das Estnische ist arm an Benen- 
nungen des betrefl'endeu Gegenstandes; das Wort satm kommt 
zwar in dieser Bedeutung in der Sprache vor, aber meist wird 
das Wort vom oder vein gebraucht, welches jedoch, wie das dem- 
selben entsprechende livische vena ausweist, sowie dieses, die ur- 
sprüngliche Bedeutung Flussmündung hat. Von diesem ^Y()rt, 
das im Finnischen die Gestalt viena hat, scheinen die beiden Flüsse 
Düna und Dwina ihre finnischen Namen erhalten zu haben, in- 
dem der ersterc bei den Esten und Liven Wäinigogi und der letz- 
tere bei den Kareliern H iena- oder Wienaiijoki genannt wird — 
Für Ineel, eine grossere oder kleinere, hat das Finnische drei Be- 
nennungen: saarif sah und luoto. Die erste ist der allgemeinste 
Name dieses Gegenstandes und kommt sowohl im Estnischen als 
auch im Livischen in den Gestalten saar^ sär vor. Dagegen wird 
das Wort saio, das im Lappischen woh und im Livischen sola 
heisst, im Finnischen blos in den Namen grosserer oder kleinerer 
Inseln gebraucht, so wie: Hietasalo, Punlsalo, liuissalo, Sär/>i.sr/h, 
WoßiasalOf und scheint früher als Benennung unbewohnter, wald- 
bewacbsener Inseln gebraucht worden zu sein, worauf man unter 
anderem aus der anderen Bedeutung, in der das Wort solo allge- 
meiner vorkommt, nämlich in der von grössere unbewohnte 
Waldgegend, schliessen kann. Das Lettische hat auch dieses 
Wort in der Form taUa, und ich bin geneigt anzunehmen, dass 

*) Aach im Busaischcn haben diese Flüsse denselben Namen .l^BHHa (Dvina), 
werden aber von ehmnder dadurch unterschieden, dass die Dttna nxinui (die 
fttdliche) und die Dvina &btejpasa (die nördhclie) genannt wird. 
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dasselbe aus den imnischen Sprachen entlehnt ist, da es in jener 
Sprachgrappe einzeln dasteht, in der finnischen aber ziemlich ver- 
breitet ist. Aoch hiolo ist gennin finnisch und scheint ein Derivat 
vom Verbura luon aufwerfen zu sein; in dem Gebrauch des Wor- 
tes scheint die Sprache nicht recht sicher za sein, da das Wort 
in verschiedenen Theilen des Landes bald grössere, bald kleinere 
Insel, bald Grand (Untiefe) oder Klippe bedeutet. Die ungarische 
Beueiinuiig einer Insel sziget scheint vereinsamt zu stehen, wog^ 
gen tscher. oto, wotj. oiatf^ syij. di und wog. tump unter sich und 
mit dem tat. alau zusanunenzuhängen scheinen. 

Um über Flüsse oder kleinere Binnenseen zu fahren, die nur 
spärlich im östlichen Russlund, dem Schauplatz des Lebens der 
Finnen vor ihrer Ankunft an*s WeissjS Meer und die Ostsee, vor» 
kommen, brauchte man nur Fahrzeuge einfachster Bauart Die- 
ser Art werden die Fahrzeuge gewesen sein, die mit den genuinen 
Neimen venhe und pursi benannt wurden. Von diesen Wörtern 
ist venhe, vene Boot, das allgemeiner in unseren Sprachen vorkom- 
mende; dasselbe wird ausserhalb des Finnischen in folgenden Ge- 
stalten angetroffen e. vene, liv. veni, weps. tene/i, la. vanas und 
inordv. vens. Weiter erstreckt sich das Gebiet des Wortes jedoch 
nicht. Die andere Benennung des Bootes, |itir«i, hat im Finnischen 
noch die ursprüngliche Bedeutung ausgehöhlter Baumstamm, Trog 
wenigstens in dem davon abgeleiteten pia (i/o. Das Wort wird in 
den angräuzenden finnischen Mundarten nicht angetroffen, aber 
wohl in den permischen, in den Gestalten puz oder pß und im 
Tscheremissiscben in der Gestalt pus. In den ugrischen Sprachen, 
im Wogulischen und Ostjakischen, lieisst Boot und Fahrzeug im 
Allgemeinen wog. qep, ostj. qäp, Iirlit diesem Wort hängt die Be- 
nennung des Espenbaumes zusammen, der in diesen Mundarten 
qpp-jir, qnp-jiv heisst. Auch in anderen Sprachen findet man einen 
solchen Zusammenhang zwischen der Benennung dieses Baumes 
und dem Namen eines kleineren Fahrzeuges, z. B. im schw. esping 
kleines Boot und asp^ esp Espe, sowie im f. hoii^io von gleicher 
Bedeutung und haapa Espe. In diesen Wörtern ist jedoch die 
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Benennung des Fahrzeuges, wie sich heweiseu lässt, ein Derivat 
von der Benennung des Baumes. Was aber das ugriscbe Wort qäp 
und das demselben im Finnischen entsprechende hiu^a betrifft, so 
ist das Verhältniss meiner Ansicht nach uiiigukelirt, das AVort 
qäp Boot ist älter als qäp-jiv (Bootbauni) Espe. Hier lasst sich 
leicht der Einwand machen, dass die Ostjaken doch den Espen- 
baam früher gekannt und benannt, als sie ein Fahrzeug gebraucht 
und benannt haben. Ich gebe dieses zu; nehme jedoch an, dass 
sie die Espe früher mit einem anderen Nameu benannt und nach- 
her, als sie den Stamm dieses Baumes aushöhlen und daraus das 
unschätzbare Oerath, mit dem sie fiber das Wasser setzen konn- 
ten, bereiten gelernt hatten, mit ausschliesslicher Rücksicht auf 
diese Anwendung der Espe diesen Baum den Bootbaum zu nen- 
nen angefangen haben, wonach die ältere Benennung desselben 
allmählich in Vergessenheit gerathen ist 2). 

Andere Benennungen kleiner Fahrzeuge in den westtiuui- 
schen Sprachen sind: e. kOmi L ruuhif e. ruht} f. paaUi, e. paat; 
f. karvas; t kuutH. Von diesen Benennungen ist blos die erste 
genuin. Demselben entspricht im Finnischen kytiä, das in dieser 
Sprache Federspule, Federstiel bedeutet, ferner ausgehöhlter Baum- 
stamm um Wasser vom Brunnen in's Vieh- oder Kochhaus zu lei- 
ten, sowie auch Wassertrog am Brunnen, welche Bedeutungen das 
Wort auch im Estnischen hat. nebst der eines flachen Flusskah- 
nes. Das tatarische kimU Boot, Fahrzeug kann vielleicht mit die- 

Sprachfoncheni Ist es nicht unhekamit, dass in jeder Sprache FSlle 
vorkommen, dass ein Gegenstand, den der Mensch auf der niedrigsten Kultur- 
stufe, ja im Naturzustände selbst, gekannt und benannt haben muss, einen Na- 
men hat, der offenbar einem liöhcrcn und späteren Kulturstadium angeliört. 
ü^ne solche Benennung ist im Finnischen z. B. joutsen Schwan, das ein Deri- 
vat von jouUi Bogen ist und wozu man wahrscheinlich durch den einem Bo- 
gen gleich gebeugten Hals des Schwanes veranlaset wurde. Wahrscheinlich 
iedoeh kannte nnd benannte man den Schwan schon Tor der Erfindung des Bo- 
gens; Tielldeht ist das onomatopoetische luikkot womit der Schwan in einigen 
GeK^nden noch benannt wird, die filtere und ursprüngliche Benennung dieses 
Vogels. Hehrere ähnliche Beispiele kdnnten angeftthrt werden. 
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sem Wort verwandt Bdn. Die ebengenannten Bedeatungen Was- 
sertrog und flacher Flnssnachen, in Olonete sogar Sarg, hat anch 

das Wort ruuhi Diejenigen, die mit der Sclnvärinerei der Liebe 

in dem bekannten I^ede |,KuItani kukkuu" singen: 

BrnüMt OD raimaU» pieadset» 
Koltsni soimet on hieiioiMl» 

Deutsch: Sind am Strand die Nachen dortea klein, 
Meines Schatzes FiDgerleio so fein, 

werden wohl kaum ahnen, dass das {»oetisch gebrauchte Wort 
das 80 tinpoetische schw. (räff, schw. Volksspr. trut^, d. l^uhe, 

d. Trog ist, das in verschiedenen Gestalten in allen germanischen 
Sprachen angetroffen wird. Germanischen Ursprungs ist ebenfalls 
das im westlichen Finnland allgemeine paaiti, welchem jetzt das 
d. Bootf schw. bat entsprechen, dessen Original man jedoch in der 
älteren Gestalt dieses Wortes, im au. bdir, oder dem in der Volks» 
spräche vorkommenden bat suchen muss. Ein Anleben aus den 
indoeuropäischen Sprachen ist auch das Wort kanm Gen. kear- 
paan Boot, von dem auch eine andere Gestalt karpaso vorkommt 
und das sich im Lappischen in dem Wort garbes wiederfindet. 
Für das Original dieses Wortes sehe ich das im Russischen vor- 
kommende BapffocTb (karhds) kleines Ruderboot an, welches wie- 
derum nicht anders entstanden sein kann, als durch Umgestaltung 
des ebenfalls im llussischen vorkommenden Wortes öapKacb (bar- 
kä$), obgleich die Bedeutung sehr modifidrt worden ist Der 
Stamm des letzteren ist das in den europäischen Sprachen oft vor- 
kommende d. DarkCy fr. barque, ital. barca, schw. ^/t// Askepp u. s. w. •*). 
Schliesslich ist auch kuuiti, das einmal in der Kalevaia angetrof- 
fen wird (50, 504), übrigens jedoch in der Sprache nur selten 
vorkommt« ein Lehnwort, dessen Original das schw. skuta ist 

*) In der Bedeutung Wassertrog kommt dieses Wort anch in der Bibd- 

übersetzung vor, z. B. 1 Mos. 24, 20 und 30, 38. 

*) Herr Schiefner scbreibt mir: .,Bei karvas fällt mir das altn, karfi ein, 
womit man sonst gr. xa^nr^og, mittell. carabus und mit diesen auch r. KopaÖJb 
zQsammeDgestellt hat." 
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Grössere Boote zur Fahrt auf Binnenseen und Flüssen wer- 
den soima oder saima und lo{ia genannt Das erstere dieser Wör- 
ter habe ich mit Ausnahme des Finnischen nur im Wepsischen 
in der Gestalt soim angetroffen. Dasselbe kommt auch im Russi- 
schen vor; auf dem Gebiet der shi vischen Sprachen wird das 
Wort jedoch als fremd angesehen, und da dasselbe einen stark 
finnischen, aber wenig slavischen Klang hat, ist es wahrschein- 
lich, dass das Russische es aus dem Finnischen entlehnt hat, wo- 
rin es identisch oder verwandt sein kunn mit dem Wort soinn^ 
seimi. Dagegen scheinen die finnischen Sprachen im Wort loQ'a 
e. loäi, liv. i^a und lo^fa, weps. h^' sich das russische JiaABa 
oder JiOABJi (lad'jäy lod'jä) angeeignet zu haben, welches nebst dem 
von demselben Stamm hergeleiteten Deminutiv .lOAKa ^^^/Att^ klei- 
ueres Boot in allen slavischen Mundarten vorkommt. Desselben 
oder russischen Ursprungs ist das im Wepsischen vorkommende 
harkf barkaine, denn im Russischen werden die grössten Fluss- 
fahrzeuge mit dem früher genannten allgemein europäischen Wort 
Gapsa (bdrka) benannt. Für einen Russicismus sehe ich auch 
das in letztgenannter finnischer Sprache vorkommende Wort €ts(i 
in der Bedeutung Fahrzeug im Allgemeinen an. Das Wort ist 
wohl finnischen Ursprungs und heisst in unserer Sprache aslia^ 
aber hat, so viel mir bekannt ist, ausser im Wepsischen nirgends 
eine andere Bedeutung als die von Geschirr. Diese jämische 
Mundart allein hat dem Worte die ebengenannte weitere Bedeu- 
tung gegeben, nach dem Beispiel des Russischen, wo das Wort 
cy^HO (süänoj sowohl Geschirr als Fahrzeug bedeutet Als ent- 
lehnt aus dem Russischen sehe ich ebenfalls das im Livischen 
vorkommende /aw/(/ oder koiff an, für dessen Original ich das 
russische KaioK^b (kqjük) halte. Ob- dieses Wort ursprünglich sla- 
visch oder den türkischen Sprachen entlehnt ist, muss ich für den 
Augenblick unentschieden lassen; gewiss scheint jedoch zu sein, 
dass auch das ungarische hcyö (Stamm hajag, hajavj Fahrzeug, 
diesem Wort seinen Ursprung verdankt, das Original mag nun 
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slansch oder türkisch sein Auch die ungarischen Wörter esanak 
und sajka, beide in der Bedeutung Boot, scheinen den slavischen 

Sprachen entlehnt zu sein, denn das erstere Wort vrird in den 
westlichen und südlichen slavischen Mundarten in mehreren Ge- 
stalten angetroffen, namentlich Jhm, pm, ^amak, das letztere aber 
kommt ganz gleichlautend im Russischen in dem Wort mafixa 
(saika) vor. Schliesslich ist das in letzterer Zeit in Gebrauch 
gekommene f. jaala, womit ein schneilsegelndes, ungedecktes Boot 
im östlichen Theil vom Finnischen Meerbusen bezeichnet wird, ein 
Lehnwort, dessen nächstes Original das r. R.Yh (Jal) ist, welches 
das eng. yani ist, das in mehreren gernumischen Mundarten in 
den Formen julle, JöUe angetrofifeu wird. 

Die ostfinnischen Sprachen bezeugen überhaupt eine grosse 
Aniiuth an Benennungen anderer Fnln-zeuge als der eines klei- 
nen Bootes, und sie haben mehrere der sehr zahlreichen Benen- 
nnogen Ton Flussfahrzeugen entlehnt, von denen es im Russi- 
schen wimmelt Nur die an der Ostsee und am Weissen Meer 
ansässigen Mimischen Völker haben Beiiennungeii grösserer, unter 
Segeln auf dem Meere gehender Fahrzeuge, nämlich: luiva, haaksi 
lud alus. Von diesen ist jedoch die erste, e. laev, offenbar den 
litthauischen Sprachen entlehnt, in denen Boot oder Fahrzeug Iowa 
genannt wird. Die andere, hauksi, la. hukse und hausa, wird jetzt 
im Finnischen kaum anders als in der Zusammensetzung haitk- 
nrikko Schiffbruch gebraucht, kommt jedoch in der finnischen 
Bibelübersetzung und in anderen älteren Schriften ziemlich häufig 
vor. Das ^Vort hat einen tinnischen Klang und kann der genuine 
Name eines grösseren ungedeckten Bootes sein, obwohl das Wort 
auch im nördlichen Schwedisch in den Formen hakks, hakse, hakksü 
mit den Bedeutungen: Schute mit einem Mast, kleineres Fahrzeug, 

Das Wort hajuJt giebt Dorn als türkisch-tstariselidii Unprangs an; 

sieh hierüber seine Abliundlung M'>r<ienländtsche Benennungen der Fahrzeuge 
auf dem Kaspischen Meere (^ilclanges Asiatiques, Tom. VI, S. Sonder 
Zweifel ist es jedoch dasselbe Wort, das wir im spanischen cayuco antreffen, 
und Tiell^ipbt gehört das grönländische kajak auch hierher. 
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ein wie eine Schaluppe getakeltes grosses Boot, vorkommt. Das 
dritte der letztgenannten finnischen Wörter, ahtt, ist die Benen- 
nung jedes grosseren Lastschiffes. Das Wort ist genuin finnisch 
und vom Stamm ala, das nach unten Belegne, abgeleitet, sowie 
edus und taus es von esi Gen. eden und faka Gen. iami sind. Da 
esi das vom Belegne und iaka das hinten Befindliche bezeichnet, 
so wird mit edus der Raum vorne und taut der Raum hintenan 
bezeichnet; dieselben Bedeutungen haben die von diesen Wörtern 
weiter ab^^eleiteten edusla und lausta. In Analogie mit den letzt- 
genannten Wörtern bedeutet ätus und das davon abgeleitete alusia 
Raum untenan, also, da es sich um Fahrzeuge handelt, Schifis« 
rümpf, Lastraum. Diese Bedeutung von Lastrauni hat das \N^ort 
alusta z. B. Kai. 39, 182, wo das Wort alus ebensowohl steheu 
könnte, wie es an der entsprechenden Stelle in der ersten Auf- 
lage (21:ter Gesang V. 143) der Fall ist Von der Bedeutung Last- 
raum wurde das Wort alus auf das ganze Fahrzeug übertragen, 
und daraus lässt es sich erklären, dass mit diesem Wort keine 
der Bauart nach besondere Art Schiff, sondern blos ein grösseres 
Lastfahrzeug überhaupt benannt wird. 

Ein Flosa (aus Balken u. s. w.) wird lautla genannt; mit die- 
sem Wort wird auch in einem Theil des Landes eine Fähre be- 
nannt, sei es nun, dass diese wirklich als ein Floss konstruirt 
oder anders beschaffen ist; in anderen Gegenden dagegen wird 
eine Fähre lossi genannt. Beide W'örter sind germanischen Ur- 
sprungs. Das eine ist schw. floua, dän. Fiaade, an. floU, schw. 
Volksspr. fidte zusammengekoppelte Balken, Bretter u. s. w., die 
über ein Wasser geflösst werden. Das andere ist eine finnische 
Gestalt des d. F/oss. Diese beiden gerinauisclien Wörter kommen 
vom Verbum flpta^ ßessen^ welches seinerseits in vielen europäi- 
schen Sprachen entsprechende Formen hat, wie lat ßtere und 
p/uere, gr. jtAeeii', slav. n.iuTi, (piff). Aus den europäischen Sprn- 
clieu sind auch die estuischen und iivischcn Benennungen der 
Fähre parm, ram^ pröm entnommen, deren Original das germani- 
sche d. Ihrähm, schw. präm ist, das auch im Russischen in der 
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Gestalt nopom fporömjy im Litthauischen als paramas und im 
Lettischen in der Gestalt prämis ?orkommt. Letztere Sprache hat 

auch eine andere Benennung dieses Gegenstandes in dem Worte 
piösts, das wieder zu der kurz vorher angeführten Wörtergruppe 
gehört und das Original des im Livischen vorkommenden pluoksi 
¥ahie and wahrscheinlich auch des e. hofsik Boot ist. Nnr das 
Ungarische hidas Fähre ist genuin und vom Stamm hid Brücke 
abgeleitet 

Ein Blick auf die Wörter im Finnischen, womit verschiedene 
Theile und Gerathschaften eines Fahrzeugs benannt werden, ist 

hinreichend, uns davon zu üherzeugen, dass die Fahrzeuge unse- 
rer Vorfahren von der einfachsten Art waren Einer der wich- 
tigsten Bestandtheile eines zum Segeln bestimmten Fahrzenges, 
ist wohl der Kiei, Bekanntlich, entbehren unsere Fahrzeuge auf 
Binnenseen noch jetzt dieses Bestaudtheiles aus dem natürlichen 
Grunde, dass ein mit einem Kiel versehenes Fahrzeug tieferes 
Wasser erfordert als die Meerengen und seichten Landungsplätze 
unserer Binnenseen darbieten können. Für kleinere Böte auf die- 
sen Seen war und ist der Kiel ausserdem um so uunöthiger, 
als das Segeln mit denselben nur bei vollem Winde stattfinden 



6) Folgendes Stück, das einen Theil des 2:ten Paragraiihen der finnisclicn 
Üebeisetzung des in Finnland 1873 angenommenen neuen Seegesetzes enthält und 
worin beschrieben wird, was man dem Gesetze nach unter einem Fahrzeug, das man 
vom Stapel laufen lassen kann, versteht, führe ich hier an, um darzulegen, wie 
arm die finnische Sprache an AnsdrUcken auf dem Gebiete der Schiffbaakunst 
ist; die entlehnten Wörter eind enrsiv gedruckt. «Laiva katsotaan olevan val* 
mis vesille laskettavakd, jos sen rnnko, vwtraukHtta, on tiydellisesti valmis, 
oikdn tUkittj ja nimaeillaan virheetön, ja laivan sunranden ja laadnn mukaan 
Tamstettn taxpeellirilUi üteillft, rvorüla, ruoriraudaUa ja kiskoilla, proo' ja 
bonk^ptlilläj hraanpatidtta, poüartüla, (/örtöjaus-) ja anüturikli/i/syllä, spyy 
katrilla, pumpuüla tarvekaluineeD, pumptuulilla, rättäf (tusH-) raudoilla, nao' 
kflipenkeillä, vencillä, pönkkäpuilla kannen alla ja poikkilaipioilla riiuka- ja 
kaluvarain sailyttäniiseksi, kajutalla ja skansUla ilman sisustusta, kuin niyüs 
paikallensa pantaviksi valmiiUa maitoillüt keularaaika^/a ja kaikilla taklaatiin 
kuuluYiHa rxtnhuÜeiUa»^' 
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kann. Nur um deu flacheu Bodeu des Bootes stärker zu machen, 
wird derselbe oft mit einer Einfassang ans Holz versehen, talka 
oder (aßa genannt, das ursprünglich Fasssohle bedentet. Der 
eigentliche Ki^l dagegen heisst gewöhnlich bei Seeleuten nach 
dem Schwedischen kööü oder kyöü (schw. kölj, oder auch anturaj 
e. and liv. andur, andär^ welches zagleich die Bedentung von Stie- 
felsohle und Schlittenkafe hat. Das Wort ist skandinaTischen Ur- 
sprungs und heisst im Schwedischen andra, mnra, andur, das 
Holzeinfassnog oder Eisenschiene unter Schlittenkufen, Kufe einer 
Wiege u. s. w., im Altnordischen Schneeschuh bedeutet; es kommt 
auch im Dänischen in der Gestalt andre vor. Dagegen hat der 
Bodenbalken eine finnische Benennung emä oder ernäpuu „Mutter- 
holz'', und der Spant heisst ebenfalls genuin kaati (Bogen) oder 
kaar^uu. Die Seite oder das Seiienhrett wird laita genannt, das 
NoMord varpe oder varpelaita, dessen Original vermuthlich das 
an. varp Kante, Rand ist. Auch der Fordersteven hat finnische 
Benennungen: keula, das eine andere Gestalt von kauia Hals zu 
sein scheint; kokka, welches ursprünglich Kopf bedeutet (KaL 1, 
25b; 7, 356) und bisweilen auch in der Bedeutiuig Hiutersteven 
vorkommt (Kai. 29, 33); ebenso nokka^ eigentlich Nase, Schnabel. 
Sowohl der Vorder- als HinterstOYcn wird bisweilen mit dem Na- 
men vamas Stamm vantaha benannt, das auch im Estnischen an- 
getroft'en wird, jedoch nicht finnisch klingt, obgleich dessen Ur- 
sprung jetzt nicht näher augegeben werden kann. Ein festes Quer- 
holz oder eine sogenannte Mastbank heisst piUta (Hes. 27, 6), so- 
wie auch pintta, ein Wort, das auch keinen finnischen Klang hat 
und eine filmische Bildung des schwedischen spant oder eines 
anderen Volkderivats vom schw. Yerbum spänna (spannen) sein 
kann; eine andere Benennung desselben Gegenstandes und einer 
festen Ruderbank im Allgemeinen ist das ebenfalls den germani- 
schen Sprachen entlehnte (xhfo, dessen Original eins der germani- 
schen Wortformen an. iopta^ ahd. do/ia^ d. Du/'t oder I^ucht, schw. 
ioft, schw. Volksspr. tufft ist, und das auch in der Gestalt duofio in 
das Lappische gedrungen ist; ein loses Brett zum Sitten im Boot 
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wird f. ielJOf la. (Uja vom an. fi/ja Ruderbank genannt. Auch der 
Muderpflock, der f. iuUo, e. (oli, liv. (off heiRst, hat seinen Namen 
aus dem Schwedischen ftuUe, är^tuUe); desselben Urspmngs ist 
das Wort hanka Band, welches dns Ruder am Pflock festliält, 
denn dieses Gerätb heisst im Altnordischen hanld Stamm hanka, 
das in dem moderneren Schwedisch als hcaiüc angetroffen wird, und 
von derselben Wnrzel wie das Verbum hangen^ h&nga ist; das 
Ruderband wird jedoch auch raksi genannt, dessen eigentliche Be- 
doiitung aber Weidenband im Allgemeinen ist Endlich ist auch 
die Benennung des Ruders f. n^o, e. und weps. utr, liv. ainu, 
la. otrro, in den baltisch-finnischen Sprachen sowie auch im Let- 
tischen fairisj aus den skandinavischen Sprachen entlehnt, in de- 
nen dasselbe an. dr, dän. Aare, schw. är oder ära (ags. ar, eng. 
oar) heisst. Auch andere finnische Sprachen haben entlehnte Na- 
men för Ruder, wie z. B. das Mordvinische sein veM und das 
Tscheremissische sein vcs/ä vom r. bccjo (veslöj, das ein regel- 
mässiges Derivat vom Verbum bbcth (v'estij führen, leiten, lenken 
ist Diese Thatsache, dass die Namen der Geräthe, vermittelst 
welcher das Rudern geschieht, in unseren Sprachen allgemein ent- 
lehnt sind, kommt daher, dass die Finnen vor ihrer Ankunft an 
die Ostsee sich nicht dieses Mittels zum Fortkommen im Boot 
bedienten, sondern mit dem Gesicht zum Ziel der Reise gewen- 
det das Fahrzeug vorwärts trieben, indem sie mit einem Hand- 
oder sogenannten Steuerruder schaufelten („soutoa melastelevi"^ Kai. 
5, 41), was bekanntlich die älteste Art ein Boot zu rudern ist 
Für das Garath einer solchen Art des Rudems hat das Finnische 
einen genuinen Namen mela^ welches in den finnischen Sprachen 
ziemlich verbreitet ist und e. mdla, weps. und wot mela, la. mwUe, 
mordv. müä heisst Diese Art des Rudems wird entweder metas- 
iaOf la. mtelasiet, von dem das eben angeführte melasteUa ein De- 
rivat ist, oder htwpaan, hunvata genannt, welches jedoch auch ru- 
dern bedeutet, indem man die Ruder von sich hin schiebt, wo- 
durch das Boot rückwärts geht, und da das Wort auch in der 
sdiwedischen Volkssprache in den Gestalten Aopa, hc^ vorkommt, 
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kann es ursprünglich schwediscli sein. Das Fiimisclic hat jedoch 
ein Derivat davon, huopari kleines Kuder; mit einem Paar solcher 
Rader hilft der im Hiotersteren eines grösseren Bootes sitzende 
Stenermann in besagter Weise radem. Die allgemeine Benen- 
nung für das Rudern ist f. soudan, c. sondan, liv. snvdah, wot. siW' 
van, weps. soldan, wog. tovantem. Die ungarische Benennung die- 
ses Begriffes ist wez, was bemerkenswerth ist, weil dessen Stamm 
das Wort zu sein sohdnt, das im Finnischen jetzt evä Flossfeder 
bei Fischen heisst. 

Mit derartigen Fahrzeugen, wie die unserer Vorfahren bei 
ihrer Ankunft an die Ostsee und an*s Weisse Meer gewesen sein 
mögen, konnte vom Gebrauch der Segel, wie aus dem Vorherge- 
henden hervorgeht, nicht die Rede sein. Die Finnen scheinen 
auch kein besonderes Gewicht auf die zufällige Hilfe der Se- 
gel gelegt zu haben, wie es auch eins ihrer Sprichwörter noch 
sagt: „vähä vara purjehista, ell'ei airoista apua'', d. h. wenig 
Frommen von den Segeln, ist nicht Hilfe von den liudern. Auf 
kleineren Binnenseen und Flüssen, wie die Gewässer waren, die 
sie in ihrer älteren Heimath kennen gelernt hatten, ist das Se- 
geln in der That nur von geringem Nutzen, theils weil das über- 
all nahe befindliche Land den Wind zurückhält, theils wegen des 
sich schlängelnden Laufes des Fahrwassers, der den Beisenden 
nöthigt stets die Richtung zu ändern. Noch zu unserer Zeit 
werden bei der starken Schifffahrt, die auf der Wolga und meh- 
reren anderen Flüssen im Inneren ßusslands stattfindet, Segel 
bemahe gar nicht oder nur sehr selten gebraucht. Erst am offe- 
nen Meeresstrande wird der Mensch gewahr^ dass er mit Vortheil 
sich vom Winde längs der Oberfläche des Wassers treiben lassen 
kann und erfindet dann auch die Geräthschaften zur Benutzung 
desselben. Die Finnen brauchten jedoch nicht selbst diese Erfin- 
dung zu machen, sondern erlernten die Kunst von den Völkern, 
die sie am Meere vorfanden. Wenigstens kann man diese Folge- 
rung aus den Wörtern ziehen, mit denen Segel und andere hier- 
hergehörende Gegenstände in den baltisch-finnischen Sprachen be- 
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Damit werden, denn die meisten dieser Wörter sind entlehnt. So 
sind die allgenieinsten Benennungen eines Mattet, Segels, der 
Raa masto, seilt und raaka den germanischen Sprachen entnom- 
men und haben als Originale die schwedischen Wörter masf^ se- 
gel und rü^ oder ältere Gestalten derselben. Als Bcneinmng des 
Mastes und der Baa wird in der Kalevala bisweilen (z. B. 39, 
198; 43, 184) abwechselnd das Vfori pieH gebraucht, welches auch 
in der Bibelübersetzung angetroffen wird (z. B. 8prichw. 23, 34, 
Jes. 30, 17); aber die Unsicherheit der Bedeutung desselben, und 
der Umstand, d^ss das Wort nicht nur diese Gegenstönde, son- 
dern auch Pfosten, Stange, Stutze überhaupt bezeichnet, bezeugt, 
dass dasselbe keineswegs für einen technischen Ausdruck angese- 
hen werden kann Dasselbe ist der Fall mit dem Wort varpa, 
das ein Paar Male in der Kalevala (43, 14, 30, 183) in der Be- 
deutung Raa Torkommt. jedoch allgemeiner die von Zweig, Stock 
hat. Diese beiden Wörter sind als Seeausdrücke jetzt vollkom- 
men ausser Gebrauch. Diess ist nicht der Fall mit der anderen 
Benennung des Segels, pwie, die fast ebenso allgemein im Ge- 
brauch ist wie seili; dasselbe heisst wot. purfe, e. purJCt liv. pU" 
ras, la. borjas. Dieses Wort ist dennoch nicht genuin, sondern 
als Original desselben rouss man das in ganz Skandinavien allge* 
mein verbreitete Volkswort bör oder hpr, an. byrr ansehen, wet« 
Ohes guter Wind, bedeutet und mit dem Verbum bt/rja, ahd. Our- 
Jan oder purJan „efferi" ^) zusannnenhängt; dasselbe wurde durch 
Missverständniss der eigentlichen Bedentang als Benennung eines 
Dinges, das mit dem Begriff günstiger Wind in dem eng- 
sten Zusammenhang steht, ins Finnische aufgenommen. Mehrere 
ostfinnische Sprachen haben als Benennung des betreffenden Ge- 
genstandes den russischen Namen des Segels napyc^b (pdrus) ent- 
lehnt, welches das griechische tpaQog zum Original hat Die sla- 

f) Naoh Ilne in Lindahb imd öbrlings L«noon Lapponicom S. 860, wird 
Segel im NonregiBehen auch mit einem Derivat von besagtem Wort h9r% ge- 
aamit Diesee Wort wäre, im Fall ein tolches wirklich eiistirt, »mädiet das 

Original des f. ^uije. 
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Tische Benennung de« Segels ist vbTpBXO ftfetrih)^ Derivat von 

BiiTpT> (i'etr) Wind, das in den südslavischen Sprachen (und tlieil- 
weise auch im Russischen) vitrilo heisst und in dieser Gestalt das 
Original des Ungarischen vitwrla Segel bildet. 

Es ist überflüssig nnd wäre sogar nnmöglich eine Special- 
untersuchung der Namen der Hunderte von verschiedenen Seilen 
und Leinen anzustellen, die zur Einrichtung eines complicirteren 
Takelwerkes gehören. Im Allgemeinen kann man von diesen Na- 
men sagen, dass dieselben, insofern sie in der finnischen Spra- 
che gebraucht werden, sämmtlich entlehnt sind. Dass unsere Vor- 
fahren sich solcher künstlicherer Segeleinrichtung bedient hät- 
ten, erscheint unglaublich sowohl hierdurch, als aus dem Um- 
stände, dass alle Benennungen der Seile, Stricke und Schnüre 
überhaupt entlehnt sind. Ein derartiger Name ist louvif e. tnuv 
Tau vom schw. iäg, an. iog und taug, dän. Toug, d. 2^ und Tau, 
vom Verbnm an. ioga, d. zUhm» Eine andere ähnliche Benen- 
nung ist raippa ein langer Strick vom schw. rep^ an. reip, schw. 
Volksspr. reip, raip, goth. raip, welches mit dem Verbum repa, 
rapa zusammenhängt Femer ist nuora die allgemeinste Benen- 
nung des Strickes, von schw. Volksspr. mar, d. Schmary dessen 
schwedische Gestalt snöre das Original des f. nyöri ist; von einer 
dieser Gestalten des germanischen Wortes stammen ferner c. nöör, 
liv. muar, weps. rar, la. snmrre^ ung. zsm6r ab. Schliesslich hat 
auch das Wort sUma^ feine Schnur, besonders an Fischangeln, 
sowie auch Peitschenriemen, sein Original in den skandinavischen 
Sprachen und zwar im an. sirni Stamm s'ma, dän. Sime, schw. 
Volksspr. nmme^ simm, simä Band, Strick, vom Verbum simma zu- 
sammenbinden. Nur das Wort käpsi Stamm kötfie ist von sämmt- 
liehen Benennungen des Strickes genuin. Mit diesem Wort be- 
zeichnete man früher und bezeichnet man zum Theil auch noch 
jetzt einen Strick aus Haar oder auch ein Seil, das aus Gerten 
geflochten ist; beide Arten Strick werden jetzt meist am Fischer- 
geräth gebraucht. Das Wort findet sich "wieder im e. kdiZj liv. /.frf, 
syrj. gezj wot. goz^^ sowie im ungarischen Verbalstamm köi binden. 
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Die Böte der Finnen wurden, nachdem die neue Art des 
Ruderns mit airot eingeführt worden war, mit dem obengenannten 
mda gesteuert, welches jetzt nur zu diesem Zweck gebraucht 
wurde; in dieser Weise steuert der finnische Bauer auch noch 
heut zu Tage die meisten seiner Fahrzeuge. Das eigentliche, am 
Hintersteven des Fahrzeuges befestigte Steuer wird blos bei grös- 
seren Boten gebraucht und wurde erst eingeführt, als man von 
den Nachbarvölkern die ausfi;ebildetere Schiftliaukuiist kennen ge- 
lerot hatte, weshalb dasselbe aucli einen entlehnten Namen iyyry, 
e. tüör hat, von dem schwedischen Wort styre, welche Benennung 
im Finnischen, durch eine nicht ungewöhnliche Verwechselung von 
/ und an einigen Orten in pyyn/ übergegangen ist. Dieses Oe- 
rath heisst im Estnischen und Livischcn auch saps; aber da die- 
ses Wort, sowie das demselben im Finnischen entsprechende gapso 
eigentlich Hintertheil eines Thieres bedeutet, ist es wahrschein- 
Hch, dass man erst in einer verhältnissniässig späteren Zeit ange- 
fangen hat, das Wort in der übertragenen Bedeutung Steuer zu 
gebrauchen. Auch das Ungarische hat den Namen des Steuer- 
ruders kcrmany den slavischen Sprachen entlehnt, in denen der 
llintersteven eines Fahrzeuges KOpMa (kormn) und das Steuerru- 
der KopMUwio (kormilo), kormat\i genannt wird. Im Nordostjaki- 
schen wird das Steuerruder swron'tUsp „syijänisches Buder^ ge- 
nannt, welche Benennung vom Auftreten der Syrjänen als Einfnh- 
rer fremder Kultur in den ugrischcn Ländern zeugt. 

Um das Fahrzeug an einer bestimmten Stelle auf dem Was- 
ser fest zu halten, bediente man sich in älterer Zeit, sowie auch 
noch jetzt, eines an einem köysi (Weidenstrick) befestigten Stei- 
nes anstatt eines Ankers, welche Einrichtung den genuinen Namen 
rüppa hat (verwandt mit dem Verbum riippua hangen u. s. w.), 
oder auch eines in den Boden eingeschlagenen Pfahles, an dem 
man das Boot befestigte, vaaja, e. vai genannt; das letztere Wort 
sehe ich für identisch mit dem r. cBaii (svttja) an, welches seiner- 
seits mit den germanischen Verben d. schwaim, schw. svdffa in 
Zusammenhang zu stehen scheint. In älteren finnischen Schriften 

12 
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wird das Wort haahdenhamtnas „der Zahn des Fahrzeuges" als 
heneimuiig des Anker» gebraucht; wahrschemlich bestand dieser 
Anker jedoch blos ans einem starken Stücke Holz mit zwei oder 
drei darangelassenen Zweigen und einem daran befestigten Stein, 
wie man ihn noch hie und da antrifft; wahrscheinlich wurde der 
Name ankkwif e. ankur, liv. ankaf, vom schw. ankare, der jetzt 
allgemein gebräuchlich ist, mit dem ausländischen Anker aus Ei- 
sen eingeführt, den man durch den Verkehr nnt den Skandina- 
viern kennen gelernt hatte. Im Wiburgschen Gouverueoient, in 
Ingermanland und in Olonetz besitzen die Finnen die russische 
Oestalt dieses Wortes AKopL (ßäkof) in den Wörtern jtuückwif 
jaakkori, jaagari, welche daselbst dem ankkuri im eigentlichen 
Finuisch entsprechen. — Für Landungsbrücke hat diese Sprache 
nur einen genuinen Namen, nämlich laituri. Diejenige Brücke, die 
mit diesem Wort benannt wird« besteht jedoch nur aus einigen 
neben einander gelegten Brettern, die mit dem einen Ende auf 
dem trockenen Lande, mit dem anderen auf einem ins Wasser 
gesenkten Holzbock ruhen. Diese Einrichtung hat ihren Namen 
dayon, dass das Boot mit der Seite flaiia) daran anlegt Eine 
eigentliche Brücke für Fahrzeuge wird im Finnischen mit dem 
germanischen Worte pryki^ ryki benannt. 

Besondere Oeräthschaften zum Ausschöpfen des eingedrun- 
genen Wassers aus dem Fahrzeug scheinen unsere Vorfahren 
nicht gehabt zu haben, sondern das Wasser wurde mit dem er- 
sten besten Geschirr, vielleicht gewöhnlich aus Birkenrinde, über die 
Bootkaate geschöpft. Die jetzt in Böten gebräuchliche Schöpf- 
keile lernte man von den Skandinaviern kennen, denn die finni- 
sche Benennung auskari^ uy.sküri hat das schwedische Wort öskar 
zum Original, oder vielmehr dessen Gestalten an. amker, schw. 
VoUnspr. mukary welches in derselben Bedeutung in den Gestal- 
ten oitsker^ auster auch ins Estnische gedrungen ist. Das künst» 
liehe Geräth zum Ausschöpfen des Wassers aus dem Rumpf des 
Schiffes, welches aus einer Pumpe besteht, lernten die Finnen 
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später keimen und benannten es mit dem germanischem Namen 
f. pua^fpUf e. pump und pomp. 

Ura das Fahrzeug vor dem Einflüsse der Luft und des Was- 
sers zu bewahren, bestreicht man es mit Theer und Pedi. Auch 
diese Gegenstände haben in den finnischen Sprachen entlehnte 
Namen. Theer heisst f. und wot. ierva, e. i^, liv. tdra» weps. terv, 
la. iarve. Das Wort, das diesem ierva zu Grunde liegt, kommt 
ia allen germanischen Sprachen vor und heisst im Altnordischen 
ifara, das mit dem schw. tffre odör täre dürres Holz, pecbiges 
Fichtenholz in Zusammenhang zu stehen scheint, ebensowie das 
lett. darva Theer mit dem litth. dan a. ilerva Kienholz, welche 
letztere Gestalt auf das slav. Aepeno ( fferevo ) Baum hinweist. Der 
Stamm des altnordischen Wortes (ijwru)^ sowie eine von Rietz 
angefahrte alteng. Oestalt tyrva, bezeugen, dass die letztere Sylbe 
im Worte ierva dem Stamme angehört, obgleich es nicht allzu 
selten vorkommt, dass man die Endung -va in zweisylbigen ünui- 
scfaen Wörtern an einen ursprünglich einsylbigen Wortstamm an- 
gehängt findet. Das Pech wird f. und liv. fnft», e. pigi^ la. hik ge- 
nannt. Diese letzte Gestalt kommt dem Original des Wortes, dem 
an. und dem in der schw. Volkssprache vorkommenden bik am 
Nächsten; dieses Wort kommt in sämmtlichen germanischen Spra- 
chen vor und wird ausserdem z. B. im lat. pix^ fr. poix angetrof- 
fen. Einige der ostfinnischen Sprachen haben als Benennung des 
Theeres das slav. CMOJia (smold) ganz unverändert entlehnt (das 
sttletmä des Tatarischen hat wahrscheinlich dasselbe Wort zum 
Original), sowie auch als Benennung des Pechs das r. Bapi» fvar) 
vom Verbum BapHTb (varif) kochen, auch dieses inivcräiidert oder 
als vara. Die Benennung des Theeres im Syrjänischen sir ist die- 
selbe, wie die des natürlichen Harzes; das Pech dagegen wird in 
dieser Sprache suk-sir dickes Harz genannt Dass die finnischen 
Völker ursprünglich die Kunst der Theerbereitung nicht gekannt 
haben, geht am Deutlichsten aus der Benennung des Theeres im 
Wognlischen und Nordostjakischen hervor. In der Sprache der süd- 
lichen Wogulen ist diese Benennung rus-onqua „russisches Harz**, 
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da die Berührung mit den Russen hier stärker gewesen und die 
Kunst des Theerbrennens von ihnen in diesen Gegenden einge- 
führt worden ist; bei den nördlichen Wogalen dagegen, bei de- 
nen der Eintluss der Syrjiineii sicli mehr geltend gemacht hat, 
heisst Theer saran-oiiä syrjänisches Harz und hei den Ostjaken 
ebenso sarm-mlt. Die ungarische Benennung des Pechs szurok 
scheint genuin, aber erst in neuerer Zeit gebildet zu sein, woge- 
gen heide Namen des Theeres kätriiny und detfct den slavischen 
Sprachen entlehnt sind. Das letztere dieser Wörter wird in die- 
sen Sprachen weit verbreitet angetroffen; im Kussischen heisst es 
A@roTB (djögof) und bedeutet daselbst speciell Birkentheer, in 
welcher Bedeutung das Wort beinahe in alle finnischen Sprachen 
übergegangen ist, unter anderem in die unsrige in der Gestalt 

iökm. 



Meine Untersuchung ist jetzt zu den Kulturwörtern auf dem 
Gebiet des Handels gelangt. Aber bevor ich diese in Betracht 
ziehe, wollen wir einen flüchtigen Blick auf die Wörter werfen, 
mit denen der Begriff Stadt und die dahingehörenden Gegenstande 
benannt werden. 

Eine Stadt wird im Finnischen gewöhnUch kaupunki oder 
kmqnmti genannt, welches ausser in unserer Sprache nur im Lap- 
pischen in den Gestalten gavpuk^ kaupok angetroffen wird. Das 
Wort ist das im älteren Schwedisch vorkommende kauyungr, kö- 
punger, k^^mger oder das modern schwedische köjmg. Der er- 
stere und wichtigere Bestandtheil dieses Wortes ist das altnor- 
dische kaup Kauf, Handel, das noch in der schwedischen Volks- 
sprache in der altertbüuilichen Gestalt kaup vorkommt. Dieses 
Wort steht aber in Zusammenhang mit dem Verhum goth. kau- 
pon, d. kaufen, an. kaupa, schw. Yolksspr. km^ä, schw. kSpa^ 
eng. Shop ünd slav. KynHTL (kupif). Das Finnische hat dasselbe 
entlehnt in der Gestalt kauppa Handel ; dieses Lehnwort hat je- 
doch nicht vermocht auf dem Gebiet der finnischen Sprachen 
weiter zu dringen als in die westlichen oder baltisch-finnischen 
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Sprachen, in denen dasselbe wot. kauppa. e. und weps. kaup, üf, 
köp und kaup, la. gavppe heisst Was deo letzteren Theil im 
schwedischen Worte kaupungr, köpinff betrifEt, so darf man nicht 
glauben, dass derselbe ans einer DeriTationBendung bestehe, wie 
eine oberflächliche Betrachtung verniuthen Hesse. Die älteste Ge- 
stalt des Wortes im Altnordischen ist nämlich Aaupanffr, welches 
zusammengesetzt zu sein scheint ans kat^ und dem an. anffr 
schmaler Fjord (kaupamjr also = Handelsfjord worin aber die- 
ser letztere Tlieil aUniählich zu einem Anhängsel, das eiuer En- 
dung ähnlich ist, abgenutzt wurde. Eine derartige Znsammen- 
setzung ist um so wahrscheinlicher, da auch die beiden anderen 
Namen, die das Altnordische für den betreffenden Gegenstand 
hat, kauptün und kaupstadr^ in dieser Art zusammengesetzt sind. 
Der letztere Theil der ersteren Benennung ist das Wort iun, das 
im Altnordischen eingezäunter Platz, Hof, Dorf bedeutet und be- 
kamitUch in einer Menge von schwedischen Ortsnamen vorkomuit. 
Von kaupsladr aber, dessen wörtliche Bedeutung Handelsplatz ist, 
ist im Neuschwedischen das unter dem gemeinen Volk noch all- 
gemein gebrauchte köpstad, köpsia entstanden, und daraus durch 
Weglassung des ersten Gliedes das jetzt gebrauchliche s(ad, wel- 
ches ursprünglich und zum Theil noch nur Stelle, Platz bedeu- 
tet. Dem ebenangeluhrten an. kauptun kann man sehr wohl die 
andere Gestalt des Wortes kaupunki im Finnischen, das ostfinni- 
sche kaupNfifi, zuschreiben; ich will jedoch nicht verschweigen, 
dass k und t in unserer Sprache oft verwechselt werden und dass 
kat^nmii ebensowohl durch eine solche Verwechselung aus km' 
pmM entstanden sein kann. 

Die ausserhalb Finnlands betindlichen jämischen Mundarten 
des Finnischen benennen eine Stadt mit einem genuin fiuuiscben 
Wort IhmOy e. lim, liv. Um und mi», wot Hma und A'dha, weps. 
Udn. Durch eine gewöhnliche Lautverwechselung kommt dieses 
Wort im Lappischen in der Gestalt ladne vor, das auch im Fiu- 



•) Sieh Merftber Honch, Kongwiktt Norg§ i Jiiddilalderm, S. 29. 
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uischen als ianna oder ianla (Kai. 13, 149: „liukui linnat, liukui 
Imnat'') angetroffen wird, welches jedoch hier als eine halb scherz- 
hafte KachbilduDg des Wortes Hma aufgefasst wird. Die eigent- 
liche Bedentang dieses Wortes ist jedoch die, in der das Finni- 
sche dasselbe gebraucht, nämlich Feste, Festung, Schloss. 
Aus mehreren Ortsnamen, in denen dieses Wort vorkommt, z. B. 
lAifilintima, kann man den Scbluss ziehen, dass dasselbe ursprüng- 
lich blos Anhöhe, Bergeshöhe bedeutete, in welcher Bedeutung es 
auch an der angeführten Stelle iu der Kalevala, sowie auch 24, 
317 vorkommt^). Erst später wird das Wort zur Bedeutung einer 
solchen Bergeshöhe gekommen sein, welche durch Mauern und 
Verhaue zu einem Zufluchtsort vor einem plötzlichen Anfall des 
Feindes wurde; eine ungefähr derartige Bedeutung hat das Wort 
KaL 43, 4:23 ff., woselbst die Verse lauten: 

Ziehe eisen Zaon ven Eieeii, 
Baue eise Bnig Ton Steinen 
Um das Gut, das ich hesitze, 

Um des Volkes beide Seiten. 

Ausser den Wörtern Um und mint welches letztere wohl 
nichts anderes als eine phonetische Umgestaltung des ersteren 
ist, scheint das Livische in der Bedeutung Stadt auch das Wort 

pilsüüi zu gebrauchen, welches das lett. pilsäts ötadt von pila^ litth. 
ptUis Schloss, Festung ist 

Im Ungarischen heisst Stadt varos und Festung vdr. Von 
dem ersteren dieser Wörter wird angenommen, dass es ein Deri- 
vat vom letzteren sei. Meiner Ansicht nach ist jedoch das Wort 
väros zusammengesetzt aus vor und os, das im Mordvinischen ge- 
rade Stadt bedeutet und in derselben Bedeutung in dem mit dem 
Ungarischen am Nächsten verwandten Wogulisciien und Ostjaki- 
scheu in den nur wenig variirenden Gestalten iä und wos vor- 
kommt. Ob aber dieses Wort ursprünglich dem finnischen Sprach- 

*) Herr Scbiefner i^rieht die Yermuthung aus, dass das Wort Unna mit 
goth* hlaHm oollis Bmsammenh&ngen könne. loh wage es nidit» mich in 
irgendeiner Weise entscheidend darfiber anssnsprechen. 
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stamme angehört oder fremd ist, und was dessen eigentliche Be- 
deuUiog gewesen sein mag, wage ich für den Aagenblick nicht 
zu entscheiden Den ungarischen Sprachforschern überlasse ich 

die Eutscheiduiig der Frage, ob das ung. vär genuin und viel- 
leicht dasselbe wie das f. vaara grosse Anhöhe, oder vielmehr für 
germanischen Ursprungs angesehen werden muss, und identisch 
ist mit dem d. Wehr^ ahd. var^ wovon d. wahren, goth. vivy'an 
8cbw. l ärja u. s. w. abgeleitet sind -). — In den übrigen ostfinni- 
schen Sprachen hat die tatarische Benennung der Ötadt qaira 
oder qM sich geltend gemacht in den Gestalten tscher. htUä, wo^. 
und syrj. kar* 

Betrachten wir ferner die Benennungen einiger der wichtig- 
sten und hervorragendsten Gegenstände einer Stadt, so £uden wir, 
dass alle derartigen Namen und zwar auch hier meist aus den 
germanischen Sprachen entlehnt sind. Derartig sind: f. muurif 

e. müür vom schw. mur Mauer, f. (orni, e. (orn vom schw. (um 
Thurm, f. iffrmä Thurm, Gefängniss vom r. Tjopbiia (turmd)^ wel- 
ches das d. Thirm ist, f. korUeH vom schw. gvarter Stadtviertel, 

f. tontlu vom schw. t<mt Baustelle u. s. w. Besondere Aufmerk- 
samkeit verdienen die Wörter kalu Strasse und tori und turku 
Markt. Das skandinaTisch-germanische Wort gata ist nicht tief 
in unsere baltisch -finnischen Sprachen emgedrungen; es kommt 
blos im Finnischen in der ebenangeführten Gestalt und im Livi- 
scheu in der Gestalt gatvai vor, welches offenbar das lettische 
gaiva ist, das jedoch seinerseits dasselbe germanische Wort ist. 
Im Lappischen heisst eine Strasse gaopug-bälges (= tkmipmgin- 
polku) Stadtweg oder -steg. In den meisten anderen finnischen 
Sprachen liat aber das slav. yjimu (nlilsa) Strasse sich in die- 
ser Bedeutung eingebürgert, namentlich e. uUts, liv. ulUci (eine an- 
dere Benennung desselben Gegenstandes), wot. nJitsa, weps. üUts^ 

*) Sp&ter habe ich gefanden, dass dieses Wort im WognlisdieD aneh die 
BedeatoDg eingesfinnter Plstx, Hof hat 

*) Das Wognllscbe ut Wadie ist identisch mit dem mig. fr, nicht mit 
dem betreffenden m. 
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wotj. viitsa, syrj. ulils^ tscher. oHtsä. Ausser diesem Worte kommt 
im Wotjakischen in dieser Bedeutung auch das Wort uram vor, 
dieses ist jedoch das tat. uräm Strasse. Ebenso kommt im Livi- • 
sehen neben gatvai and uUki auch iei vor, aber auch dieses, sowie 
gatvaiy ist dem Lettischen entlehnt, wo diesem Worte eine andere 
Beueunung der Strasse rla eiitspriclit. Von dem ebeuaugetührteu 
weit verbreiteten slavischen Worte wird wohl auch das ung. utcza 
seinen Ursprung haben; die Verwandtschaft mit üt Weg, worin 
der Vocal lang ist, ist nui- scheinbar. Was die Worte fori und 
iurku betritft, so sind sie ursprünglich dasselbe Wort, obgleich 
nur das erstere das schwedische torg Markt ist Dasselbe Wort, 
das im Schwedischen ohne alle Verwandtschaft dasteht, kommt 
auch in den slavischen Sprachen und zunächst im Kussischen in 
der Gestalt Topr'L (torg) vor, daselbst jedoch mit einer Menge 
verwandter Ausdrucke. Dieses russische Wort bedeutet Abrede 
wegen des Preises einer Waare, femer Uebemahme einer Liefe« 
rung in Folge des Minstgebots, aber auch Handel im Allge- 
meinen und ausserdem Stelle, Ort des Handels d. h. Markt. 
Dasselbe slavische Wort kommt im Lettischen in der Gestalt tir- 
gm und im Litthauischen in der Gestalt twgus vor, wobei jedes 
der Wörter die für diese Sprachen cigenthümliche Nominativen- 
dung hat. Das leti&tgeuanute Wort sehe ich als das Original des 
livisch*estnischen turg^ torg und des finnischen twrku an. Das 
Lappische benennt den Markt und den Markthandel mit den skan- 
dinavischen Wörtern marken^ marina und larfe^ die zwei ersteren 
vom skand. marknad Markt, Jahrmarkt, das dritte von lorVf der 
norwegischen Gestalt des Wortes torg; der Markt selbst heisst im 
Lappischen auch markensagje f. markktnasija) Handelsplatz. 
In allen übrigen finnischen Sprachen hat das morgenländische 
bazdr in der entsprechenden Bedeutung sich geltend gemacht, wel- 
ches in dieselben entweder aus dem Tatarischen oder Russischen 
Eingang gefunden hat, in welcher letztere Sprache dieses Wort, 
besonders im niittlereu und östlichen llussland, allgemein in Ge- 
brauch gekommen ist. Dasselbe Wort kommt auch im Uugari- 
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sehen iu der Gestalt vdsdr Jabnuurkt vor; die Zusainiuensetzuug 
posarhely, welches Marktplatz bedeutet, ist auch Konten proprinm 
einer Stadt (Nenmarkt) in Ungarn geworden, ebensowie das finni- 
sche turku der Name einer Stadt in Finnland (Äbo) ist. 

Zuletzt will ich hier benierkeUi dass Fontadt im Finnischeu 
zwei Benennungen hat: iapotti Tom r. aio6oA% (sioboäj, und ha- 
kuü, das eigentlich Schanzwerk um eine Stadt -bedeutet, und des- 
sen Original dasselbe germanische Wort ist, welches wir als er- 
steres Glied iu dem /ubaminengesetzten d. Uakelnerk antreten. Im 
Estnischen wird Vorstadt fUe»^ Derivat von o/o, benannt, also be- 
deutend: der unter oder unterhalb (der Stadtmauern) befind- 
liche Stadttheil. 



Obgleich die finnischen Völker aller Wahrscheinlichkeit nach 
keine Städte hatten, trieben sie dennoch Handel mit den Nach« 

barvölkern. Dieses bezeugen nicht nur Nestor und alte histori- 
sche Urkunden, sondern auch die Sprachen der iiuuischen Völker. 
Für die Begriffe tauschen, kaufen, verkaufen, Preis, kosten, 
bezahlen existiren in ihnen allen genuine Namen. Wollen wir 
eioen Blick auf diese Wörter werten. 

Der erste der ebengenannten Begrifle oder tamckmi heisst 
im Finnischen vaikelan, vaihdan^ wovon vaheKtn^ vq^ehtan^ vqfelan, 
vailan, verdien und va^elkm verschiedene Modificationen der ver- 
schiedenen Mundarten sind. Der Stamm dieses Wortes ist f. vaild 
oder vaihe Zwischenraum. Die ursprüngliche Bedeutung des Wor- 
tes paihetm ist also ungefähr „in einen Zwischenraum legen*', 
welche Bedeutung in treffender Weise die Nachrichten bestätigt, 
die man von der Art und Weise des Tauschhandels der Permier 
mit den Ugriern besitzt Das gemeinsame Wort für diesen Be- 
griff reicht jedoch nicht über die Sprachen der baltischen Finnen 
hinaus. Verkanfen heisst in diesen Sprachen myön oder wyy«, 
das ausser denselben auch im mordvinischen Wortstamm itti au- 
getrofien wird. Für den Stamm dieses. Wortes sehe ich das 
finnische Substantiv myö an, das jetzt allerdings nicht mehr ge- 
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bränchtich ist, wovon die Sprache jedoch Torschiedene Formen er- 
halten hat, uameutiich: (myöksi) myuSj myöiä, myöten; es ist zu« 
gleich Stammwort emer Menge anderer Derivate. In der Eigen- 
schaft desselben ungebräuchlich zu sein und doch den Stamm 
von mehreren Partikeln und Derivaten zu bilden, stimmt dieses 
Wort mit dem Worte /wo, welches das nahe Befindliche be- 
deutet, überein. In gleicher Weise scheint das Wort myö ursprÜDg- 
lieh das mit (einer Person) Befindliche zu bedeuten, und eben- 
sowie der Stamm luo zunächst das Verbum luon nahe bringen, 
zusammeubiiDgeo bildet, scheint der Stamm myö zunächst das 
Verbum myön mit oder zu (einem Anderen) bringen, abo über- 
lassen darzubieten, welche ursprüngliche Bedeutung ganz gut zu 
der von verkaufen passt, und bei einem solchen Verhältniss 
ist es unzweifelhaft, dass die Gestalt jnijön richtiger ist, als die 
andere contrahirte Gestalt myyn. Kaufen heisst im Finnischen 
ostan^ dessen Ursprung und erste Bedeutung unbekannt sind. Auch 
dieses Wort gehört beinahe ausschliesslich unseren baltischen 
Sprachen an; im Livischeu kommt dasselbe mit Spiration vost und 
vuost vor, welche Eigenthtunlichkeit dieses Wortes sich im Unga- 
rischen vesz kaufen wiederholt Der Preit oder Werth einer Waare 
heisst im Finnischen arvo oder hinla. Von diesen Wörtern wird 
das erstere nur im Ungarischen in der ursprünglicheren Gestalt 
dr angetroffen; das letztere, Mnia^ das im Lappischen in hadde 
übergegangen, kommt ausser den baltisch-finnischen Sprachen, in 
denen es auch hiyid, inta, int heisst, in den Sprachen der obischen 
Ugrier in der Gestalt ün^ und in den permischen in den Gestal- 
ten dun, dm vor. Auch das Wort maksan in der Bedeutung 
zahlen gehört blos unseren westfinnischen Sprachen an, in denen 
der Stamm desselben sich nur wenig verändert (wot. ma/ts, la. mafs)^ 
Das Wort hat jedoch noch eine andere Bedeutung, nämlich iro- 
«to«, welche es schwer halten würde mit der ersteren in Ueberein- 
stimnmng zu bringen, wenn wir nicht glücklicher Weise das W^ort 
im Mordvinischeu in dessen älterer Bedeutung geben gefunden 
hätten. Wenn der Finne daher fragt: «mitä hevonen maksaaV* 
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(was kostet das Pferd?), ist es eigentlich seiue Absicht zu erfor- 
schen, was das Pferd dem Eigenthümer geben oder einbringen 
würde, im Fall er es verkanfte. Dasselbe Wort maksan geben 
wird ferner auch vom Bezahlen gebraucht, dabei denkt man sich 
jedoch deu Käufer als Subject. 

Der Begriff Handel ist einer der allgemeinen Begriffe, für 
welche das Finnische nicht im Stande gewesen ist ein eigenes 
Wort zu bilden. Ich habe schon im Vorhergehenden das Wort 
kauppa und dessen Herkunft erklärt. Durch Zusaniinensetzung 
dieses Wortes mit mies Mann erhält man die allgemeinste Benen- 
nung des Kaufmatmes im Finnischen, kauppamies, im Analogie wo- 
mit die meisten anderen finnisclien Sprachen ihren Namen für 
diesen Begriff gebildet haben. Das Uugarische hat das deutsche 
Krömer in der Gestalt kaimär zn diesem Zweck entlehnt, and im 
Ostjakischen heisst Kaufmann mi-Ko d. h. Stadtmensch; das hmh^ 
var des Lappischen ist das skand. boryare^ welches auch im Fin- 
nischen iu der Gestalt porvari oder porvaii vorkommt. Eine dritte 
Benennung des Kaufmannes hat unsere Sprache in dem Wort 
saksa, welches Nomen proprium gentile in Karelen recht häufig 
synonym mit kauppamies gebraucht wird, vielleicht jedoch meist 
?on den Kaufleuten auf dem Lande, welche die Produkte des Vol- 
kes aufkaufen. Eine vierte Benennung des Kaufmannes ist das 
Wort kauppias, das meist in der Bedeutung Verkäufer vorkommt 
und eine Weiterbildung des alten kauppi ist, welches nebst deiu 
Wort kai/^^ aus dem Altnordischen gekommen ist, worin das- 
selbe künpi Kaufmann heisst. 

Sowie die Benennung des Handels so ist auch die einer 
Handelawaare entlehnt. Dieser Name ist lavara^ dessen Original 
entweder das r. Tosapi (tovär) Waare oder vielmehr das litth. /o- 
mra ist, und der beinahe in allen unseren Sprachen vorkommt. 
Auch das germanische kram hat das l'innische aufgenommen in 
der Gestalt kräämä, räämä. Diese fremden Aamen dienten an- 
fangs wahrscheinlich nur zur Bezeicl^ung ausländischer Waaren, 
welche von den Nachbarvölkern den Finnen zugeführt wurden. 
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Das, was diese in Tausch dagegen gaben, hiess überhaupt kahi, 
la. galvvo aber späterhin und zwar am Allgemeinsten raha. 
Man muBS jedoch nicht glauben, dass die mit dem letzteren Worte 
benannte Waare dasselbe war, was jetzt mit diesem Worte be- 
nannt wird, nämlich Geld. Dieses lernte das finnische Volk in 
einer verhältnissmässig spateren Zeit kennen und auch dann wui- 
den die fremden Münzstücke nicht als allgemeine Werthmesser 
geschätzt, sondern weil dieselben, durchbohrt, besonders dauer- 
Ijafte und schöne Zierrathen zu dem verschiedenen Hals-, Brust-, 
und Kopfschmuck abgaben, den diese Völker trugen und theilweise 
noch tragen (siehe hierüber S. 158). Eine derartige Geringschäz- 
zung des Geldes als Geld betrachtet, wird bei den nördlichen 
Igriern und Saniojeden noch jetzt angetroffen; ich habe selbst 
gesehen, mit welcher üleichgiltigkeit Wogulen und Ostjaken in 
den inneren Theileu der östlichen Berggegend des Urals das SU- 
bergeld betrachten, das man ihnen für geleistete Dienste gegeben 
hat, wogegen eine Handvoll nissisclieii Tahaks sie in Entzücken 
versetzen konnte. Hier zeigt es sich deutlich, dass das Geld 
blos eine Waare ist und zwar eine Waare, die der Wogule viel 
geringer schätzt als verschiedene andere Waaren, die er nöthi- 
ger hat, z. B. Tiilver, Salz, russischer Fries und Leinewaiid, sowie 
auch Tabak und Mehl, die beiden letztgenannten Gegenstände je- 
doch mehr als Luxusartikel denn als nothwendige Dinge. Viel- 
leicht macht man hier den Einwand, dass der Wogule wohl auch 
schon einsehen gelernt, dass man für Geld sich alle diese schö- 
nen Sachen und noch anderes dazu verschallen könne. Diess 
letztere ist jedoch nicht der Fall in seinem Lande, denn die Hus- 
sen und Syrjänen, welche ihm seinen Bedarf an fremden Waaren 
zufülireu, Süt hen nicht Geld, souderii Pelzwerk, das sie eintau- 
schen, und durch einen öoicheu Tauschbuudei erhalten sie einen 



3» In der Jiibelübcrfietzniig kommt das Wort kaln, das jetzt die liedeii- 
tong i^he, Ding, Gerätb bat, am Häufigsten id der Bedeutang Handelswaare 
vor, z. B. Olfenb. Job. 18: 11, 12, 15. 
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vielfach grosseren Gewinn, als diess bei einem regelinässigeren 
Handel der Fall wäre. 

Dieses Pelzwerk der iiortlischen Völker ist es, das im tinni- 
scken Norden zuerst den Namen raha erhalten hat. Das Wort 
kommt noch im Lappischen vor in der Bedeutang „pellis ferinae 
carior", wogegen dessen spätere Bedeutung „omne id, quod in 
pretio est" von der ersten coucreteren abgeleitet ist. Im Finni- 
schen wird dieses Wort von unserem besten Lexicographen Ren- 
▼all mit folgenden Worten beschrieben: „res quaevis mercium pre- 
tio inser^iens, e. c. pellis, metalla etc., inde hodie pecunia, nnm- 
mus". In dieser Bedeutung einer werthvollen Waare überhaupt 
kommt das Wort raha in Ljungo Thomassons Uebersetzung des 
Stftdtgesetzes in der merkwürdigen Zusammensetzung nahka-raha 
vor, welchem in dem schwedischen Original skinnvarning d. h. 
Pelzwerk entspricht. Sowohl in dieser Uebersetzung als beson- 
ders im Landgesetz gebraucht Ljungo Thomasson in der Be- 
deutung Geld viel häufiger das Wort peimingi (schw. penmng) 
oder auch myntti (schw. mynt, d. Münze) als das Wort raha^ 
ein Beweis dafür, dass die Anwendung des Wortes in dieser 
Bedeutung zti seiner Zeit noch nicht Festigkeit erhalten hatte. In 
derselben Weise promiscue gebraucht, kommen diese drei Wör- 
ter in den Uebersetzun<i;en der heiligen Schrift von Agricola vor, 
und erst hi der Bibelübersetzung von 1642 nimmt das Wort raÄa 
die Bedeutung von Geld an, wogegen pemungi und mffniH in der 
Bedeutung einzelnes Geldstück gebraucht werden. In den Bunen 
kommt das Wort raha hiiutig in der Bedeutung Fell oder werth- 
volle Sache überhaupt vor; so z. B. in den bekannten Versen: 
Jo putos* puhas lumelle, raha hangelle hajosi**, womit der Jäger 
ausdruckt, dass das von ihm mit einem Bogen geschossene Pelz- 
thier getroffen wurde und zu Boden fiel. In den Liedern der Bä- 
renjagd (Kai. 46;8te Kuno) wird der Bär raha-karva „mit dem 
werthvoUeu Haar" und rahm armas „mit dem lieblichen FeUe*" 
und das Lager des Bären unter anderem raha-saari „Pelzinsel** 
benannt. Unzweifelhaft ist es also, das das Wort raha auch im 



Digitized by Google 



190 



Da* GM, 



Finnischen, bevor es die Bedeutung werthvolle Sache, Geld er- 
hielt, Fell bedeutete. Es waren besonders Eichhomfelle, die in 

früheren Zeiten das allgemeine Tauschmittel oder vielmehr ilie 
gangl)are Scheidemünze im europäischen und asiatischen Norden 
bildeten und in dem letzteren theilweise noch jetsst bilden. Von 
dieser Bedeutung des Eichhomfelles in früheren Zeiten ist in un- 
serer Kameral-Tenaiiiologie noch die Benennung oravanmaa übrig, 
ein Stück Land, wofür ein Eichhorn als Steuer bezahlt wurde. 
Diese allgemeine Giltigkeit des Eichhomfelles als Tausohmittel 
in älteren Zeiten wird auch dadurch bezeugt, dass der russische 
Kopeken in mehreren ural-altaischen Sprachen noch mit demsel- 
ben Wort wie das Eichhorn benannt wird, namentlich: tscher. und 
syrj. ur (= f. orävaj, wo^. koni, wog. lin, tat. tfin; sogar in der 
Benennung des Rubels selbst hat dieser Thiemahme sich im Wo- 
gulisclien geltend gemacht, indem diese Münze darin sei-lm „hun- 
dert Eichhörnchen" heisst *). 

Es ist also ziemlich deutlich, dass die Finnen iu früheren 
Zeiten Geld nicht kannten oder in der jetzigen Bedeutung des 
Wortes nicht gebrauchten. Dieses geht auch daraus hervor, dass 
der Name dieses Gegenstandes in den finnischen Sprachen so all- 
gemein entlehnt ist So verdankt das Wepsische und Wotische 
sein deng Plur. dengat dem russischen Wort A^HBra Plnr. jißtthTK 
((fhiga, d'engi), welches jedoch seinerseits aus dem Tatarischen 
entlehnt ist, dessen iamgd oder iamra Zeichen, Stempel wahr- 
scheinlich das Original desselben ist (Nach Vdmbiry wird das 
Wort tenge in Turkestan in der Bedeutung Geld, Münze gebraucht). 
Dasselbe russische Wort ist auch ins Syrjäuische eingedrungen 
und hat da die Gestalt Plur. ddngdffag und im Wogulischeu die 

«) Nseh von Mben (1. e. 8. 311) lieisit sehw. ttjffo§r (8tAber) im Lap]^- 
sehen ort* Etchhorn). In Bnssland wnide das Geld bis snm 14:ten Jahr- 
hnndert syna, lymi Maiderfell genannt Aneh <Sftm nnd Bensa, Tencbiedene 
Benennungen des Eächhonu, kommen als Benennungen von Geld Tor. Sieb 
UerBber Boloyjeff, Hciopia Poeeln MpaaMmm Bptskea%, 3 Th, 8. 58^ 4 Th. 
S. 260. 
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Gestalt Flur, iinkt angenommen; in derselben Bedeutung gebrau- 
chen jedoch die Syijänen auch das Wort döm, voin tat. sam, das 

im Tatarischen jetzt liubel bedeutet, und die Wogulen das Wort 
oAs'a, vom tat. aqja Geld. Das letztgenannte Wort wird auch im 
Wotjakiscben und Tscheremissiscben in den Gestalten oksa, oksa 
angetroffen, ebenfalls in der Bedeutung Geld. Das ungarische 
penz kann dagegen nichts anderes sein als das bei den Südsla- 
Teu vorkommende penezi, czech. penize. Das im Finnischen vor- 
kommende pemdngi oder permmki hat sein Original in den germ. 
peninfj, peming; ebenso das lappische pednik, dass die Lappen in 
der Bedeutung Geld bald mit raha bald mit dem Worte nü ge- 
brauchen, welches letztere jedoch ein werthvolles Ding im Allge- 
meinen und auch Brautschatz oder die Zahlung, die der Freier für 
seine Braut ihrem Vater erlegt, bedeutet. Nur das ostjakische woH 
oder waK, dessen ursprüngliche Bedeutung (wie früher S. 65 aus- 
einander gesetzt worden) Kupfer, Metall, Kopeken, und das mor- 
dvinische jarmak, dessen Stammwort vielleicht /or essen ist, sind 
nebst dem finnischen raha jetzt genuine Benennungen des Geldes. 

Der beste Beweis dafür, dass unsere Vorfahren kein eigenes 
Geld besassen, ist der Mangel an genuinen Benennungen für ver- 
schiedene Münzsorten in ihrer Sprache. Der Name des russischen 
Rubels ist in den finnischen Sprachen gewöhnlich nach dem russi- 
schen py0Jb ffiibO gebildet. In einigen derselben ist jedoch für 
diese Münze auch ein genuiner Name in Gebrauch gekommen. 
So heisst der Bubel mordv. va^ d. h. gegossen (praet pari von 
valan giessen), tscher. iüdr d. h. Stern, ostj. säiwolt d. h. hundert 
Metallstücke oder Kopeken, wog. settln d. h. hundert Eichhörn- 
chen oder Kopeken. Die baltisch-finnischen Sprachen haben aber 
ohne Ausnahme die Benennungen der fremden Münzsorten bei- 
behalten, indem sie dieselben blos nach ihren eigenen Sprach- 
gesetzen modificirten; so z. B. im Finnischen nipla Rubel, kopeekka 
oder kopeikka von soniftBa (kopüka) Kopeken, ienka von dem 
voihergenannten äejiga, und die älteren: rikH Reichsthaler, kißinki 
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und si//ifiki Schilling, äyri öre, an. eyrir aurlua aschw. auritig 
(beides kleine Scheidemünzen in Schweden; die letztere kommt 
jetzt nicht mehr vor). Von den älteren ebenfalls germanischen 
Münznamen lalari oder faalferi oder (auleri und markka ist der 
letztere als Benennung unserer eigenen jetzigen Münze wieder zu 
Ehren gekommen. 

Nnr ein Paar Namen werden auf diesem Gebiet angetroffen, 
die ursprünglich finnisch sind, nämlich ropoi oder ropo, das in der 
Bibel in der Bedeutung Scherflein gebraucht wird und ebenso 
wenig wie das deutsche Wort jemals eine besondere Münzsorte 
bezeichnet hat; und Hpa, mit welchem onomatopoetischen Worte 
man in Karden kleine Silberstücke bezeichnet, die dort noch ange- 
troffen werden, von verschiedener Form und gewöhnlich ohne Ge- 
präge sind und in früheren Zeiten in Buissland gangbar gewesen 
sein mögen. Ein derartiges halb onom'atopoetisches Wort ist die in 
späterer Zeit entstandene und meist scherzweise gebrauchte Be- 

^) Von dem altnordischen «yrir, wovon ort eine moderne Gestalt ist, hält 
Ihre dafür und mit ihm wahrscheinlich die meisten akandinavischcn Sprach- 
forscher, dass 68 Tom an. wr Kupfer hergeleitet werden mnss. Im Gegensats su 
dieser Ansicht will ich es wagen eine andere aulkaweifen, die da gelten mag, was 
sie kann. Der altnordische Diphthong ebensowie aw, geht in den modenien 
skandinaTlscheii Mundarten in 9 Xüa^, i. B in «>> M, «y » «yvK — fftb; 
dagegen entspricht dem altnordischen Diphthong «i in diesen ein langes s. B. 
in den WOrtem: «mn » m, ««fr « «d, mk^tk, eiga = ega (sieh Bask, Anvit' 
ning tili Jsländskan eller Nordiska Forifspräket, S. 40). Das alte eyrir Plur. 
aurar ist also regelmässig in das moderne öre übergegangen, ebensowie das 
an. eyra in fira, dagegen wenn eir der Stamm von eiirir wäre, hieraus in der 
modernen Sprache ere hätte entstehen müssen, welches jedoch nicht vorkommt. 
Meine Ansicht ist, dass «yr», nicht eir, das Stammwort von eyrir ist, welches 
Verh&ltniss sich daraus erklären Ifisst, dass man in früheren Zeiten die Ohr- 
lappen gewisser Thiere als Scheidemfinse gebrauchte. Diesem Gebrauch schreibt 
man auch die Entstehung des russischen Wortes Boiynrna (paUi$cMta) zu, ehe- 
mals eine Scheidemfinse, in welchem Worte nojn (pd) halb, HSlfte und ymo 
(MUto) DeminutiT von yzo (i&ho) Ohr Torkommen, noiynaa also -= ein hal- 
bes Öhrlein. 
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nennong des SilberrubeU koükka von koka hart. (Auch in Deutsch- 
buid ein harter = Thaler: ,yich gab ihm einen harten"; vergl. 
Grimm, Wörterbuch, B. IV Abth. 2 S. 499. Schiefner.) 



Bei jedem Handel ist die Bestimniung der Quantität der 
Waare von Bedeutung sowohl für den Käufer als den Verkäufer. 
Diese Bestimmung geschieht durch Maass und Gewicht Es giebt 
jedoch Waaren, deren Quantität durch keines von beiden, sondern 
anders bestimmt wird, z. B. vermittelst der ZSUung. Dieser Art 
war die Waare, die unsere Vorfahren zum Verkauf hatten, näm- 
lich das Pelzwerk. Bei dem Verkauf der grösseren und theureren 
Felle hat natürlich die verschiedene Qualität derselben Einflnss 
snf den Preis. Derselbe muss dann in den meisten Fallen für 
jedes Stück besonders abgemacht werden. Dagegen wurden die 
kleineren Felle, wie vom Uerniclin, Marder und hauptsächlich vom 
Eichhorn in grosseren oder kleineren Haufen oder BiindeUi ver- 
kanft, ohne dass die Qualität jedes Stückes besonders untersucht 
wurde. Für solche Bündel kleinerer Felle, besonders Eichhornfelle, 
hat man im Finnischen drei verschiedene Benennungen. RUma 
ist ein solches Bündel von 40 Stück Fellen; das Wort, dessen Be- 
deutung Zwirn, Schnur, Band ist, ist entlehnt und die Anwen- 
dung desselben in dieser übertragenen Bedeutung von einem spä- 
teren Datum. Älter dagegen und allgemeiner gebraucht scheint 
das Wort kihtdys oder kUhielys zu sein; damit wurde auch ein 
Bündel von 40 Eichhomfellen bezeichnet. Der Stamm des Wor- 
tes ist unbekannt, kann jedoch der Stamm des Zahlwortes kaksi, 
kühte sein, in dem ein Dualbegriif durch den üebergang des 
Stammvooals in i, welcher Laut im Wogulischen noch das Zei- 
chen eines Dutds ist, und die Zehner vielleicht durch die En- 
dung angedeutet wurden. In den germanischen Sprachen wird 
derselbe Gegenstand Imber, timmer, Zimmer benannt, jedoch so, 
dass die Anzahl Felle, welche ein solches enthält, zu verschiede^ 
nen Zeiten und an verschiedenen Orten zwischen 20, 40 und 70 

13 
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variirt hat. Der dritte finnisclie Name eines solchen Bündels ist 
das Wort (ikkwi, eine Anzahl von 10 Fellen. Dieses Wort ist 
jedoch nicht finnischen Ursprungs, sondern gehört den skandina- 
vischen Sprachen an, in denen es in den älteren Gestalten iigr, 
dikur, sowie in den neueren ^Mr, äeker, decket vorkommt und 
dem Laut, der Bildung und Bedeutung nach vollkommen dem grie- 
chischen dBn&s entspricht. 

Wahrscheinlich wurden die Waaren, welche die Finnen von 
den Nachbarvölkern eintauschen mussten, z. B. Steinäxte und Stein- 
gerafthschafken im Allgemeinen, später Äxte und Messer aus Eisen * 
und andere ähnliche Sachen auch stückweise gezählt, und erst 
als man anfing fremde Zeuge einzuführen, machte sich das Be- 
dürfniss von Längenmaassen geltend. Noch später kam das Be- 
stimmen der Quantität der Waaren vermittelst Raummaasses and 
Gewichts in Aufnahme. Dieses bezeugen auch die im Finnischen 
vorkommenden Benennungen von bestimmten Längen-, Kaum- und 
Gewichtsmaassen. 

Zur Bestimmung einer Quantität im Allgemeinen hat das 
Finnische die Benennungen määrään und mitiaariy die beide ent- 
lehnt sind. Das erstere dieser Wörter und dessen Stammwort 
määrä bezeichnen im Finnischen blos eine Bestimmung im Allge- 
meinen, sie haben jedoch in mehreren der verwandten Sprachen 
dieselbe Bedeutung erhalten, die mitfa und mittaan in unserer 
Sprache haben, d. b. Maass und Messen von Quantitäten, sei es 
der lÄnge, dem Baume oder dem Gewichte nach. Die Wurzel- 
sylbe dieser Wörter ist in den verschiedenen Sprachen einiger- 
maassen verschieden: e., liv. und wot. määr, weps. m'är, la., mordv., 
wotj. und syrj. mar, tscher. m'ej^, ung. »lefr, syrj. auch wwr, wog. 
und 08^. mor. Das Original aller dieser Wortwurzeln ist das 
slav. irbpa (niira) Maass. Gewohnlich wird auch dieses ganze 
Wort in den betreffenden Sprachen angetroffen als Benennung 
eines Maasses und in manchen auch eines Gewichtes, wogegen 
die angeführte Sylbe die Wurzel des entsprechenden Verbums 
ist Jenes Wort ist jedoch nicht ausschliesslich slavisdi, sondern 
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dasselbe wird auch im Litthauischen in der Gestalt mera, im Lei- 
tischen in der Gestalt merst in der schwedischen Banemsprache 
als märe die bestimmte Grenze oder das Maass für etwas, und 
anch im Griechischen in dem Wortstamm pisQ, von dem eine 
MeDge Derivate vorkommen, angetroÖ'en. Das letztere der zwei 
besagten Wörter, mittaan, wird in einigen Gegenden vom Maasa 
(Langen- nnd Ranmmaass) nnd Gewicht, nnd im ganzen Lande 
vom Maass gebraucht, in welcher letzteren Art angewandt auch 
das Original desselben vorkommt, welches das germanische schw. 
mäla, scbw. Volksspr. fufäiä, an. me(a, d. messen, goth. mitan ist, 
ein Wort, das auch in anderen arischen Sprachfamilien vorkommt, 
Z. B. lat. metiri, gr. ^frpEtv. 

In dem Vorhergehenden habe ich schon angedeutet, dass 
zuerst der Gebrauch des Läogenmaasses durch die NoUiwendig- 
keit hervorgerufen wurde. Ein solches Bedürfniss war auch leicht 
zu befriedrigen, denn der Menschenkörper bietet gewisse Dimen- 
sionen dar, die leicht zu gebrauchen und dabei ziemlich unver- 
änderlich sind, und die als Längenmaasse gebraucht werden kdn* 
nen. Deshalb hat das Finnische auch den grossten Reicbthum 
an Benennungen von Quantitäten dieser Art. Die finiiische Be- 
nennung des kleinsten Längenmaasses, welches jetzt im täglichen 
Leben gebraucht wird, nämlich des Zolles^ ist das schwedische 
Wort tum (Daumen) in der Gestalt hnma oder iuumma; auch der 
estnisch-livische Name dafür toll oder (ott ist entlehnt, nämlich 
das deutsche Zoll. Dagegen ist die Benennung des demnächst 
grossten lAugemnaasses vaaksa genuin und heisst mit demselben 
Worte e. vaks, Hv. vaksä, mordv. wj^a, la. vuopse. Dieses Wort 
bezeichnet den Abstand zwischen den Spitzen des Daumens und 
des Zeigefingers, wenn dieselben ganz auseinander gespreizt wer- 
den, d. h. eine Spanne. Auch die übrigen finnischen Sprachen ha- 
ben genuine Benennungen für diesen Begriff; namentlich tscher. üf/, 
wog. iores, ostj. söres^ ung. arasz. Ein etwas kleineres Längen- 
maass als dieses bezeichnet der Gesang (KaL 2, 115, 116) mit 
dem Ausdruck: 
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Lang gleich einem Männerdaumen, 
Hoch wie eine Weiberspaone. 

Das demnächst grössere LäDgenmaass, welches unsere Vorfahren 
gebrauchten, wurde mit dem Arm gemessen und hestand aus dem 

Abstand vom Ellenbogen an bis zur Spitze des Zeigefingers: eine 
EU9* Dieser Theil des Armes wird kyynärä genannt, wie es 
scheint, ?on der Benennung des Ellenbogens kyynärpää oder Ay^ 
näspääy und das dsdurch erhaltene Maass erhielt denselben Namen. 
Das Wort ist geuuin und itommt in den meisten finnischen Spra- 
chen vor: e. künar, liv. k&HndSr^ wot jUmär^ weps. künabnts und 
kOrambles, mordv. kener, tscher. kuder, wotj. (fgr, syij. ggräzS, über- 
all in derselben doppelten Bedeutung. Auch die arischen Völker 
haben denselben Theil des Armes als Längenmaass gebraucht, da 
die Benennung dieses Körpertheiles in vielen derselben zugleich 
die Benennung des Längenmaasses ist Diess ist der Fall z. B. 
mit dem skand. a/n, d. Eile, lat. ulna, slav. jigkotb (ldkot). Das 
nächst grösste Maass bildet der Abstand zwischen den Finger- 
spitzen beider Hände, wenn dieselben seitwärts ausgestreckt wer^ 
den, oder der Faden^ f. syH und syttä» Dieses V^ort wird beinahe 
in allen finnischen Sprachen angetroffen, namentlich e. süld, wot. 
süJif weps. sül, liv. sütf mordv. sei, syrj. sii, la. sal, ostj. /a/, ung. öl. 
Eine Variante dieses Längenmaasses ist kosasyä, der »gehäufte" 
oder grosse Faden, der 12 Spannen enthalten soU, wogegen der 
gewöhnliche syli nur aus 10 besteht. Das Wort ist genuin, denn 
koso ist ein rein finnisches Wort, das Haufen, Aufmaass bedeutet, 
und nur zuföUig ist die Aehnlichkeit, die es mit dem russischen 
xocoft caseHb (kasiif sdied) „schiefer Faden" hat, weldier auch 
eine grössere Abart des gewöhnlichen Fadens bezeichnet, nämlich 
den Abstand von den Zehenspitzen des einen Fusses bis zu den 
Fingerspitzen der ausgestreckten Hand der anderen Seite. 

Die übrigen finnischen Benennungen der Langenroaasse sind 
Namen der Wegeslängen. Eine solclie ist die in der Bibelüber- 
setzung (z. B. Luc. 24, 13) vorkommende vakomilta „Länge ei- 
ner Furche*", welches einem Stadium entspricht Das Wort wird 



Digitized by Google 



DU Längmmacuse, 



197 



auch im Estnischen angetroffen, oder ist vielleicht von da eben 
in's Finnische gekommen; dasselbe kann jedoch nicht besonders 
alt sein, da die darin vorkommenden Wörter vako und müia beide 
entlehnt sind und das erstere ausserdem den Namen eines Ge- 
genstandes bildet, der von einem höhereu Kulturgrade zeugt, als 
der unserer Vorfahren war. Die ebenfalls in der Bibelübersetzung 
(z. B. Hes. 45, 1, im 48 Kap. an mehreren Stellen) Torkommende 
Benennung eines Längenmaasses rhtkumiUa scheint eine reine Ue* 
bersetzung des schw. släng Flur, siänyer zu sein, welches Wort, 
das eigentlich eine Stange bedeutet, in derselben Weise wie die* 
ses deutsche Wort als Benennung eines Längenmaasses (10 Fuss) 
gebraucht wird. Eine echte Nomaden- oder Jägerschöpfung ist da- 
gegen das Wort peninkulmay das jetzt in der Bedeutung einer 
schwedischen Meile gebraucht wird. Ursprünglich wurde mit die- 
sem Worte eine ziemlich ungefähre Entfernung bezeichnet, näm- 
lich soweit Hundegebell zu hören ist. Diess drücken die Bedeu- 
tungen der Wörter, aus denen dieses Compositum gebildet ist, aus. 
Der erstere Tbeil desselben ist peni, die älteste und allgemeinste 
Benennung des Hundes. Was den letzteren Theil betiifit, so un- 
terliegt es keinem Zweifel, dass dasselbe eine Gontraction des 
Wortes kuulema das Gehörte ist, denn diess bezeugt die Gestalt 
desselben in älteren Schriften penikulema (Ljungo Thomasson), wo- 
rin die Länge des Vocals nach der älteren Schreibweise unbezeidi- 
net ist, und auch die lappische Gestalt des Wortes bcedneffullam, 
worin ffuliam eben dem finnischen kuulema entspricht. Ein Beweis 
für diese Annahme ist noch, dass man im Mordvinischen einen 
nach derselben Anschauungsweise gebildeten Namen eines Längen- 
maasses antrifift, wie dieses finnische Wort; diess ist das niord- 
vinische vaiyelbe, mit dem man jetzt eine russische Werst benennt, 
welches jedoch wörtlich „Stimmende'* heisst, d. h« ein so grosser 
Abstand, dass man von einem Ende zum andern gerade die Stimme 
eines rufenden Menschen hören kann Das Wort peninkulma 

*) Eine In derselben Weise gebildete Benemraog einer Wegeslinge hat 
du Lettische im Wort taUttt-Mhm$ „Katieogescfaiei*, welches Steader mit 
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wird ausser dieser und der ebenangefübrten lappischen Gestalt 
nnr im ÜTischen in dem ziemlich verstümmelten pitgöm angeti'of- 
fen. Die karelische und estnische Benennung der Meile dage- 
gen ist peninkuorma, c. penikoorm. In diesem zusammengesetzten 
Wort ist das erste Glied ebenfalls peni; das letztere ist das Wort 
kmma Fuder. Vielleicht deutet diese Zusammensetzung des Wor- 
tes an, dass mit demselhen eine Strecke Weges bezeichnet wurde, 
die ein Hund ohne zu rasten sein Fuder zu sclileppcn vermochte, 
welches vermuthen Hesse, dass auch unsere Vorfahren, sowie ver- 
schiedene andere Völker des Nordens, einst den Hund zum Zie- 
hen Ton Lasten anwendeten. Oder ist das Wort kuorma hier blos 
durch Missvcrstand und Missbildung aus dem ursprünglichen kuu- 
lema entstanden? 

Schon in dem Vorhergehenden hahe ich angedeutet, dass 
Raum- und (jewichtsmaasse bei unseren Vorfahren viel später in 
Gebrauch kamen als Längenmaasse. Raununasse für flüssige Waa- 
ren waren vollkommen unnöthig bis zu der Zeit, wo der Branntp 
wein eine Handelswaare ward, deshalb sind auch alle Benennun- 
gen solcher Maasse: kannu Kanne, tuoppi Stof, korlteli Quartier, 
Jumpru (schw. jungfru = Yaa Kanne) aus dem Schwedischen ent- 
lehnt. Die übrigen Raummaasse sind Getreidemaasse, von denen 
das Finnische zwei Benennungen hat, die beim ersten Anblick ge- 
nuin erscheinen, aber bei genauerer Prüfung dennoch als entlehnt 
befunden werden, nämlich karpi oder karpio und vakku. Das er- 
stere heisst e. kafp, liv. käärp in der Bedeutung Schachtel. In 
derselben Bedeutung wird das Wort im Lettischen angetro£Pen in 
der Gestalt kärpc, welchem im Litthauischen das Wort karbas Korb 
(im Russischen Kopoßa, koroba) oder vielmehr das daraus deri- 
virte karbya entspricht »ein dichter korbartiger Kasten, ein Xö- 
ber mit freiem Deckel, der auf den Unterkasten aufgeschoben wird, 

folgenden Woiten definirt: „ein Stück Weges, soweit man eine Katze hören 
kann, worttber man aber lange genng zu fahren bat**. In Mecklenburg soll 
man Ton einer grösseren Strecke Weges sagen «dnen Hnndeblaff weit**, wel- 
cher Ansdrndc mit dem finnischen ftnimkv^ma ToUkonimeii identisch ist. 
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Ton Weidenreisern oder breiten Baststreifen dauerhaft gefloch- 
ten" (Nesselmann). Es unterliegt keinem Zweifel, dass gerade 
dieses Wort das Original des finnischen karpio ist. Als Original 
des letzteren oder vakka sehe ich das r. b^bo (v^4ko) an, ivelcfaes 
mit NüanciruDgen in dem Vocal der ersten Sylbe in allen slavi- 
schen Dialekten vorkommt und zum Stammwort das Verb b^atb 
(vüaO lüften, auslüften hat, wobei die ursprüngliche Bedeutung 
des Wortes Geschirr zum Reinigen des Getreides ist. Das Wort 
kommt auch im Lettischen vor in den Gestalten väks und vakka, 
von denen das letztere die specicUe Bedeutung der Abgaben hat, 
welche die Arrendebauem dem Herrenhof zu entrichten hatten; 
in dieser Bedeutung ist das Wort dem finnischen k<i^ analog, 
wenn es sich um die Löhnung der Prediger, Kichter u. s. w., die in 
Getreide bezahlt wird, handelt. Im liussischen bedeutet das üri- 
ginalwort b^bo eine aus Lindenbast gemachte ovale Schachtel, 
und dieselbe Bedeutung hat auch das finnische vakka, blos mit 
dem Unterschiede, dass das damit benannte Geschirr gewöhnlich 
aus Holz verfertigt ist. Da diese Schachteln eine bestimmte Form 
und ungefähr gleiche Grösse hatten, eigneten sie sich recht wohl 
als Maass einer Waare, die in früheren Zeiten nicht besonders 
hoch im Preise war und bei deren Messung man nicht besonders 
genau zu sein brauchte. Im Estnischen hat vakk dieselbe Bedeu- 
tung erhalten, wie das deutsche lioof, also ein im Handel und 
Gesetz bestimmtes Raummaass. In der finnischen Bibelübersetzung 
(3 Mos. lü, 36) wird das Wort vakka in der Bedeutung von Schef- 
fel angetrofi'en. £ine schwankendere Bedeutung hat unser karpio 
gehabt» und dem damit benannten Raummass ist es ebenso we- 
nig geglückt, wie demjenigen, dessen Benennung vakka ist, aus 
dem Gebrauch des Volkes in den allgemeinen Verkehr und in die 
Gesetzgebung zu kommen. Von karpio giebt Benvall an, dass es 
bald ein Drittel, bald ein Sechstel, bald ein Fünftel einer schwe- 
dischen Tonne gewesen sei. Vakka dagegen wird in einigen Thei- 
len des Wiburgschen Gouvernements als Benennung eines aus 
fünf Kappen bestehenden Maasses gebraucht; eine halbe vakka 
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aber mrd oras>ainen genannt, welche Benennnng wahrscheinlich 
von der Bezahlung der Kronsubgaben nach ^a»awMuü ihren Ur- 
Bprong hat (s. S. lüO). Von den jetzt giltigen Benennungen von 
Banmmaassen für trockene Waaren, iynnöri, kappa, nelikkOj ist 
blo8 die letzte genuin, ist jedoch erst in späterer Zeit durch 
Nachbildung des schwedischen fj er ding entstanden; dasselbe be- 
deutet au einigen Orten ein Maass von vier Kappen, an anderen 
dagegen eine Vierteltonne, und in beiden Fällen passt die Be« 
deutnng von n^ä vier als Stammbedeutung. 

Im Vorhergehenden habe ich schon erwähnt, dass die Be- 
nennung einer Quantität, sowohl dem Maasse als Gewichte nach, 
in mehreren unserer Sprachen mit demselben Wort, wie z. B. im 
finnischen mittaanf im Ungarischen mir, benannt wird. Für das 
Wägen hat sich in unserer Sprache im westlichen Finnland je- 
doch auch ein eigenes Wort ausgebildet, nämlich punniisen, des- 
sen Stamm das germanische pmd ist Ebensowie dieses Wort 
sind auch alle Benennungen der Geräthsdiaften des Wägens und 
der verschiedenen Gewichte in den baltisch-finnischen Sprachen 
entlehnt und zwar sind die meisten derselben germanischen Ur- 
sprungs. Mn derartiges ist das f. vaaka, dessen Original das 
an. vdff ist, das im älteren Deutsch vdga, im neueren Waage^ im 
neueren Schwedisch vag heisst. Dieses Wort kommt in allen ger- 
manischen Sprachen vor und hängt daselbst zusammen mit vielen 
verwandten Wörtern, z. B. vagu^ mgen^ wiegen, vigt, Vueg^ Gewicht 
u. 8. w. Das Wort wird ausser dem Finnischen nur im Lappischen 
in der Gestalt viekko und im Estnischen in der Form vaaff ange- 
trotfeu, von welchem letzten die Sprache ausserdem das Verb 
vaagima mit einer Wagschale wägen bildet. Das Finnische hat in 
der Gestalt movi grosse Waage zum zweiten Mal und in bedeu- 
tend späterer Zeit dasselbe Wort dem neuschwedischen väg^) 



Da in diesem Werk mehr als ein mal das Vorkommen desselben Lehn- 
Wortes im Ffainisehen in vielen versehiedcnen Gestalten bertthrt worden ist, will 

ich den Leser, der sich für diese Erscbeiuung lebhafter interessirt, darauf hin- 
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entnommen. Eine andere im Estnischen vorkommende Benennung 
des betreü'endeix Geräthes ist Aaaf, liv. skäl, von dem auch ein 
Verb kaal^ wägen abgeleitet vird. Diess ist das germanisohe 

d. Schaale, skand. skaal, sLa/, womit eigentlich nur zwei Bestand- 
theile des Wägeapparats, die Wagschaalen, benannt werden, das 
aber späterhin auch — pars pro toto — als Benennung des gan- 
sen Apparats gebraucht wurde, wovon auch das Wort skä^ntnä 
im Schwedischen zeugt. Ein anderes Geräth zum Wagen klei- 
uerer Lasten ist die Handwage. Die ältere skandinavische Be- 
nennung dieses Geräthes ist besmar, bimar, bismari, unter wel- 
chen Gestalten des Wortes man das Original des la. bismar und 

e. pämer zu suchen hat, wogegen das r. (5e8Keffb (beztriin) der 
jetzigen Gestalt des Wortes besman entnommen ist. Dass dieses 
Wort skandinavisch ist, scheint aus der altnordischen Endung -ri 
in bismari hervorzugehen; die Sprachforscher sind jedoch in Be- 
treff der Zusammensetzung und des Stammwortes desselben un- 
einig. Mit derselben Endung -ri ist eine andere skandinavische 
Benennung dieses Geräthes oder einer grösseren Art desselben 
gebildet im altnordischen pundari, nschw. pyndare^ welches das 
Finnische in der älteren Gestalt puniari aufgenommen hat. Der 
Stamm dieses Wortes ist das skand. pimd, das in verschiedeneu 
Gestalten beinahe in allen europäischen Sprachen vorkommt, am 
ältesten im lat. pandus, pondo, aus denen es dann in mehrere fin- 
nische Sprachen als Benennung eines rfundcs übergegangen ist, 
z. B. f. putUa, la. budde, von dem letztgenannten skand. pund; 
ung. /bn/, wotj. fimui .und sjrj. pm< vom sl. (j^jETb (flmtj u. s. w. 
Häufiger als ptmta wird jedoch im Finnischen das Wort itou/a, 
e. naef, la. }iaulc als Benennung des betreffen tlcn Gewichtes ge- 
braucht| welche Benennung von den kleinen Messin gstii'teu (nau- 
UU) herrührt, die im Stiel der Bandwage zur Angabe der Pfunde 
eingeschlagen sind. Das nächst dem Pfunde grösste Gewicht 

misen, was Mu MQller in den VorlmMgw fAvr Witmuha/i dmr JS^aeht, 
U Serie, S. 251 Uber diese Erseheiniuig auf dem Qebiet der arischen Sprachen 
insserti 
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heisst schw. lispund, d. lAesspfmd uiid im Fiuuischen leiviskä. Ge- 
wöhnlich hat man angenominen, dass dieseB finnische Wort das 
besagte gennanische zum Original habe; dieses ist jedoch nicht 
ganz richtig, sondern beide, das finnische und das jetzige germa- 
nische Wort, sind desselben Ursprungs, ^ach Ihre wird nämlich 
Liesspfond im deutschen Wisbyrecht Uvesche pmd livisches oder 
livländisches Pfund benannt, und diess ist die ältere Benennung, 
wovon das schw. lispund und d. Lieaspfiuid Contractionen sind. 
Dieselbe ältere Wortform ist nun auch das Original des f. ieiviskä, 
welche Benennung eigentlich kein Gewicht bezeichnet, da es blos 
aus dem AdjectiY Hvesche besteht; durch den Gebrauch hat das- 
selbe jedoch die betreÖ'ende substantivische Bedeutung erhalten, 
ganz ebensowie das Wort re^uka die Bedeutung Wein erhalten 
hat, obgleich dasselbe nur das A^jectiv rensk, renskt^ rh^nkcher 
(Wein) ist. 
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VI. Familie und bürgerliche filesellsdiafl^ Staat 

und Kirche. 

Ea gibt ein leboudigeroa zenguis aber die Völker »Im 
küMthiB, mURn vnA grftl«r, ud dM siad ihn ipnMfteii. 

X Orimm, 

Das Fionische und die finnischen Sprachen überhaupt sind ver- 
hältnissmässig reich an geninnen Benennungen der Verwandtschafls- 
yerhältnisse und können in dieser Hinsicht ToIIkomroen gleich ge- 
stellt werden den litthauischen uud slavischcn Idiomen, welche 
diejenigen unter den europäischen Sprachen sind, die die yerschie- 
denen Arten der Verwandtschaft am genauesten mit verschiedenen 
Namen bezeichnen. 

Die Art eine Familie zu bilden, deren Name f. pere und 
perhe, e. und wot pere^ la. peerad und bcaras, ist bei den balti- 
schen Finnen zu unserer Zeit vollkomtnen verschieden von dem, 
wie es in früheren Zeiten gewesen ist. Bei den türkischen Völ- 
kern und auch unter den ostfiunischen war und ist die Sitte all- 
gemein, dasB der junge Mann, der heirathen will, dem Vater der 
Braut eine Zahlung für sie erlegt als Ersatz nicht nur für die 
Nahrung und Pflege, die sie als Kind bei den Eitern genossen 
hat, sondern auch für die Arbeitskraft, die durch ihren Ueber- 
gang zu einer anderen Familie der ihrigen entzogen wird. Die- 
ser Kaufpreis, qaXim genannt, kann recht bedeutend sein; der Be- 
trag desselben richtet sich nach dem Ansehen, das die Fainilie 
der Braut geniesst, uud besonders nach der Mitgift, die sie mit- 
bringt. Aber auch unter dem geringeren und nicht besitzlichen 
Volk ist die Erlegung des qaUm so fühlbar, dass mancher arme 
Tatar unverheirathet lebt und stirbt, weil er nicht im Stande ge- 
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•die Mittel dazu zu ersparen. In früheren Zeiten ent- 
pich oft der BezahluDg des Brautpreises dadurch, dass 
pnxLi raubte, eine Sitte, die bei den in gesetzloser 
Freiheit lebenden türkischen Steppenvölkern noch fortblüht und 
wovon zuhkeiche Spuren in Lied und Sage auch bei den west- 
licher wohnenden ural-altaischen Völkern vorkommen. 

Was die baltischen Finnen in dieser Hinsicht betriffit, so 
scheinen ihre jetzigen Sitten und Gebräuche beim Freien und Hei- 
rathen eine dritte Schicht dergleichen zu bilden, denn allem An- 
schein nach nahmen die Finnen nach ihrer Einwanderung in die 
Ostseeländer verschiedenes von den Gebräuchen der litthauischen 
Völker als Ausbildung und Zusätze zu den eigenen Gebräuchen 
au; und die Lehre des Christenthums von der Ehe und die Art 
der Kirche dieselbe abzuschliessen veranlassten weitere Modifica- 
tionen in denselben. 

Das Specielle des hierhergehörenden Wortvorrathes scheint 
diese Yermuthung zu bestätigen. Wollen wir denselben einer Prü- 
fung unterwerfen. 

Für den fiegriff Mann haben wir zwei Benennungen. Die 
eine, die auch die Bedeutung Ehemann hat, ist f. mies, e. und 
wot mees, weps. m^es^ liv. mies; das Wort kann mit dem slav. 
ujMb (mtd) und lai mos identisch sein. Die andere ist f. uros, 
ung. ur Herr, syrj. verös oder veres; auch dieses Wort hat ein 
entsprechendes in den arischen Sprachen, nämlich litth. vynis^ 
lett. inrs, lat vir. Für die Begrifife Frau und H^eib haben wir 
mehrere Benennungen. Eine der ursprünglichsten ist die, welche 
den Stamm 7iai oder nei hat. Dieser Stamm bildet in der Ge- 
stalt nai im Livischen ein selbständiges Wort und hat die Bedeu- 
tung Weib; demselben entspricht das ung. nö Weib, wotj. und 
syrj. nil Mädchen, Tochter, syrj. im oder eni Weib. Derivate von 
diesem Wort sind: f. nainen Mädchen, Weib, Ehefrau, e. naenet 
wot. naim Ehefrau, weps. mine Weib und neisne Tochter, Mäd- 
chen, wot. naisikko Weib, la. nieiä oder neU oder neiia Mädchen, 
Tochter, f. neito^ neiH und neityt oder nätsyi Jungfer, sowie la. nisu 
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Ehefrau. Die allgemeinste Benennung für Ehefrau ist jetzt rotifio, 
das identisch ist mit dem e vaim Geist, Seele, Gefühl und la. 
vaihmo Herz; seine jetzige Bedeutung scheint das Wort dadurch 
erhalten zu haben, dass es anfangs als Ausdruck der Liebkosung 
gebraucht wurde, ungefähr in derselben Weise wie „mein Herz- 
chen'^ im Deutschen oder xyma, AjmeHfcsa (Geist. Seele) im Rus- 
sischen. Eine Tul^re Benennung des Weibes nnd der Hausfrau 
ist f. akka, la. akka, wovon das Derivat Plur. (ikaksak im Lappischen 
in der Bedeutung von (beiden) Gatten vorkommt. Eine scherz- 
weise gebrauchte Benennung der Hausfrau ist f. wu^a, welches aus 
dem Schwedischen herzustammen scheint, worin das Volkswort 
moija die Bedeutung Hausfrau, Weib hat „und als Liebkosungs- 
wort des Mannes gegen die Hausfrau vorkommt Endlich kommt 
auch in der karelischen Mundart das Wort imiUo oder mutso in 
derselben Bedeutung wie letzteres Wort vor. — Freien wird f. und 
e. kosin^ weps. kosif.im, liv. koz und kuoH genannt, welche letztere 
Gestalt auch die Bedeutung heirathen hat. Dieser Wortstamm 
ist im Livischen auch die Benennung der Hochzeit, in welcher 
Bedeutung das Wort auch in den Gestalten köz und Av/r, meist 
zusammengesetzt mit kond (f. kunta J, vorkommt, also közgönd oder 
käzgänd. Als das Original dieses livischen käs sehe ich das lett 
kdsas Hochzeit an, welches also über das Livisdie in die ande» 
ren baltisch-finnischen Sprachen eingedrungen ist Verlobnvgs- 
gabe heisst f. kihla, la. kihle, e. kihl; letzteres hat auch dia Be- 
deutung Pfand, ebensowie Ii?, ktl^ wogegen das weps. kehl Wette 
bedeutet. Auch im Lettischen kommt das Wort in der G^talt 
kJls und in der Bedeutung Pfand vor. Diess ist die ursprüngliche 
Bedeutung des Wortes, da sie dem Original des Wortes an. 
schw. ffislan, dän. Gtäsel, d. Geissei angehört womit, nach Dahlin, 
.eine Person bezeichnet wird, die dem Feinde als Unterpfand der 

0 Hit dieser Annahme eateage ich der Hjpothece, die ich früher bei 
einer anderen Gelegenheit anijsestellt habe, als ob das t Mn seinen ürspnuig 
im tat qyx HSdchen, Tocbter, Brant habe, das einige oitfliiiüaehe Sprachen 

entlehnt haben. 
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Krfüllunrr eines Vertrages, Yersprechens oder einer Verpflichtung 
überliefert wird''. Und wie man bei Wetten etwas als Unterpfand 
der Richtigkeit einer Behauptung anssetzt, konnte das Wort auch 
dicvse Uculoutung erhalten, sowie es die von Verlobungsgabe 
erhalten hat, da eine solche eigentlich ein Unterpfand dafür ist, 
dasB der Mann sein gegebenes fihegelöbniss erfüllt — Heirathen 
(vom Manne) heisst f., wot. und weps. nain, wovon das Stamm- 
wort das obonangcführte imi ist. Im Estnischen findet sich die- 
ses Verb nicht mehr; dass es jedoch in dieser Sprache vorge- 
kommen, geht daraus hervor, dass das Derivat naUma (f. naH- 
iaa) verheurathen darin angetroffen wird. Jetzt gebraucht diese 
Sprache um den betreÖenden Begriff auszudrücken Umschreibun- 
gen, z. B. naise peale minema, völma naisi u. a. Auch von der 
Frau hat das Finnische für diesen Begriff ein eigenes Verb im 
Worte huolen Frau werden, sich zur Frau geben« welches in der 
Bibelübersetzung (z. B. 4 Mos. 36, 6, S und Matth. 22, 30) ange- 
troffen wird, sonst aber ausser Gebrauch gekommen ist — Als 
Benennung der Hoeh»eit hat im Finnischen das Wort häät, la. 
Jak sich ausgebildet. Dieses Wort hat jedoch im Lappischen blos 
die Bedeutung Gastmahl überhaupt, in welcher Bedeutung es 
zuweilen auch im Finnischen noch vorkommt Das Wort wird 
in der Volkssprache auch von der Nachhochzeit gebraucht, wo- 
gegen das mit der Trauung verbundene Gastmahl im Hause der 
Braut läksynUei Abschiedsschniaus genannt wird. Im Estnischen 
wird Hochzeit Plur. puimad genannt, dessen ursprüngliche Be- 
deutung jedoch Lärm, Menschenmenge ist — Weder Braut noch 
Bräutigam haben in unseren Sprachen genuine Benennungen. Die 
Braut wird f. morsian Gen. morsiamen, e. tnöhi Gen. moraja, la. 
mowrsse genannt, das auch im Wepsischen als mur^ia Gen. mur- 
zSimen junge Ehefrau vorkommt Das Original dieses Wortes ist 
das litth. marti Gen. marczi^s Braut, junge Ehefrau. Das Estni- 
sche gebraucht in dieser Bedeutung am häufigsten das Wort 
pnmg und das Livische bnU, welche das germanische Braut, brud 
zum Original haben, das auch ins Lettische als brüte übergangen 
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ist. Das slavische Heutcxa (nevesta) Braut ist in dieser Bedeutung 
in mehrere finnische Sprachen entlehnt worden, namentlich: weps. 
nevesU syij. nnd wog. nevesta; das neveska Brant, Schwiegertoch- 
ter des Russisch-Karelischen scheint das slav. nestcTKa (nevesfka ) 
Schwiegertochter zu sein, das ein Deminutiv des vorhergeiieuden 
ist Die junge Ehefrau, so lange sie keine Kinder hat, wird in 
einigen Gegenden f. nmtikko^ wot. naorikko, e. noorik von nuari 
jung genannt För Bräutigam wird wohl auf beschränktem Ge- 
biet das genuine Wort ylkä^ ursprünglich yr/iä, h\. irf/^e oder irke, 
tscher. erffa oder erge, wotj. vargwon gebrancht; dasselbe bedeu- 
tet jedoch blos Mann, junger Mann, Sohn, und in diesen Be- 
deutungen wird es noch in der Gestalt yrjä in der Volkssprache 
und im Deminutiv yrkö in der Kalevala (1, 140) angetroöen. Der 
allgemeinste Name für den betreffenden Begriff ist das Wort gut- 
honen. Dieses Wort kommt auch im Estnischen in den Gestal- 
ten sxtllane und siilane^ so^vie im Livischen als siüli Plur. srdlist 
(die ursprüngliche Gestalt also sulline), bedeutet aber in diesen 
Sprachen Diener. Dieselbe Bedeutung hat das lett «lei/amify nnd 
es ist wahrscheinlich, dass dieses Wort das Original aller dieser 
verschiedenen Gestalten ist, welche Deminutivform haben, dass 
aber das Finnische aus seiner Gestalt des Wortes auch ein Stamm- 
wort sulha abstrahirt hat, wovon eine andere Art Deminutiv suüho 
ziemlich allgemein ist, ebensowie dass dies vielleicht unter Ein- 
fluss des russisch-litthauischen Originals des besagten lettischen 
Wortes geschehen; dieses Original ist das Wort cjyra (skigd)^ 
Utth. shtgh, ein Derivat vom Verb ciyrn (duH) gehorsam sein, die- 
nen. Dasselbe slavische slugä wird in derselben Bedeutung auch 
im Ungarischen in der Gestalt szolya angetroffen. Von der Be- 
deutung Diener kam man zu der des Bräutigams, sowie eines 
Schwiegersohnes, Hausschwiegersohnes, welche Bedeutung 
das Wort auch in einigen Gegenden hat, wahrscheinlich dadurch, 
dass es in älteren Zeiten vielleicht bitte gewesen ist, dass ein jun- 
ger Mann nach Art und Weise des alten Testaments erst im 
Hanse der Eltern der Braut einige Zeit dienen musate, bevor er 
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ihrer Hand würdig befunden wurde. Ein anderes slavischee Wort, 
nämlich semix'B (zeMh) Bräutigam, ist in dieser Bedeutung auch 

in unsere Sprachen in den Gestalten kar. und wot. scni/ia, wog. 
seni^^ mordv. zenih übergegangen. Das Estnische gebraucht als 
Benennung' dieses Begriffes das genuine peiff, welches jedoch nur 
eine andere Gestalt des Wortes poi^ Sohn, junger Mann zu sein 
scheint, und das Liviscbe hat als Benennung des Bräutigams so- 
wohl das genuine peikilmies, worin das besagte estnische Wort als 
ersteres Glied Torzukommen scheint, als auch das Wort brüdgana, 
nach dem lett. brütgans, welches das germanische hrudguntf BräuH' 
gam zu sein scheint. — Ich bin genöthigt hier die Benennungen 
verschiedener bei Hochzeiten vorkommender weniger wichtiger Func- 
tionäre und Handlungen zu übergehen, und schliesse diese kleine 
Unterabtheilung mit der Benennung einer Wiitwe oder eines Witt^ 
wers ab, welche alle beide f. lcs}<i, e. und weps. lesk, la. hcsk, 
liv. lest genannt werden. Dieses Wort ist im Estnischen eigent- 
lich ein Adjectiv, das frei, ledig bedeutet, hat aber als Substan- 
tiv die Bedeutungen Wittwe oder Wittwer und Waise. In eini- 
gen finnischen Sprachen fehlt es für den Begriff' Wittwe an ge- 
nuinen Benennungen; solche werden durch das slavische Bj^oBa 
(vädva, ursprünglich vüdova, lat. vidua, d. ff^lme) wie im syrj. 
äömy oder durch ein davon abgeleitetes Adjectiv BAOBiii (vädviJ), 
wie im mordv. vidavoi und odovoi ersetzt. 

Der Begriff Fater hat in unseren Sprachen zwei Benennun- 
gen. Die eine ist f. üä, e. üa od. iza, woi izä und äiä^ wog. säd, 
ostj. äsi, la. atte, ung. a(i/a, mordv. afa Greis und männliches 
Thier, at'ai Schwiegervater, wotj. ata und a(al, tscher. ätä (tat. 
ata). Die letzteren Gestalten scheinen jedoch eher identisch zu 
sein mit der anderen Benennung des Vaters in den ballischen 
Sprachen t iaatto, e. taat^ weps. tat, liv. föt^ (tscher. Wtä Gross- 
vater), womit isä in denselben so verschmilzt, dass beide diese 
Wörter, üä und taatto, blos als verschiedene Gestalten des ur- 
sprünglich einen Wortes vorkommen. Mit den Wörtern vkko und 
ä^'ä benennt man sowohl einen Grossvater als auch einen Greis 
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überhaupt. Das erstero dieser M arter kommt, soviel ich weiss, 
ausser dem Finnischen nur im weps. uk, sowie im e. Lkk, dem 
mythologischen Ukko, und in der estnischen Zusammensetzung wte- 
ukud „Geister, welche der Traum erzeugt", vor. Dagegen ist das 
letztere derscll)eii weit ver])rcitct, namentlich: e. «7 Grossvater und 
Schwiegervater, wot. ää'ä'ä Grossvater, la. ag/a oder iy'a id., wotj. • 
at Vater, syij. ai id. und otXra Schwiegervater, wog. jä und äk 
Schwiegervater. Da äifä in mehreren finnischen Dialekte auch 
die Bedeutung viel, gross hat und i'. tau gross ursprünglich das- 
selbe Wort wie isä zu sein scheint, so möchte man meinen, dass- 
man heim Gehrauch dieser Wörter als Benennungen des Vaters 
hahe ausdrücken wollen, dass derselbe vorzugsweise das grosse 
Familienglied sei. Der Begriff Stiefvater wird durch Derivate vom 
Wort isä ausgedrückt, nämlich f. isintimä, wot izmiimä, weps. mn^ 
dqgn, e. isag oder izag, Schwiegervater wird f. weps. 191, 
ung. ip id. und apa Vater, la. vuop oder viioppu^ wotj. dbi GhKiss* 
vater, tscher. oha, soswa-wog. und ostj. genannt. 

Für den Begriff Mutier kommen in unseren Sprachen meh- 
rere Benennungen . vor. Eine solche i^t f. mä, meist von Thie- 
ren, e. ema, wot. enu'L liv. jemii, ostj. emi oder im Weib. Eine 
andere ist das wot. cnnc, la. wdnc^ ung. anya, wotj. ana^ anai, 
wog. anku, ostj. on^i (tat anaj» Die allgemeinste Benennung die- 
ses- Begriffes im Finnischen ist gegenwärtig äiii, welches im Est- 
nischen in der Gestalt eif vorkommt und wahrscheinlich das go- 
thische aithei ist. Auch das arische mamma kommt auf dem fin- 
nischen Sprachgebiet im kar. maamo, weps. mom und syij. mam 
vor. Eine andere Gestalt dieses Wortes haben wir in ämmä Gross- 
muttcr sowie alte Frau üherhaupt, wot. ämmä altes Weib, e. ämm 
Schwiegermutter. Dieselbe Bedeutung hat das Wort eukko, wel- 
chea dem obengenannten ukko Greis entspricht und eine Zusam- 
mensetzung, ev-ukko oder <w-ukkOt von o&a, welches im Mord- 
vinischen Weib bedeutet (tscher. ävä Mutter, ostj. evi Mädchen, 
wog. egu und dem. jeükiiü altes Weib), und dem besagten ukko zu 
sein scheint Am allgemeinsten wird Grossmutter im Finnisdien 

U 
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mummo genannt, welches oÖ'enbar eine Verdrehung des schw. nior- 
mor ist SUefmuiter wird f. and wot. eminiimä, wep8. emmdam und 
im Estnischen emag genannt, welches letzte im Wepsischen die Be- 
deutung Hausmutter hat und im Wotischen in der Gestalt emakko 
ein weibliches Thier, Weibchen bezeichnet Schwiege/ mutier 
heisst f. mwppi, welches aus dem entsprechenden Masculiu appi 
und ana (inä, ini) Weib zusammengesetzt zu sein scheint; das un- 
garische nap Schwiegernuitter wäre im dem Fall eine Verkürzung 
und das ostjakische <niteit eine Umgestaltung. 

Kind heisst f. la^^ e., liv. und weps. la^s, wot. Iahst, mordv. 
hfks junges Thier. Sohn heisst f. und wot poika, weps. poig^ 
e. poeg, liv. pftoga, wotj. und syrj. pi, ung. />" und fiu. wog. pü, 
ostj. po/i. Aus der Gestalt des \\ ortes in den ostfinnischen Spra- 
chen geht hervor, dass die Endung -kß in den baltischen eine 
Ableitungssylbe ist, die vielleicht durch Einfluss des gleichbedeu- 
tenden schw. pojke aufgekommen ist, worin die Endung -ke, wenn 
mau das Wort nut dem entsprechenden dän. J'o//^ eng. boy, fr. pa(/e, 
gr. ntSe vergleicht« ebenfalls eine Deminutivendung zu sein scheint. 
Das estnische poju Knabe und wot poj'o scheinen der primitiven 
Gestalt des Wortes näher zu stehen. Dagegen wird man das 
e. pois, wot. poisi Knabe, nicht als verwandt mit diesen ansehen 
können, sondern dieselben müssen als Lehnwörter betrachtet wer- 
den, deren Original das lett pusis Knabe ist Stiefwhn wird 
e. pojand, f. und wot. pojhuima^ weps. poigindutn genannt, welclies 
Derivate von poika sind. — Tochter uud Mädchen werden in meh- 
reren unserer Sprachen mit dem oben angeführten nei oder ei- 
nem Derivat desselben benannt Ob das ung. leäny auch zu die- 
ser Gruppe gezählt werden soll, lasse ich unentschieden. Eine 
andere Benennung dieses Begriffes ist f. tyltö und tytti, welche 
beide ein älteres iyUä voraussetzen, welches dem tat tula ältere 
Schwester gut entspricht Lautlich mit diesem nahe verwandt und 
daher leicht assiniilirt ist das Lehnwort f. und wot. tytär e. und 
weps. tülar, liv. tüdfir, tscher. edir, mordv. stir fsi/irj, welches zum 
Original irgendeins der arischen sdiw. dotier, d. Tochter, goth. 



Digitized by Google 



Der £nkelt der Bruder, der OA«im. 



211 



dauhlar, litth. duktere, slav. ;i.OMeiii> ( düter)^ gr. %vyät^Q hat, denen 
im Sanskrit duhiiar filia, ein Derivat vom Verbalstamm duh (slav. 
AOBTB doifj melken, entspricht, aas dem sie auch ihre EriLlämng 
erhalten. Derivate von fptdr sind: e. tüdruk nnd wot. tüttärikko 
Mädchen, sowie e. fü/rind und weps. lülrindam Stieftochter, wel- 
cher Begriff im Finnischen die Benennungen tytiniimä, ein Deri- 
vat von (ytiäf und tyiärlmiämä hat, welches zusammengesetzt zu 
sein scheint aus lytär und einem Derivat des in zusammengesetz- 
ten Adjectiveii (/. H. pUinclttnid) vorkoiinnendon Wortes läniä od. 
lewLä^ das dazu dient eine Verminderung der Eigenschaft auszu- 
drücken, welche das Stammwort benennt (ffieneläniä einigermaas- 
sen klein, suureläntä ziemlich gross; tt/färlentämä also: eine klei- 
nere oder geringere Tocliter). Für den Begriff Knkel sciieint es 
unseren Sprachen an genuinen Benennungen zu fehlen, denn die 
Namen, welche dieser Begriff in denselben hat, f. vmitkka und 
unukka, tscher. unuka, ung. unoka, sind das slarische BHyrB (vnttkj. 

Es ist eine Eigenthünilichkeit vieler ural-altuisclier Sprachen, 
dass man den älteren und jüngeren Bruder, die ältere und jün^ 
gere Schwester mit verschiedenen Namen bezeichnest und zugleich 
den Oheim mit dem Namen des älteren Bruders und die Muhme 
mit dem Namen der älteren .St Invester benennt. Dem Einfluss 
der Nachbarvölker und dem der europäischen Kultur muss man 
es wohl zuschreiben, dass diese Eigenheit aus den baltisch-finni- 
schen Sprachen verschvninden ist. Bruder wird f. veijo, veikko, 
veli (alle drei wahrscheinlich von derselben Wurzel), e. veli und 
vend (von denen dasselbe gilt), liv. vet^ wot. velCt^ weps. vel, la. 
vd{fa genannt Oheim (Vaierlfruder) heisst f. seta, la. jlwcce oder 
tece, jünger als der Vater; ein Oheim älter als der Vater wird im 
Lappischen akke oder eke oder jckc genannt; im Estnischen heiss» 
Oheim lell. Oheim ( Mutterbruder J heisst f. eno, e. und wot. ono 
(auch Vaterbruder), la. ieno oder jeno. Im Mordvinischen wird 
Bruder im Allgtineinen mit dem russischen brat ein älterer Bru- 
der und Oheim haf'di auch /a/ai, ein jüngerer batska genannt. Das 
Tscheremissische hat für Bruder im Allgemeinen, älterer Bruder 
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und Oheim die Benennung zä (vergl. f. sefäj; ein jüngerer Bru- 
der heisst siimbel. Im Wotjakischeu wird Bruder im Allgemeineu 
be^e (vergl. mordv. baflH), ein älterer Bruder Aun^ ein jüngerer 
vin genannt (vergl. f. veH und e. vend). Im 8} ijänischen heimt 
Bruder vok und Oheim töz (vergl. f. seid und ts(;her. züj. Im 
Ungarischen heisst Bruder im Aligemeineu /iver (von ft Sohn und 
vir Blat), ein älterer Bruder bdiya (vergL mordv. bai&i und wotj. 
betej, ein jüngerer öcs^ ein Oheim nagyhah/a (nagy gross). — 
Schwester heisst f. und weps. sisar, e. und wot. aözar, liv. sdziir. 
Das Wort kommt, wie es sich gleich ausweisen wird, auch auf 
dem Gebiet der ostfinnischen Sprachen vor und scheint aus den 
arischen Sprachen entlehnt zu sein, in denen Schwester sanskr. 
svascu', lat. soror (sosor), goth. svistar, d. SchwesteTf skand. sysler 
und sösietf slav. cecxpa (sesfräj, litth. Stamm sessere heisst; die 
letztere Gestalt scheint das Original des finnischen Wortes zu 
sein. Vielleicht ist sisko eine genuine Benennung dieses Begrif- 
fes; derartig sind wenigstens e. öde, sowie das Lappische oabba und 
owrben oder orben (f. orpana Geschwisterkind). Aiukmo wird f., 
wot und weps. iäH, e. tääi und t&ud genannt. Das Wort kann 
entlehnt sein und seinen Ursprung im slav. xera ffetaj haben, es 
kann aber auch genuin sein und mit dem tat. tuia ältere Schwe- 
ster zusammenhängen, im Fall es nicht zu derselben Gruppe ge- 
hört wie f. iyttö (s. oben). Im Lappischen heisst eine Muhme, die 
älter als die Mutter ist, goaske oder koskay eine Muhme, die jünger 
als die Mutter ist, muota. Ferner wird die ältere Schwester und 
Muhme mordv. akai, tscher. ühä, wotj. aki, und die jüngere Schwe- 
ster mordv. sazor, tscher. iiiar und wotj. ntzer genannt Im Unga» 
rischen heisst Schwester überhaupt nSvir (von nö Weib und ver 
Blut), eine ältere Schwester nene, eine jüngere hüg und Muhme 
nagynine, — Für Geschwisterkinder hat das Finnische drei Be- 
nennungen: serkku, nepat (nq^ain, nqniine») und orpana. Mit serkku 
scheint die Sprache ein G^chwisterkind im Allgemeinen zu bezeich- 
nen, das Wort entspricht oÜenbar dem lappischen Plur. smrggo- 
oaba^ak id., worin der letztere Theil ein Derivat von oabba Sehwe- 
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ster ist, und das erstere Glied, welches aus suorggo Zweig besteht, 
allein übrig geblieben ist, um das ganze Wort im f. serkku zu 
▼ertreten. Dagegen hat das Wort nq^as die Bedeutung Geschiri- 
sterkind von Seiten des Vaters (d. h. des Vaterbruders oder der 
Vaterschwester Kiuder), und mit orpana werden Geschwisterkinder 
von Seiten der Mutter (d. h. des Mutterbruders oder der Mutter- 
sohwester Kinder) bezeichnet. Das Lappische ist besonders reich 
an Benennungen dieser Art von Verwandtschaft; so kommen da- 
rin ausser dem ebenangetuhrten smrggo-oabatcJc Geschwisterkinder 
im Allgemeinen folgende hierhergehörende Benennungen vor: Plor. 
ve^faSak Bruderkinder unter sich, sessal ein Bruder]dnd im Allge- 
meinen, fecev eines älteren Bruders Kind, ekev eines jüngeren Bru- 
ders Kind, nappad oder na'ppal Schwesterkind im Allgemeinen 
(vergl. f. nepas), ibme Schwestertochter (wahrscheinlich identisch 
mit f. in^)t muelhel Schwestersohn u. s. w. 

Auch solche Verwandtschaftsverhältnisse, die durch Heirath 
entstehen, haben in unseren Sprachen zahlreiche Benennungen. 
Sehwiegertokn wird f. vätfifi e. väi oder väimees, liv. väumiest wot 
vävü, weps. väm», la. vUwa, mordv. ov^ ung. vö, os^; vm, tscher. 
vinge, wog. veps oder imps genannt. Schwiegertochter lieisst f. ww- 
ma, e. mhiü Gen. minija, wot. minjä, liv. ml/ia, la. manne oder 
mai^e (auch Schwägerin), syij. moii^ ostj. meä, ung. m^ny. Mit 
dem Worte Imko wird der Mann der Schwester, Sekmager im 
Allgemeinen, Verwandter im Allgemeinen (in der Bibel auch weib- 
liche Verwandte, z. B. Luc. 1, 36) benannt; das Wort kommt 
ausser dem Finnischen nur im Estnischen in der Gestalt iang vor 
und bedeutet dort angeheiratheter Verwandter, auch der Mann 
der Scliwester der Frau; ob dasselbe genuin ist oder vielleicht 
das litth. laigonis Bruder der Frau, lasse ich unentschieden. Das 
Ungarische scheint die genuinen Benennungen für Schwager ver- 
loren zu haben, denn ein solcher heisst daselbst ^<»^4!»r, welches 
das germanische Schwager zum Original hat, das auch im Livi- 
schen in der Gestalt sväger oder svagor vorkommt und in den 
Formen suopm und vuoveri in's Finnische gekommen ist, welchen 
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das scliw. srnt/er niu-iistos Original ist. Der Bruder der Frau 
wird f. Hä(Uä uder nääiümies, wot. näälä, e. tiääl geuaniit. Des 
Mannes Bruder heisst f. kyty, e. küdi, wot. jütü, mordv. kefia; 
das Wort ist auch in der Bibelübersetzung, z. B. 5 Mos. 25, 7 
gebraucht. Im Lappischeu heisst Schwager im Allgemeiiicii ma/x 
oder makka; Schwäger, die mit ISchwestern vorheirathet sind, wer- 
den spUis oder svUte genannt. — Für Schwägerin giebt es fol- 
gende zwei Namen: f. und wot. nato Mannes Schwester, e. nadOy 
tsclier. nuda; das Wort kuinnit iu der Bibel (z. B. 5 Mos. 25, 13) 
in der Bcdeutuug Frau des Bruders vor; uud küly, welches bald 
die Bedeutung Schwester der Frau, bald Frau des Bruders, bald 
die Frau des Mannesbruders hat, e. käU bald Frau des Mannes- 
bruders, bald des Mannes Bruder, auch Schwestcrmanu der Frau, 
wcps. kälU, liv. kätu, wot. /äV«, mordv. akläi, ostj. //// Schwester 
der Frau, auch Mann der Schwester der Frau. Im Lappischen 
heisst die Schwester des Mannes manje (vergl. f. miniä), die Schwe- 
ster der Frau sihjok oder sivjuy; die KhetVaucn von Brüdern nen- 
nen sich gügeuäeitig kalaicdne oder kalohcne oder kalojeno, eine 
Zusammensetzung, in welcher das erstere Glied offenbar identisch 
mit f. käly ist. 

Möge es mir erlaubt sein, gleichsam als Anhang zum Vor- 
iiergehendcn, hier einige Benennungen aus dem Gebiet der un- 
erlaubten Geschlechtsverbindungen anzuführen. Dass dergleichen 
Verbindungen bei unseren älteren Vorfahren nicht vorkamen, wird 
am Besten dadurch bezeugt, dass die meisten Benennungen auf 
diesem Gebiet entlehnt sind. Das Finnische hat drei verschie- 
dene Benennungen eines losen, liederlichen Frauenzimmers oder 
• eines FVeudenmädehen»^ und diese sind alle entlehnt. Eine dersel- 
ben ist das Wort huora, e. /<ot>r, la. fuorra; das Original dessel- 
ben ist das schw. hora. Eine zweite derartige ist das in der Bi- 
belübersetzung am Allgemeinsten vorkommende partto, e. porl, liv. 
puort, welches das im Altnordischen vorkommende portkma zum 
Original hat. Ob nun iu diesem skandinavischen Wort und in 
dem damit zusammenhängenden porihüs Uureuhaus das erstere 
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Glied das Wort port ist, oder möglicher Weise eine aus Missver- 
ständniss gemachte Nachhilduug des altfr. borde» prov borda, wovon 
als Deminutiv mlat bwdeUum^ it, bvrdel entstand, dessen ursprüng- 
liche Bedeutung Bretterhütte ist, üherlasse ich der Entschei- 
dung skandinavischer Forstlier. Schliesslich ist auch das Wort 
kurva, die dritte Benennung eines solchen Frauenzimmers, frem- 
den Ursprungs; es ist nämlich das litth. kurva oder vielmehr das 
släv. Bypna fkürva), das unverändert auch in das Ungarische über- 
gegangen ist Nur für die Varietät, die das Deutsche mit dem 
Wort Kebsweib beueuüt, haben unsere Vorfahren das W ort jalka- 
vaimo (von jiUka Fuss und vaimo Frau) gebildet, für dessen Bil- 
dung ich jedoch keinen Grund anzugeben vermag Das unehv- 
liehe Kind eines solches Frauenzimmers wird jalkalap^i genannt, 
eine Benennung, die weniger als irgendeine andere das Sprach- 
gefühl und das Gefühl überhaupt verletzt Uneigentlich dagegen 
ist das Wort äpärä-lt^si oder äpärä als Benennung eines sol- 
chen Kindes, und zugleich ist dasselbe anstössig, da es auch 
die Bedeutungen Missgeburt, abgetriebene Leibesfrucht, Geist ei- 
nes von der Mutter getödteten unehelichen Kindes, ein unehe- 
liches Kind, das im Verborgenen ohne Taufe geboren und gestor- 
ben ist, u. s. w. hat. Die letzteren Bedeutungen haben auch die 
lappischen Gestalten des Wortes cppar, abar, abaras. Uebrigens 
ist der Ursprung des Wortes unschuldig genug. Seine eigent- 
liche Bedeutung ist: „germen chordum, ex radice alius serius 
cxcrescens, surculus in agris post messen) 1. in pratis post foeni- 
secium crescens** (Reuvall) oder Nachwuchs, Nachmahd (Euren), 
In dieser Bedeutung ist das Wort aus den skandinavischen Spra- 
chen herübergekommen, in denen das Original desselben afredy 
avred. (cvred ^Nachgras (Grummet), das was da wächst, nachdem 
Acker und Wiese abgemäht sind'', bedeutet. In dieser Bedeutung 
wurde das Wort mit lamnm oder wumna zusammengesetzt zur Be- 

*) Vergl. jedoch das slavisehe obnoZnja concubina als von tioffa Fuss ab- 
geleitet (Miklosich, LexicoD Palaeosl. p. 454), worauf Herr Schie&ier mich auf- 
merksam gemacht hat. 
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nennung eines spcitgeboreiiGii oder sogenannten Herbstlaninies, wel- 
ches im Estnischen mit dem von diesem Wort abgeleiteten äbar.ik 
bezeichnet wird. Das letztere Wort wird auch scherzweise von 

* 

einem zu früh geborenen Kinde Verlobter gebraucht^ welche Be- 

doLitunrr also den Uebergang zu denjenigen bildet, in welchen das 
Wort im imnischen vorkommt. Scherzweise wird in dieser Spra- 
che ein uneheliches Kind auch lehiolapsi (khto Laubwald) genannt, 
und hiemit analog ist das bei Ljungo Thomasson (Landgesetz) vor- 
kommende Wort hakolap^i (Imko Nadelliol/.-Zweig, Tannenreisig), 
welches jedoch eine Nachbildung des schwedischen Originals rüs- 
höfde ist. Mit diesem Worte benannte man ein Kind, das von einem 
geachteten, aus dem Lande entflohenen Mann, der jedoch inzwi- 
schen nach Hause geschlichen- war und Berührung mit seiner Frau 
gehabt hatte, gezeugt war; ein also gezeugtes Kind erklärt besag- 
tes Gesetz des Erbes verlustig. — Schliesslich will ich erwähnen, 
dass die Bibelübersetzung (z. B. Hes. 23, 5, 9) für den Begriff 
concubinus oder Buhler das Wort rärlümies eiiiget'ührt hat, von 
dem die Wörterbücher auch die Gestalten värilitnies und vcrttimics 
angeben; das Wort ist obsolet und der Ursprung des ersten Glie* 
des unbekannt. 

Die besondere ff ohnung ciiuu- Familie wird, im Gegensatz zu 
dem dieselbe umgebenden Walde und olme Rücksicht darauf, ob 
die Wohnung grösser oder kleiner ist, f. und wot t<Uo^ e. iaio und 
iaki, liv. talf la. dalh genannt. Der kamerale Begriff Heimath 
(Bauerngut) heisst dagegen am richtigsten tila (dessen ui sprüng- 
liche Bedeutung Stelle, Platz, Lager ist), obgleich die beiden Wör- 
ter in dieser Bedeutung aus Unkenntniss häufig verwechselt werden. 
Einen kameralen Begriff benennt auch das Wort torppa, kleines 
Gut eines Frohnbauers, dessen Original das schw. lorp, d. ffor/\ 
goth. thaurp Acker ist. Der Hausvater wird f. isänlä, e. izand, 
liv. izänä, weps. i/amf, la. ised genannt; die Haumutiw f. emäniä, 
e. emand, liv. Jemand, la. emäd. Diese Wörter sind Derivate von 
isä Vater und emn Mutter, in einer Derivationsgruppe abgeleitet, 
zu der auch das früher angeführte estnische Wort pq/and Stief- 
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Bohn von pocff Sohn gehört. Aus der IJedeutung dieses Wortes 
erfahren wir die ursprüngliche Bedeutung von isätUä und emäntäf 
weiche der oder die an Vaters oder Mutter Statt fie6ndliche iBt 
In den BÜdjämischen Mundarten haben diese Wörter jedoch mehr 
die Bedeutung Herr und Frau oder Herrin angenommen. An- 
statt emänlä gebraucht das Wepsische das ebenfalls von ma abge- 
leitete emag^ und in der Bedeutung Hausvater gebrauchen das 
Estnische und Wotische das Wort perrmees^ das aus dem früher 
angeführten pere Familie und mees Manu zusammengesetzt ist. 

Für Diener hat das Finnische mehrere Benennungen, von 
denen jedoch die meisten entlehnt sind. Eine der älteren ist das 
f. und woi or/a, e. ori Gen. ofja. Dieses Wort hat jetzt die Be- 
deutung Sclave; dieselbe ist jedoch nicht alt, da das Wort noch 
bei Ljungo Thomasson in der Bedeutung Diener oder MieÜiling vor- 
kommt. Da die alten Finnen allem Anschein nach keine Sclaven 
hatten und das Wort für diesen Begriff auch in den ostfinnischen 
Sprachen entlehnt ist (gewöhnlich das russische paO'L räb Sclave, 
eigentlich Arbeiter, von demselben Stamm wie das Verb pa6o- 
TaTb rabdiaf, das mit dem germ. arbeia, arbeUen identisch ist), so 
kann auch der genuine Ursprung des westfinnischen Wortes be- 
zweifelt werden. Es ist möglich, dass das Wort seinen Grund in 
besagtem arischen Stamme hat, dessen Wurzel ar, oolere, servire 
ist Aber da der Sclave im livischen verg heisst, welches das 
lett. reff/s, litth. vergas ist, so ist es auch möglich, dtiss dieses 
Wort das Original der betreffenden finnischen Benennung ist, wel- 
che aus dem livischen verg entstanden wäre durch die nicht unge- 
wöhnlichen Lautveränderungen, welche die Serie verpa^ vorffo, vofyay 
orja an den Tag legt. Die ungarische Beneimung dieses Begrif- 
fes rabszolga ist zusammengesetzt aus dem besagten slav. rab und 
dem oben angeführten szolga^ und bedeutet also eigentlich .Sclave- 
Diener**. Der allgemeine Name eines Dieners im Finnischen ist 
palvelija, abgeleitet vom Verb palvclen, welches seinerseits ein De- 
rivat vom e. palun, wot. paivan beten, anbeten, dienen ist. Das 
bahnmdegje des Lappischen scheint aus dem Finnischen entlehnt 
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ZU seia. Die allgemeioste Betiüuimug eiucs mauuliohen Dieners 
oder eines Knechtes im £stai8chen ist sulUmef dessen Abstam- 
mung vom slavischen sluga schon oben besprochen ist Slavischer 
Abstammung ist auch das f. holappa, e. holop, welches Schive, 
elender, tölpelhafter Kerl bedeutet; das Original desselben ist das 
r. xoioni (Rol&p) Sclave, das mit dem Verb uonoTarb (Xhpo- 
tat) bitten, ansuchen in Zusammenhang steht. Aus derselben 
Quelle staiiiint die im östlichen Finnland allgemein gebrauchte Be- 
nennung eines Tagelöhners kasakka, dessen Original das r. KaaaKi» 
(kazäk) ist; hiemit wird nicht nur ein Kosak, sondern im nörd- 
lichen Russland auch ein Tagelöhner, Arbeiter benannt'). 

Da auch ein Insasse gewissermassen zur Familie gehört, so 
passt es hier am Besten die Namen dieses Begrilfes anzuführen. 
Ein derertiges Wort ist huonemies „Hausmann", ein anderes eben- 
falls genuines ist loinen, Derivat von kw Nähe, das nahe Belegene. 
Auch das schwedische Wort (/äst (Gast) in der Form kcsd wird 
au einigen Orten als Benennung eines Insassen gebraucht. Im 
östlichen Theil des Landes kommt in dieser Bedeutung auch das 
Wort poptili vor, dessen Original das r. <ki6iiÄb (boh^t) ist. 

Die der Einsamkeit zugeneigte GemiithsbeschaÖ'enheit des 
Finnen ist der Gesellschaft oder Genossenschaft wenig zugethau. 
Daher kann es keine Verwunderung erregen, dass die finnische 
Sprache für den Begriff Genoas nur die Benennung tomen nUes 
oder loiucn „ein zweiter Mann" (Kalevala 30, 45) hat. Die iibi igen 
Benennungen eines solchen sind im Finnischen fremder Herkunft. 
Eine derselben ist e. söbr, liv. sdbb ffrs K&mer&df Freund, dessen 
Original offenbar das litth shbras Kamerad, Theilhaber an einem 
Geschäft oder Besitz ist. Aus dem Estnischen ist das Wort in's 
Finnische gekommen und erhielt darin die abstracto coiiective Be- 
deutung Gesellschaft Dass dieses Wort einst auch im Finni- 
schen die Gestalt sepra gehabt, geht daraus hervor, dass dasselbe 



In den G^enden anf finniscbem Gebiet, wo der Tagelöhner katakka 
heUst, benennt man einen Kosaken katakid. 
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im Lappischeu, welches dasselbe aus letzterer Sprache eutlehnt, 
auch in der Form sebre vorkommt, obgleich dessen allgemeinere 
Gestalt in dieser Sprache stervve ist. Das litthauische TVort ist 
vielleicht über das Estnisclie und Karelische auch in die russi- 
sche Volkssprache übergegangen, in welcher dasselbe im Olonetz- 
sehen Gouvernement ce6pa (sibra) Arbeit mit gemeinsamen Kräf- 
ten, und im Pleskauschen Gebiet cji6pji (mbra) Freund, Kamerad 
heisst **). Die allgemeinsten Benennungen für Kamerad sind im 
Finnischen: kumppani oder kuinppali, welches das aschw. kwnpan 
zum Original hat, welches seinerseits aus dem westlichen Europa 
entlehnt ist, woselbst das Wort, ursprünglich aus den lat. com 
und panis zusammengesetzt, in vielen Gestalten vorkommt; und 
toverit weps. tovaris, kar. toveriua, wozu das r. iOBapum.% (tova- 
risj) Kamerad, Begleiter das Original ist Ein Freund heisst im 
Finnischen ystävä, welches vom Verb yskään, yskätä oder ysälä 
(Particip ysättnvü, ysläväj uniarmen derivirt ist, welches das Wort 
yskä Brust zum Stammwort hat. Das estnische ustav scheint in der- 
selben Weise aus dem Verb wun, mkuma glauben vertrauen, ent- 
standen zu sein, kann jedoch auch eine Versetzung des finnischen 
AVortes sein, wie diess mit dem la. usfeb unzweitclhaft der Fall 
ist Mit dem estnischen usta» hängt das livische mlöb zusammen. 
Die ungarische Benennung eines Freundes ist barcu, dessen Ori- 
ginal das slav. CpaTt (brai) Bruder ist. 

ühckeu wir nun auf das zuletzt Dargestellte zurück, so fin- 
den vrir, dass die genuinen Benennungen auf dem Gebiet der Fa- 
milie in den finnischen Sprachen sehr zahhreich, und zugleich, 
dass diese Benennungen grösstentheils in den verschiedenen Spra- 
chen dieselben sind. Aus diesem Umstaud können wir den bchluss 
ziehen, dass bei den finnischen Völkern ein geordnetes Familien- 
leben sich in eigenthümlicher Weise, ohne fremden Einfluss aus- 
gebildet hat, und dass ein solches Familienleben bei den Urfinnen 
schon bevor sie sich trennten stattfand. 



*) Sieh Oram oß^ncm Bemop. CioBai». G. II. 1852. 
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7j\i einer socialen Vereinigung scheint der Familien- oder 
Geschlechtsverbaud jedoch keine Veraulassuug gegeben zu haben. 
Wir haben zwei Terschiedene Benennungen für den Begriff Ge- 
»eMeekt! die eine ist f. und wot. suku, e. und weps. sugu^ liv. su^y 
la. sokka. Derivat vom Verb sukca hervorbringen, schaffen; die 
andere besteht aus dem Worte f. heimo, e. hoim, liv. aim. Keines 
dieser Wörter hat jedoch die Nebenbedeutung Tribus oder Can« 
ton oder etwas Ähnüches, woraus man den Sohluss ziehen könnte, 
dass die zu einem Geschlecht gehörenden Fannlien ein sociales 
Ganze gebildet hätten. Ein derartiges Verhältniss war wohl auch 
unmöglich, da jede Familie für sich und wegen der Jagd und 
Rennthierweide entfernt von jeder anderen lebte. Mit dem Worte 
vieras, welches in Folge seiner Ableitung von vieri Kante, Seite, 
das nebenbei Belegeue, eigentlich die Benennung eines Nachbars 
sein sollte, bezeichnete man jedoch einen FrenuUn, Der Begriff 
Nachbar war dagegen unbekannt, und nachdem man ihn von 
den arischen Völkern kennen gelernt hatte, entlehnte mau von 
ihnen auch den Namen desselben. Die allgemeinste Benennung 
dieses Begriffes im Finnischen ist nae^wri, wot naapuri, e. naabw 
und notier, welches entweder das deutsche Nachbar (eigentlich 
Nahbauer) oder das skandinavische an. ndbüi, schw. nabo zum 
Original hat, yon denen das eine oder das andere vielleicht über 
das Livische gekommen ist, wo dasselbe germanische Wort in 
der Gestalt näbwffs vorliegt. Nur im Finnischen wird Nachbar 
auch niit dem neuschwedischen Wort für diesen Begrüf (yramiej 
kramii genannt. In den ostfinnischen Sprachen wird in dieser 
Bedeutung meist das slav. coc1a% ftodidj in der Gestalt susei 
gebraucht. Dieses slavische Wort, welches auch das Ungarische, 
mit ursprüngüchem m in der Prüeposition so, som (= lat cumj^ 
in der Form szomzed aufgenommen, ist dagegen genuin und 
entspricht den Bestandtheilen und der Bedeutung nach vollkom- 
men dem lat. comes^ im Fall ein solches Wort in Analogie mit 
prceses gebildet vorkäme. — Da von einer Grenze zwischen den 
Weide- und Jagdplätzen der verschiedenen Familien in den unge- 
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heuern Wäldern nicht die Kede sein konnte, begnügte man sich 
fliessende Wasser, BergrückeD und ähnliche Gegenstände als Gren- 
zen des Gebietes anzusehen, welches man nach dem jus prios 
occnpantis sich angeeignet hatte. In dieser Art occupiren hiess 
pyhiitää (itselleusä), das in dieser Bedeutung noch bei Ljungo 
Thomasson angetroffen wird, und das occapirte Gebiet war also 
ffyhä, irgend jemand Torbehalteo. Wahrscheinlich errichtete man, 
wenn kein natärlicher, leicht erkennbarer Gegenstand sich darbot, 
als Grenzzeichen einen Pfahl oder Stein, welche den Namen pt/yki 
oder pyykki erhielten; dieses Wort hat jetzt die Bedeutung Gretn" 
»tein oder Grenaaeicken und ist Tielleiclli ein verdorbenes Deri- 
vat von den letztgenannten pyhä und pyhittää. Irgendeine andere 
Grenze war nicht uöthig und existirte auch nicht, bis der Acker- 
bau allgemeiner zu werden anfing und genauere Bestunmnngen in 
Betreff des Bedtzungsrechtes des Landes nothwendig wurden. Hier- 
aus lässt es sich erklären, dass die finnischen Sprachen blos ent- 
lehnte inamen für den Begrifi' Grenze haben. Ein derartiger Name 
ist f. rq^a, welches gleichlautend im Estnischen und Wotischen 
vorkommt, im Lappischen ru^a^ ragja und krt^a und im Mordvini- 
sehen krai heisst. Die zwei letzteren Gestalten offenbaren den Ur- 
sprung dieses Wortes; das Original desselben ist nämlich das 
r. Bpafi (krai) Kante, Band, Grenze. Im Livischen wird Grenze 
ruM z genannt, dessen Original das lett rdfr«/, litth. rvheiuz zu sein 
scheint. Das Ungarische hat dafür den Namen halür, das wahr- 
scheinlich fremden Ursprungs (südsl. hotdr, wallach. chotw) und 
auch bei den Deutschen Ungarns in der Gestalt HoUer gebräuch- 
lich ist. Im Tscheremissischen heisst die Grenze kramUa vom 
slav. rpaHima (graniisa ), welches viele andere ostfinnische Sprachen 
als Benennung des betreiieuden Begriffes angenommen haben und in 
den slavischen Sprachen genuin ist, als abgeleitet von ipaHB (groA) 
Ecke, Kante, Grenze, von da aber als Lehnwort in den Gestalten 
schw. gräns, dän. Gramdsey d. Grenze auch in die germanischen 
Sprachen gekommen ist. Nur im Wepsischen findet sich eine ge- 
nuine Benennung dieses Begriffes, nämlich ketkus; dieses Wort ist 
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jedoch eine reiue Uebersetzung von» r. Mc^a (mezä)^ welches die 
beiden nahe verwandten Bedeutungen Mitte und Grenze hat 

Auch die Benennung eines Dorf 99^ die f. kylä, e., Hy. und 
weps. küla, wot. tillä ist, womit das tscher. halä Stadt und sota 
Dorf, tat. qald Stadt und ung. helij Stelle, Platz zusainnieiigesielU 
werden können, bezeichnete keine bürgerliche Gesellschaft, 
sondern nur eine Anzahl Menschenwohnungen*). Dieselbe 
Bedeutung haben die ugrischen piel und paul, das ung. falu sowie 
auch das niordv. velä, die alle eine Gruppe für sich zu bilden 
scheinen. Ebenso wenig ist etwas Sociales in den Bedeutungen 
der Worter zu finden^ mit denen der Begriff VoUt in unseren 
» Sprachen bezeichnet wird; denn das eine derselben, das f., estn. 
und wot. ralwas, weps. rahfaSy liv. rous oder rouz, ist blos die 
Benennung einer Menge Menschen, und das andere, kemsa, 
das nur iin Finnischen vorkommt und identisch mit kasa Haufe, 
Menge, Vorrath ist, bezeichnet eine Menge, Gefolge, in wel- 
cher letzteren Bedeutung es auch als Postposition gebraucht wird. 
Das Wort kunia hat man in neuerer Zeit in der Bedeutung Ge- 
mtiuAe in modernem Sinn anzuwenden angefangen. Dieses ist 
eins der Wörter, die der Sprachsinn beinahe als selbständige auf- 
fasst, die jedoch nur als zweites Glied von Composita vorkommeu 
(derartig sind ausser hmla auch k€Msi und niekka im Finnischen). 
In Folge einer solchen Auffassung ist das Wort kunta in neue- 
ster Zeit von seiner Abhängigkeit als Glied einer Zusamniensez- 
zuDg gleichsam befreit und zum selbständigen Wort erhoben wor- 
den, von dem auch schon mehrere Derivate, z. B. kumaiiinen, kuth 
nalHsUus, abgeleitet worden sind. Dasselbe kommt in mehreren 
Zusammensetzungen sowohl im Finnischen als auch im Estnischen 
vor, z. B. valtakunia lieich von valta Gewalt, Macht, kamakunta 

^) Das Wort kylä wird in einigen Gegenden des mittleren Finnlands auch 
in der Bedeutung Hof gebraucht, ebcnsowic das schwedische by in der nylän- 
dischcn Yolkaaprache in derselben Bedeutung vorJtonimt, wogegen das Wort gard 
(Hofj einen gävdugiML (Zaan, UmEftnnnng) beteichnet» was die nitprOngliehe 
Bedentang dieses Wortes ist 
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Volk, Menge von kamia Volk, kti/nhujila Doifschaft, e. size- oder 
sizakond (Alles, was sich im Inneren betindet) Eingeweide, e. iee^ 
k&nd Beise von tee Weg. In derartigen Zasamniensetzangen hat 
dasselbe die Bedeotung einer Totalität des Raumes. In an- 
deren dagegen, in denen das erste Glied ein Wort ist, das Zeit 
bedeutet, scheint es die Bedeutung von Geburt, Herkunft, Alter 
zu haben, wobei die mit demselben zusammengesetzten Wörter 
offenbar den Charakter von Adjectiven haben; derartig sind: päi- 
väkunta einen Tag alt, nwsihmila ein Jahr alt, suvikiuilu einen 
bommer alt. Wahrscheinlich ist das Wort in dieser letzten An- 
wendung aus dem Gothischen oder den gothischen Sprachen ge- 
kommen. Im Gothischen kommt nändich das Wort kmda oder 
kinids in derselben Weise angewandt, blos in Zusanunensetzun- 
gen vor und bedeutet „oriundus, von einem geschlechte, von einer 
art^*), z. B. mnakunäa und iwnakunds olmaxoSi domesticus, im 
innern, im hause entsprossen, von inna intus; airihaktmds terri- 
geua, erdgeboren, irdischer abkauft, von utriha erde; himinaknmls 
QVQovtosy e coelo oriundus, himmlisch von lumim himmel; guma" 
kunds €t(fCijv, männlichen geschlechts, von ffuma mann; qmakunds 
9rjkvg^ femininus. weiblichen geschlechts, von gens weih oder qi- 
iian gebären; yodakunds tvysv7jg, guten geschlechts, edel. ISonder 
Zweifel ist es dieses gothische kmäa oder icunds^ welches wir im 
f. kunta und e. kond haben, das wahrscheinlich in Lehnwörtern 
in's Finnische gekommen ist, das aber die Sprache hier auf finni- 
schem Grund uud Boden selbständig behandelte und in ande- 
rer Bedeutung und anderen Verbindungen verwandte als diess in 
der Sprache, wo dasselbe zu Hause war» der Fall gewesen war 



®) Schnitze, Oothisches Wörterbuch, S. 112. Sieh hierüber auch Dielen- 
bach, Vergl. Wörterb. d. goth. Sjn-ache. 2 B. S. 4G5. 

') Herr Donner in seinem Verpleirhcnden Wiirterhiich führt dieses Lelm- 
Wort als ein genuin finnisches Wort an, obgleich dasselbe, wie im Texte gesagt, 
worden ist, in der lebenden Sprache d. h. in der, welche das Volk redet, nie- 
mals selbständig, sondern nar in Zusammensetzungen vorkommt. Vielen ande- 
ren, offenbar fremden Wörtern, die darch Entlehnung in die iinnisehen Sprachen 
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Durch Zusammeusetzung dieses Wortes mit dem früher angeluhr- 
ten kihia Geissei wurde aus fremden Elementen auf finnischem 
Grund und Boden das Wort kihlahmfa gebildet, welches spä- 
ter in Finnland die Bedeutung Gerichtsbezirk und in Estland in 
der Gestalt kihelAond die Bedeutung Kirchspiel annahm, aher 
ursprünglich eine Gemeinde bedeutete, die als Beweis des Ge- 
horsams gegen den fremden Herrscher eine gemeinsame Greissei 
stellte, schw. pishlag, welche Bedeutung aus der Zusammensetzung 
des Wortes hervorgeht und durch die Worte der lieimchronik 
(bei Ihre, Glossarium, unter gtsUiag) bestätigt wird: 

Han tvingade CareU 

At thet alt ander Wiboig la, 

Wäl Horton giilalap stor och sma. 
Dagegen scheint das Wort piiäjä die genuine Benennung 
irgendeiner Commune oder Gemeinde zu sein. Leider giebt es 
keine Thatsachen, aus denen man über die Beschaffenheit der mit 
diesem Wort benannten Gemeinde schliessen könnte, denn natür- 
licher Weise konnte dasselbe erst nach der Einführung des Chri- 
stenthums seine jetzige Bedeutung Kirchspiel erhalten. Die Deri- 

gekommeu sind, verleiht Herr Donner Rang und Würde von genuinen. Diess 
macht allerdings seinem Patriotismus Ghre, um so weniger jedoch seiner Wie- 
senscbaftUdikeit und Anspruchslosigkeit, denn mit der geringen Eenntniss des 
Finnischen und der finoischen Sprachen fiberhaopt, deren Herr Donner sich 
bewneat sein moss, hätte er in soldien Fragen wenigstens einen minder siehe- 
ren Ton anscMagen sollen, als er es in besagten Werk gethan hat. — Ein gans 
fthnliches Wortbildnngselement wie hwnta haben die westfinnischen Sprachen 
dnreh Avfiiabme der mssisohen Ableitungsendung -uhki (n*ikj erhalten. Wahr* 
tcheinlieh erschien auch diese zuerst in Lehnwdrteni, sowie s. B. pokokntüea 
ein Todter von noKofiHHKi, Derivat von noKoii Ruhe. Andere russische Wörter 
übersetzte man mit Hinzufügung der Endung, welche die Sprache als ein Zu- 
sammcnsctzungselement anzusehen sich gewöhnte ; dieses ist der Fall z. B. mit 
paöoTHHK?, (rahötn ik), in's "Wotische übersetzt als tööfiikka Arbeiter, mit mhchhki. 
(m'ätnik) von m;ico (m'äso) Fleisch in's Estnische übersetzt als lih&nik, in's Wep- 
sische als lihanik Metiger. Endlich begann die Sprache das fremde Element 
ganz wie ihr eigenes in behandeln und bildete damit eine Meoge neuer Wörter, 
I. B.: TunomMta, t^unieika, vtkatnUkka, lAtatniekka, huolaimmMa n. 8. w. 
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?ation des Wortes giebt auch keine Andeutung davon; das Stamm- 
wort desselben ist wahrscheinlich das Verb pUää und die Endung 
'Ja giebt dem damit gebildeten Wort die Bedeutung des Ortes 
oder der Stelle •). Meiner Ansicht nach ist dieses Wort auf dem 
Gebiet der in Finnland wohncMiden Jämen d. h. der Tavaster ent- 
standen und aus deren Mundart allmählich in die Sprache der 
östlichen und nördlichen Provinzen übergegangen, woselbst das- 
selbe theilweiso die unregelmässigen Gestalten pitüä oder pilUiä 
und pitäJiU erhalten hat. l'borhaupt scheint das Gemeinwesen 
der baltischen Finnen am Frühesten bei den Jämen begonnen 
zu haben, nicht blos in Folge der schwedischen Eroberung im 
Westen und der russischen im Osten, sondern schon während 
der Zeit der Selbständigkeit, und zwar als Folge des unter den 
Jämen früher aufgekommenen Ackerbaues und der früheren, so* 
wohl friedlichen als kriege rischen« Berührung, welche dieselben 
mit den Slaven und den litthauischcn Völkern hatten. Die mei- 
sten der hierhergehörenden Kulturwörter sind entweder bei den 
Jämen gebildet oder von denselben bei den Nachbarvölkern ent- 
lehnt Ich habe kihlahmla und j)i((ijä schon genannt. Ich will 
noch einige der wichtigsten anführen. War pitlijä die Benennung 
der ältesten Commune oder Gemeinde bei den selbständigen Ta- 
vastem, so scheint kerülfä oder Flur. ker^*äty welches später Be- 
nennung eines Gerichts in skandinavischem Sinne wurde, die Be- 
nennung der Volksversammlung einer solchen Commune gewe- 
sen zu sein. Das , Wort ist mit der ebenangeführten Ableitungs- 
endung 'Ja vom Stamme kerä (kera) Menge, Gefolge oder von 
dem damit in Zusammenhang stehenden Verb kerään sammeln, 
derivirt. Seine karelische Gestalt kürqjä oder kürrää ist eine Um- 
gestaltung oder Verdrehung des auf jämischem Grund und Bo- 
den lichtig gebildeten Wortes; das estnische kärää oder kärrää, 
welches blos Lärm, Gemurmel, Gewimmel bedeutet, ist vielleicht 



■) Sieh hierflber meine Abhandlong: ÄMmtmg d»r SubttanHva, welek§ 
dU BsdiulMtg Um OttOUhm haibmh f 13. 
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ausser jeglichem Zusaiuineuhang mit diesen fiiinischen Wörtern 
ZU stellen und als Derivat von dem onomatopoetischen Verb kärä- 
jän oder kärisen knarren, murmeln, anzusehen. Es scheint jedoch 
unter den östlichen JlSmen fremder Einfluss auf die Entstehung und 
Ausbildung solcher Volksversammlungen sich geltend gemacht zu 
haben, da die wepsische Benennung einer VolksversammluDg, wie 
sie vor nicht langer Zeit in der russischen Landgemeinde vorkam, 
welche siäm heisst, nicht leicht etwas anderes sein kann, als das- 
selbe Wort, welches wir im r. ceßMi» (scim), poln. sejni und litth. 
seimai Land- oder Reichstag, wiederfinden. Wie dieses Wort, das 
im Russischen vorzugsweise zur Bezeichnung der Reichstage der 
Nachbarvölker (der Polen und Schweden), aber nicht der eigenen 
derartigen Versammlungen, die andere Benennungen hatten, ge- 
braucht wird, den Weg in's Wepsische gefunden hat, ist nicht 
möglich zu erklären. Aber wahrscheinlich ist, dass auch die Wep- 
sen ebensowie die übrigen Jämen, bevor sie von den Nachbarn 
bezwungen wurden, eine Art Gemeinde und allgemeine Gemeinde- 
versammlungen hatten^ und natürlich ist es, dass eine solche Ge- 
meinde, wenigstens zu Kriegszeiten, irgend einen Hauptmann ha- 
ben musste. Vielleicht war es ein solcher Hauptmann, der den 
Namen kuhm Gen. kuhmim hatte, wonjit ein Herr oder Beamter 
im Wepsischen noch jetzt benannt wird. Vielleicht war es zum 
Besten der Gemeinde nöthig, bisweilen in natura zusammen zu 
schiessen, und vennuthlich ist es ein derartiges Zusammenschiessen, 
das zuerst die Benennung veto erhielt, womit der Begrifif Abgabe, 
Steuer im südöstlichen Finnland, in der Sprache der twerschen 
Karelier *), und in der Kalevala (35, 65) bezeichnet wird. Die 
Tavastcr waren sonder Zweifel diejenigen, die von den scliwedi- 
schen Eroberern zuerst regelmässig mit Steuern belegt wurden, 
und durch diesen Umstand kommt es wohl, dass das Wort jetzt 
im ganzen Lande die Gestalt angenommen hat, welche dasselbe 

9) Das Wort wird angetroffen in der. in dieser Mundart verfassten Ueber- 
setiung des ETangeliam'e Hatthaei (17, 35), von weleher UeWisetinng meine 
Ausgabe in der Zeitschrift SuMii, Toinen Jakao, 4 oea, vorliegt* 
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durch die westfiiuaische Erweichung erhält, nämlich vero, das in 
der Form vmro auch ins Lappische gedrungen ist. 

Wahrscheinlich wurde auch eine Art Rechtspflege auf den 
kernjät von dem kuhmu sainmt den Gemeindeältesten ausgeübt, 
WO die einfachen Processe nach Billigkeit und altem Herkommen 
entschieden wurden. Ein geordnetes Gerichtswesen scheinen die 
finnischen Völker erst von den arischen Eroberem erhalten zu ha- 
ben. Das kann man unter anderem daraus schliessen, dass die 
Terminologie unserer Sprache auf diesem Gebiet sehr arm und 
dabei dennoch grösstentheils entlehnt ist. Der Begriff €hriekl9- 
hof heisst im Finnischen oikeuSf e. oiffus, liv. ffigös; das Wort ist 
von oikea gerade, recht, richtig, e. niffe^ liv. oiffi oder öiffis, la. 
vwdff oder vuoiggad abgeleitet Das Estnische gebraucht in die- 
ser Bedeutung lieber das Wort kolm Gen. kohtUf f. kohium Bil- 
ligkeit von kohia Stelle, Platz, richtiger Platz. R^cht apreehen 
wird im Estnischen moistma kohuf genannt, welches eigentlicli be- 
deutet: sich auf Billigkeit verstehen. Ein Richter heisst kohtu- 
miHs^a, auch kohluHvanm (vanem = vankengn oder vanhin der Ael- 
teste) und kohtu-hmd. Genauer jedoch als diese Benennungen 
entspricht das Wort sundijn diesem Begrift'e. Dasselbe Wort wird 
im Lirischen in der Gestalt amd, im Wepsischen in den Formen 
sund Gen. sundun in der Bedeutung Herr (wird jetzt nur vom Hei- 
land gebraucht), im Lappischen in der Gestalt sundfü Voigt (in 
Norwegen) und im Finnischen als sunti/a, sundo Kirchendiener, 
angetroffen. In Zusammenhang mit diesem Wort steht das Verb 
6. siddwM 'tichteOf zwingen, liv. swidSb. Man hat dafdr gehal- 
ten, dass diese Wörter genuin seien, und ihren Stamm sund, 
snnt in Zusaminenlianf; gestellt mit dem finnischen Worte simnta 
Bichtung, Abstand, Himmelsstrich, welches Wort in einigen Ge- 
genden mit kurzem Vocal sunia ausgesprochen werden soll. Diese 
Annahme beruht jedoch auf einem Irrthum. Die Gestalt simfa. im 
Fall dieselbe irgendwo vorkommt, enthält eine dieser Abkürzungen 
eines kurzen Vocals in der Anlautssylbe, welche in der jämischen 
Mundart ziemlich häufig vorkommen, aber die richtige und eigent- 
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liehe Gestalt des Wortes ist suimfa. Dieses ist offenbar ein Deri- 
vat vom Worte suu Mund, Mündung, Vorderseite, entweder ver- 
mittelst der Endung -ntOy welche eine der Endungen ist, die den 
damit gebildeten Substantiven eine locative oder örtliche Bedeu- 
tung verleihen (sieh § 21 in meiner oben angeführten Abhand- 
lang), unmittelbar gebildet, oder auch so, dass es eine zusammen- 
gezogene Gestalt von munnanfa ist, welches ein Nomen actionis vom 
V^erb suunnan, suuntaa stellen, (mit der Mündung, dem Gesicht 
oder der Vorderseite) irgendwohin richten, welches seinerseits ein 
Derivat von suu ist. Hiezu kommt, dass, obgleich die Wörter 
swidima und swid^a eigentlich in den südjämischen Mundarten zu 
Hause sind, man dennoch vergebens in denselben nach dem sup- 
ponirten Stannnwort dieser AVörter sucht, und was wichtiger ist, 
da diese Wörter richten und Richter bedeuten, müsste dieses 
Stammwort Recht bedeuten; eine solche abstracto Bedeutung hat 
das Wort simuta jedoch nicht. Die Annahme, dass sundima und 
swidya genuin ünnisch seien, muss daher für unhaltbar angese- 
hen werden, und ziemlich deutlich ist es auch, dass die südjämi- 
schen Mundarten diese Wörter aus dem Russischen erhalten haben, 
woselbst richten und Richter cvAHTb und cy^ba (sudit\ su^'u) 
heissen. Es ist bekannt, dass das moderne Russisch im Inlaut 
oft ein m oder n eliminirt, das in demselben Worte in anderen ari- 
schen Sprachen noch vorkommt und auch im älteren Russisch nach- 
weislich vorgckumnien ist ^). Eine derartige Elimination ist auch 
in den betreffenden Wörtern vorgekommen, welche also richtiger- 
massen sundit und sun^'d heissen sollten; die denselben entspre- 
chenden Wörter im Polnischen enthalten noch das ursprüngliche n. 
Diese russischen Wörter, die übrigens in allen slavischen Mund- 
arten und auch im Litthauischen vorkommen, sind die Originale 
der söcyämischen suddfma und stdd^a^ und aus dem Estnischen ist 
das letztere als Anlehen in die übrigen baltisch-finnischen Spra- 



*) Z. B. in den Wörtern roiyök (g6hib*} und yroi« (^ol) im Vergleich 
mit den lat tchmha und m^guhu. 
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chen übergegangen. Die ursprüngliche Bedeutung desselben ist 
jedoch verdrängt oder niuditicirt woi ilen. Das Finiiischü und Lap- 
pische nahmeu in dieser Bedeutung in den Gestalten tuomari und 
duobmar das skand. an. d6mari (ad. duomari) an, wogegen das 
modern russische v^xh (sud) Urtheil und Gericht sich im oti- 
schen und Wepsischeu in den Gestalten mmto und sud Richter 
und Gericht geltend gemacht hat Dieses russische Wort ist auch 
in die meisten ostfinnischen Sprachen eingedrungen. — Auch für 
Geseii fehlt es den finnischen Sprachen an genuinen Benennun- 
gen; das schwedische Wort ia(/ hat sich im Finnischen und Lappi- 
schen in den Gestalten laki und kUtka oder iaga geltend gemacht, 
sowie das russische 9M0Wb (zakdn) in den ostfinnischen Sprachen. 
Das Estnische hat für diesen Begriff keinen anderen Ausdruck 
als käsk^ f. käsky iietehl. — Der Begriff Zeuge hat in unseren 
Sprachen mehrere Benennungen; eine aligemeine derartige ist das 
in der finnischen Bibelübersetzung vorkommende todUiqfOf nomen 
tactoris vom Verh fodislaa wahr machen, beghinbigen, bezeugen 
von tosi wahr, Wahrheit, la. duoduslietjje; eine andere weniger all- 
gemeine (und blos in Criminalsachen vorkommende) ist f. näkifä, 
e. näffyä von nähdä sehen; allgemeiner als dieses sind f. vieras 
tnies, e. Hig mecs, la. veris olmm oder veres olma „fremder Mann"; 
dem üuuischen todistaja schliesslich entspricht e. linimslaja und 
itMismeei» — Der Eid wird im Finnischen vtda genannt, das im 
Mordvinischen Wort bedeutet; der Gedankengang bei der Bil- 
dung dieser Benennung des Eides ist also derselbe, der im Sprich- 
wort: sanasta mieslä, sarvesta härkää d. h. „den Mann am W^ort, 
den Ochsen am Horn", vorkommt Im Estnischen heisst der Eid 
vanne vom Verb vandtma schwören, betheuem. Das Wort »atme 
kommt auch im Finnischen vor, jedoch in der Bedeutung Ton- 
nenreif. Das Stammwort vatmoa^ vanäuma hat wahrscheinlich 
die ursprüngliche, concreto Bedeutung zusammenhalten, fest- 
halten gehabt, wodurch die beim ersten Anblick verschiedenen 
Bedeutungen des Derivates vanne in den beiden Schwestersprachen 
sich leicht erklären lassen. 
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Verbrechen wird im Finnischen mit einem neueren Worte 
rtko», von rikkoa brechen, zerbrechen, und mit dem in der Volks- 
sprache vorhandenen älteren pahaieko böse That genannt, welches 
letztere auch in der älteren Uebersetznng des Gesetzes von 1734 vor- 
kommt, und dem im Estnischen kuri legu und ktiri löö entspricht, 
die einzige Benennung, die diese Sprache für den Begrifi' Verbrechen 
hat. — TSdien heisst im Finnischen tt^aa^ dessen nrspriingliche 
Bedeutung klopfen, schlagen theilweise noch in den jämischen 
Mundarten vorkommt (z. B. im Ausdruck (appaa riilila „eine Kiege 
schlagen oder klopt'eu" d. h. dreschen). Einen unabsichtlichen Todt- 
schlag begehen heisst f. surmafa, e. surmama, Derivat von sunna, 
surm Tod, welches seinerseits vom Verb suren (schw. sörja) trauern, 
sich abzehren, (im Estnischen) sterben hergeleitet ist. Mord und 
morden wird im Finnischen mut ha und murhala genannt, die wahr- 
scheinlich den germanischen Sprachen entlehnt sind. — Für DM 
hat in den baltischen Sprachen nur das Lappische einen genuinen 
Namen im Worte suol, und davon das Verb moladct stehlen; diese 
Wörter stimmen überein mit dem mordv. salm stehlen und salai 
Dieb, ebenso wie mit dem tscher. iola id., und sind von demsel- 
ben Stamm wie das finnische Wort sola verborgen, heimlich. Die 
allgenieiuste Benennung dieses Begriftes ist f., e. und wot. var(is, 
Stamm porkaha, weps. vargas. Dasselbe ist ein Lehnwort, dessen 
Original das skand. varg^ an. vargr, Feind, Flüchting, böser, treu- 
loser Mensch ist; identisch hiemit ist das r. Bparb (wag) Feind,- 
und die Bedeutung canis lupus, dessen alte und ursprüngliche 
Benennung schw. vdf^ d. Wolf^ slav. bojk^ (wölk) ist, hat das 
Wort vorg im Schwedischen erst später erhalten. In den öst^ 
liehen Theilen des Landes hört man auch das Wort voro in der 
Bedeutung Dieb gebrauchen; das Original desselben ist das r. Bopt 
(vor)^ lat fw Dieb, welches slavische Wort in mehrere finnische 
Sprachen, unter anderem auch in*8 Ungarische in der Gestalt or 
oder orvy übergegangen ist. Aus derselben Quelle scheint das Wort 
ro&vo oder rosnw Dieb, Räuber zu stammen, als dessen Original ich 
das r. pasöo&HHKX (razHmk) Bandit ansehe, das im Finnischen 
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stark verkürzt worden ist, jedoch auch vollständig als rospamikka 

angetroffen winl. Die ungarische Benennung «-ines liiiubers rah/ö 
stammt wahrscheinlich vom slav. rpaönib (yrnbit') rauben, wovon 
rpa6HTeiB (grabUetJ Räuber ein Derivat ist. Bauöen oder plün- 
dern wird f. rpätfätäj e. röovima, von dem schwedischen Worte 
röfva^ genannt; dagegen ist ryösdiä^ eine andere Benennung für 
rauben, genuin und steht in entfernterer Verwandtschaft mit rüs- 
lää, raasiaa, riUsiä entreissen. 

Strafen wird im Finnischen roffffoislaj la. rangaiHiet und im 
Estnischen karisfnnia genannt. Die Stammwörter dieser Derivate 
können nicht mit Sicherheit angeben werden; es ist jedoch möglich, 
dass das estnische Wort mit dem r. lapaTb (kar&t) in Zusammen- 
hang steht. Strafe heisst f. rangmstus e. karistus, und liv. strä^^ 
wahrscheinlich vom gennanist hen Wort. Von Todesstrafen scheint 
bei den Finnen nur das Hangen vorgekommen zu sein ; jemanden 
hängen hat nämlich die genuine Benennung htrtiää, Derivat von hirsi 
Balken, Galgen, Der Pranger heisst f. kaakki» von der älteren Ge- 
stalt Aäk des schwedischen Wortes kak; im Estnischen heisst der 
Galgen vöii, vom d. H^'el/e. Enthaupten wird im Finnischen mes- 
iata genannt, was vielleicht durch Missverständniss ans dem in 
der schwedischen Curialsprache gebräuchlichen wisia lifvet od. huf- 
vudet, das liCben oder den Kopf einbüssen, enstanden ist. Der 
BiUtel wird im Finnischen mit dem schwedischen Wort bödel pyö- 
veH genannt, im Estnischen pürüs vom lett berize, und im Livi- 
sehen hSnäa vom lett. hende. Der Büttel vnirde im Finnischen 
auch mestermanni genannt, vom sch\\ . mmferman, womit pohi. mistrz 
und lett. meisteris verglichen werden können. Das lettische berize 
ist das Original des estnischen piirifs, dem im Bussischen Cvpav» 
fhkif) oder 6HpD^b fhiht^J, altslav. (Shphoitb praecO; apparitor, 
lictor (Miklosich), entsprechen. — Geldstrafe wird im Finnischen 
saJcko Flur, sakot genannt. Dieses Wort hat seinen Ursprung im 
altnordischen Verb saka beschuldigen, anklagen, oder im Sub- 
stantiv sök Plur. sakar Schuld, Verbrechen, wovon der Stamm sak 
in Komposita gebraucht wurde, wie: sakböl Geldstrafe, sak/e und 
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sakeyrir (sohw. sakäre) ebenfalls Geldstrafe, und woTon auch das 

Adjectiv saker schuldig seiueu Ursprung hat. Walirscheiulich ist 
das finnische sakko-äyri oder sakko-raha eine Nachbildung des 
schwedischen sakeyrir, wovon später das erstere GUed sakko an- 
statt des ganzen Wortes in der Sprache übrig blieb. 

Im Zusanuueuhaug luit detu eben Oargestelltcn will ich noch 
die finnischen Benennungen einiger Begrifi'e aus dem Gebiet des 
Civilrechts anführen. 

Da, wie schon oben (8. 217) gesagt worden ist, das Finni- 
sche der Beueuiiuug eines Sclaven entbehrte, bedurfte es auch 
nicht derselben für detir Begriff frei. Ein solcher wird jetzt t^- 
paa (ursprünglich vapadaj, Ht. vabäd genannt. Die eigentliche Be- 
deutung dieses Wortes ist frei von Arbeit, ledig, und es ist 
iu das Gebiet der baltisch-finnischen Spiachen wahrscheinlicli aus 
dem Lettischen gekommen, wo das Wort svabads dieselbe Bedeu- 
tung bat. Dieses Wort ist nahe verwandt mit dem slav. CBOÖoxa 
(svohdda) Ledigkeit, Freiheit, welches das Original des ung. sza- 
bad frei ist. Das estnische Wort für diesen Begritf ist priij von 
dem germanischen frei, firi, — Die finnischen Namen eines Die- 
ners sind oben (S. 217) angeführt worden. Einen Dienstboten 
mieiken wird pestaia genannt, dessen Original das schw. fästa ist. 
Lohn wird f. und wot. palkka, e. und iiv. pcUk, weps. paly, la. balkka 
genannt. Dieses Wort scheint in älteren Zeiten als Benennung 
von allerhand Bezahlung gebraucht worden zu sein (Lohn, filie- 
the, Zinsen u. s. w.), wie man aus dem Gebrauch desselben in 
Ljungo Thoniassons Uebersetzung der Gesetze ersehen kann, in 
denen Ausdrücke angetroffen werden, wie hevosen palkka der Lohn 
des Pferdes (Miethe für ein Pferd), laufon palkka der Lohn des 
Schiffes (Frachtgeld für ein Schift), panna maata palkoiile Land 
auf Arrende geben u. s. w. Für Miethe in beschränkterem Sinn 
wird das Wort vaura oder dessen andere Gestalt vuokra gebraucht 
Das Original dieses Wortes ist das germanische goth. pokrs, 
d. Wucher, schw. ocker^ das in's Finnische in der Gestalt vokra ge- 
kommen zu sein scheint, woraus einerseits durch Verlängerung des 
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Vocals und durch Diphthongisirung viwkra entstand, und anderer- 
seits durch Erweichung von k z\x g und v und durch den Ueber- 
gang des letzteren Lautes in u (sieh über einen solchen die Ein- 
leitung) erhielt man vmra. Für den Begriff Zinn (für Geld) hat 
das Finnische die Wörter korko und kasva oder kasvo, deren ur- 
sprüngliche Bedeutung jedoch nicht Miethe, sondern Zunahme 
und Zuwachs ist. Es ist wahrscheinlich, dass diese Wörter erst 
durch die finnische Bibelübersetzung, in der besonders das erstere 
ütt angetroÜ'eu wird, ihre jetzige Bedeutung erhalten haben deuu 
Zinsen für ausgeliehenes Gut (sei es Geld oder Getreide), scheinen 
bei den alten Finnen nicht gebniuchlich gewesen zu sem, da die- 
selben noch in viel späteren Zeiten im Verkehr des Landvolks 
wenig vorgekommen sind. Für Anleihe und Schuld gemeinsam ge- 
brauchte man früher das genuine Wort f. velka, wot vetka, weps. 
velg, e. und liv. völg, la. veike<^ vwlgge; die doppelte Bedeutung 
dieses Wortes zeigt sich noch jetzt im Gebrauch des Wortes velka- 
mies sowohl in der Bedeutung Schuldner als Gläubiger. Spä- 
ter hat die Bedeutung des Wortes veika sich auf die von Schuld 
beschränkt, wogegen man für Anleihe die skandinavische Be- 
nennung Idiiy lan in der Gestalt f. lorfna, e. lain^ la. lama, lona, 
lomüm annahm. Auch das Wort lunas oder lunnas^ la. lodncts^ 
e. hmas dürfte germanischen Ursprungs sein und das an. laun^ 
das jetzige d. XoAn, schw. lan zum Original haben. Ebendaher 
stammt auch das Wort pantH, schw. panf, d. Pfand, das ausser 
dem Fiuuischeu nur im Lappischen in der Gestalt panl oder 
pmuta und im Estnischen pani angetroffen wird. Die letztere 
Sprache hat für diesen Begriff auch das Wort kihl^ welches zu- 
gleich in derselben Bedeutung im Livischen als kü vorkommt und 
mit dem f. kihla identisch ist (über deu Ursprung und die Bedeu- 

*) Die Bibeliiber-setzcr scheinen jedooli einigen Unterschied in der Be- 
dentnng derselben gemacht zu haben, was aus dem 3 B. Mos. 25, 37 hervor- 
geht, wo die Stelle lautet: „ei sinnn pidä antaman rahaas handle korvolle, 
eikft antamim vUjaa» kawolU.^ Vielleicht ist derselbe Unterschied auch Jer. 
Ib, 10 beobachtet 
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tungen dieses Wortes ist schon S. 205 geredet worden). Auch 
das Uagariöchü hat zur Bcueuuuug des Ikgriü'es Pfand ein Fremd' 
wort und zwar das slaviscbe saiorb (zaiogj in der Gestalt zäiog 
entlehnt, welches mit dem Verb dtaovam (zaloiifj verpfänden, i 
zusammenhängt. 

Für Herr, Oberhaupt^ Fürst hat das Fiuuische keiue eige- 
nen Benennungen, mit Ausnahme der oben angeführten e. hanä 
und weps. kuhm. Auch im Lappischen wird in gewissen FtUlen 
das Wort ised für den licgriö' Herr gebraiaht. Gewöhnlicher 
jedoch ist das entlehnte /uvrra, entsprechend dem f. herra. Im | 
Estnischen ist zu Folge der bekannten histoiisohen Verhältnisse , | 

die Benennung eines Deutschen saks auch zu einem Nomen appella- | 
tivum in der Bedeutung Herr geworden. Für Herzog hat das Fin- 
nisühe den Namen herttuay eine Umgestaltung des aschw. hwrtugh 
oder hmriogh nach denselben Lautgesetzen, welche bewirkt haben, 
dass aus bUtog piUua (bei Ljungo Thomasson) und ans aurtug aur- 
tua geworden ist; im Estnischen wird Herzog hertzog und im Un- 
garischen herczeg genannt, beide nach dem deutschen Worte. Ein 
FBni wird in unserer Sprache ruhtina oder ruhünas genannt^ was 
das germanische aschw. droHnt ad. truhtin zum Original hat, welches 
mit dem goth. dranthimn miHtare in Zusammenhang steht; das 
Estnische gebraucht in diesem Fall das Wort vürsU d. Fürst, und 
das Russisch-Karelische das Wort kneäzä^ r. BHaab fkiiäzj, das 
in den meisten ostfinnischen Sprachen angetroffen wird. Komg 
heisst f. und e. kuningas, wot. kuntkas, la. gonagas oder konogas^ 
liv. köönig. Dieses Wort kommt auch in den litthauischeu Spra- 
chen in den Gestalten litth. kmigas, lett kung$ vor und hat im 
Litthauischen die umfassendere Bedeutung „ein geistlicher oder 
sonst angesehener Herr". Im Estnischen und in der Sprache der 
ingermannläudischeu Finnen benennt man mit diesem Worte auch 
den jetzigen Oberherm des Landes, den russischen Kaiser. Im 
Ungarischen heisst ein König kiräly, eine magyarisirte Grestalt des 
slav. KopOjib (kordt), kral', welches seinerseits vom Nonieu pro- 
prium Cwl (der Grosse) abstammen soll. Ein Heich wird im Est* 
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nischen mit dem germanischen Namen riik benannt, im Finnischen 
mit dem Worte valtakunta^ welches aus dem oben angeführten knnla 
und dem Worte f. vaita Gewalt, Herrschaft Plur. vallai Herrschaft, 
la. valdde, e. veUd Gewalt, Macht, Herrschaft, das einem Herren- 
hüf untergeordnete Gebiet, zusammeng* setzt ist. Das Original des 
Wortes ist das arische Wort, wovon an. valäf schw. vüldc und vä/d, 
d. Stamm wait u. s. w. verschiedene Gestalten sind, und das aucJi 
als Stamm im Verb litth. valäUi herrschen, slav. BiaA^TB (vktdit) 
vorkommt. 



Obgleich die i«mneu überhaupt ein friedliebendes Volk sind, 
so haben sie m jeder Zeit im Kriege Muth, Kaltblütigkeit and 

Ausdauer an den Tag gelegt. Der beharrliche Widerstand, den 
die Esten gegen die deutscheu, die Wepsen und Karelier gegen 
die russischen Eroberer machton, die Vikingsfahrten der Karelier 
vom Finnischen Meerbusen nach Westen hin, deren beständige 
Fehden auf beiden Seiten der russisch-schwedischen Reichsgrenze, 
und alle die zahllosen Kriege, welche die Finnen unter schwedi- 
schen Heerführern durchgekämpft haben, legen Zeugniss davon 
ab, dass der Finne sich keineswegs vor dem wilden Spiel des Krie- 
ges scheut. Die Helden in der Kalevala benehmen sich, obgleich 
eini^'o der vorzüglichsten unter ihnen keine Krieger ex professo 
sind, alle in der Stunde der Gefahr als muthige Manner, und eine 
herrlichere Kriegergestalt als Lemminkainen hat kern Volkslied 
gedichtet, ein Beweis dafür, dass kriegerische Eigenschaften bei 
dem Volke, aus welchem das Gedicht hervorgegangen ist, gekannt 
und geschätzt waren. Ein eigentliches und geordnetes Kriegswesen 
scheinen jedoch unsere Vorfahren vor der schwedischen Erobe- 
rung nicht gehabt zu haben, und die Streitwaffen waren in der 
frühesten Zeit ungefähr dieselben, welche zur Jagd auf die Thiere 
des Waldes gebraucht wurden, aber später, als man von den 
Nachbarvölkern bessere Waffen kennen gelernt hatte, wurden die- 
selben mannigfaltiger und vollkommener. Ein Blick auf die Kul- 
turwörter aus diesem Gebiet wird uns davon überzeugen. 
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Die geAvölinlichsten Wörter, mit denen ein Zwist oder Streit 
benannt wird, sind f. riita, e. rüd^ f. tora, e. toro und töra^ weps. 
tora. Es ist vielleicht nur ein Zufall, dass diese Wörter Aehnlich- 
keit haben, das eine mit dem schw. siriäy das andere mit dem 
r. CAopi (sdor). Dagegen ist die Benennung für den Begriff Krieg 
uuzweifelhai't genuin: f. sola^ wot. sota, e. soda, liv. soda und 
suoädOt la. sota und saatte^ womit das ung. h€ui Krieg und viel- 
leicht auch cs<Ua Schlacht, oder eines derselben in Verbindung 
steht. Ein Feind wird im Fiiniisehen vifiamies und iihasniekka, 
am Allgemeinsten vihoUUmn von viha Hass» und in der Bibelüber- 
setzung auch vamalimen von vaino Verfolgung genannt. Im Est- 
nischen entspricht diesen Wörtern vihamees und vaenlane, im Wo- 
tiseheu vihamees, im Livischen vastüksrdkka, was man in unserer 
Spruche mit dem Worte vaslmniekka Gegner nachbilden könnte. 
Im Lappischen entspricht sowohl der Bildung als der Bedeutung 
nach vaiialai dem finnischen vihoUHnen; diese Sprache gebraucht 
in dieser Bedeutung auch das Wort (uddc oder lüde oder tjud, 
welches merkwürdiger W^eise identisch zu sein scheint mit dem 
r. ?yAi> (S**^y goth. thiuda), der Benennung, mit der die Russen 
in älteren Zeiten ein Volk fremden, besonders finnischen (tschu- 
dischen) Ursprungs benannten. Für eine Schaar hat das Finni- 
sche keine Benennung ausser dem allgemeinen joukko Menge, 
Haufe. Das Wort puUcka wird allerdings auch in der speciellen 
Bedeutung einer Schaar Krieger gebraucht; dieses Wort ist je- 
doch nicht genuin, sondern das Original desselben findet sich wie- 
der entweder im r. nojiK'L (polk) Uegiment oder im litth.-lett. 
pulkagf puiks Schaar. Als Benennung einer Fahne wird f. üppih 
e. lipp gebraucht, was dem finnischen Sprachsinn fremd erscheint 
und wohl nichts anderes ist, als eine durch Vocalverändeiiing 
entstandene Umgestaltung von lappu, wovon das schw. lapp (d. 
Lappen) das Original ist. Zum Signaliren wurde wahrscheinlich 
ein Uam gebraucht, das die Benennungen swrvi und torvi hatte, 
welches letztere wahrscheinlich blos eine andere, ältere Gestalt 
des ersteren ist, oder Irnkku^ dieses Instrument bestand entweder 
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ans einem Horn oder Knochen 3), oder auch aus Uolz, bisweilen 
auch ans Birkenrinde, und wird noch an manchen Orten als Koh- 
hörn angetroffen. Für Lager hat das Finnische keine andere Be- 
nennung als dieses germanische Wort, das in zwei Gestalten in 
die Sprache gekommen ist, nämlich /«tn, dessen Original das 
schwedische Wort läger oder an. leir ist, und taakeri, im östlichen 
Gebiet der Sprache, vom d. Lager, das in unveränderter Gestalt 
ins Russische ühergegangen und auf dem Wege ins Finnische ge- 
kommen ist. ffache oder fVäehier wird mit einem neueren aus 
dem Schwedischen entlehnten Wort vähH und einem älteren vor- 
Ha benannt, dessen Original das in den germanischen Sprachen 
oft vorkommende d. tvartf watUe, warto, an. varler, goth. var^a 
custos ist. 

Ein Xrieger wird in höherem Styl mit den nengebildeten 
Wörtern gotwi und sotilas vom Stamm sota Krieg benannt. Soldat 

heisst solamics und auch huovi oder huovimies vom schw. hofman, 
und Kämpfer entspricht am Besten dem im Yoiksliede vorkom- 
mende uros, von dessen verschiedenen Bedeutungen oben (S. 204) 
geredet worden ist. Für Held hat das Finnische das Wort sankari, 
von derselben Wurzel wie das Adverb sangeii viel, sehr und das 
Acyectiv sankka dicht, dick und weps. sangeä dick, welches seiner- 
seits eine durch ein eingeschobenes n entstandene Umgestaltung 
des f. sakea dicht, dick ist. Das Wort ose, welches die Benennung 
einer Uaffe im Allgemeinen ist, könnte wohl mit einer arisclien 
Wortwurzel in Zusammenhang gestellt werden, wovon Pictet ver- 
schiedene Derivate in der Bedeutung Pfeil oder Wurfspiess^) 
anführt; aber da dieses Wort auch Werkzeug, Oerath bedeutet, 
sehe ich diese Bedeutung für die ältere au und glaube, dass das 

') Von Kullervo wird in der Kalevala gesagt (33, 153 ff.): 

Macht ein Blasrohr aus dem Kuhbein, 

Ans dem Ochseuhom die Pfeife, 

Ans Taomikki*s Bein ein Kabhorn, 

Eine Flöt' ana Kiijo*a Schienbein. 
«) Sieli sein Werk Lm Originm Ado-Siitcf^iimti, 2:e Partie S. 209. 
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Wort ohne Zwang nüt dein f. aselan stellen, legen, in Ordnung 
stellen, asema Platz, Lage, astia Geschirr u. s. w. in Zusammen- 
hang gestellt werden kann, also genuinen Ursprungs ist Ein 
Derivat von ose ist f. a8(ala oder atfalo, welches Waffe bedeutet 
und in diser Bedeutung auch in der Kalevala (9, 97) vorkommt. 
Eine andere Benennung einer Waffe im Allgemeinen ist das bei 
Agricola (Ps. 35, 3) vorkommende, jetzt ans der Sprache ganz 
verschwundene Wort fomiOj welches vermuthlich von derselben 
Wurzel ist wie das Verb torjua abwehren (sieh über dieses Wort 
Kieletär, 1 Heft, S. 19 und 3 Heft S. 61). Unter den verschie- 
denen Waffen ist das dolchartige Schnitzmesser puttkko, von dem 
schon S. 75 geredet worden ist, unzweifelhaft eine der ursprüng- 
lichsten, sowie dasselbe, wenn es gut geführt wird, eine der ge- 
fährlichsten ist. Eine andere ähnliche Waffe war in früheren Zei- 
ten das in Ljungo Thomassons Uebersetzung des Gesetzes er- 
wähnte WtaveUsiy welches dem sHkamefz des Oiiginals entspricht, 
wonach das finnische Wort gebildet zu sein scheint. Dass die 
Waffen der alten Finnen mehr auf den Kampf mit wilden Thieren 
als auf Krieg mit Menschen berechnet waren, geht am Deutlich- 
sten daraus hervor, dass unsere Vorfahren erst von den Nachbar- 
völkern an der Ostsee den König aller Watlen, das Schwert, ken- 
nen gelernt zu haben scheinen. Wenigstens fehlt es dem Finni- 
schen an genuinen Benennungen dieser Waffe und die zwei Na^ 
men, die dasselbe jetzt in unserer Sprache hat, sind beide ger- 
manischen Ursprungs. Der eine ist f. miekka, e. möek oder möök, 
woi mdekkOy la. nUekke, dessen Original entweder das an. miBftvr 
Schwert oder goth. meki ist, ein Wort, das auch im Russischen 
in der Gestalt mc^b fm'et) und im Litthauischen in der Form 
mieczuft angetroffen wird. Die andere blos in den Runen vorkom- 
mende Benennung des Schwertes ist kalpaf welches liönnrot mit 
Recht vom schw. glaf (gewöhnlicher gtafven) ableitet Die Be- 
deutung desselben ist unsicher, so dass man damit bald Schwert, 
bald Streitaxt bald Spiess benannt hat, in welcher letzten Be- 
deutung dasselbe mit dem schwedischen Origioal übereinstimmt. 
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Noch eiiiBf sonst ganz unbekaimte Beneniiuug des Schwertes wird 
Kai. 49, 218 im Wort koriH angefroffen, welches jedoch nichts 
anderes als das r. KopTUSi fkdrtik) kurzes Schwert, Hirschfilnger 
ist. Das Wort säiM oder sailäraula kommt zwar auch in den 
Runen synonym mit miekka oder kalpa vor, ist jedoch eigentlich 
die Benennung der Schneide. Für das Sehwertheft kommt die 
schwedische Benennung väsH (schw. ßste) vor; auch das Wort 
kuhva wird in dieser Bedeutung gehraucht, nach Lönnrot ist das- 
selbe jedoch die Benennung eines Henkels, Griffes, Schaftes über- 
haupt und in der Bibelfibersetzung wird es (1 B. Kön. 7, 35, 36) in 
einer noch allgemeineren Bedeutung angetroffen. Scheide (eigent- 
lich für ein puukko, das ohen genannte dolchartige Messer) heisst 
iuppiy welches Wort genuin ist; entlehnt dagegen ist das nur in 
den Runen und im russischen Karelen vorkommende huoira^ des- 
sen Original das an. und goth. fodr Scheide ist. — Ffir den Be- 
griff Spiess haben wir mehrere Benennungen, von denen nur zwei, 
nämlich f. saiUa, la. saiite und f. tutirOy e. tuttr genuin sind. Das er> 
stere wird auch in der ursprünglichen Bedeutung Stange, Pfahl 
gebraucht, ist jedoch im Lappischen der Name des eigentlichen 
Spiesses; aus dem weiteren Umfang der Bedeutung im Finnischen 
kann man schliessen, dass saiita der älteste Spiess war, und zwar 
eine zugespitzte Stange aus irgendeinem festen Holz, wie man sie 
Tor nicht langer Zeit bei Bärenjagden gebrauchte. Mit dem Worte 
tuuraj sowie mit dem e. tuur benennt mau jetzt vorzugsweise eine 
Eishaue; dass aber mit demselben Kamen auch eine Art Spiess 
benannt wurde, geht aus Kai. 30, 86 hervor. Das estnische Htur 
wird schon in mnem Dokument vom Jahr 1300 genannt*). Die 
allgemeinste Benennung eines Spiesses ist im Finnischen keihäa. 
Dieses Wort wurde von den skandinavischen Nachbarn vielleicht 
zugleich mit dem verbesserten Spiess mit eiserner Spitze entlehnt; 
wenigstens ist eins der Wörter g^rr oder keiffa, welche beiden die 



*) Sieh die Vorrede Wiedemanii^e sa Jok, Andreas Sjöffrm* LwUdte Gram' 
mM mbH Sprad^frobmh St Petenboig 1861, 8. LXVII. 
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betreffende Bedeutung haben, das Original desselben. Aus dersel- 
ben Quelle ist das weniger allgemeine f. piikki, e. und liv. pük 
Pike. Auch das Wort keksi, das meist in der Bedeatuog Boots- 
haken (jedoch anch in der von Harpune) gebraucht wird, ist 
ein skandinavisches Wort, das in der Form kc.ri im Altschwedi- 
schen und in den Gestalten käksi, käks, käksa in der neuschwedi- 
schen Volkssprache in den letztgenannten Bedeutungen Torkomrot 
Noch eine entlehnte Benennung des Spiesses ist peit^i, dessen Ori- 
ginal vielleicht das deutsche AVort oder auch das scliw. s/zcfs oder 
spett ist. Im Estnischen ist die allgemeinste Benennung dieser 
"Waffe Oda und im Li vischen uda oder tfoda, welches auch im 
Finnischen in der Gestalt oia Spitze» Stachel Torkommt. — Die 
Streitaxt wurde entweder tappara oder pertuska genannt; über 
den Ursprung dieser Namen ist schon S. 30 abgehandelt worden. 
Eine echt nationale Waffe war der Knütul mit der Benennung 
f. nuija, e. nuif welches jedoch auch im Lettischen in der Form 
n^a vorkommt. Schiessen heisst f. ampua, e. amhuma, weps. am- 
Jnm^ ambta. Das Wort ist selbstverständlich entstanden als Be- 
nennung des Sohiessens mit einem Bogen, und das Stammwort 
desselben ampu, obgleich aus dem Finnischen verschwunden, wird 
im Estnischen im Kalevipoeg (4, 662) als ambu in der Bedeutung 
Bogen angetroffen. Dieses Geräth hatte seiner Beschaffenheit nach 
zwei Benennungen. Der eigentliche Bogen, der nur aus dem 
Bogen selbst kami oder selkä und dem Strange jänne, wcps. jän- 
deh bestand, wurde auch blos kaari und käsyoim Ilandbogen ge- 
nannt. Eine Armbrust, aus Bogen, Schaft varsi und Strang be- 
stehend, hiess jousi oder vars^ousi. Eine Armbrust wurde also 
gespannt: man steckte den einen Fuss in einen am Ende des Schaf- 
tes stark befestigten Eisenbügel jalkaranta, dann ergriff man den 
Strang mit einem besonderen Instrument aus Eisen, welches an 
einem breiten Gürtel aus dem stärksten Leder raiatvyö befestigt 
war, und zog ihn in die Kerbe einer Rolle, rahka^ die sich auf 
einer eisernen Spindel helppinaula drehte und nach unten zu mit 
dem Drücker liipatin oder Uipaän in Berührung stand. Es war 
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also mit der Stärke des Rückens oder vielmehr des ganzen Kör- 
pers, mit der die Armbrust gespannt wurde, und auch dem Stärk- 
sten war es unmöglich mit blosser Armesstarke dieselbe zu span- 
nen. Der Pfeil wurde in eine flache Kerbe juoni gelegt, und der 
Schiiss immer frei vom Arme geschossen, nicht mit gegen die 
Schulter gestutztem Bogenkolben, da 4a6 Zurückpralleu sehr stark 
war. Der Name des Bogens jousi oder j'oiHsi wird in den finni- 
schen Sprachen in den Gestalten juoks, mordw. jonks, vfog.jeüf 
und j'oui^ ostj. jorol, ung. iv angetroä'eu; auch das wotj. vm und 
syrj. v^äz sehe ich als zu dieser Gruppe gehörig an, wogegen das 
tscher. janffes mit dem f. jänne identisch zu sein scheint Der 
Name kaari kommt ausser dem Finnischen nur im Estnischen als 
kaar vor. Die letztgenannte Sprache hat auch eine andere ge- 
nuine Benennung des Bogens, nämlich kang. Ausser diesen Na- 
men wird auch im Estnischen zur Benennung desselben das Wort 
look gebraucht, welches zugleich als Benennung des sogenannten 
Krummholzes gebraucht wird. Dieses "Wort ist im Livischen die 
einzige Benennung des Bogens in der Gestalt luok; das Original 
des Wortes ist' offenbar das slav. jjbb (htk) Bogen Auch das 
Lappische hat neben dem eigenen ßtoks eine entlehnte Benennung 
dieses Geräthes im Worte davgge, welches oüenbar das r. Ajra 
(dugd) Bogen, Krummholz ist. Der Pfeil war sowie das Schiess- 
genlth von zweierlei Art: vasama ipit einem Knopf am Ende för den 
kaari, und rmoK mit einer Spitze aus hartem Holz, Knochen oder 
Eisen für den jousi. Jede dieser zwei Arten von Pfeilen war um 
gerade zu fliegen mit drei Adlerfedem am hinteren Ende Tersehen. 
Das letztere der besagten Wörter ist in den finnischen Sprachen 
die allgemeine Benennung des Pfeiles und kommt in den Gestalten 

«) Vielleicht verdankt das finnische luokka oder luokhx seinen Ursprung 

diesem Worte. Es wäre dann über die stldjümisclien Mundarten gekomraen 
und liiittc im Finnischen nur eine der zwei verwandten Bedeutungen beibehal- 
ten, da mau genuine Namen für die andere im Uebcrfluss besass. Dieses will 
ich als Berichtigung und Ergänzung dessen hinzufügen, was von luokka oben 
(S. 128) gesagt worden ist. 

1$ 
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e. nooF, la. ly'uol, mord?. nal, wotj. und wog. //el, syrj. nöl^ ostj. «ö/, 
ung. nyt/ vor. Ausser dem fremden Namen iuok als Benennung 
des Bogeiis selbst hat das Livische anch für den Pfeil die frem- 
den Benennungen boFi vom lett htdia, d. Bolz od. Bolzen^ und 
sttwp, das theilweise als Benennung des Bogens selbst gebraucht 
wird, vom lett stöpa Armbrust. Auch der Köcher hat im Finni- 
schen einen genuinen Namen viini Gen. vünen. Derselbe war aus 
Netswerk verfertigt, hatte jedooh einen Holzboden; man trug ihn 
auf dem Rücken und zog die Pfeile aus ihm über die Schulter 
heraus — Eine andere ISchiess- oder Wurfwatfe war die Schleu- 
der, Dieselbe scheint unseren Vorfahren vor ihrer Ankunft an die 
Ostsee nicht bekannt gewesen zu sein, denn der Name der Schleu* 
der f. linkOf e. Ung, liv. Kng und tiiiga, hat wohl nicht das schyv. 
slunga oder däu. Slynge, sondern vielmehr das in der schwedi- 
schen Volkssprache vorkommende slinffa zum Original, welches in 
der Form Kn0a auch ins Lettische gekommen ist. — Zum Schutz 
des Körpers während des Kampfes scheinen die alten Finnen einen 
Knochenpanzer getragen zu haben, welcher den genuinen Namen 
hutsto von hm Knochen hat (das Wort kommt auch in der Kale- 
vala 39, 121, 124 vor). Später lernte man Panzer, f. pantsari 
oder pomxtcari vom aschw. pammif und Harnische, f. hamitka 
oder haanüska, kennen; auch das Wort rautapaita „Eisenhemd" 
wurde als Benennung einer solchen Schutzwafi'e gebildet. Im Li- 
vischen heisst Panzer brtMa von dem germanischen schw. Inyiga^ 
d. Brünne, goth. brwyo. Im Estnischen werden die Wörter raud-rüe 
„ Eisenkleidung rinna-raud „Brusteisen" und auch rinnus „Brust- 
stück^ als Benennungen des betreffenden Gegenstandes gebraucht; 
es scheinen diess jedoch lauter Bildungen einer späteren Zeit zu 
sein. Der Schild ist eine Schutzwaffe, die schon zu einem ge- 
ordneten Kampf mit dem Schwert gehört, und er scheint unse- 

^ Die hier gegebene Schildernng des Bi^ens der Flmieii gründet sieh 

auf eine Beschreibung dieses Geräthes, welche ein russischer Karelier vor 10 
Jahren Lönnrot gegeben hat und die er in seiner Zeitschrift Mehüainen Jahrg. 
1S40, S. 51, 52 mitgetheilt hat. 
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ren Vorfahren zugleich mit dieser Wafife bekauut geworden zu 
sein. Diess scbUesBe ich unter anderem auch ans dem Namen 
f. kilpit e. küif, la. ga^, welches jedoch nicht identisch ist mit 
dem schw. sköld^ d. Schild, wie man mit einem Sehein von Wahr- 
heit behauptet hat, sondern mit dem an. hÜf Schild (lat. clipeus), 
woraus das Wort in Folge der Lautgesetze entstanden ist, die 
wir auch in anderen Wortanlehen, die aus den skandinafischen 
Sprachen stammen, antreffen. — Es ist kaum der Mühe werth von 
einer Befestigungsku/isl bei den alten Finnen zu reden; ich habe im 
Vorhergehenden (S. 181) meine Ansichl» über das Wort Zinna aus- 
gesprochen; alle übrigen Benennungen auf diesem Gebiet sind 
entlehnt, wie: muuri, vafH, tomi u. s. w. Für den Begriff Ma* 
gern haben die Bibelübersetzer die Wörter piit iltüü von piiri Kreis 
und saartaa vou saari Insel, wovon das Derivat saario in der Bi- 
bel (2 B. Kön. 25, 1) in der Bedeutung Befestigungslinie der Be* 
lagerer vorkommt, gebildet oder zur Anwendung gebracht. — Als 
Bezeichnung eines Gefangenen^ sowohl Kriegs- als Strafgefange- 
nen, existirt nur das aus den germanischen Sprachen entlehnte 
f. fangU vanki, e. vang. — Ein Abgesandter wird -ebenfalls blos 
mit den entlehnten ot'rt» oder otru/, dessen Original das goth. 
äiruSj an. cur ist, und mit viesti vom r. bIjctl ( vesf) oder lett. 
vests Botschaft bezeichnet Für Bote haben die Bibelübersez- 
zer das Wort sanansaattqfa gebildet. Dobneteeh wird im Finni- 
schen iuUcki genannt, welches das an. tufkr ist; dieses germanische 
Wort scheint identisch zu sein mit dem r. to.ik'L (tolk) Begrifif, 
Verstand, wovon das Verb lOJiKOBaxb (loikovät) erklären, deuten 
stammt, und das seinerseits das Original des f. iolkku Verstand 
ist. — 6ei$9^ heisst ursprünglich fcihla, dessen Herkunft S. 205 
erwähnt worden ist; Lösegeld wird lunnas genannt, erklärt S. 233. 
Schliesslich scheint auch das Wort rauha, e. rafM Friede entlehnt 
und identisch zu sein mit dem d. Ruhe, ahd. ruowe, rawa, ram; 
ein genuines finnisches Wort für diesen Begriff ist weps. t&ni, 
f. lyyni still, ruhig (vom Wetter), welche letztere Bedeutung das 
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Wepsische mit einer anderen Gestalt desselben Wortes, nämlich 
tuA, ausdrückt 

Nehmen wir nun schliesslich eine Untersucluing der Kiiltar- 
^örter auf dem Gebiet der Keligion und Kirche vor, so finden 
wir, dass unsere Vorfahren, bevor das Christenthum bei ihnen 
Eingang fand, zu den Begriffen und Vorstellungen, welche ihre 
schamanische lichre darbot, verschiedene andere von den arischen 
Kulturvölkern, die sie in den Ländern der neuen Heiumth an der 
Ostsee antrafen, entlehnt und mit den fremden Begriffen auch die 
fremden Kamen angenommen haben. 

Auf diesem Wege hat der BegritF Himmel den für die finni- 
schen Sprachen fremden Namen f. und wot. iaivas, e. taevas, liv. 
tüw erhalten. Die Begriffe Himmel, Gott des Himmels und 
Oott überhaupt sind, wie Castren bewiesen hat, bei den finni- 
schen Völkern oft verwechselt worden. So erhielt das Wort ju- 
mala, das vi vocis Heimath des Donners, Himmel bedeutet, 
bei unseren Vorfahren allmählich die Bedeutung von Gott des 
Donners und schliesslich Gott überhaupt. Als Ersatz dafür 
entlehnten sie von den Litthauern das Wort (Ucvas, welches jetzt 
Gott im AUgemeiuen bedeutet, früher aber der Name einer be- 
sonderen Gottheit gewesen sein mag. Dieses Wort heisst im Let^ 
tischen divs und kommt in den indo-europäischen Sprachen in so 
zahlreichen Gestalten (z. B. sanskr. dhm, gr. %t6q, lat. deus u. s. w.) 
vor, dass dessen arische Herkunft ausser allem Zweifel ist. Von 
den Litthauern scheinen die Finnen auch das Wort perkeie erhal- 
ten zu haben, welches jetzt die Bedeutung des bösen Feindes oder 
Satans hat. Das Original dieses Wortes iijt das litth. pericima.^, 
lett. perkons, womit man früher den Gott des Donners, jetzt nur 
den Donner bezeichnet. Für denselben Begriff hatten die Slaven 
das mit diesem Namen nahe verwandte Wort nepyai (p*eHm), 
welches in der Volkssprache noch in der Bedeutung Donner vor- 
kommt und wahrscheinlich das Original des f. p'iru, der eigeot- 
lichen und allgemeinen Benennung des Teufels, ist Im Lappi- 
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sehen kommen diese Wörter, sichtlich aus dem finnischen ent- 
lehnt, in den Gestalten buergalak oder peerkel und birm ?or. Das 
erstere Wort wird auch im Estnischen in der Gestalt pörgel an- 
getroÖüu und hat wahrsclieinlich in ir<;endeiner Weise den Grund 
zum Worte pörgu Hölle gelegt. — Die bei Agricola vorkommende 
Gottheit rongoieus scheint aus derselben Quelle wie die letztgenann- 
ten zu stammen, denn unter den abergläubischen Vorstellungen 
der Letten kommt nämlich auch die vor, dd&s ni/i[/i(is „ein Drache 
sein soll, der Korn zubringt oder im Mahlen zuschüttet^ (Stender). 

Auch von den skandinavischen Völkern sind verschiedene 
solche Vorstellungen nebst deren Namen zu unseren Vorfahren 
geküiiimeu. Es würde zu weit führen liier eine genaue Unter- 
suchung in dieser Hinsicht anzustellen. Ich will nur als Beispiel 
zwei Fälle solcher Entlehnungen anführen. Das eine ist die skan- 
dinavische Vorstellung vom Wasserdämon necken, eigentlich näck^ 
aschw. nikr, welche bei den Finnen guuz allgemein Eingang ge- 
funden hat, d(e dieses Wesen näkki benennen, wogegen die in den 
Ronen erwähnten Wassergottheiten vollkommen in Vergessenheit 
gerathen sind, wenn sie jemals über das karelische Gebiet hinaus 
bekannt gewesen sind. Einen zweiten ähnlichen Fall bieten die 
Vorstellungen von para dar. Dieses ist nach Ganander: ,ein wil- 
liger dienstbarer Geist der Hexen, der Milch von fremden Kühen 
saugt, dieselbe in seinem Magen gerinnen lässt und in das But- 
terfass bringt". Das Original dieser uoch ganz allgemeinen Vor- 
stellung ist die schwedische Vorstellung von l(/ära oder bara, die 
von Sidenbladh a. a. O. S. 29 mit den Worten charakterisirt wird: 
,,bara, Zaul)erknäuel aus Lappen, Heede u. dergl., welcher, nach 
den Vorstellungen des Volkes, durch Blut aus dem kleinen Fin- 
ger der linken Hand lebendig gemacht, fremdes Gut (besonders 
Milch) in's Haus zubringt". Im Altnordischen ist die Benennung 
dieses Wesens filheri, welches AVort von Jonsson (in Oldnordisk 
Ordbog) folgendermaassen beschrieben wird: „et Slags da3monisk 
Vassen, fremkaldt paa den Maade, at en Kvinde tager et dÖdt 
Menneskes Ribbeen, indsvöber det i graa Uld, og Isegger det til 
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BÜ Bryst 8om til Die; kaldet saaledes Iii Live bruger hun det til 
at patte fremmede Kreaturer og bringe aig Melken; Korsets Tegn 
Over det af denne Melk kjernede Smör bringer det saa at sige 
til at forsvinde el. oplöses". 

Die aeuen Vorstellungen und Begrifie, welche die christliche 
Lehre zu unseren Vorfahren brachte, Tcranlassten eine Menge 
neuer Wörter, die zum Theil aus eigenem Vorrath gebildet, meist 
jedoch den Nachbarspruchen entlehnt wurden. Ich will die wich- 
tigsten derselben hier anführen. 

Geht heisst L henki, e. hing, la. hwff; dieses Wort verblieb 
jedoch nur im Estnischen Benennung des christlichen Begriffes 
Seelßj wogegen das Finnische und Lappische in den Gestalten 
sielu und sieUo dieses germanische Wort entlehnten, das in der äl- 
teren schw. Sprache siai, sitel hiess. Für Glaube konnte das genuine 
Wort f. ttsico, e. usk, la. ossko als Benennung gebraucht werden; 
die russischen Karelier haben jedoch auch das r. B'Lpa (veraj in 
der Gestalt vieru als Benennuni^ des Begrüles Glaubensbekennt- 
nis 8 oder Beligionsgemeinschaft angenommen. Gebet hat die ge* 
nuinen Benennungen f. rukmSf la. rokkadus, e. palve; das er- 
stere ist von einem aus der Sprache verschwundenen Verb abge- 
leitet, dessen concrete Bedeutung wir nicht kennen, dessen Deri- 
vat rukoelen aber die Bedeutung beten hat. Das estnische Wort 
ist ein Derivat vom Verb patun begehren, bitten, wovon auch das 
f. palvelejL dienen hergeleitet ist. Für Sünde haben das Finnische 
und Lappische nur die germanische Benennung synti, suddo; die 
sü^jämischen Sprachen nennen diesen Begriff paU, dem im Finni- 
schen das Wort patta Versehen, Verbrechen entspricht, das je- 
doch ausser den Zusammensetzungen valapatlo Eidbruch und patto- 
vcUa Meineid kaum vorkommt. In der Sprache der russischen Ka- 
relier hat sich das slavische Wort rptxrb (fffeR, dessen Original das 
griechische XQiog Plur. xgia, xQ^y Neugriechischen in der 

Bedeutung Schuld, Sünde gebraucht wird, zu sein scheint) in die- 
ser Bedeutung in den Gestalten reähgä, f. räähkä geltend gemacht. 
Dasselbe russische Wort kommt in den litthauischen Sprachen 
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in den Gestalten litth. grickas, lett. greks vor. Die entlehnteD 
l<Iameu des Teufels habe ich schon angeführt; genuine derartige 
sind: pahuUmen oder pahokUnen, auch blos das Stammwort ßMtha 
der Böse, kehno der Schlechte, tihulainen (euphemistisch) von Hhu, 
iuho Verderben, c. kurat, wahrsclicinlicli vom iStaniinwort kuri böse, 
schlecht, welches ii)i Livischea in der Gestalt kure die Benennung 
des Bösen ist; das estnische Wort, welches mit der auch im Finni- 
schen zur Bildung; von Personennamen angewandten Endung -tli 
abgeleitüt ist, wird auch iu biblischem Sinn gebraucht. Die est- 
nische Benennung der UöUe porgu habe ich schon genannt; im 
Livischen heisst dieselbe dC, wahrscheinlich vom d. Höüe; die 
finnische und lappische Name derselben ist helvetH^ helvet. Das 
skandinavische Wort, welches das Original des finnischen ist, 
hiess im Altnordischen hwlviii und ist aus hwl Tod und piU Strafe 
Eusammengesetzt; dieses Wort kommt auch in älteren Schriften 
anderer germanischer Sprachen in den Grestalten heUmfitif helHifiti, 
helleväe vor; das d. Hölle ist eine starke Abkürzung einer solchen 
älteren Gestalt. Das griechische wyyikosf lat. angehu ist in un- 
sere Sprachen sowohl in der germanischen Gestalt Engeld wovon 
f. enkeUf e. i/igetf la. engel^ als auch in der russischen anrexB (mt- 
get, anef), wovon das kar. angcli, eingeführt worden. Auch für 
den Begriff Opfer scheint es unseren Vorfahren an Ausdrücken 
gefehlt zu haben, denn die Verbreiter des Christenthums benann- 
ten dasselbe mit dem schwedischen Wort öfter f. uhrij e. ohver^ 
la. oa/fer^ das liv. opper oder uppör scheint das d. Up/er zum Ori- 
ginal zu haben. Selig wird im Finnischen auluas^ im Lappischen 
audogas genannt; dieses Wort ist das audugr des Altnordischen, 
goth. audags reich, vom Stammwort audr Reichthum (im neueren 
Schwedisch orit', z. Ii. in Vpsala ixle, der Landbesitz der Univer- 
sität zu Upsala); das Estnische hat dagegen einen genuinen Ka- 
men für diesen Begriff im Worte $Mis^ Derivat von SM, f. omni 
Glück; dasselbe Wort kommt im Livischen in den Gestalten vSnäxi 
oder vuondzi vor; im Kussisch- Kaiolischen dagegen ist das Wort 
ozakas^ f. Osakas, Derivat von oza^ osa Theil, Antheü, Glück (eine 
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Naclibildung des r. ciaciviiiBuri glücklich von cuacTie Glück und 
ferner vou «lacTi» Theil, Autheil), als Beneuuung des betreü'eiiden 
Begriffes substituirt worden. 

Wir können nun zur Untersuchung der hauptsächlichsten von 
den Wörtern übergehen, die zur Benennung der Kirche, ihrer 
Diener und heiligen Handlungen dienen. 

Gemeinde in kirchlichem Sinn heisst im Finnischen seuro' 
kunia^ ein pleonastisches Wort, da sewra Gesellschaft und kunta 
Kouiuiune (sieh darüber S. 222) der Bedeutung nach beide Col- 
lective sind, im Fall mau nicht das erstere in dessen ursprüng- 
licher Bedeutung vom e. sobr Freund annimmt (sieh S. 218); 
auch kirkkokunta^ von kirkko und demselben kmta. Im Estnischen 
wird dieser Begriff kirikkond und kihe/kond genannt (sieh hier- 
über 8. 223), und im Livischeu äraudz, vom iett drauaUe* Im 
Lappischen heisst derselbe ffieid vom schw. gäll und suokno vom 
schw. sockertf dan. Sogn. — Xirehnpiel wird f. pU^'ä (woräber sieh 
S. 224), lappisch mit dem ebengenamiten Namen und im Est- 
nischen kihelkond benanut. — Ein Bislhum hat im Finnischen 
den Namen hippa- oder küppakunia, worin das Wort hiippa (sieh 
hierüber S. 157) .eine Bischofsmütze bezeichnet. — Der Begriff 
Kloster hat im Finnischen die l)eiden Benennungen erhalten, die 
dafür bei den beiden Kulturvölkern des Alterthums entstauden 
sind, durch welche das äussere Wesen des Christenthums ausge- 
bildet wurde. Die Griechen nannten ein Kloster iiovaörriQiov, 
Derivat von ^6vo^ allein, einsam, und dieses Wort ist es, das in 
der Sprache des östlichen Finnland in den Gestalten monasleri 
oder manasteri, vermittelt durch das r. MOBacTiipB (monasigf'), vor- 
kommt. Dagegen ist das lat. clausfritm, von clauäere schliessen, 
zuschliessen, das sich im westlichen Theil Kuropas geltend ge- 
macht hatte, vermittelst des schwedischen klusler in die Sprache 
des westlichen Finnland in der Gestalt kluosiari oder luoslari ge- 
kommen. — Im Karelischen findet sich für Kirchdorf ein eigenes 
Wort, das in dem übrigen Finnland voUkuuimen unbekannt ist, 
nämlich pokosla, weps. payasL Das Original desselben ist wahr- 
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scheiiilich das r. iiorocrfc (po{/ö^fJ Kircbhof, Gottesacker, Kirch- 
dorf, welches Wort aber auch im Lettischen in der Form pagasU 
Herrensitz oder adliges Gut (mit einer Kirche) und im Livischen 
in der Gestalt par/fisls Gutsgeiueinde angetroffen wird. Für Kirche 
ist das schwedische AVort kyrka, oder viehuehr dessen ältere Ge- 
stalten kyrkia, kirkia (vom gr. ^ nvQuxn^ sc obtUt das Haus des 
Herrn oder von %b «vpMxxov, das dem Herrn gehörende, das Haus 
des Herrn) zur Benennung in den meisten baltisch-finnischen Spra- 
chen in den Gestalten f. kirkko^ kar. kirikkö, e. kirik, la. girkko 
oder kvrkko geworden. Nur das Livische hat für diesen Begriff 
die genuine Benennung pxia koda oder pliva koda das heilige Haus. 
Unter den östlichsten Kareliern hört man auch den Namen tserkva^ 
vom r. uepKOBL (Iscrkov), welches Wort eine andere Umgestaltung 
des angeführten griechischen Originalwortes ist (k geht in den 
slavischen Sprachen oft in ts über), und in mehr oder minder um- 
gestalteter Form /ur Beneniuiiig des Gotteshauses in den meisten 
ostfinnischen Sprachen geworden ist. — Die Benennung des Sym- 
bol*8 des Christenthums, des JCreuzetf ist in die baltischen Spra- 
chen aus dem Russischen gekommen, denn f. risH, e. r»/, weps. 
risty liv. ris( und rist haben die russische Gestalt des Wortes, KpeCTB 
(kfeslj, zum Original, welcher Umstand auch als Beweis dafür 
dient, dass russische Missionäre der griechischen Kirche Versuche 
zur Ausbreitung der christlichen Lehre unter den Finnen früher 
gemacht haben, als die schwedische Eroberung stattfand. Nur 
die Lappen, denen diese Lehre später von Skandinavien aus ge- 
predigt wurde, entlehnten zur Benennung des Kreuzes kruos und 
ruossa das skandinavische kwrs oder vielmehr dessen altere Ge- 
stalt kross, welche dem lateinischen Original crux näher steht. 
Auch das Ungarische hat sein kereszt aus den slavischen Spra- 
chen erhalten. — £in weiterer Beweis für die eben ausgespro- 
chene Vermuthung ist die Benennung des Ptiesierty der f. und 
wot. pappi, la., weps und e. puji oder /f(t/fp, liv. päp heisst, denn 
das Original dieses Wortes ist die russische Gestalt nou:b (popj 
vom lat papa, — Was die Benennung des Pap9i99 betrifft, so hat 
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dieses lateiuische Wort vermittelst des aschw. pavi VeraiilassuDg 
zQDi f. paavi gegeben; in den sücyämischen Sprachen heisst er 
paa»e$U dessen nächstes Original offenbar das d. Papst ist — Das 
griechische hilmto^OQ kam auch im Altschwedischen in der ver- 
kürzten Gestalt bisp vor, und hieraus entstanden la. hisjni, f. pispa 
oder pügpa* — Vom iat. praposUus erhielt die letifitere Sprache 
ihr provatier^ im neueren Schwedisch prosi, und davon ist das 
finnische provasH oder rovasü gebildet. — Das Wort kh-kkoherra 
womit eiu Pfaiter beiiauut wird, entstand wühlend der Zeit, WO 
ein Pfarrer vorzugsweise „dominus*^ und der Prediger in einer 
Gemeinde auch im Schwedischen kyrkoherre genannt wurde, das 
bekanntlich noch in der vulgären Sprache vorkommt. Auch im 
Estnischen kommen Spuren dieses Sprachgebrauches im Worte ki- 
riksand Gen. kiriksanda, zusammengezogen ans kiriku izand Herr 
der Kirche, vor. — Ein Kirchendiener, dessen Aufgabe es ursprüng- 
lich war das Glockenlänten zu besorgen, wurde im Schwedischen 
klockare genannt, welches im f. lukkari, lu. laokkar voi kommt; 
das Estnische hat in diesem Fall das dem Deutschen entnommene 
K&gter unverändert beibehalten. — Ein Unterpriester wird in der 
griechischen Kirche im Russischen a^'^hvohI) (dijakon) vom gr. dtM- 
Kovog genannt; hieraus ist im Karelischen das Wort tiakka ent- 
standen. — Das griechische iuiva%6£ hat das Finnische in zwei 
Gestalten: mimkki vermittelst des schw. mxmk und monaha oder ma- 
naha vermittelst des r. Monax'B (monaR). Das schwedische nunna 
(Nonne)^ eine l'ingestaltung von nonna^ welches das feminin von» 
nlat nomus alt ist, hat das Finnische in unveränderter Gestalt 
aufgenommen. — Der Zehnie, schw. tionde, hiess in der älteren 
schwedischen Sprache ihmdiy und diess ist das Original des fin- 
nischen lihunti. — Vom lat. pagawAS haben die littliauischen Spra- 
chen erhalten litth. pagdms, lett. pagans, welches das Original des 
liv. paganffs, e. pagan, f. pakana, la. baken und pakanOy sowie auch 
des weps. pagan unrein (in kirchlichem Sinne) ist, dessen Bedeu- 
tung jedoch unter Einfluss des dem Laut und der Bedeutung nach 
nahe stehenden r. aoraHuä (pogdn^) verunreinigt, unrein, Derivat 
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vom Verb uoraHHTB (pogäniO verunreinigen, sich gebildet hat. — 
Die Benennung der heiligen Schrift, die raamattu ist, verdankt 
ihren Ursprung derselben Quelle wie das vorhergehende Wort. 

Im Litthauischen heisst nätnlich Brief gromata, lett. grainata Brief, 
iSchi'ift, Buch; dieses Wort ist das Original sowohl des f. raa- 
mattu als auch des e. raannat und liv. rämä oder rämtt welche 
letzteren die umfassendere Bedeutung eines Buches im Allgemei- 
nen haben. Ks ist wahrscheinlich, dass das litthauische Wort 
seinerseits eine entlehnte Gestalt des slav. rpaMMaxa oder des mehr 
nationalisirten rpaMOia (grdmmata, ffrdmota) Schrift, Document, 
Diplom ist, und dass die Slaven, die mit den Griechen in unmit- 
telbarer Berührung standen, von ihnen das Original aller dieser 
verschiedenen Gestalten von ygafifiatay welches der Plur. von 
yQa(ma Schrift ist, empfingen. — Auf demselben Wege scheint 
das griechische tixo^toXog in unsere Sprache gekommen zu sein 
vermittelst der Gestalten anocTO.ii» (aposiol), litth. apa^talas und 
lett. a^Uüiids, in welchen letzteren die Endung des Noniinutivs an 
das russische Wort gehängt worden ist, wodurch die Aehnlichkeit 
mit dem griechischen Original grösser geworden ist, und zwar 
gerade mittelst desselhen Elements, welches das Russische aus- 
gelassen hat Dass die russisch-litthauische Gc^stalt das Original 
des f. e^stoH ist, schliesse ich aus dem o in der dritten Sjlbe 
des finnischen Wortes, das in der germanischen Gestalt apostel 
in e übergegangen ist. 

Einer der Frömmigkeitsausdrücke, auf die besonders die grie- 
chisch-katholische Kirche Gewicht legt, ist das Fa9t€n, Dieser 
Begriff erhielt bei der Einführung des Christenthums auch eine 
finnische Benennung, nämlich f. paasfo, e. paast, liv. past oder 
posf, für dessen Original ich das r. üOCTb (posl) ansehe, wel- 
ches jedoch vom germanischen goth. fastan, d. fatim, schw. fasta, 
vom Stammwort fast, abzustammen scheint Das fasto des Lappi- 
schen ist dagegen aus dem Schwedischen gekonunen. Ein merk- 
würdiges Wort, das hier angeführt zu werden verdient, ist das 
f. arMf la. arff, e. a^ffi, weps. arff, wot. arfi, welches theils Wer- 
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keltag (im Gegensatz zum Feiertag), theils Speise, die an Fa- 
steutageu nicht gegessen werden darf, bedeutet, mit wel- 
cher Bedeutung derartige Ausdrücke wie syödä arkea fette Spei- 
sen (Milch, Butter, Eier, Fleisch) geniessen u. a., im Zusammen- 
hang stehen. Es ist oübubar, dass das genuin tinnisclie Wort 
eine ursprünglichere, auf die Gebräuche der christhcheu Kirche sich 
nicht beziehende Bedeutung gehabt hat; jetzt ist es jedoch unmög- 
lich dieselbe zu ergründen. — Ein anderes derartiges Mittel die 
Seligkeit zu erwerben wie das Fasten ist das Austheilen von Al- 
mosen. I)ie Beueunuug dieses BegriÜ'es ist im Finnischen alnm^ 
eine Verkürzung des schw. tümota, weiches seinerseits eine Ver- 
kürzung und Verdrehung des gr. l^.fujfioövvri Erbarmen, Wohlthat, 
Ahnosen ist. — Auch Fürbitten der Heiligen und Besuche ihrer 
Gräber und der Oerter, wo dieselben gewirkt uud gelitten haben, 
sah man als Mittel an, die kräftig zur Erlangung der Seligkeit 
beitrugen. Einer, der auf einer derartigen Reise begriffen war, 
erhielt im Lateinischen die Benennung pcreyrinus, welche, mehr 
oder minder verunstaltet, in die meisten europäischen Sprachen 
übergegangen ist^ in*s Schwedische in den Gestalten pelegrim oder 
pilgrim, aschw. pUagrimr^ woraus das finnische pilagrim (bei Ljungo 
Thomasson) entstand. Das Wort ist jedoch vollkouniH n in Ver- 
gessenheit gerathen; jetzt benennt mau einen Pilger mit dem neu- 
gebildeten Worte pyhmä-kämjä Besucher der Heiligen. 

Die meisten kirchlichen Handlungen und Verrichtungen ha- 
ben entlehnte Namen. Derartig ist die Benennung für trauen uud 
einsegnen vihkiä, la. vihat oder ■ viget; das Original desselben ist 
das schwedische Wort viga, aschw. vighia, d. weihen^ welches das 
aschWi vi heilige Stelle als Stammwort hat, das jetzt nur in Orts- 
namen, sowie Frört, üdetisvi, \ ibory augetrotfen wird. — Ein ähn- 
liches Wort ist die Benennung för 99gnen^ welches siunaia, ur- 
sprünglich hgvästisimaia (bei Agricola und Anderen) heisst, dem 
das la. burisi-simedet wörtlich entspricht und welches dem lat. bene- 
dicere genau nachgebildet ist; das Original desselben ist schw. 
Signa, dessen eigentliches Stammwort das lat Signum ist» in Folge 
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dessen signa eigentlich: durch das Zeichen des Kreuzes einweihen 
oder heiligen bedeutet. — Dagegen haben wir für predigen und 
Predigt genuine Namen in den Wörtern saamafa und saama; 

letzteres liat noch jetzt im russischen Karelen die Bedeutung Er- 
zählung, Sage; in kirchlichem Sinn ward dasselbe erst zur Be- 
nennung einer Legende, die während oder nach dem Gottes- 
dienste dem Volke vorgelesen wurde, und ging spätei-, nach der 
Einfuhrung des Protestantismus, zu der jetzigen Bedeutung über. 
Im Lappischen haben die entsprechenden sardne und sardnoi die 
Bedeutungen Bede und reden Auch im Estnischen sind die Be- 
nennungen dieser Begriffe Jutlema und juthis genuin und bedeuten 
ursprünglich ehenfalls reden, erzählen, Rede, Erzählung. — 
Mit dem Wort rippi benannte man früher die Okrenbeichte, jetzt 
dagegen ist es die Benennung der allgemeinen Beichte» Das Ori- 
ginal des Wortes ist das aschw. skript vom Verb skripfa, nschw. 
skri/ta, welches ursprünglich in der Bedeutung: schriftlich Busse 
auferlegen angewandt wurde. — Die Benennung des Abendmahlea 
ehtoolHnen ist keine tJebersetzung der schwedischen Benennung die- 
ses Begrififes nattvard (Nachtmahl), sondern des deutschen Abend- 
mahl, da das Stammwort ehfoo Abend bedeutet. Dagegen ist die 
Benennung der Oblate öylätti der schwedischen Volkssprache ent- 
nommen, worin das lateinische Wort in der Gestalt Svläi vor- 
kommt. — Für Taufen hat das Finnische zwei Benennungen: kas- 
iaa tauchen (also eine wörtliche Ilebersetzung des schwedischen 
Wortes döpa), wovon haste Taufe, und ristiä mit dem Kreuzes- 
zeichen segnen, e. rii^a einweihen, segnen. Für FiUhe haben 
wir drei Benennungen, von denen eine genuin und zwei entlehnt 

In Betreff des Wortes saama ist jedoch auch die Ansicht ausgespro- 
chen worden, dass dasselbe das russische Wort crapinia ütarinä) zum Origi- 
nal habe, das in der Volkssprache auch die Bedeutung Tradition, Sage hat, 
welche Bedeutung identisch ist mit der, die das Wort saama im Karelischen 
hat, wo auch die Oeatalt ttarina Torkommt In solchem Fall w&re das Wort 
aus dieser Mundart ins Lappische entlehnt Diese Hypothese ist sehr an- 
nehmbar. 



Digitized by Google 



254 



DU Pathen. 



sind. Die genuine besteht aus den Wörtern risii-isä Taufvater 
und risH'äiti Taufmutter, weps. risl-Uä und rist-ma, e. risti-iza 
und rUH'ma, Die eine der entlehnten Benennungen, welche jetzt 
das allgemeinste Wort f&r diesen Begrift' geworden, ist kummiy 
e. kumm, welches das r. KyMi» (kum), litth. knmas^ lett. küms z\xn\ 
Original hat. Dieses slavische (jedoch aus dem lat. compater ver- 
kürtzte) Wort ist auch in's Ungarische in der Gestalt krnna über- 
gegangen. Im russischen Karelen kommt das Wort in der Form 
kuoma in der Bedeutung Gevatter vor, auf welchem Begriff die 
griechisch-katholische Kirche mehr Gewicht legt als die prote- 
stantische, in dem sie annimmt, dass die Gevatterschaft Verwandt- 
schaft zur Folge habe. Im Finnischen wurde ein Gevatter (sowie 
auch Pathe überhaupt) in älteren Zeiten kutsevi genannt, welches 
nun sammt dem Begriff selbst in Vergessenheit gerathen ist, je- 
doch bei Benvall und Ljungo Thomasson vorkommt Das Origi- 
nal dieses Wortes ist das aschw. masc. ffudsitfi oder gudsi/9 und 
fem. yudslfja „Mann oder Weib, mit den man in sogenannter gei- 
stiger Verwandtschaft steht" (Schlüter), auch Pathe oder Pathin. 
Das Wort oder nß» goth. a^a^ nd. Sippe bedeutet Verwandt- 
schaft. Im Estnischen heisst sowohl Pathe als Gevatter auch 
vader, vom schw. fadder, d. Ceratter, welches im Livischen in der 
Gestalt vaddörs Gevatter vorkommt, wobei diese Sprache zum Na- 
men des Pathen dieses deutsche Wort in der Grestalt pätF ange- 
nommen hat. Das Wort für den Begriff Name ist für alle finni- 
schen Mundarten gemeinsam. Dasselbe heisst: f., e,, wot. und 
weps. nimiy liv., wotj. uud syrj. nim^ wog. und ostj. nüm und namf 
la. nam, namma und nabme, ung. nev, mordv. lern und tscher. 
Es ist offenbar, dass dieses Wort identisch ist mit sanskr. n&man, 
gr. ovo^a, lat. nomen^ goth. namo, d. NamCy dän. Aavn^ schw. nanm, 
slav. HMA ( im'ä, Stamm imenj, aber wie diese Identität entstanden 
sei, wage ich nicht zu entscheiden. — Eine Person, die denselben 
Namen wie eine andere hat, ein sogenannter Namenevetter, wird 
im Finnischen kaima, im Lappischen guoibme genannt. Dieses Wort, 
dessen Original das litth. kaimynas, lett. kaitninsch Nachbar, ist 
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aus dem Finnischen auch ins Schwedische gediungeu, worin das- 
selbe in den Gestalten kqfma, kqfme und in der Zusammensetznng 
ked-namne Namensvetter angetroffen wird. 

Zum Schluss noch einige Worte üher die Zeiteintheilung 
nnd die kirchlichen Feste und deren Namen. 

Eine knrze unbestimmte Zeit, eine IFetVe, heisst im Finni- 
schen hetki, auch hätki, weps. häik eine ISngere Weile, wovon das 
weps. hdtkesdm weilen und hütkcstnitun verzögern stammen. Im 
russischen Karelen wird eiue Weile kodva genannt, welches auch 
in der von mir ausgegebenen karelischen Uebersetzung des £van- 
gelinm's Matthsei Kap. 27, V. 45, 46 in der Bedentang Stunde 
vorkommt Im Westkarelischen wird dieses Wort in der Form 
kotva angetroÖ'en, welches das Stammwort verschiedener Derivate 
wie kotvanen Deminutiv, koWitan verweilen, warten, u. a. ist. Das 
ebengenannte hetki hat ebensovrie kodva im russischen Karelen 
auch die Bedeutung Stunde^ obgleich die entlehnten tiima. vom 
schw. Urne, tima, und tiwti, e. tuiid, wot. tunli von dem germani- 
schen Stunde in dieser Bedeutung das genuine hetiä verdrängt ha- 
ben. — Ein Ta§ vdrd mit dem Namen der Sonne und des Ta- 
geslichts benannt: f. und wot. püivä, weps. päii\ e. päev, liv. 
pääva, la. boiivve. In den ostfinnischen Sprachen wird der Tag 
mit Namen benannt, die weder unter sich noch mit dieser baltisch- 
finnischen Benennung tibereinstimmen. — Dagegen sind die Be- 
nennungen der Nacht in allen finnischen Sprachen verschiedene 
Gestalten eines und desselben Wortes; dieselben lauten: f. yö, 
weps. üo, wot, e. und liv. öö, mordv. ve, tscher. jut, wotj. 
syij. voi, ostj. di, wog. i und edi^ ung. la. igßa, ^*a. — Aber 
nur wenige unserer Sprachen haben einen besonderen Namen für 
Tag und Nacht zusammen. Ein derartiger ist f. vuorokausi^ 
von mutro Gang, Beihe und kausi, ein unselbständiges Wort» das 
in Zusammensetzungen mit anderen "Wörtern, welche einen Zeit- 

») Siehe Suomi, Toinen Jakso 4:8 Osa S. 77. 

I) Der Plural tunnit als Benennung einer Uhr ist eine Nachbildung des 
r. vacB Uhr, welclies der Plwral von vaci Stande ist. 
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abschnitt bezeichnen, die Bedeutung einer Totalität hat; das 
Wort vuorokausi bedeutet also einen „ganzen Soiiuenuiulauf''. Eine 
andere Benennung für 24 Stunden ist la. birrahn-baeiwe, ein Com- 
positunif dessen erstes Glied mir unbekannt ist. Auch das Os- 
tjakische hat eine Benennung des betreffenden Zeitinaasses im 
Worte alaii-RaUf zusammengesetzt aus atcuii, Adjectiv von Nacht 
und HaÜ Tag; auch sagt man blos äi-XaÜ^ welches seiner Zusam- 
mensetzung nach dem griechischen wx^W^Q^ Nacht 
und rjfiBQa Tag vollkommen entspriclit. In mehreren unserer Spra- 
chen hat das r. cyTKii vieruudzwauzig Stunden sich in dieser Be- 
deutung in den Gestalten mordv. und tscher. sutkä^ wog. sutkä, 
wot. süäffat, weps. sutkad geltend gemacht; die letzteren stehen 
als Nachbildung des Originales, welches ein Plurale tantum ist, im 
Plural. — Die Woche hat nur in den ugrischen Sprachen genuine 
Benennungen; dieselben sind: ung. Mi, wog. soal und ostj. tiäbet; 
die ursprüngliche Bedeutung dieser Wörter ist sieben und die 
Benennung der Woche in diesen Sprachen stimmt also überein 
mit dem gr. Eßdofidg Woche, welches ein Derivat von imä sieben 
ist Die meisten finnischen Sprachen haben als Benennung dieses 
Begriffes das russische HCA^JUi fAeifefaJ angenommen, welches ur- 
sprünglich die Benennung des Sonntages, aus der Partikel ne 
nicht und dem Verbalstamm AliJiaTb thuu, arbeiten gebildet ist. 
Das Gebiet dieses Wortes in den finnischen Sprachen beginnt im 
russischen Karelen und im Estnischen, in denen es in den Ge- 
stalten ne(e/i, nüteU, nedelCu nädal u. s. w. vorkommt, um sich dar- 
auf nach Osten hin bis zum Ural zu verbreiten. Nur das Finnische 
und Lappische bedienen sich des schw. veckt^^ aschw. vika, schw. 
Volksspr. ^ka in den Gestalten f. vHkkc, la. vakko. — Was die 
Benennungen der verschiedenen Wochentage betrifft, so wird ein 
Feierlag im Allgemeinen pyhii püivä oder nur pyhät und ei^ Her- 
keltagy wie oben bemerkt worden ist, aarki päivä oder nur arki 
genannt. Der Sonntag wird gewöhnlich f. pt/häf e. püha genannt; 
im Filinischen zugleich auch sunminiai und im Lappischen sothm- 
bwivve^ vom skand. söndag, au. sumunäagr. Die übrigen Tage 
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der Woclio \m zum Frcitaj^ erhalten in den meisten baltisch- 
finnischen Sprachen ihre Manien in Uebereinstimmung mit dem, 
was in der ruasischen und litthauischen Sprache der Fall ist, in- 
dem der Name nur die Reihenfolge der Tage vom Sonntag an 
bezeichnet, in Folge dessen der Montag emmmäiuen päivn oder 
arkif der Dienstag toinen arki u. s. w. benannt wird. Das Finni- 
sche weicht von dieser Bezeicbnungsart ab und benennt die Tage 
der Woche mit deren schwedischen Kamen, mit Ausnahme der 
Mittwoche, welche, dem deutschen Namen desselben Fages nach- 
gebildet, keskiviikko heisst Die übrigen Tage heissen also; maa- 
waUai ^) schw. mändag fmäne = aschw. mdiäj Montag; üistai schw. 
Hsdag, aschw. Hxdagher, an. iyrsdagr, dän. /fr«<fa^ Dienstag; lorstai 
oder tuorstai schw. thorsdag Donnerstag; perjantai schw. fredag, 
aschw. fredagher, an. fryddayr, Freitag j lauvaniai schw. lordug, an. 
laugardagr, von lauga = schw. löga (waschen), Sonnabend. Das 
Lappische hat beide Bezeichnungsweisen Angenommen, denn Montag 
und Dienstag werden vuns-arg (— f. esi oder ensi arkij „der er- 
ste Werkeitag" und man/ieb-arg ^der zweite Werkeltag" genannt, 
Donnerstag, Freitag und Sonnabend aber haben die skandinavi- 
schen Namen in den Gestalten: doresdak oder tuorestakj hcerjadok 
oder perjelak und lavardak vom dän. löverdag, auch Invotak. Der 
Freitag wird auch fassto-bicivve genannt, weil dieser Tag in der 
griechischen Kirche (nebst der Mittwoche) ein Fastentag war und 
noch ist. Die Benennung der Mittwoche gaskvakko ist identisch 
mit dem finnischen l.cskiiiil.ko. Auch im Fstnischen wird dieser 
Tag kesknädel und der Freitag und Sonnabend reede und laupüev, 
die den germanischen Sprachen entlehnt sind, genannt — Ein 
Monat wird in den finnischen Sprachen, sowie in verschiedenen 
anderen nnt dem Namen des Mondes benannt; also fxiai (in al- 
len baltischen Sprachen mit Ausnalune des Lappischen, welches 
sowohl den Mond als einen Monat mit dem skandinavischen Worte 
manno benennt) Das Finnische hängt gewöhnlich an dieses Wort 

*) Das Wort dttp der schwedischen ßcneunungeii lieisst in den finnisclien 
auch iakif so %. B. moananlaki. 

17 
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das fVUlier genannte hdus't an und erhält also als Benennung eines 
Monats kuukami. Die alten Finnen zählten wahrscheinlich gleich 
vielen anderen nordasiatischen Völkern 13 Mondmonate im Jahre. 
In einer interessanten Abhandlung über diesen Gregenstand in 
welchen» Herr Sehiet'ner eine grosse Anzahl Benennungen der Mo- 
nate aus den Sprachen dieser Völker zusammengestellt hat, rech- 
net er auch 13 finnische Benennungen anf, die ihm von Lönnrot 
niitgetheilt worden waren. Diese sind: ensimmäinen sydänktm (sy- 
dän Herz, Mitte, iah'at st/dän oder sydüntairi Mitte des Winters), 
toinen sydänkim, vaahtokm Schaummonat, huuhtikuu Schwendemo- 
nat, sulama- oder toukokuu Schmelz- oder Sommerkommonat, kesä- 
kuu Sommermonat, heinäkuu Henmonat, mätähiu Fäulnissmonat, 
elokuu Erntemonat, syijslmu Herbstmonat, hkakwi auch likakuu 
Kothmonat, routakm Frostniouut, joiUukm Weihnachtsmonut. Die 
jetzt gebräuchlichen 12 Monatsnamen im Finnischen sind folgende: 
iammihm Eichenmonat, helmikm Perlenmonat, maaliskuu Birken- 
saftmonat, hnuhlikuH Schwendemonat, loukoknii Sommerkorniuonat, 
kesäkuu Sommermonat, heinäkuu Heunionat, elokuu Erntemonat, 
syyskuu Herbstmonat, hkakuu Kothmonat, marrasktat Gästmonat, 
jouhtkuu Weihnachtsmonat. Da die meisten dieser Namen sich 
von selbst erklären, brauche icli nur zu wenigen derselben Er- 
klärungen hinzuzufügen. Ich halte mit Gottlund dafür, dass der 
Name tammikuu Eichenmonat mit Rücksicht darauf gegeben wor- 
den ist, dass die Kälte dann am härtesten ist, ebenso wie die 
Eiche unter den Bäumen das härteste Holz hat Auch was die 

Doi drrit^ntnonatlick« Jahr und dU ManaUnamm d»r ttfrtriMAen Vsl^ 
her, gedruckt in M^langes Bosses, Tome III S. 307 ff. 

*) Otava, II Osa, S. 48 ff, Die oben ansgesproehene Ansicht habe ich 
jedoch spiter aufgegeben, wefl Ich gefunden habe, dass eine solche Znsam- 

menstellun^, wie die Härte der laiche und die Strenge dor Kalte für ein nicht 
reflectirendes Naturvolk allzu gesucht ist. Näher lio^eiul sclitjiiit os mir, dass 
d.is Wort tdiiDtiiknu aus taunna (Stute) und Icitti (Mond, Monat' /.usainnion<^e- 
setzt ist. Ich habe zu Anfanj^ dieser Arbeit (S. erwähnt, dass die IMV-rdf 
bei den ugrischen Finnen am Ob noch heute den ganzen Winter liinduroh uu 
Walde weiden und nur bei ftnsserst strenger Kälte oder tiefem Schnee in der 
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Beuel) nun«.'^ helmikmi Perleninoiiat (Februar) anbetrifft, so stimme 
ich mit dem besagten Gelehrten darin überein, dass dieselbe in 
der Hinsicht gegeben worden sei, dass der Schnee ¥^hrend der 
wnnnen Mittagstemperatnr aufthaiit, darauf wäbrend der Nacht 
wieder zufriert und gleichsam Perlen auf dem gefrorenen 8chuee 
bildet. In der Benennung maatiskuu sieht Gottland das erste Wort 
für identisch mit mahafa oder mahia Birkensaft an. Diese Hypo- 
these ist um 80 wahrscheinlicher, da im Estnischen der Ai)iil mit 
einem unter dem Volke gebräuchlichen i^amen rnahlakuu Birken- 
wassermonat benannt wird. Die Benennung hutthtikuu, dessen er- 
stes Glied eigentlich huuhia Schwende ist, hat ihren Ursprung 
daher, dass man im Frühjahr und zwar ungefähr zur Zeit des 
alten Aprilmouats beschäftigt ist Wald zu Schwenden zu fällen. 
Das Wort marras in der Benennung marraskuu (November) hat 
viele Bedeutungen, unter anderen auch güst (von Kühen); in die- 
ser Bedeutung hat man das Wort hier zu nehmen, da die Kühe 
im Haushalt des finnischen Iraners gewöhnlich um diese Zeit 
güst werden, und der Mangel an Milch anfängt fühlbar zu wer- 
den ^). — Die jetzt gebräuchlichen Benennungen der Monate im 
Estnischen sind: nclirUnm Januar, von yieäri, einer Verdrehung 
vom d. Neujahr; kiiün/a/aci Februar, von küünlapäev Lichtmessen- 
tag, der in diesen Monat fällt; paastokuu März, Fastenmonat ;>ärt- 
kutt April, von jüripäev Georgstag, der in diesen Monat fallt, wel- 
cher auch die Benennung mahWnm hat; lehthuu oder hhehm Mai, 
Lanhinonat; jud-nkuu Juni, von jdauipäev Johannistag; keiHukuu 
Juli, Heumonat; leikmekuu August, Erntemonat; mihklikvu Septem- 

Nfthe mensehlicher Wobmingen Schnts und Nahmng erhalten. Daes dasselbe 
früher asch bd den westfinnisehen VGlkem stattfand» ist mehr als wabxschein- 

licli, und vielleicht rerwandte man anf die Pflege der trächtigen Stuten wäh- 
rend der kältesten Monate mehr Sorgfalt, so dass der fragliche Monat aus die- 
sem Grunde den Namen Stuteumonat erhielt. In Bezug auf den Übergang des 
Vocals a im Auslaute des Wortes lamma in i sieh die Einleitung, 

») Hinsichtlich marrashm bemerkt Herr Schiefner: Ob nicht ursprüng- 
lieb «» Hartinsmenat; vergl esfn. Mardi-knutf Märdi-kut*, Märtna'kuu, 
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ber, MichaelismoDat, auch sügischuu Herbstnionat; vihiakuu Okto- 
ber, Branotweinmonat; (alvekuu November« WiDtermotiat; jiiulu- 
kuu December« Weihnachtsmonat. Ausser diesen Monatsnamen, in 
deren Gebrauch die verschiedenen in Dorpat, Pemau und Reval 
berauskonimenden Kalender übereinstiinnien. kommen in der Volks* 
spräche verschiedene andere derartige Benennungen vor, von denen 
ich die wichtigsten »nfiihren will. Der Januar wird auch vasite 
ajastaja Ami der Monat des neuen Jahres genannt: der Februar 
huiidikmi Wolfsmonat; der März aiu'ie-, linnu- und helmekuu Scbnee- 
rinden-, Vogel- und .Perlenmonat; der Mai suikuu Sommermonat; 
der Juni pämahiu Lindenmonat; der August rukki-^ mäda- und 
poimohm Roj^gen-, Fäuluiss- und Erntemonat; der September ka- 
napikukuH Haidekrautmonat und der October 7'i/ie-^ rooja- und lehC' 
varisenme'kuu Riegen-, Schmutz- und liaubfallmonat (das letztere 
identisch mit der früheren Benennung eines Herbstmonats im Sla- 
viscben jincTona,T.'i>) — Die Benennung des Jahres ist schliesslich 
f. vuosi, wot. voosif weps. vos; die jäinischen Mundarten haben je- 
doch auch eine andere Benennung f. <yasfaika, wot. aiffassaika, 
6. ajattaeg, liv. abgekürzt ätgagi, eine Zusammensetzung, vom Ela- 
tiv und Nominativ des Wortes äika Zeit gebildet. Von derselben 
Wurzel wie f. vuosi sind ung. ei\ syrj. ro, tsclier. i. Die Mord- 
winen, die in einem verhältuissmässig temperirten Klima wohnen, 
nennen das Jahr kua Sommer; die Ostjaken und Wogulen, im 
hohen Norden, nennen es umgekehrt fal Winter, im Ostjakischen 
heisst es auch ta/lu/} Winter und iSoiruner, ein Compositum, das 
dem hier früher erwähnten at-Aa(i Nacht und Tag und auch dem 
f. maa-Uma (Erde und Luft) Weett analog ist 

Die Benennungen der hauptsächlichsten Feiertage sind fol- 
gende. Das Fest zur Erinnerung an die Geburt des Erlösers, 
H^eihnachteitf wurde in Skandinavien nach Einführung des Chri- • 
stenthnms an Stelle des heidnischen Mittwinterfestes gesetzt, dessen 
Name an. jdl, schw. jttl nun diesem neueren Feste zu Theil wurde. 
Die baltischen Finnen, die das Cbristenthum aus dem Westen er- 
hielten, nahmen diesen schwedischen Namen als Benennung des 
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cbristliciien Festes in deu Gestalteu L joulu, e. jöulu oder joiilOy 
la. jouia oder jolak oder juovlak an. Im fistiUBchen heisst das 
Weihnacbtsfest auch taiviseä pühad "Winterfeste, welches im Livi- 
schen die einzige Benennung dieses Festes in der Gestalt fal^ 
püväd ist. Die Wepsen und Woten, welche die christliche Lehr© 
durch die zur griechischen Kirche gehörenden Russen erhielten, 
entlehnten von denselben die Benennung des Weihnachtsfestes in 
den Formen rästav und Mstoga vom r. poatAecTBO ( rozd'estvd ) Ge- 
burt, Weihuachteu. Das Fest der heiligen drei Könige wird im 
. Finnischen loppyameH von loppi oder hppu Schluss genannt, also 
Schluss- oder letzter Festtag (der Weihnachtszeit). Im Estnischen 
heisst dieses Fest kolme kuninga päev der Tag der drei Könige. 
Im russischen Karelen wird das entsprechende Fest vierislä^ f ve- 
denrisH^ das Kreuzen des Wassers, r. xpeiqeHie (kreide Taufe) 
genannt, weil man alsdann am Wasser (hier im Norden an ei- 
ner öffiauiig im Eise) das Erinnerungsfest an die Taufe im Jor- 
dan feiert. Der Kirchgang Maria) oder Lichlmessentag heisst 
f. ktfnHüänpäivä, e. küünlapäev, was eine Nachbildung des schwe- 
dischen Namens kj/ndilmässa ist. Fa9tnaeht9dien9tag hat im Est- 
nischen den Namen vastlapäev vom d. Fasiehbend, jedoch auch 
den Nanieu Uhaheile die Weglassung des Fleisches d. h. das Auf- 
hören des Fleischessens; in derselben Weise wurde dieses Fest 
im Finnischen mit Rücksicht auf die katholischen Fasten /OfAnj- 
jamerij Derivat vom Verb laskea weglassen, weglegen, {»biegen ge- 
nannt. Der Charfreilag heisst in wörtlicher Uebersetzung von 
dessen schwedischer Benennung längfredag (der lange Freitag) 
f. pUkä perjaniai, la. ifttkkisb(eryadak; im Estnischen suur reede der 
grosse Freitag. Mit Rücksicht auf das Ende der Fastenzeit zu 
Ostern hat dieses Fest im Estnischen die Benennung lihavöte das 
Nehmen oder die Zurücknahme des Fleisches und im Finnischen 
die Benennung pääsffäinen, Derivat vom Verb pääsen loskommen, 
befreit werden. Die eine Benennung dieses Festes im Lappischen 
bcessatak oder piwsas scheint aus dem Finnischen entlehnt zu sein, 
die andere baisko ist eine Verdrehung des dän. Paaske. In den 
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ineisteu anderen tiniiischeii Sprachen wird Ostern der grosse 
Tag genannt, als Uebersetzuug des r. BeJHKiä AeHb; so wot. eni- 
päivä und weps. äipäiv, in denen die finnischen Wörter enä and 
fiijfi, jedes in der Bedeutung viel oder gross, als ersteres Glied 
vorkommen. Auch die eigentliclie Benennung dieses Festes im 
Russischen nacza (päsHa), das griechische na(i%a^ ist in die ost- 
finnischen Sprachen übergegangen. ChrisH Himmelfahrtstag heisst 
in der Uebersetzung e. taevan^nemise päei\ la. albrnttimamam. Im 
Finnischen biisst derselbe /lelaittorstai, eine Umgestaltung des iu 
der schwedischen Volkssprache vorkommenden häiga törsda, an. . 
helffi thorsdagr, Pfingsten hat im Finnischen die Benennung he- 
Itmtai oder helhmtai^ was nichts anderes sein kann als eine Um- 
gestciltung des schwedischen helgearuUdag^ Tag des heil. Geistes; 
das lappische heiluäak scheint aus dem Finnischen entlehnt zu 
sein. Im Estnischen heisst dieses Fest suiseä pühad Sommerfest- 
tage, aber ullgemeiner nelipäha das vielfache Fest» wahrschein- 
lich daher, weil dasselbe früher während vier Tage gefeiert wurde. 
Bei den zur griechischen Kirche gehörenden Finnen (russischen 
Kareliern, Woten und Wepsen) heisst dieses Fest (roitsa nach dem 
r. TpORUUDi flfiEb von TpoHua (tröUsa) Dreieinigkeit. Das skan- 
dinavische Mittsonunerfest, woran das Gedächtniss der christlichen 
Kirche an Johannes den Täuler geknüpft wurde, heisst im west- 
lichen Finnland mUiumaari, eine Verdrehung des an. tnitkummar^ 
schw. Volksspr. mm-sdmmer, missrnth. Uebrigeus vnrd dieser Tag 
nach dem Namen Johannis f. Juiianus, e. Jaanipäcv benannt. Das 
einzige christliche Fest, welches mit einem altünnischen heidni- 
schen zusammengeflossen, ist der jiUerkeiiigentag, Zu dieser Zeit 
im Herbst feierten nämlich unsere heidnischen Vorfahren ein Fest 
zu Ehren Kekris, der bei ihnen der Schutzgeist des Viehes war. 
Der Allerheiligentag heisst zwar in oificiellem und kirchlichem 
Styl pyhäin mksten päivä, e. pühade päev der Tag der heiligen 
Männer oder der Tag der Heiligen, wird jedoch in der Volks- 
sprache ganz allgemein, besonders im östlichen Finnland, kekri 
oder moderner keyri genannt Der Allerheiligentag hat aufgehört 
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ein besonderes Kirclienfest zu bilden, und obgleich auch die Gott- 
heit A'ekri yergesseQ ist, so wird der Tag dennoch noch in verschie* 
denen Theilen des Landes gefeiert: in jedem Hause wird des Mor- 
gens früh ein Schaut' geschlachtet, KafFe, Branntwein und Bier fin- 
den sich vollauf und die Jugend belustigt sich an Spiel und Tauz. 

Bei diesem Feste und ähnlichen Gelegenheiten kamen wohl 
in früheren Zeiten auch die Gaben der Dicht- und Tonkunst mehr 
als sonst zur Anwendung. Die finnische Volkspoesie hat un- 
vergängliche Dhunen aller Art aufzuweisen. Von den sinurichen 
Käthseln arvoUukset oder arvuuiuAsei und den gedankenschweren 
Sprichwörtern sananlasktü an, welche ebensowie die ersteren in 
Versfonn abgefasst sind, dnrch alle Stufen der herrlichsten Ly- 
rik erhebt sich das finnische Volksgedicht in dcu mythischen 
und magischen Liedern mit kühnem Flug sogar zur Erfor- 
schung der ^Urspruugswörter** der Dinge und besingt in den epi- 
schen schön die Thaten der Vorfahren. Sonder Zweifel brach- 
ten die l inneu die Gabe des Gesanges mit sich aus der Urhei- 
math. Aber zum Bewusstseiu und zur Anwendung dieser Gabe 
scheinen sie erst hier in den Ländern an der Ostsee gekommen 
zu sein. Diess kann man unter anderem daraus schliessen, dass 
die östlichen Stanunverwandten kein ausgebildetes Volkslied, keine 
regelmässige Verskuust haben, sondern höclisteus recitativartige 
kunstlose und dürftige Balladen, sowie auch daraus, dass von einer 
Allitteration keine Spur in diesen vorkommt, und dass also diese 
in die ünuische Volkspoesie erst durch Eintluss der Dichtkunst 
der germanischen Völker gekommen ist, in welcher dieses lautliche 
Verschönerungsmittel der Poesie bekanntlich zu einem hohen Grade 
von Anwendung gekommen war. Die Benennung rmOy womit man 
ursprünglich wohl nur den Zaubergesang benannte, scheint aus 
der Sprache dieser Völker entlehnt und identisch zu sein mit dem 
goth. runa „secretum consiliuni, mysterinm*' (Schulze), ahd. Hbia 
„susnrrium, mysterium** (Diefenbach) und dem an. Hkn^ welches 
nicht nur Kunenbuchstab, sondern auch „ein magisches Kuuen- 
zeichen" bezeichnet (Jonssou). 
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Meiae .Kritik der Kulturwörter der baltisch- finnischeo Spra- 
chen ist hiemit zu Ende. Bei derselben habe ich den Wortver- 
rath aus jedem wichtigüreu Gebiet des Lebens eines civilisirten 
Menschen in Uetracbt gezogen. Die Menge des behandelten Stof- 
fes, in den geringen Uinf«uig dieses Werkes zusammengedrangt, 
sowie andererseits die Dürftigkeit und Unvollständigkeit der Hülfs- 
quellon, mögen wohl bewirkt haben, dass Fehler und Verseheu in 
einzelnen Fällen sich eingeschlichen haben. Hieiuit wird jedoch, da- 
von bin ich überzeugt, der sachkundige Kritiker, dem die Schwie*> 
rigkeiten einer solchen Arbeit nicht unbekannt sind, Nachsicht 
haben, so wie er es mir aucli zu Gute halten wird, dass ich über 
den eigeutlicheu Uiutaug und die Grenzen des Werkes hinaus, in 
jedem Fall, wo es nöthig oder möglich schien, die Kritik über 
das ganze finnische Sprachgebiet ausgedehnt habe. 

Werten wir nun den Blick zurück auf das im Vorhergeheu- 
den Abgehandelte, so ündeu wir, dass der Zustund unserer Vor- 
fahren zur Zeit der Einwanderung in die baltischen ülnder unge- 
fähr folgender gewesen ist 

Sie nährten sich vornehudich von dem Ertrage der Jagd 
und der Fischerei. Ihr vorzüglichstes Uausthier war der üund, 
aber auch das Pferd und die Kuh waren ihnen nicht unbekannt, 
obwohl sie aus der Milch des letzteren weder Butter noch Käse 
zu bereiten verstanden. Das Schaaf, die Ziege und das Schwein 
lernten sie erst hier au der Ostsee kennen. Der Ackerbau scheint 
ihnen nicht völlig unbekannt gewesen zu sein, allein sie trieben 
nur den nomadischen Ackerbau d h. das Schwenden (Roden) und 
vou deu Getreidcarteu kuuuteu sie nur die Gerste sowie vou den 
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Wurzelfrüchten nur die Hübe. Von den Nachbarvölkern in den 
baltischen Ländern lernten sie den Ackerbau sowie auch den Ge- 
brauch voUkoromnerer Ackerbaugeräthschaften und den Anbau von 
Weizen, Roggen, Hafer und Hülsenfrüchten kennen. — Die Woh- 
nung eiuer lamilie war eine üütte (koiuj, welche aus kleineren 
gegen einen Baumstamm oder gegen einander kegelförmig aufge* 
richteten Bäumen oder Stangen bestand, die zum Winter mit Fel- 
len überzogen wurden; eine andere Art von Wohnung vrKr saima, 
eine in die Erde gegrabene Höhlung mit einem Dach über der 
Erde. Die innere Einrichtung einer solchen Wohnung war höchst 
einfach: sie hatte eine Thüröffnung, einen Rauchfang oben, eine 
ans einigen losen Steinen bestehende Feuerstelle mitten im Ge- 
niach, allein keinen Estrich, auch keine Fenster, denn das Licht 
fiel entweder durch die geöffnete Thür oder auch durch den Bauch- 
fang. Gezimmerte Wohnungen mit Dach und Dielen, mit Luft- 
löchern nnd (später) Fenstern in den Wanden, mit Bänken und 
anderen Sitzen sowie mit gemauerten Feuerstellen lernte man erst 
kennen, als man hierher gekommen war. Das einfache Hausgeräth 
bestand aus einigen Kisten, Borkkörbchen und Holzgefässen. Die 
übrige fahrende Habe bestand aus Fischerei- nnd Jagdgerath- 
schatten, k^chneeschuheu, kleinen Öchlilten und Böten. Reisen aus 
dem Wohnsitz wurden im Winter auf Schneeschuhen oder mit 
Rennthieren, im Sommer zu Fuss oder auf Reitpferden, auch zu 
Boot unternommen. Wege und Raderfnhrwerk gab es nicht. — 
Die Kleidung bestand ausschliesslich aus Fellen, die Kleider wur- 
den von der Hansmutter mit Knocheunadeln genäht. — Die Män- 
ner verfertigten Böte sowie Jagd- und Fischereigeräthschaften. Von 
den übrigen Gewerben und Handwerken scheint nur das Schmiede- 
Innidwerk von Alters her unter unsern Vorfahren heimisch gewe- 
sen zu sein, obwohl es zweifelhaft sein kann, inwiefern sie die 
Schmiedekunst aus der Urheimath mitgebracht haben. Von den 
Metallen scheinen ihnen nur das Kupfer und das Silber bekannt 
gewesen zu sein. Von den Gerätlischatten zu ilolzarbeiten haben 
sie nur das Messer gekannt; die Steinaxt ist den alten Finnen 
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aller Wahrscheinlichkeit nach bekaiuiL gewesen, allein der Name 
dieses Werkzeugs ist verloren gegangeu, wogegen sie die eiserne 
Axt erst hier an der Ostsee kennen gelernt haben. Was die Ver* 
fertii^ung ?on Zeugen anbetrifiPt, so scheinen sie keine andere Art 
gekannt zu haben als vielleicht die Filzbereitung, jedoch konnten 
sie auch mit der Spindel Fäden aus den Fibern einer Kesselart 
spinnen. Das Schaaf wurde ihnen erst hier bekannt sowie die 
Kunst aus dessen Wolle Garn und Zeuge zu bereiten. Dagegen 
verstanden sie es Felle zu gerben sowie die Nesseltaden und die 
gegorbenen Felle als Sommerkleider mit einigen einfachen Far- 
ben zu färben. — Das Meer und die Seefahrt lernten unsere Vor- 
ältern erst an der Ostsee und am Weissen Meere kennen. Vor der 
Ankunft in die baltischen Lünder bestanden ihre Fahrzeuge aus 
kleinen und einfachen Böten für die Fluss- und Binnenseefahrt; 
ihre Fahrzeuge wurden nicht zum Segeln benutzt und wurden auch 
nicht auf die jetzt gewöhnliche Art gerudert, sondern vermittelst 
des Schaufeins mit einem oder mehreren Rudern der Art, welche 
in den finnischen Sprachen meia heissen, vorwärts getrieben. — 
Städte gab es keine. Der Handel bestand in Tauschhandel. Geld 
als Werthriiesser war den alten Finnen unbekannt. Das Tausch- 
mittel bestand aus Pelzwaareu, besonders EichhornfcUen, wogegen 
man von südlicher wohnenden Völkern sich das wenige, was von 
ausländischen Waaren nothwendig war, eintauschte. Aüt Aus- 
nahme einiger Längenmaasse lernte man den Gebrauch von Maass 
und Gewicht bei den Nachbarvölkern an der Ostsee kennen — 
Das Familienleben scheint bei unsom Vorältern ziemlich ausge- 
bildet gewesen zu sein. Die zahlreichen Benennungen auf diesem 
Gebiet sind zum grössten Theil genuin und zum grossen Theil den 
verschiedenen tinnischen Sprachen gemeinsam, ein Beweis datür, 
dass die damit bezeichneten BegriÜe schon bei der Trennung im 
Osten sich vorfanden. Die Heirath und die dabei üblichen Ge- 
bräuche scheinen jedoch schon in der heidnischen Zeit einige 
Veränderungen nach der Bekanntschaft nnt den litthauisehen V(31- 
kern erlitten zu haben. Sclaven gab es keine, aber wohl geuiie- 
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thete freie Knechte oder Arbeiter. — Eine Art Gemeinde mit dem 
Nainen pU^fä scheint es wenigstens bei einem Theil der Jämen 
gegeben zu haben sowie aucli ein gewähltes Gemeinde- oder Kriegs- 
oberliaupt, welches viislU-iflit auch nach Billigkeit und altem Her- 
kommen die Zwiste der Einzehien schlichtete. Geschriebene Ge- 
setze und eigentliche lÜchter gab es nicht, auch nicht erbliche 
Fürsten oder irgendwelche Staatenbildung. Ueberhaupt scheinen 
die alten Fimien sowie alle nomadischen und Jägervölker einen 
grösseren Werth auf eine uubegränzte individuelle Freiheit gelegt 
zu haben als auf die Sicherheit, welche in einem Staatenleben auf 
Kosten eines Theils einer solchen Freiheit gewonnen wird. Aus die- 
sem Widerwillen gegen das Zusammenleben, welches noch jetzt 
theilweise im Churacter der finuisclieu Völker angetroffen wird, ist 
es erklärlich, dass die angränzenden Völker von slavischer oder 
germanischer Herkunft, welche schon lange in geordneten Staaten 
lebten, so leicht die Stämme der baltischen Finnen unterjochen 
konnten. — Die Religion war • die schamaaische, welche bei dou 
ural-altaischen Völkern allgemein war, bevor der Buddhismus, der 
Islam und das Christenthum bei ihnen Eingang fanden. Was die 
baltischen Finnen betrilft, so scheinen! sie jedoch schon in der 
heidnischen Zeit verschiedene dem Schamanismus fremde religiöse 
Vorstellungen von den litthauischen Nachbarvölkern entlehnt zu 
haben. Das Christenthnm scheint unsern Vorfahren zu allererst 
von russischer Seite gepredigt worden zu sein, eigentlich wurde 
diese Lehre bei ihnen aber erst durch die Bemühungen der schwe- 
dischen und deutschen Missionäre verbreitet und befestigt 

Derartig ist in den gröbsten Umrissen das Bild, welches die 
Sprache von dem Kulturstand und der I^ebensweise unserer Vor- 
faliren giebt, bevor sie von den an der Ostsee ansässigen Völ- 
kern arischer Abstammung Eindrücke empfingen. Dass dasselbe 
getreu ist und mit dem wirklichen Verhalten übereinstimmt, kann 
natürlicher Weise ni( lit bis zur voller Evidenz bewiesen werden, 
die Wahrscheinlichkeit desselben wird jedoch durch den Kultur- 
Stand dargethan, auf dem die ugrischen Finnen noch hetU zu Tage 



Digitized by Google 



268 



sich betinden. Das Klima und die übrigeu Naturvcihäitiiisse in 
dem Lande, welches sie bewohnen, nämlich das Gebiet vom mitt- 
leren Ural bis zum untereik Lauf des Irtysch und mittleren Ob, 
stimmen sehr nahe überein mit dem Klima und den Naturverhält- 
iiisscu westlicli vom Ural unter denselben Breitengraden, d. h. des 
nördlichen Theiles des europäischen Kussland, eben des Landes, 
in welchem unsere Vorfahren wahrscheinlich Jahrhunderte lang ge- 
lebt hatten, bevor sie an die Ostsee kamen. Diese Uebereinstitn- 
niung wird noch grösser, wenn man vou dem letzteren Lande den 
Ackerbau und die übrige Kultur sich hinweg denkt, welche die 
Russen daselbst eingeführt und die nattirlicher Weise auch auf 
das Klima Einflass gehabt hat. Dass die Bewohner des letzteren 
Landes, bevor sie mit den Küssen und anderen Ackerbau treiben- 
den Völkern arischer Abstammung in Berührung kamen, ?on den 
ähnlichen Naturverhältnissen zur selben Lebensweise wie deren 
Bruder auf der östlichen Seite des Ural veranlasst wurden, ist 
nicht nur wahrscheiulicli, sondern ganz oöeubar. Inzwischen sind 
diese, da die arische und im Allgemeinen jegliche fremde Kultur 
auf sie nur kurze Zeit und schwach eingewirkt hat, Jahrhunderte 
hinter ihren Brüdern im Westen zurückgeblieben und stehen folg- 
lich noch auf derselben oder beinahe derselben Kulturstufe und 
fuhren ungefähr dieselbe Lebensweise wie die, welche vor Jahrhun- 
derten unter denselben Verhältnissen allen finnischen Völkern ge- 
meinsam war. Man kann also aus der jetzigen Lebensweise und 
dem Kulturstande der ugrischen Fiuueu auf die Lebensweise und 
die Kulturstufe der Finnen schliessen, die aus dem Osten in die 
Ostseeländer einwanderten. Vergleicht mau das von mir soeben 
entworfene Bild ihres Kulturstandes mit der Schilderung der ugri- 
schen üstjakeu, die Castren in seinen „Nordischen Keiseu und 
Forschungen" IV B. S. 106— 12Ö giebt, so findet man eine grosse 
Aehnlichkeit zwischen den alten Finnen und den jetzigen Ostjap 
ken. Uuberrascheiid ist ebenso die Aehnlichkeit zwischen unse- 
ren Vorfahren uud dem anderen ugrischen Volke, den jetzigen 
Wogulen, wenn man die genannte Umrisszeichnung jener mit der 



Digitized by Google 



269 



Schilderung dieser vergleic'lit, die ich in meinen ohon erwälinten fin- 
nisch herausgegebenen Reiseberichten gegeben habe. Diese Schil- 
deniDg kommt auch in deutscher Uebersetzung in den Bulletins 
de la Glasse Hist-Philol. de FAcad^mie Imp. des Sciences de S:t 
Peters])ourp;, Tome XVI, Sp. 4J> — GO, vor; da aber dieselben der 
Mehrzahl der Leser dieses Buches nicht zuzüglich sein dürften, 
will ich diese Uebersetzung hier mittheilen und dadurch den Le- 
ser in Stand setzen, einen Vergleich zwischen der Kultur und Ije- 
bensweise unserer Vorfahren, wie dieselbe auf Grund der Kultur- 
wörter in diesem Buch geschildert worden sind, und der Wogulen 
zu unserer Zeit, zu ziehen. Ich achte es för nöthig hinzufügen, 
dass meine Schilderung der Wogulen und ihrer Verhältnisse ganz, 
und f^ar durch Autopsie an Ort und Stelle entstanden ist, und 
• dass zur Zeit, als ich dieselbe verfasste (im September 1858), ich 
an eine derartige Untersuchung wie das vorliegende Werk noch 
nicht gedacht hatte. 

Diese ethnographische Schilderung der Wogulen lautet fol- 
gendermassen. 

Ostlich von, dem mittlem Ural, zwischen den 59sten und 
64sten Breitegrade, laufen parallel mit diesem Gebirge neben ein- 

ander drei oder vier niedrige und schmale Landrücken, welche 
ganz und gar vom Ural isolirt sind und auch unter sich in keiner 
Verbindung stehen. Zwischen diesen in dem Russisch der dor- 
tigen Gegend Uwal genannten 'Landhöhen entstehen und fliessen 
eine Menge zum Theil recht grosser Flüsse;, welche entweder un- 
mittelbar oder durch andere Flüsse in den Riesenfiuss des Ir- 
tysch-Ob fallen und von denen die bedeutendsten folgende sind: 

1) die Tura, welche von W. nach O. fliesstund in den T6bolWM\ 

2) die Tufvda, die aus zwei parallel nach 80. laufenden Flüssen: 
der südlichen Sorna und Loswa entsteht; die Tawda nimmt den 
von N. kommenden Peiym auf und flUlt gleichfalls in den Tobol; 

3) die Ifonda, welcher grosse Flnss während seines Hufeisen-f5r- 
migen Laufs eine grosse Menge kleinerer Nebenflüsse in sein Bett 
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uufniuiiut und in den Irtysch fällt; 4) die nördliche Soswa^')^ die 
am Fusse des Urals durch Vereinigung mehrerer kleinerer Flüsse 
entsteht, fast in der Form eines S fliesst und anfern der Stadt 
Beresow in den Ob fällt; ihr grosster Nebenfluss von W. ist die 
Signa oder Ljapina (AVogulisch Sukiyaj und von S, Tupsja'^). 

Mit Ausnahrae der Gegenden um die Tura und die südliche 
Soswa, wo der Ackerbau noch ganz gut gedeiht, besteht das von 
diesen Flüssen durchströmte Gebiet aus Wäldern tind bodenlosen 
Morästen, auf denen der Mensch es nie versucht hat und wohl 
auch nie versuchen wird seine Herrschaft geltend zu machen. Die 
gewöhnlichsten Baumarten in diesen unermesslichen Wäldern sind 
die Fichte, Birke, Tanne, Silbertanne (Russ. nnxTa), Ceder, Lärche 
und Weide. Der Keichthuui dieser Wälder und sonnt auch des 
ganzen Landes besteht aus den in ihnen lebenden Thieren, näm- - 
lieh: Bibern, die jedoch jetzt selten angetroffen werden; Füch- 
sen (auch schon selten), SteinfSchsen (R. neceui>), die nördlicher 
vorkoniMion; Zobeln, welche noch in grosser Menge gefangen wer- 
den, nebst üermelinen und Eichhörnchen, j^eben diesen wegen 

Die Naiiioii So.'<w(t und Logwa sind oliiio Zweifel syrjäiiisch und durch 
^ie Syrjiineri, welches Volk die Russen zuerst mit diesem Lande bekannt machte, 
in die russische Sprache gekommen. Das Wort iva bezeichnet nüinlich in der 
syijänischen Sprache Wasser und kommt in einer grossen Menge von Flussna- 
nmn in dem Lande der Syrjänen und Permier vor, z. B in den Namen Koswa, 
Luwa» Koiwa, Jaiwat, WOwOf Stma* ünoa, Kolwa a. 8. w. Im Wogulischen 
heisst sowohl die nOrdliche als Bildliche Soswa Tapt und aneh im Russischen 
nimmt 'die südliche Soswa nach ihrer Vereinigung mit der Loswa diesen ihren 
nrsprünglichen Namen an und wird von diesem Pnnkt an Tawda genannt. 

^) Anf der Karte v. Begnly*8 (Ethnogr.-geogiaph. Karte des nördlichen 
Ural'Gebiets, entworfen anf einer Rdse in den Jahren 1844 bis 1845 von An- 
ton V. Reguly, St. Petersburg 1846), die im Allgemeinen recht genau und 
zuverlässig ist, ist dieser Name Taplia geschrieben, sowie auch in einigen an- 
dern wogiilischen Namen dort eine sondi rburu Verwccliseluiig der Buchstaben 
l und s vorkonmit; z. B. Maslau muss M<r.->saH, Leplia aber Lep^jn u. s w. 
heissen, was um so seltsamer ist, als PIr. v. Reguly selbst an Ort und Stelle 
gewesen ist und demnach aus dem Munde der Wogulen die richtige Aussprache 
hat hören können. 
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ihres Felles verfolgten Tliieren müssen hier als Bewohner des ^Val- 
des noch erwähnt werden das Eienutbicr und die gewöhnlichen 
Waldvögel (Hasselhühner, Birkhühner und Auerhähne), welche die 
Bewohner zu ihrer Nahrung fangen Die Flusse, namentlich die 
nördliche Soswa nnd der Oh, sind reich gesegnet an Fischen von 
80 vielen Arten, dass ihre Kenntniss und Aufzählung demjenigen 
unmöglich ist, der nicht längere Zeit an Ort und Stelle gelebt hat 
In diesem Lande leben seit Menschengedenken die Woffttlm, 
welche nebst ihren nahen Verwandten, den üstjakcn. schon in al- 
ten Zeiten unter dem Namen Jugrier oder Ugrier bekannt waren, 
die sich selbst aber MaAsi benennen. Ich will mich gegenwärtig 
nicht auf historiche Untersuchungen einlassen, auch nicht die Zahl 
der n»ehr oder minder geglückten VernmthunL't n mehren, welche 
man in Betreff der beiden Namen Mahi und h ogui aufgestellt 
hat; jedoch muss von dem letztem derselben bemerkt werden, 
dass er an Ort und Stelle in Sibirien von Keinem gebraucht wird, 
denn in der (iegend von Pelyin nennen die Russen die Wogulen 
nur Inorodzy (HHopOAUM die von fremder Herkunft d. h. Nicht- 
Russen sind) oder Jasatschnyje («caMHue die Felltributpflichtigen) 
und im beresowschen Kreise heissen sowohl Wogulen als Ostja- 
ken OcTJiKH. Hrn. v. Heguly's Behauptung (in Baer und II el- 
mer sen, Beiträge zur Kenntniss des Russischen Reiches, Bd. IX), 
dMss die Wogulen nicht die ursprünglichen Bewohner des Landes 
sein, sondern in verhältnissmässig späterer Zeit von Süden her 
eingewandert sein sollen, hat wohl nichts für sieh. Vielmehr be- 
weisen die Namen der Flüsse, Seen und Berge nicht nur in dem 
Lande, das sie jetzt innehaben, sondern weit südlicher und west- 
licher, wo schon seit längerer Zeit andere Völker sich nieder- 
gelassen hal)en, dass dieses Volk zu allererst diese Gegenden 
innegehabt und sie in seiner Sprache benannt habe, obwohl es 
nachmals immer mehr und mehr vor mächtigen Nachbaren hat 
zurückweichen müssen. Der Reichthum der wogulischen Sprache 
an Benennungen für die eigenthüudichcn Naturerscheinungen und 
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Producte dieses Landes kann auch als Beweis dafür dienen, dass 

die Wogulen dasselbe lange innegehabt liaben. 

Die südliche Gränze ihres gegenwärtigen Gebiets bilden die 
Flüsse Loswa and Tawda, an welchem letztgenannten Flusse man 
jedoch Wogulen nur noch in drei kleinen Dörfern in der Koschat- 
sehen Wolost tindet; im W. ist der Ural ihre natürliehe Gränze 
gegen das Land der Syrjänen; im N. geht sie nicht höher als bis 
zu den von N. kommenden Neben6üssen der nördlichen Soswa, und 
im O. erstreckt sich ihr Gebiet bis zu dem vereinigten Irtysch- 
üb-FluRS nur in der Gegend der Stadt Beresow, denn südlicher 
sind die Ufer sowohl des Ob als des Irtysch in der Gewalt der 
Ostjjaken. In administrativer Hinsicht gehören sie zu zwei Gou- 
vernements, nämlich zum Gouv. Perm, wo ihr Gebiet zu den Krei- 
sen Werchoturie und Tscherdyn gehört, und zu dein Gouv. To- 
bolsk« wo ihr Land sich in den Kreisen Turinsk und Beresow be- 
findet Ihre A^nzahl ist im Verhältniss zu dem grossen Länder- 
gebiet, das sie besitzen, höchst gering. Im Gouv. Tobolsk giebt 
es etwa 900 abgabenpfliehtige Seelen, wonaeh, wenn auf jede ab- 
gabenpflichtige Seele sechs steuerfreie gerechnet werden, was unge- 
fähr das richtige Verhältniss zu sein scheint, die Zahl der Wogu- 
len' in diesem Gouvernement sich auf etwa 5400 Personen belau- 
fen würde; im Gouv. Penn dagegen soll ihre Zahl nicht 000 Per- 
sonen übersteigen; somit beträgt die Gesammtzahl der Wogulen 
nicht ganz sechs und ein halbes Tausend Personen beiderlei Ge- 
schlechts. Ursache dieser so schwachen Bevölkerung sind die 
Strenge des Klinias und die rauhe Lebensweise, die Abnahme der 
Pelzthiere und die daraus entstehende allgemeine Armuth, die hohe 
Trauungsabgabe, welche Veranlassung ist, dass mancher woguUsche 
Jüngling aus Unvermögen dieselbe zu erlegen unbeweibt bleiben 
muss. Im beresowsehen Kreise wird das Heirathen auch durch 
die Sitte den Kal^'m (Brautpreis) zu zahlen erschwert. Zu den 
allgemeinen Ursachen der geringen Bevölkerung müssen auch Seu- 
chen gerechnet werden, von denen die Blattern und die Syphilis 
grosse Verheerungen unter den Wogulen angerichtet haben. In 
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der Nachbarschaft der Russen iiiinmt ihre Anzahl auch dadurch 
ab, dass mancher Wogule sich zu den Russen auf Arbeit begiebt, 
der Ijebensweise seiner Heimath fremd wird, sich an die der Rus- 
sen gewöhnt, Geschmack am Branntwein gewinnt und auf die^^e 
Weise sich von seinem Volke verliert, t'berhaupt klagen die hie- 
sigen Beamten darüber, dass die Zahl der Wogulen wie der Os- 
tjaken ?on Jahr zu Jahr abDehnie, ein Loos, das sicher allen sol- 
chen Völkern zu Theil wird, welche mit der Civilisation in Be- 
rührung kommen und sich nicht unter ihre Herrschaft beugen 
wollen. 

Hinsichtlich der Lehensweise können die Wogulen ein sess- 
haftes JägerTolk genannt werden. Nebenerwerbszweige sind im 

Süden an der Loswa und am Pelym etwas Ackerbau und Vieh- 
zucht und im Norden an der Soswa Fischfang und etwas Renn- 
thierzucht Die Jagd aber ist die ▼ornehmste und liebste Beschäf* 
tigung des Wogulen. Diese betreibt er sowohl von Hause aus als 
auch aus .Jurten, die er in Entfernung einer, zweier oder dreier 
Tagereisen von den Heimathsjurten errichtet Die Jagd beginnt 
im August und September mit der Elennsjsgd, da diese Thiere 
in dieser Jahreszeit sehr fett sind. Die Elennthiere halten sich 
gern auf trocknen Morastinseln auf, wo das grüne Gras ihr Haupt- 
futter ausmacht, und um solchen Graswuchs zu befördern, ge- 
schieht es nicht selten, dass der Wogule solche Stellen anzündet; 
wodurch die vielen Waldbrande zu erklären sind, welche auch in 
Sibirien die hier freilich noch werthlosen Wälder verheeren. An 
solchen Stellen findet der Wogule bald die Spur der Elennthiere 
nnd beginnt dieselben mit seinen Hunden zu verfolgen, welches 
Verfolgen oft vier bis fünf Tage, bisweilen sogar eine Woche 
dauert, bevor das Elennthier den Jäger so nahe kommen lässt, 
dass er es schiessen kann. Ist der Schuss glücklich, so schlachtet 
er das erlegte Thier auf der Stelle und errichtet in einem Baume 
oder auf hohen Pfosten ein kleines Vorrathshaus, wo er das in 
dünne Streifen geschnittene Fleisch trocknet und es vor Bären 
und andern liaubthiereu bis zum Winter, wo er es abholt, ver- 

18 
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wahrt An solchen AufeDthaltsörteru der Elennthiere werden auch 
grosse Bogen aufgespannt, welche beim Herannahen des Thiers 
losgehen nnd das Thier tödten. Deshalb heissen sie im Russi- 
schen caMocTp'Lii.uu oder caMOCTp'kiLi (Sclbstschiesser). Später 
iiit Herbst, wenn die Pelztliiere volles Haar bekounneii haben, 
wenn durch das Frieren der Sümpfe und Wasserzüge der Wald- 
gang leicht geworden ist und wenn der erste Schnee die Spuren der 
Thiere verräth, beginnt die eigentliche Jagd, die hauptsächlich aus 
Zobeljagd besteht. Dieses Thier wird fortan auf mancherlei Weise 
den ganzen Winter hindurch bis zum Frühling gefangen, da der 
Schnee nicht mehr Manu und Hund tragen kann. Bei dieser Jagd 
ist ein guter Hund ein unschätzbares Ding und fär einen solchen 
bezahlt man auch bei den Wogulen bis gegen 30 Rubel; und die 
kleineu Schooshuude, welche alte Uauien in den Städten lieben, 
werden nicht so gut gehalten wie die Wogulen ihren Hund halten, 
welcher auch on Treue und Gehorsam diese seiue Stadtvei-wandte 
weit hinter sich lässt. Der Preis des Zobels ist verschieden nach 
seiner Güte: von 4 bis 10 Rubel Silber und bei dem Erlegen des 
Jasaks nimmt die Regierung einen guten Zobel für die Steuer 
dreier Seelen an. Ein anderes kleines Tliier, das noch öfter als 
der Zobel sein Fell den Wogulen überlassen muss, ist das Eich- 
horn, welches das ganze Jahr hindurch erlegt wird und zwar eben- 
sosehr zum Vergnügen als auch als wirkliche Arbeit. Der Wo- 
gule bcgiebt sich nämlich nie ohne Hund, Gewehr und Axt aus 
seiner Jurte. Tritt er seiue Wanderung zu Fuss an, so folgt ihm 
der Hund; begiebt er sich zu Boot irgendwohin, so läuft der Hund 
am Flussufer entlang, während er sich selbst allgemach im Boote 
vorwärts arbeitet. Der Hund findet dann bald ein Eichhorn und 
giebt diess durch Bellen seinem Herrn zu erkennen, welcher je- 
doch allzu sparsam mit Pulver und Schrot ist, um dasselbe zu 
schiessen. Mit dem Axtrücken klopt er auf den Baum, auf dem das 
Eichhorn sitzt; fallt dieses bei dem Spruttge auf einen andern Baum 
nicht zu Boden, so wird das Scheuclicn durch Baumklopfen so 
lange wiederholt, bis das Eichhorn nicht mehr von Baum zu Baun» 
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springt, sonderu störrisch sitzen bleibt. Dann wird der Baum 
niedergehauen und bei seinem Fall das Thier der sichere Raub 
des aufmerksam wartenden Hundes. Der Preis des Eichhorns 
wechselt zwischen <> und 10 Kopeken Silber. Seltner wird der 
Fuchs erlegt, der schwer zu fangen ist, und noch seltner ist na- 
türlich die Erlegung eines Bären. Waldvögel fangt man mit Fal- 
len (cJtoni^ii), die nicht allzu weit von der Heimath aufgestellt 
werden, so dass die Weiber und andere schwiicliere Personen 
sie leicht beaufsichtigen können. Im Frühjahr werden auch eine 
grosse Menge Seevögel getödtet, die man in Reusen fangt oder 
mit dem Bogen schiesst, welche "Waffe noch in jeder Wogulen* 
jnrte vorkommt. 

Der Fischfang, welcher an der Tawda und deren Nebenflüs- 
sen nicht besonders einträglich ist, wird dort im Winter gewöhn- 
lich so betrieben, dass ein Fluss oder Bach an einer geeigneten 
Stelle in der Nälie der Wohnung ganz und gar gesperrt wird und 
grosse aus Kienspleissen verfertigte Reusen in die Öifuungen, wel- 
che man in der Wehre gelassen hat, gestellt werden. Dieser 
Fang kann ebenso von Weibern und andern Hausgenossen be- 
trieben werden. Für die Wogulen an der nördlichen Soswa aber 
ist der Fischfang von grösserm Werth und grösserm Nutzen. So- 
bald die Flüsse im Fdi^jahr aufgegangen sind und das Flusswas- 
ser ein wenig gesunken ist, sammeln sie sich in grossen Schaaren 
an den Flussmündungen und Sandbänken sowohl an der Soswa 
als am Ob und bleiben an diesen Stellen in Borkenjurten den 
ganzen Sommer hindurch bis zum September, so dass die Elenns- 
jagd dadurch vielen nnthunlich wird. Das gewöhnliche Fischerei- 
geräth ist hier das Zuguetz, und derjenige, der kein Fischerdorf 
an der Soswa oder am Ob gesehen hat, kann sich schwerlich eine 
Vorstellung machen von der Fischmasse, die hier jährlich gefan- 
gen wird. Der Wogule salzt seine Fische nie ein, theik weil er 
diess für überflüssigen Luxus hält, theils auch aus der Ursache, 
dass er schwerlich Rath schaffen könute um so viel Salz einzu- 
kaufen, alz dazu erforderlich sein würde. Was er nebst seiner 
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Familie und seiueu liuuden nicht an Ort und Stelle verzehrt — und 
diess ist nicht wenig — wird zum ^Vinterbedarf in der Sonne ge- 
trocknet oder auf Gerüsten um die Feuerstelle herum geräuchert. 

Wer etwas in Russland gereist ist, hnt wohl bald genug be- 
merkt, dass in den Städten neben Pfefferkuchen und andern sol- 
chen Leckerbissen auch ihm unbekannte Körner von der Grösse 
einer Bohne verkauft werden, welche das niedere Volk allgemein 
namentlich an Sonn- und Festtagen kaut und von denen die rus- 
sischen Kaufmannstrauen so fett werden sollen. Diese Körner 
sind Nüsse, die in den Ccderzapfen wachsen und deren Sammeln 
für die armen Wogulen Sibiriens und auch für die Russen im 
nördlichen Theil Sibiriens ein wichtiger Nebenerwerbszweig ist. 
Ein Pfund dieser Nüsse kostet z. 13. in Kasan 7 bis 8 Kop. Sil- 
ber, an Ort und Stelle aber ist der Preis eines Puds zwischen 
90 Kop. und 1 Rbi 50 Kop. Silber. Ist das Jahr reich an Nüs- 
sen, so kann eine Familie ohne grosse Mühe mehrere Zehente 
von Puden einsammeln und auf diese Weise leicht ein hübsches 
Stück Geld verdienen. 

Wie oben erwähnt wurde, beginnen die an der Loswa und 
am Pelym wohnenden Wogulen auch etwas Ackerbau zu treiben, 
won»it Viehzucht und Haltoii von i'fcrden natürlich verknüpft sind. 
Die Russen in Pelyni und in dessen Nähe führen allgemein Klage, 
dass der Ackerbau in diesen Gegenden nicht mehr so recht ge- 
deihen wolle. Aber einen ganzen Breitegrad nördlicher als die 
Kirche von Pelym oder ein Stück südlicli vom Olsten Grade hat 
in einem Wogulendorfe Namens Massau, das nach dem Ural zu 
vom Pelymfinss abwärts liegt, ein Wogule sich nach und nach so 
gute Äcker angelegt, dass er sammt seiner grossen Familie hin- 
reichenden Brotvorrath von seinen eignen Äckern hat und in gu- 
ten Jahren auch eine bedeutende Menge Getreide verkauft. Diess 
scheint zu beweisen, dass der Ackerbau hier noch die Mühe des 
fleissigen Arbeiters lohnt, obwohl freilich der Frodt recht oft seine 
Hoffnungen zerstört. Es muss jedoch bemerkt werden, dass die- 
ses Dorf der letzte Ort gegen Norden ist, wo Ackerbau vorkommt, 
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denn in dem 30 Werst nördlicher belegenen Ätimje-paul wer- 
den nur Kilben gebaut und auch diese nur iu geringer Menge. 
Dieses letztere Dorf ist an diesem Fiuss die letzte Stelle, wo 
Pferde vorkomnieD. 

Statt der Pferde halten die beresowschen Wogulen Renn- 
thiere. Wenige haben jedoch mehr als einige Zehente, und ein 
Wogule am obera Liauf der Tapsjä» der ongefälir 200 liennthiere 
besitzt, wird in diesen Gegenden für einen sehr reichen Mann ge- 
halten, li^hrend er in der Oegend von Obdorsk, wo reichere 8a- 
niojeden mehrere Tausende dieser Thiere besitzen, fast für einen 
armen Schlucker angesehen werden würde. Die Vortheile der 
Rennthierzucht sind zu allgemein bekannt, um hier beschrieben 
zu werden; es mag jedoch bemerkt werden, dass die Nomaden 
des sibirischen Nordens es nicht so wie die Lappen in dein finni- 
schen und skandinavischen l^ordeu verstehen die. lieimtlüere zu 
melken, wodoich kein geringer Theil ihres Ertrages ihnen verlo- 
ren geht. In der Gegend von Beresow trifft man jedoch bei wohl- 
habenden Wogulen auch Viehzucht und Pferde, obwohl das liolie 
Flusswasser in den beiden letzten Jahren alle Heuernte unmöglich 
machte, wodurch sowohl die Russen als anch Wogulen und Ostja- 
keu in diesen Gegenden gezwungen waren ihr Vieh abzuschaffen. 

Das Land oder vielmehr der Wald ist den Wogulen Gemein- 
gut, so dass ein jeder das volle Recht hat dort was er vermag 
zu fangen und zu erlegen. Am Pelym, wohin südlicher wohnende 
Russen kommen um im Winter zu jagen, lassen die Wogulen sie 
nicht anders in ilue Wälder als in ihrer Gesellschaft, und so 
vereinigen sich Hussen und Wogulen zu einer kleinen Jiigdgesell- 
schaft, in der der Wogule sein Jagdrecht mit dem Russen theilt 
and dieser ihn dagegen mit Brot versieht, alle Beut« aber zu 
gleichen Theilen gctheilt wird. Mit dem Fischwasser dagegen ist 
man genauer, so dass jede Flussmiindung oder jede andere Fisch- 
stelle ihre bekannten £igenthümer hat, von denen die Russen die- 
selbe nur durch Pacht zum Benutzen erhalten können. 
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Wenige Meiischenwoliiiungen dürften ihrem Äussern nach so 
ansprucblos seiu, als es die Dörfer oder Paule der Woguleu sind. 
Sie sind stets auf einer hohen Stelle an einem Flusse oder der 
Vereinigung zweier Flüsse belegen, da der Fischfang an den Fiuss- 
mündungen weit besser als anderswo ist und es iiusserdeni sowohl 
im Winter als im Sommer leichter ist auf Flüssen als durch Wäl- 
der zu fahren. Die Dörfer stehen in grosser Entfernung von einan* 
der, eine oder zwei Tagereisen, damit jedes Dorf ein hinliiiigliches 
Jagd- und Fis( hgebiet habe. In jedem Dorfe giebt es gewöhnlich 
nur zwei oder drei Jurten; fünf Jurten bilden schon ein ansehn- 
liches Dorf, und das grösste Dorf, das ich auf meiner Reise ange- 
troffen habe, das obengenannte Ätimje-paul, besteht aus bieben 
Jurten. Die Jurteu sind von zweierlei Art: Winter- und Somnier- 
jurten. Die ersteren sind aus Balken errichtet} mit Moos kalfa- 
tert und mit einem Borkenduch nebst Latten bedeckt. Sie sind 
selten grösser als drei Klafter lang und tief. Die Thür, vor wel- 
cher sich selten irgend eine Vorstube oder eine andere Vorkeh- 
rung befindet, liegt gewöhnlich nach Süden, wahrscheinlich aus 
der Ursache, weil der Wind von dieser Seite weniger scharf ist 
als andere Winde. In einem Winkel bei der Thür steht eine 
kleine aus lichm und Gras zusanunengebackenc Feucrstelle, die 
einem englischen Kamin ähnelt und in der das Feuer den ganzen 
Tag brennt, in der Nacht aber der Bauchfang vom Dache aus 
mit Birkenrinde bedeckt wird. Die Wärme von dieser Fenerstätte 
ist, nachdem das Feuer in derselben erlöscht ist, nicht gross, denn 
dazu ist sie zu klein und aus zu schlechtem Material aufgeführt; 
auch friert man in der Nacht recht tüchtig in diesen Jurten, und 
das einzige Mittel gegen die Kälte in ihnen ist sich so nah als 
möglich aneinander zu packen. Das Tageslicht dringt durch ein 
kleines Fenster, das gewöhnlich aus Glas, in Ermangelung dessel- 
ben auch aus Fischhaut oder Papier ist. Längs den Wänden der 
Jurte laufen an zwei Seiten eine halbe Elle hohe und sehr breite 
Jiiinke oder Schlafstellen, welche den Bänken in einer tatarischen 
Ötube ähnlich sehen und mit Birkenrinde oder ntit einem Binsen- 
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gewebe bedeckt sind. Tritt ein höher geehrter Gast in die Jurte, 

so werden auf dieser Bank für ihn mehrere Kennthierfelle ausge- 
breitet; aber so h)cküud auch die weissen und weichen Felle aus- 
sehen, ist es doch nicht gerathen sich auf dieselben zu setzen, 
denn sie sind voll von Flöhen; der Fremde thut am besten sich 
auf den kleinen niedrigen Stuhl zu setzen, der als Tisch benutzt 
wird; denn dieser ist von aller Berührung mit den Bänken isolirt 
and die Flöhe können so fast vermieden werden. Zu jeder Jurte 
gehören ein oder zwei kleine Yorrathshäuser, die auf hohen Pfo- 
sten errichtet sind und hinter diesen steht schon der düstre Tun- 
iieiiwakl, dessen Kauschen und frischen Duft der Wogule so sehr 
liebt. Die Sommeijurten, in welche er stets auf die warme Jah- 
reszeit zieht, auch wenn er bei den Winterjurten zurückbleiben 
sollte, sind von Birkenrinde und an der Soswa von konischer Form. 
Jn diesen hrenut das Feuer mitten in der Jurte und der Kauch 
steigt durch eine Öfihung im Dach; sie sind ohue Fussboden und 
auch in anderer Hinsicht mangelhafter als die Wiuteijurten. 

Solcher Art sind die Wohnungen der beresowschen Wogu- 
len. Die südlichen Wogulen oder die au der Loswa und am Pe- 
lym wohnenden halten selten öommeijurten, sondern leben den 
Sommer und Winter in Wohnungen aus Balken. Diese unter- 
scheiden sich von den Jurten der nördlichen Wogulen nur da- 
durch, dass neben der oben beschriebenen Fcuerstelle ein ziem- 
lich grosser Grapeu eingemauert steht, unter welchem hier der 
Rauch durch eine besonders gewundene Böhre zum obem Theil 
der Feuerstelle geleitet wird. Diese südlichen Wogulen fangen 
auch an russische Stuben zu bauen, welche hinter die Jurte ge- 
stellt werdeu, so dass letztere eine Art Vorhaus zur btube bildet, 
welche bei ihnen das Gastzimmer vertritt 

Das Hausgerath und sonstige Werkzeuge können bei einem 
so lebenden Volke nicht iiuuiuigfaltig sein. Ausser dem Hunde 
bildet das Gewehr das theuerste Eigenthum .des W ogulen, obwohl 
seine Büchsen gewöhnlich von der schlechtesten Art sind. Seine 
andern Wa£Een sind: ein Barenspiess, eine Axt und ein grosses 
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Messer, das uebst dem Feuerzeug stets an seiner iSeite hängt. 
Ausser dem KochgescUirr sind alle andern Gefässe aus Birken- 
rinde, sogar der Löffel und die Kiuderwiege machen hiervon keine 
Ausnahme; die Birkenrinde verstehen sie im Allgemeinen gut zu 
behandeln, obwohl ihre Arbeiten aus derselben lange nicht so 
stattlich und nett sind wie die im nördlichen Finnland vejrfertig- 
ten. Die Böte auf den kleinen Flüssen sind ans einem einzigen 
Stamm ausgehöhlt und so geformt, dass sie sehr leicht einher- 
laufen, aber so niediig, dass man sie nicht nnt gewöhnlichen Ru- 
dern sondern nur mit Steuerrudern vorwärts bewegen kann. Auf 
der Soswa und dem Ob aber sind auch die Böte der Wogulen 
grösser und mit einem Mast versehen; gewöhnlich werden zwei 
solcher Böte zu eine n Fahrzeug vereinigt, wenn sich eine ganze 
Familie aufs Wasser begiebt. 

Die Tracht der südlichen Wogulen ist ungefähr der Art wie 
die Tracht der dortigen Russen, nur gewöhnlich schlechter und 
zerlumpter. Die Traclit der Soswa- Wogulen ist die wohlbekannte 
Maliza, welche im Sommer aus russischem Bauerntuch, im Win- 
ter aus Reunthierfellen und doppelt ist, <so dass die Haarseite der 
obem Maliza nach aussen, der untern aber nach innen gekehrt 
ist Mützen kennen die Soswa- Anwohner nicht. Im Soinincr bil- 
det das lange und dichte Haar, das in zwei Flochten hart gefloch- 
ten getragen wird, den einzigen Schutz des Kopfes, im Winter 
dagegen werden Kopf und Gesicht mit einer Art von Rennthier- 
feilsack bedeckt, der an den Kragen der Maliza angenäht ist. Die 
Fussbekleidung besteht im Sommer und im Winter aus den soge- 
nannten PUni, einer Art langschaftiger Rennthierfellstiefeln, wel- 
che im Sommer aus haarlosem Fell, im Winter aus behaartem 
verfertigt werden und im letztern Fall doppelt sind. Die Unter- 
kleider (Hemde und Hosen) sind bei einigen aus russischer Lein- 
wand, bei andern aber auch aus gegorbenen Reunthierhäuteu und 
werden so lange auf dem Körper, getragen, bis sie von selbst in 
Lumpen zerfallen. Die Weibertracht ist gleichfalls aus Rennthier- 
fellen, der Kock ungetahj- von demselben Zuschnitt wie der über- 
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rock der Tatarinnen; aui' dem Kopfe tragen de ein loses grosses 
Tuch, mit dem sie beim Herannahen eines Fremden ihr Gesicht 
ebenso wie die Tatarinnen bedecken. Auch sind ihre Haurflech- 

teu so wie die Flechten der Tiitaiinneii mit bunten Bändern, Glas- 
perlen und anderm FUtterwerk der Art durchflochten. Die Fin- 
ger sind mit Messingringeii bedeckt, welche auch die Männer zu 
tragen pflegen. Merkwürdig ist es, dass die wogulischen Weiber 
sich tättowiren ; die Tättowirung kommt an Händen und Füssen 
vor und bildet nicht einige bestiiiiuite Figuren, sondern besteht 
ans gewundenen symmetrischeu Linien; sie wird in der Kindheit 
durch Nadelstiche und eingeriebenes Schiesspulver bewerkstelligt. 

In seiner Naiirung ist der Wogule nicht verwöhnt oder wäh- 
lerisch. Seine einzige Speise besteht im öouuner uud Winter aus 
Waldvögeln und Fischen, mit dem Unterschied, dass diese im 
Sommer frisch, im Winter dagegen getrocknet sind. Rennthier- 
und Elennfleisch kommt selten und nur bei den Wohlhabenden 
vor. Den südliclien Wogulen sind Öalz und Brot zum Bedürt'uiss 
geworden, die Soswa-Anwobner sehen dieselben aber für Luxus- 
artikel an, von denen der Wogule, wenn er von einer Reise nach 
der Stadt heimkehrt, ein wenig seinen Kindern als Heimkehrgabe 
nutbringt, ungefähr so wie der Bauer in Finnland Zucker und 
Weizenbrot mitbringt. Im Allgemeinen kann der Wogule lange 
hungern und es geschieht nicht selten auf seiner Waldfahrt, dass 
er in Ermangelung von Kochgeschirr ^^'ochenlang von rohen Fi- 
scheu oder rohem Birkhuhntleisch, das ohne die geringste Zube- 
reitung genossen wird, lebt. Kommt er aber zum Essen, so holt 
er seinen Schaden wieder ein und es ist durchaas kein Wunder, 
dass ein Wogule bei einem einzigen Mahle mit vier oder fünf 
Birkhühnein fertig wird, die Brühe, in der sie gekocht sind, her- 
unterschlürft und noch als Brot getrocknete Frische dazu ist. Der 
einzige Überfluss-Artikel, den die Wogulen gebrauchen, ist der 
Tabak, dessen Rauchen unter den pelynischen Wogulen so allge- 
ineiu ist, dass sogar Weiber und Mädchen daran Theil nehmen 
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und gewöliulich eigne Pteit'en besitzen; die Öoswa-Woguleu rau- 
chen nicht, sind aber dagegen starke Schnupfer. 

Ihrem Körperbau nach sind die Wogulen von initlerer Grösse. 
Kleine Männer sieht man unter ihnen selten, dagegen recht oft 
Miinner von einem stattlichen Körperbau. Als Jäger ist der Wo- 
gule leicht auf den Füssen und in der Wuldwanderung nnermüd- 
Uch; an Schulterstärke kann er sich nicht mit dem Russen mes- 
sen. Das Gesicht ist rund, die Backenknochen ein wenig hervor- 
stehend wie bei allen Finnen, die Nase breit, aber nicht abge- 
pkttet, die allgemeinste Haarfarbe ist dunkelbraun, aber bei recht 
vielen findet man auch ganz helles Haar; die Augen sind offen 
und rund wie bei andern Menschen, obwohl sie in Folge des vie- 
len Rauchs, in dein auch dieses Volk lebt, oft krank sind. Et- 
was Mongolisches, was einige Reisende bei den Wogulen zu se- 
hen geglaubt haben, habe ich nicht entdecken können, wenn man 
als solches nicht das bei den südlichen Wogulen, namentlich bei 
den an dem Konda- Flusse wohnenden starke Hervortreten der 
Backenknochen, die dunkelbleiche Gesichtsfarbe, das pechschwarze 
Haar und den schwachen Bartwuchs dafür ansehen will. Viel- 
leicht sind diese Konda-Wogulen mehr mit fremden Elementen 
vermischt als ihre nördlichen Brüder, wt;lche sich in ihrem Äus- 
sern mehr den europäischen Völkern nähern. Diese Yermuthung 
gewinnt an Stärke auch dadurch, dass ihr Gebiet offener dasteht 
und den von Siiden oder Osten kommenden Fremden näher liegt 
als das übrige Woguleuland. 

Seinem Charakter nach ist der Wogule ein stilles, harmloses 
Naturkind. IMe Wogulen sehen nie betrübt aus, sondern unter 
sich plaudern und lachen sie beständig und in ihrer Sprache 
herrscht ein eigcnthümlicher Ton von Wohlwollen, der unzweifel- 
haft von einem milden und neidlosen Gemüth zeugt. Diess gilt 
besonders von den Soswa- Wogulen; denn bei denen, welche den 
Russen näher leben, sind die Offenheit und das wohlwollende Ge* 
müth mehr oder minder verschwunden. Obwohl nicht rachgierig, 
wird der Wogule leicht böse auch bei kleineu Beleidigungen, ver- 
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söhnt »ich aber auch leicht und zwar herzlich. Während eines 
Rausches ist er jedoch wüthend und dann ist es gefährlich mit 
ihm zu streiten; allein in einen solchen Zustand geräth er glück' 

licher Weise nur ein Paar Mal im Jalu', wenn er die Stadt oder 
seine Kirclic besucht; denn mit weiser Vorsorge hat die Regie- 
rung allen Branntweinshandel in den Wogulen-Dörfern streng ver- 
boten. Ein grosser Fehler in dem Charakter des Wogulen ist 
seine Trägheit, welche auch Schuld ist, dass er als Arbeiter ge- 
wöhnlich nur eiueu halb so hohen Lohn als der Kusse erhält 
Zum Handwerk zeigt dieses Volk wenig Lust. Die Weiber nä- 
hen zwar ihre eigenen Kleider und die der Männer, wobei sie als 
Zwirn entweder Reiintliierselinen oder Nesselfäden gebrauchen. Die 
Männer aber vert'ertigeu nicht einmal selbst alle ihre eigenen Ge- 
räthschafteui denn merkwürdig genug giebt es unter ihnen keine 
Schmiede, sondern die Gewehre müssen in weiter Entfernung bei 
mssischen Schmieden rcparirt und daselbst auch andere Schniicde- 
lubeit bestellt werden. Castreu's und ilagemeistor's Angabe, 
dass die Ostjaken gute Zimmerleute sein sollen, ist aus der Luft 
gegriffen und erweckt bei jedem Sibirier Lächeln, da er gar gut 
weiss, dass man beitu Luiu hier Ziminorleute aus weiter Ferne 
herbeiholen niuss, obwohl man überall in der Kähe von Wogulen 
und Ostjaken umgeben ist-. 

Das religiöse Bekenntniss des Wogulen ist der Schamanismus, 
in dem so viele Völkea* Nordasiens eine Befriedigung ihres geist- 
lichen Bedürfnisses ünden. Er ist zwar getauft, hat einen christ- 
lichen Namen erhalten und ist in die Bücher einer Kirche einge- 
tragen; auch lässt er sich von einem Priester trauen, seine Kin- 
der von einem Priester taufen und das Grab von einem Priester 
einsegnen, wenn ein Glied seiner Familie stirbt, falls nämlich der 
Priester in seine Gegend kommt Besucht er ein oder zweimal 
im Jahr in anderen Geschäften das Pfarrdorf, so geht er wohl 
auch in die Kirche ein, zündet ein AVachslicht vor einem Heili- 
genbilde an und bekreuzt sich ein Paai- Mal vor demselben. In 
allem Übrigen und innerlich ist er noch dem Glauben seiner Vä- 
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ter ergt)beu. Die Bekehrung der Wogulen zum Christenthuni be- 
gann in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts und bestand 
mehr in einer gewaltsamen Zerstörung der Götterbilder als in der 
Verkündigung der Lohre. Von diesem Zeitpunkt an sind sie dem 
Namen nach Christeu geworden, aber obwohl die Götzenbilder 
nicht wiederum aufgerichtet zu sein scheinen, sollen die Wogulen 
noch an gewissen Stellen in den Wäldern Opferstellen haben, wo 
sie Rennthiere, Pelzwerk und Silbergeld den Göttern opfern um 
von ihnen Glück iu der Jagd zu erlangen. Obwohl diese Opfer 
und OpfersteUen vor den lernten und im Allgemeinen vor den 
Bussen geheimgehalten werden, geschieht es dennoch, dass auch 
Russen an dem Opfer theilnehmen, wenn sie sich, wie oben er- 
wähnt wird, zusammen mit den Wogulen auf die Jagd begeben. 
Die Mitglieder der kleinen Compagnie schwören sich dann einan- 
der den Eid der Treue bei der Bärenschnauze d. h. sie schneiden 
mit einem Messer in eine Bärenschnauze oder beissen in dieselbe 
zum Zeichen, dass derjenige, der in der genieinsamen Jagd unehr- 
lich ist, vom Bären aufgefressen werden möge, was nach der fe- 
sten Überzeugung der Russen wie der Wogulen sicher eintreften 
soll. Von der grossen Bärenverehrnng, die auch bei den Vor- 
ältern der Finnen allgemein war, giebt ei< bei den Wogulen auch 
andere Spuren. Wie in den waldreicheren Gegenden Finnlands, 
wo dieses lliier noch allgemeiner vorkommt, dieses aus Veroh- 
niiig oder Furcht selten mit seinem wahrer Namen, sondern Ho^ 
nigtatze benannt oder mit ähnlichen schmeichelhatten Namen be- 
ehrt wird, so vermeiden auch die Wogulen die Nennung seines 
Namens und nennen ihn gewöhnlich den Alten (andfieX), mit wel- 
chem Namen man ohne Zweifel seine Ehrfurcht ausdrücken will. 
Und wie man in der Kalevala die alten Finnen den» Bären ein 
Todteumahl halten und seineu Tod feierlich begehen sieht, so wird 
sein t^dter Körper auch bei den Wogulen mit Gesang, Musik und 
unter Abfeuerung von Schüssen zum Dorfe geschleppt, wo sein 
Tod sodann mit einem öchniaus und Trinkgelage gefeiert wird. 
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Der jiigrisclie Pelzhuudel war in frühern Zeiten berühmt. 
« Vor der BefesUgung der rassischen Herrschaft in dem Lande war 
er ganz und gar in der Gewalt der Syrjanen, welche in späterer 
Zeit freilic'h den Gewinn mit russischen Kaiifluuton haben theilen 
müssen, aber noch bis jetzt einen grossen Antheil an dem Han« 
delsbetrieb des Landes haben. Es sind namentlich Syrjänen vom 
mesenschen Kreise des Gouvernements Archangel, welche diesen 
Flandel treiben und jährlich koninien sie auf zwei Wegen über 
den Ural auf die Märkte von Beresow und Obdorsk. Der süd- 
lichere dieser Wege geht von Beresow längs der Soswa und de* 
ren Nebenfluss Sigwa und darauf über den Ural, welcher an die- 
ser Stelle so schmal ist, dass man von den letzten Jurten auf der 
beresowschen Seite, an den Quellen der Sigwa, wenn der Weg 
gut ist, in 24 Stunden mit Rennthieren bis zum Ufer der Pe- 
tschora kommen kann und so leicht zu passiren, dass auf diesem 
Wege jährlich mehrere Tausend Pud Mehl nach Petschora trans- 
portirt werden, von dort zurück aber verschiedene schwere Waa- 
ren, wie Gewehre, Äxte, Grapen, Talglichte, Lachs u. s. w. Der 
andere nördliche Weg fährt von Obdorsk längs der Flässe Sob 
oder Synja zu den Quellen des in die Petschora fallenden Flus- 
ses Lssa und sodann längs der l'ssa zmv Petschora. Aller Handel 
in diesem Lande ist Tauschhandel, wobei das £ichhorn das all- 
gemeine Maass für den Werth der Waare ausmacht. Wie im 
Tscheremissischen das Wurt wr (finnisch oretva) sowohl Eichhorn 
als Kopehni bedeutet, so auch in den Mundarten der ^^'ogulen 
das Wort Ixn (lin); so dass z. B. eine rassische Grimna (10 Ko- 
peken) Wogulisch /Ott lin (10 Eichhörnchen), ein Rubel ist Hn 
oder itat Hn (100 Eichhörnchen) heisst. Da aber der Preis des 
Eichhorns jetzt weit grösser ist als in den Zeiten, da dieser Sprach- 
gebrauch aufkam, fügen die Wogulen, wenn sie vom Gelde spre- 
dien, das dem Tatarischen entlehnte Wort okda an die Summe, 
um es von den wirklichen Eichhörnchen zu unterscheiden und sa- 
gen z. B. zehn Kübel: lou sPJ iin oksa (10 hundert Eichhörnchen 
Geld), wogegen lou stet Hn allein 1000 wirklichen Eichhörnchen 
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eotsprechen würde, deren Werth jetzt weit grösser als 10 Rubel 
ist. Im Handel der Syrjänen und Hussen mit den hiesigen Völ- 
kern ist ein Creditsystem eingerissen, das für die letztem nicht 
anders als sehr verderhliih sein kann. Der Handelsmann giebt 
nämlich seine Waare dem Käufer als Darlehen bis zum Fang der 
nächsten Jagdzeit, wobei er natürlich für dieselbe einen hohem 
Preis berechnet als sie bei sofortiger Baarzahlung (d. h. mit Fel- 
len) haben würde, unil hei der Bezahlung der Scluild drüekt er 
nach Möglichkeit den Preis der Waare des Schuldners herab. 
Diess macht den letztem träge im Bezahlen und bringt ihn dazu 
lieber seine Waare anderen als seinem Greditor zu verkaufen; 
und theils deshalb theils um die durch Todesfälle und Unehrlich- 
keit entstandeneu Verluste zu decken muss der Kaufmann bei der 
nächsten Greditirung auf seine Waaren einen noch hohem, oft 
doppelten Preis aufschlagen Die Folge dieses Gredithandels ist 
für manchen Wogulen und Ostjaken die, dass nachdem er sehr 
verschuldet und die Jagd nicht glücklich gewesen ist, er sich ent- 
weder selbst zum Gredit-or auf Arbeit begeben oder falls er einen 
Sohn hat, diesen zu ihm schicken muss, was sich oft in lehens* 
längliche Knechtschaft verwandelt, in welcher der Wogule oder 
Ostjake für sein Geschlecht und für sein Volk verloren geht. 

Die Wogulen zerfallen nicht wie die Samojeden und manche 
andere sibirische Völker in Geschlechter, sondern sind auf russi- 
sche Art in Woloste eingetheilt, in welchen sie ihre eignen 60- 
lowa's (Häupter) und Starschiua's (Älteste) haben. Von ihrer al- 
ten selbstständigen Verfassung findet sich keine andere Spur mehr 
als die, dass an der Soswa ein Paar Familien auf den Namen 
Kiy'äs (Fürst) Ansprüche machen. Als ich dort zwei solcher Prä- 
tendenten antraf, konnte ich nicht finden, dass sie sich von ihren 
Stammverwandten durch etwas anderes unterschieden als nur da- 
durch, dass ihr Gesiebt zufälliger Weise reiner gewaschen war 
als das der andern, wogegen ihre Wohnung, Tracht und Beschäf- 
tigung mit der der andern völlig gleich war, wie sie denn auch 
von den letztern keine besondere Aufmerksamkeit zu fordern schie- 
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neD. Übrigens werden die Wogulen und andere hiesige Völker 
von den gewöhnlichen Beamten aus Beresow und Obdorsk regiert, 
welche Regiemng bei ihrem Gehorsam nnd ihrer Fttgsanikeit anch 

nicht schwer ist: denn treuere Untertliancn als sie giebt es wohl 
kaum; überall wird dor Ileisende gefragt, wie sich der i'onii khan 
(der goldene Chan d. h. der Kaiser) befinde, wie seine Wohnung 
aussehe, ob er sich in die Felle kleide, mit denen sie ihren Ja- 
sak bezahlen, ob Friede im Lande herrsche u. s. w. Auch haben 
diese Völker keine Ursache sich eine bessere Regierung, als sie 
haben, zu wünschen. Ihr Jasak ist höchst gering und wird ihnen 
dadurch mehr als gut ersetzt, dass die Krone ihnen Schiesspulver 
und Mehl zu ihre«n eignen Preis liefert. Von Seiten der Beam- 
ten erleiden sie auch keinen grossen Druck, denn ihre Streitig- 
keiten machen sie gewöhnlich unter sich ohne Process ab und 
leben übrigens so weit von den Beamten, dass diese sie nur ein- 
mal im Jahr bei Kriegung des Jasaks zu Gesicht bekommen; aus- 
serdem haben sie es auch schon gelernt Klage zu führen, wenn 
sie bedrückt werden und diess hat die Beamten in ihrem Beneh- 
men gegen sie vorsichtig gemacht. — 

Diese Schilderung der Lebensweise und des Culturzustandes 
der jetzigen Wogulen stimmt, nnitatis mutandis, auf das Genaueste 
mit dem oben gezeichneten Bilde der Lebensweise und der Kul- 
turverhältnisse der alten Finnen uberein. Dieses Bild ist aber 
nach den Kulturwörtern entworfen und da es durch das wirkliche 
Verhalten bei einem der finnischen Völker bestätigt wird, kann 
es unmöglich falsch sein. Es ergiebt sich, dass die entlehnten 
Kulturwörter nicht unnöthigerweise in die Sprache gerathen sind 
oder in Folge eines Gelüstes unserer Vorfahren, mit ausländischem 
Schmuck zu prunken. Wäre die Ursache zur Aufnahme der Fremd- 
wörter keine tiefere gewesen, nämlich die Entlehnung der Kultur- 
gegenstände selbst, welche mit diesen Wörtern bezeichnet werden 
und bis dahin unsern Vorfahren unbekannt waren, so hätte es 
unmöglich geschehen können, dass verschiedene Zweige des finni- 
schen Stammes, zu verschiedenen Zeiten und in weiter Entfernung 
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von einander, von den Nachbarn ein jeder für sicli die Benennun- 
gen gerade für dieselben Gegenstände entlehnt hätten. Verglei- 
chen wir z. 6. die im Finnischen und Ungarischen Torkommenden 
entlehnten Knltnrwörter, so finden wir, dass die Finnen am balti> 
sehen Meere und die Finnen auf Pannoniens Getilden die Nach- 
barsprachen durchaus in denselben oder ähnlichen Fällen ausge- 
beutet, d. h. Namen für dieselben Begriffe entlehnt haben. Solche 
entlehnte Namen fiir dieselben Sachen sind in diesen Sprachen 
z. B. folgende: 

finu. jtmlo Käse, ung. täro; finn. sika Schwein, ung. (Hsznd; 
finn. kukko Hahn, ung. kakas; iinn. pelio Feld, ung. fölä; finn. 
kirveg Axt, ung. bärd, tojwr; finn. aatra Pflug, ung. eke; finn. ^'es 
Egge, ung. borona; finn. seu/a Sieb, ung. szita; finn. t?ti/i/y Mühle, 
ung. mtUom; finn. malias Malz, ung. maldla, szalad; fiun. lukko 
Schloss, ung. lokal; finn. akkuna Fenster, ung. ablak; finn. tM 
Ziegel, ung. tcyla-, finn. kariano Hof, ung. udvar; finn. saani Korb- 
schlitten, ung. szän; finn. laufsa Bank, ung. locza; ^\\\\. pöytä Tisch, 
ung. atzial; finn. kaitUa Kessel, ung. kaiian; üuü, laiva Fahrzeug, 
ung. hßjd; finn. purje Segel, ung. vüarla; finn. nuora, nyäri Seil, 
Schnur, ung. zsinor; finn. tyyry Steuer, ung. kormdny; finn. terva 
Theer, ung. kdlrdny, deyct; finn. lurku, lori Markt, ung. vdjsär; 
finn. porvari Bürger, Handelsmann, uug. kaimär; fiun. määrä Maass, 
ung. mir; finn. pmUa Pfund, ung. font; finn. naaputiy kranni, Nach- 
bar, ung. szomzed; finn. Grenze, ung. katdr; finn. vi^Hia frei, 
ung. .<zahad; finn. pan/fi Pfand, ung. zdlog; finn. kiminyas König, 
ung. kirdly; finn. risU Kreuz, ung. kereszi; finn. kummi Gevatter, 
ung. koma u. w. a. 

Dieselbe Gleichheit und Ueberemstimmung in der Beschaf- 
fenheit der Lehnwörter zeigt sich zwischen dem Finnischen und 
dem Lappischen, dem Finnischen und den Ehstuischen bogar 
innerhalb des Finnischen selbst erweist es sich, dass während ein 
Kulturwort in dem westlich belegenen jämischen Dialect aus den 
skandinavischen Sprachen gekommen ist, der Name für den Be- 
griff, der mit einem solchen Worte bezeichnet wird, in den öst- 



Digitized by Google 



289 

liehen karelischen Dialect aus dem Hussisclien oder Deutschen 
oder aus den litthauischen Sprarhei) entlehnt ist. — Hieraus kön- 
nen fdr den Schloss ziehen, dass diese Wortentlehnungen keines- 
wegs zufällig und ohne Ursache stattgefunden haben und dass die 
Entlehnenden, als sie ein jeder für sidi zuerst mit europäischen 
Kulturvölkern in Berührung kamen, keine Kenntniss von den Ge- 
genständen hatten, deren Namen die Lehnwörter sind, und dass sie 
damals ungefähr auf derselben Kulturstufe standen. 

Diese Kultürstufe war sicherlich nicht hoch. Ist es ahcr 
eine Öcbaudc für uns, diess zuzugeben? Ebensowenig als es dem 
einzelnen Individuum eine Schande ist zuzugeben, dass es einst 
ein schwaches, unverständiges und unwissendes Kind gewesen ist. 
welches der Hülfe, Leitung und Unterweisung älterer Personen 
bedurfte, um ein civiiisirter Mensch zu werden, ebensowenig braucht 
sich eine Kation zu scheuen anzuerkennen, dass ihre Vorfahren 
rohe Menschen gewesen sind und dass sie das Meiste ihrer Kul- 
tur vuu gebildeten Nachbarvölkern entlichen hat. Durch ein sol- 
ches Geständniss hat man nicht sein eigenes Unvermögen oder 
die Ueberlegenheit des Machbars an geistiger Begabung ausgespro- 
chen, sondern nur die Thatsache, dass man in der Geschichte 
jünger sei. Und glücklicher Weise ist die Geschichte noch nicht 
aus. Obgleich die ural-altaischen Völker noch nicht anders als 
passiv an der Kulturarbeit der Menschheit Theil genommen ha- 
ben, so kommt doch sicher eine Zeit, wo auch einige von ihnen 
in selbständiger Weise die von den Nachbarvölkern empfangene 
Kultur bearbeiten und weiter führen werden. 
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Verzeichniss 



der in diesem Werke vorkommenden Kulturwörter, die 
irgendeiner der ugrisch-flnnisclien Sprachen gehören. 



abar, abaras la. s. 21hj, 

abi wotj. 2iiS. 

ablak ung, 1 12. 

aczel ung. 2_L 

ader, ater estn. ÜiL 

adr weps. dt2L 

adra wot. ^ 

adrs liv. 

aed estn. 123. 

also la. Z£L 

ägi, ögi 2n;. 

agja, aja Za. 209. 

agurkki f. AI. 

agurt Ziv. ü. 

ahi eatn. (iL 

ahjo /., wot ßL 

abk e«tn. äB^ 

ahkio/. 122* 

aho /. 2fi, 

ai syrj., wot). 

äi Uv. ßX. 

aibme 2a. äfi. 

aigassaika wou 2£(L 

äigast ZtV. 2££L 

aika u/ot^'., «yrj. 2ü^ 

ai-knrök syrj. 21^ 

aim Ztv. 

air, airra l<», 

air eatn., weps. 17.^. 

airas Uv. 173. 

airo /. 

airro Za. 173. 
airus, airut /. 
ais «dfn. 12S. 



aisa /., wot. L2Ä. 
ai§ w^8. 1 28. 
aita /. 

aitta/. iL 103^ 
aivina /. SiL 
ajastaeg ««<n. 2£Üa 
ajastaika /. 260. 
akana /. 4L 
akai mordv. 212. 
akio la. 121^ 
aki u/o^'. 212. 
akka /., la. 205. 
akke la. 211. 
akken «««n. III. 
akkuna /., wot. 111. 
akläi mordv. 214. 
ak§a mordv. 91. 
akso la. äü. 
alas, aTT lüf. 92. 
alasi e«tn. 02^ 
alasin /. ß2. 
alasa tscher. L2a 
albmaimaunam ?a. 2ii2. 
alev eatn. lÄ^ 
alin u;o^. Q!L» 
alias /. 1^ 
alias wot. 92* 
alma un^. 41i 
almu /. 2ii2. 
i alus /. Iß9- 
alvve la. fil. 
alvve-goatte la. (LL 
ambta wepa. 240. 
i ambu, ambuma estn. 2KL 



amm Uv. 1 54. 
amme /. 140. 
ämp wog.f ostj. 2. 
ampn, ampua /. 240. 
ana, anai wotj. 209. 
andan wotj. IL 
andur, andor eatn., Uv. 

112, 
angeli kar. 247. 
an-kit ayrj. äfi. 
ani Min., wot. 2L 
ankkuri /. 178. 
anoppi /. 210. 
antura /. 1 79.. 
anya ung. 209. 
angi ostj. 2Ü9, 
ankaf llß. 
anku te;o^. 209. 
ankur estn. 178. 
annekun <«<n. 2fiIL 
ap wepa. 209. 
apa nngr. 209. 
apostoli /. 251. 
appe la. 161. 
appi /. 20^ 
ar ung. 186. 
arany Mn<^. 22* 
arasz «m^. 1 95. 
arava taehtr. 130. 
arina /. 114. 
arg, afgi la., weps., estn. 

2ÄL 
arki /. 25L 2M. 
arkki, arkku /. 1 35. 



arkko la. 135. 
ärn, ürnöd Uv. 143. 
ärpa ung. 36. 
arpo, arppo 1a, 43. 
ar|i vwL 251. 
ar?o /. 186. 
arvoitakset /. 263. 
ase /. 287. 
äsi ostj. 208. 
asztal t4n(f. 134. 
astala, iistalo /. 238. 
astf tm|9«« 168. 
astava /. 34. 
astOToitsen /. 34. 
azyel wotj. 67. 
aXia mordv. 128. 
ät osi;. 255. 
ata, atai wotj. 21, 208. 
ata, atai mordv. 2 1 , 208. 
atan-ßatl ostj. 256. 
ataz too^. 21. 
afokS mordv. 21. 
atra» aafcra /. 32. 
atveS tcw^. 67, 73. 
atya ung. 208. 
atte Za. 208. 
audo^as ?a. 247. 
auina /. 45. 
aura /. 32. 
anitna /. 192. 
anskari /. 178. 
anaker, auster estn. 178. 
antnas /. 247. 
auve la. 150. 
ava mordv. 209. 
avadim weps. 110. 
avain /. 110. 

äSks eatn, 61. 
äbarik Mte. 216. 

sebbar la. 141. 
äddä wot 209. 
sedne 2a. 209. 
äi eatn. 209. 
äijä /. 208. 
äimä /. 96. 
äipaW urqM. 262. 



! äiti /. 209. 
, äjes /. 34. 

äk wog. 209. 

ftkft fM&er. 212. 

äniiii eaftt. 209. 

ämmä /., ivot. 209. 

ämpäri /. 141. 

»no, jeno la. 211. 

äpärä /. 215. 

I äpsät L-icJwr. r)8. 

äpsät-kuda tacher. 62. 

arg, ärga Kv. 3. 

ärgin t&ojr. 65. 

ftrts estn. 69. 

ärtä ivat, 3. 
; ätä M'of., tscher. 208. 

fivä tscher. 209. 

ävi u'o^r. 1 10. 

äyri /. 1 92. 

äyskäri /. 178. 

bab vng. 39. 
baban-snan mofdv. 39. 

badnani Ja. 82. 
; baidde la. 1 44. 
; baidnet la. 95. 

baisko la. 261. 

bak ung. 16. 

baken 2a. 250. 

bala» bola Uv. 140. 

balges la. 125. 
' baTk ?tV. 74. 

balkka la. 28-2. 

bana mordv. 121. 

balvvalEnfrjo /a. 2 1 7. 

bar, barka ?m^r. 14. 
. bärany ung. 13. 
Ibatisda mig. 34. 
tbarafc «in^. 219. 
i bärd ung. 31. 

bark, barkainetog»«. 168. 

barka, barika «ng. 14. 

barna mig. 94. 

basset la. 137. 
! bazär ostf. Sprachen 184. 
I baiäi mordv. 211. 
I batSka mor<lv. 211. 



batte la. 138. 
bätya ung. 212. 
bsednegullam 2a. 197. 
bsivve 2«. 255. 
bsBn Za. 2. 
berafi 2a. 203. 
bsBrgalak, p»rkal la. 245. 
beerjadak, peijetak 2a. 

257. 
bjesk la. 150. 
biessa^k, pisesasZa. 261. 
bfl»?ddlB la. 134. 
benda 2ter. 231. 
benk Iw. 183. 
beräk, befokmdnfv. 162. 
berd wq>a. 87. 
bereg u-of/. 1 62. 
bete wotj. 2.12. 
bik la. 179, 
bika un^. 4. 
bikär Uv. 142. 
birka «np. 14. 
birralmbseivve 2a. 256. 
birrn la. 245. 
bismar ?a. 201. 
bispa la. 250. 
blijo Za. 72. 
boassta la. 71. 
boba w^s.f mordv. 39. 
bokä 2lv. 16. 
bolt Uv. 242. 
borda ung. 87. 
borjas ?a. 175. 
borkkana n'ot. 40. 
borkons ZiV. 40. 
borona ung. 34. 
borozda ung. 34. 
borsö tM^. 38. 
brat mordv. 211. 
brudgana 2n'. 208. 
brunna liv. 242. 
brfit Ih: 200. 
budde /a. 201. 
buolvvar la. 187. 
buravts u-ep«. 76. 
burist-sivnedet la. 252. 
bnsak 2a. 147. 



Digitized by Google 



293 



buza ung. 
büksöd Iw. 147. 

csap ung. 1 42. 
csata ung. 236. 
cseresznye ung. 42. 
csonak ung. 1 69. 
czerua ung. 
czin ung. ü 

dallo Za. 
davgge Za, 
deget MTity. 180. 
deng, dengat weps., wot, 

kar. im 
dengajas syrj. 190. 
deszka ung. LL 
di «yrj. 165. 
diszno Mn^r. lÄ. 
dir tscher. l£2u 
doresdak, tuorestak la. 

doris 81/rj. 
dorni st/rj, 59, 6äi 
doroga wep«. 
döva «yrj. 2üfi* 
draudz liv. 248. 
dun, don «yr;., wotj. 1 86. 
dunts Zif. llh 
duobmar la. 22^ 
duodasta^gje la. 22!^ 
duofto la. 112. 
duolje, tuolje la. SS* 
dur wotj. 162. 
durjs tfotj. ^ 
duro wotj. 59, 63. 

eb ung. %. 
edi tfo«;. 25.'>. 
edir Ueher. 210. 
egu wog. 2M. 
ehtoollinen /. 2Ää* 
eit estn. 2Üä. 
ej Mn^. 255. 
eke u»^. 

eke, jeke la. 211. 
ekev Za. 21^ 



eil ?»t/. 211. 

elm, elmas Uv. 160. 

elokuu /. 

ema ««tn. 209. 

emag estn. 210, tü«p«. 
212. 

emand estn. 21&. 

emä /., u;of. 209. 

emäd la. 21^ 

emänta /. 216. 

emäpuu /. 172. 

emi, imi os^. 2Q9. 

emindam weps. 210. 

emintimä /., wot. 210. 

emisa /. 19* 

enef wotj. I_ä3* 
, engel Za. 247. 
I enipäivä wot. 262. 

enkeli /. 24jL 

enne wot. 2ü9* 

eno /. 21L 

eppar la. 21 f>. 

ercz ung. 

erga, erge te<?Ä<jr. 207. 
erne m/o«. äÄ. 
erzöl Zw. liL 
esem-jihk ostj. 4* 
ez Kv. 61* 
ezis syrj. 6L 22. 
ezüst ung. 62. 
eu wo^r. 1 10- 
eukko /. 2Ü1L 
ung. 2fiiL 
evez nngr. 174. 
evi ostj. 209. 
evil Kt/. 2fi. 

falu tt«^. 222. 
fasto, fassto la. 251. 
fassto-bffiivve ia. 257. 



j fassto-bffiivve 
j fejal ung. Läfi* 
: fekete ön ung. 2ä* 

fi, fiü tmg. 210. 
j five'r ung. 212. 

fon wn^. a2. 
I fonal ung. S^t. 
I fonat ung. 



font Mn^r. 201. 
föld ung. 26. 
funut wotj. 201. 
fuorra Za. 214. 

gages la. SL 

gaitsa Za. !£. 

galb Za. 243. 

galbbe la. 4. 

galvvo Za. 188. 

gam la. 1 48. 

gama la. 106- 

garbes Za. 167. 

garden la. 1 1 7. 

gaskvakko la. 257. 

gatvai Zit/. 1 83. 

gatya ung. \A!h 

gatto la. 22. 

gat «yr;. IlfL 

gavppe Za. 181. 

gavpug la. 180. 

gavpug-balges Za. 18.^. 

gaeidno la. 1 24. 

geralo wotj. M* 

geri ttro^'. äl. 

geris la. 1 27. 

gez syrj. 176. 

gid u/o«;. 104. 

gield la. 2ASk 

girjalas la. 159* 
I girje la. 159. 

gir M;o«j. 196. 

girdza «yr;. 196. 

gläz, glöz liv. 112. 
; goarrot la. 9fi* 
i goasske la. 212. 
' goatte la. 104. 
I goddam Za. ^ 

gokkal Za. 8Ü. 

golas la. 1 26. 

gelle Za. 21* 

goomina wot. Ifi. 

gozi wotj. 176. 

gör «yr;. M. 

görd tvotj., syrj. 94* 

görni syrj. 24* 

grauca Za. 50^ 
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grik üv. iSL 
gruonas, ruonas la. 
gruto la. 

gukkisbaerjadak la. 2iü. 
guoibme la. 254. 
gur wotj. 114. 
gufki liv. 41. 
gurt gyrj., wo^. 105. 
gussa la. 4. 
gyertya ung. 

haahdenhammas /. 178. 
haahlat /. IILL 
haaksi /. 189. 
haaksirikko /. 1 fiO. 
haan «fn. 142. 
haapio /. 1 65. 
haarniska, harniska /. 

24^ 
haasia /. 4^ 
habres la. Iß, 
had ung. 2M* 
hadde la. 1Ä£L 
hahk weps. dÄx 
hajö wn^. IfiR. 
hakolapsi /. 216. 
hakse, hausa la. 169. 
hakuli /. IM, 
halä tscher. 183^ 222- 
halea, haljakka, halja- 

kas /.^92, 

haljakka*/- LML 
haljas, haljak, haljakas 

estn. 02, 
hallankarvainen /. 02* 
hallava /. ^ 
halme /. 2fi* 
hame /., e«<n. 1 54. 
hamppu /. 4ä« 
hanh tveps. 2_L 
hanhi /. 21. 
hani eatn. 2Jj 
hanikka /. L42. 
hanka /. llä, 
liansikas /. 152. 
hara /. 34± 
hari eatn. 12, 



harja /. 13, 
harkkorauta /. ßÄ* 
harmaa /. 22. 
häz un^. 10.*^- 
hatar ung. 221. 
hattu /. 1 54. 
havad weps. 4jL 
hAät /. 206. 
hseg la. 24fi. 
hffijak la. 2M. 
häklä /. ISL 
härg tf«*n., t(/ep0. ä. 
härkä /. L • 
hasrra la. 234. 
hätk u'<5p«. 25^ 
hsBvval la. Iß, 
hebo estn., xvepa. ß, 
hehko, hehvo /. 
heimo /. 220, 
heinakuu eatn. 259. 
heinä /. 2h. 
heinakuu f. 2M. 
helatuorstai /. 2ß2. 
hellüdak la. 2ß2. 
helluntai, heluntai/. 2fi2. 
heim, helmi eatn., f. 1 60. 
helmekuu M<n. 260. 
helmikuu /. 2M, 
helmisvyö /. 129. 
heippinaula /. 240. 
hely ung. 22i 
helvet la. 2AjL 
helvetti /. 24L 
henki /. 24ß. 
hepo /. 

herczeg ung. 234. 
hern, ern eatn. äÄ* 
herne, herneh /., wepa. 

herra /. 234. 
hertsog eatn. 2M* 
herttua /. 2M, 
het ung. 256. 
hetki, hätki /. 255. 
hevonen /. iL 
hid ung. 1 10. 
hidas ung. 171. 



hieho /. 3. 

hiiva /., hüv eatn. 5lL 
bind eatn., wepa. 1 86. 
hing eatn. 246. 
hinkalo /. 47. 
hinta/. IM. 
hippa, hiippa /. 157. 
hippakunta /. 24&. 
hippi /. I^lL 
hirs, hifs la., eatn. lA. 
hirsi /. Zä. 
hirttää /. 211. 
hivoa, hioa /. TL 
hoone eatn. 105. 
hoor eatn. 214. 
hobed ivepa. fil. 
hobo 

holappa /. 218. 

holop eatn. 218. 
i hombel la. 42. 

hopea /. ßL 

horgany ung. fifi. 

hormi /. ß2. 

hörst la. öüx 

housut /. 147. 

höbe, hobbe eatn. ß2. 

hoim estn. 22Ü. 

hölmä /. ßiL 

hövel estn. Iß. 

höylä/. Iß. 

hüg ung. 212. 

huuhta /. 2fi. 

huuhtikuu /. 2^ 

huivi /. 157. 

hulikka /. IIL 

humal eatn., wepa. 42. 

humala /. 42. 

humlä tacher. 42. 

hunaja /. 4ä. 

hundikuu eatn. 260. 

huntu /. I5ß. 

huolen /. 206. 

huone /. 105. 
I huonemies /. 218. 
[ huopa /. 84i 143. 

huopaau /. 173. 

huopari /. 174. 



y Google 



295 



huora /. 214. 
hootra /. 2^ 
huovi /. 221, 
hora tscher. TL 
hursti /. SIL 
hurt estn., hurtta /. 2. 
huttu /. ML 
hveit Ut. 

Bandzan oatj. 160. 
BaSlem os^. ifiO. 
Bondok ostj. i2± 
Bor 03^. 2± 
Bo-siskurek ostj. 2L 
Bot ostf. IM. 

i wog. 255. 
i tocÄer. 260. 
ibrae Za. 213. 
iel Uv. IM. 
iga »n^. 

igja, ija la. 2^ 
ihkuma estn. TL. 
ijes /. M. 
ikkon la. 111. 
ikkuna /. III. 
ikun weps. III. 
im tscher. 96. 
imisä /. 19, 
ingel estn. 247. 
ini, eni syrj. 2M^ 
inta tt/o«. 186. 
ip ung. 2M. 
ira Zw. HL 
irgge, irke la. 207. 
irgon wotj. Qh^ 
isa, iza estn. 208. 
isag, izag «fn. 2M^ 
isä /. 2Ü9. 
isäntä /. 216. 
ised la. 216^ 2M. 
isintimä /., tt/o«. 2110- 
ispin wog. 1_S± 
istallo un^. 1 1 
isand tcep«. 216- 
isindam weps. 209. 
i§Iäp wog. 



isten u/o^. 147. 

izand, izänd estn.^ Uv. 

216. 2M- 
izä tüo«. 2ü8x 
iztög 8t/rj. TA. 
izv'ostka ostf. Sprachen 

iv ung. 241. 
iva estn.j ivä wof. 

irgön 87/rj. Qh^ 
iz «yr;., tcotj. 

jaakkuri, jaakkori/. 178. 
jaala /. IM. 
jaanikuu estn. 259. 
jaanipäev estn. 262. 
jaas liv. LE- 
jaati wot. liL 
jabintsä mordv. S^l. 
jakkn, jakkara ('Stuhl) f. 
IM. 

jaklcu (Jacke) f. 149. 
jaksarga tscher., jakster 

mordv. ÖA. 
jalas tscher. 145. 
jalgü tüoe. 132. 
jalkalapsi /. 215- 
jalkarauta /. 240. 
jalkavaimo /. 21 .'S. 
jalus, jalusti estn., ja- 

lustin /. 132. 
jandär tscher. 1 12. 
janges tscher. 241 . 
jarmak mordv. 191. 
jauho, javo /. iJi, 
jäärä /. 12. 
jändeh w^s., jänne /. 

2ML 

järg estn., järky/., järtü 

Tt'of. 1 33. 
jebändüi, jobandzi os^. 

£5, 

jei wog. 2Ü9- 
jem syr/. M. 
jema Kv. 209. 
jemand Iw. 21£« 



jendon «yr;. ZL. 
jernas Uv. 3£L 
jetin tocA«r. 44. 
jeUküä wog. 209. 
jeüt, jout «;o^. 241. 
jieädie Ärar. 1 12. 
jive la. 150. 
jonks mordv. 241. 
jorol 0««;. 241. 
joukko /. 2Jiü- 
joula, jolak la. 2üi- 
joulu /. 2ÄL 
joulukuu /. 258. 
jousi^ joutsi /. 241. 
joulu, jöulo estn. 261. 
joulokuu estn. 260. 
juh ung. L2L 
juhanus /. 2fi2- 
juko, jukko /. 127. 
jukse la. 1 27. 
jumpru /. 198. 
junki /. 1^ 
juoks la. 241. 
jQoni /. 241. 
juottaa /. 63- 
jurhta mordv. 105- 
jut tscher. 2hh. 
jutlema, jutlus estn. 2h2. 
juusto /. L 
juvv Uv. TT 
jüva weps., jyvä /. 3h. 
jürikuu estn. 259. 

kaakki /. 231. 
! kaal estn. 201. 
kaali/. 4(L 
kaalima #«en. 201 . 
kaaf estn. 241. 
kaari/. 172, 24Ü- 
kaatio /. Ii5. 
kabel estn. 31^ 
kabr Uv. 
kadde la. 162. 
kadi M/o^. 2^ 
kaer estn. 3Z. 
kagr weps., Uv. ^7, 
kagra tüo«. äl± 
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kahva /. 
kaide /. SL 
kaima /. 254. 
kaira, kairi /. Ifi. 
kakas ung. 20^ 
kakkara /. 4iL 
kakku /. iJL 
kakra /. iHL 
kalai Uv. 

kalev (TuehJ eatn. 
kalev, kalevi (iSchmUdj 

tstn. 58. 
kalhu /. l_2fi, 
kalk la. \ 1 5. 
kalk, kalka liv. 1 1.?. 
kalkki wot. ILo, 
kallas /., estn. \^ 
kalmär, ung. 1 87. 
kaloiedne, kalobene, ka- 

lojeno la. 214. 
kalpa /. 

kalsok la. 147. 
kalsu /., estn. 1 47. 
kalta/. Ifil, 

kalu /. laa. 

kammi /. 133. 
kaminio /. 106. 
kamtes la. 152. 
kana wei>tf. Sprachen 2iL 
kanarpikukuu estn. 260. 
kanep estn. 
kafig estn. 2Ah 
kangapuiid estn. 
.kangas westf. Sprachen 

kangaspuut, -tuoli /. KL 
kanlp Ztt/. 
kaniva wof. 

kannantakainen /. 126. 
kannu /. 198. 
kannus /. Läi. 
kansa /. 222. 
kaiitf, kant mordv. ^ 
kapa, kapacs ung. Zl^. 
kapjl liv. 3Xt 
kapkao«^. *S5pra<:A«n 1 24. 
kaplas /. 121^ 



kapokas estn. 14ft. 
kapp estn., kappa/. 141. 
kappa /. 2ÜiL 
kappir, gappir la. 1 53. 
kapu ung. L2jL 
kar syrj.y wotj. 1 EIL 
karaista /. 

kärand, körand liv. 1 16. 
kard estn. HL 
karhi /. ai. 
karistus «tn. 231. 
karitsa /. LL 
karju /. IL 
karman estn. 151. 
kafp e«fn. 198. 
karpaso /. 167. 
karpi, karpio /. ISÄ* 
kaft estn. 8lL 
karta st/rj., ostj., wog. 

LLL 
kartano /. 1 17. 
karti ostj. Iii 
karti-werti-ßo ostj. äS* 
kartohveli /. ML 
kartta, kartata /. 
karvali, karvari /. iilL 
karvas /. 167. 
kas estn., syrj. 22* 
kas ostj. 145. 
kasa «n^. iiiL 
kasakka 215. 
kasar »t'<'^«. 
kasari /. fifi, 
kasi /. 21± 
kask Kv. 1 50. 
kaski /. 2fi. 
kassa /. 1 56. 
kassara /. äX. 
kasza ung. 21* 
kast Ztt'. 1 35. 
kastaa, käste /. 253. 
kasukas estn., kasukka 

/. IM. 
kasuri tvot. 31^ 
kasvu, kasvo /. 2^ 
kas liv., kasi tveps. 22* 
kazä mordv. Lfi* 



; kazän ung. l^iL 
I kat estn. 22* 
I kata mordv. 22. 
I kate estn. 1 56. 

kati osf;". 22. 

katla liv., katlan nn^. 

! um. 

I 

j katos/., wot., w^8. 108. 

kätrany wn^. 1 80. 
! kattel estn. 1 39. 

katti /., ivot. 22* 

kattil weps., kattila /. 
I Läü* 

katto la. 22* 

katto /. IM. 

katu /. l8iL 

katuks liv. 108. 
j kauh iveps,, kauha /. 141. 

kauhtana /. ] 5Ö* 

kaukalo /. IM* 

kaiip estn., weps. 181. 

kauppa /., wot. 180. 
; kaapok la. 1 SÜ. 

kauppamies /. 1 SL 

kauppi, kauppias /. 1 87. 
, kaupunki, -uti /. 180. 
j kaura /. 35^ 31* 

kauris /. lö* 

kaus estn. 141. 

kavasluud weps. 1 22. 

käiid.v /. 16iL 

käärid, keerid estn. 8_L 

käärp liv. 198. 

kseiüo la. 1 24. 

käli estn. 214. 

kälu liv., käly /., weps. 
■214. 

kämä mordv. 1 48. 
käpy /. SfL 
kärryt, kärrit /. 130. 
käsäi wog. TJl 
käsijousi /. 240. 
kasikivi /. Ifi^ 
käsipaikka kar. 158. 
käsirengas /. 160. 
käsk estn. 229. 
keed estn. 160. 
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keetma estn. 1 
kecske ung. iR. 
ked mordv. 9Ä. 
keddörvarz Uv. EL 
kedravafs, kehravafse^tn. 

kefta mordv. 214. 
kehl weps. 20:>. 
kehrä, kehrävarsi, keh- 

räta /. 81, 02. 
kehutta wepa. 1 
keihäs /. 239. 
keino /. 1 24. 
keittää /. Läfi, 
kek ung. üiL 
keko /. 45l 
kekri, keyri /. 2fi2* 
keksi /. 240. 
kelta, keltainen /. äi. 
kern tscher. 148. 
ken ung. 73. 
kender un^. 42< 
kener mordv. l^fi- 
keng u;«p«., kenga Zu;. 

148. 
kenkä /. 
kens o»«;. 148. 
kenyer ung. itlL 
ker, kier tüotjr. HL 
kera Mtn,, weps. 
k'era Uv. 

k'cra, k'erabi Uv. 1 50. 
keralam toc^r. 
k'eratöb Ziv. Laü* 
kerä /. 

keräjä, käräjä /. 225. 
kerd, kerod Uv. 81. 
kereszt ung. 249. 
keriks Zw. 81. 
keritsen, keritsimet/. 81 . 
keritsen wepa. 81^ 
kerka «t/rj. lOft. 
kerres la. 127. 
kert MW(;r. 1 23. 
kes «n^y. 
kesäkuu /. 2^ 
kesi /. 



keskiviikko /. 257. 

kesknädel estn. 257. 

keskus weps. 22L. 

kesti /. üa. 

kesi os^. 2Il 

keze tscher. Lß. 

kezerdan weps. 82. 

kezi tüofj. 3^ 

ketju /. im. 

keträ, keträvarsi, keträtä 
/. 8L &2. 

ket wo^. IIL 

keula/. 112. 

kev Ztv. IIL 

kevJi Zw. llfi. 

ki mordv. 12A. 

kido Mfn. Lß^ 

kier-varna-qum wog. 

kietab Zw. LäÄ. 

kihelkond estn. 224, 2A8- 

kihl estn. 2QIl 

kihla /. 205, 233, 21^ 

kihlakunta /. 224:- 

kihle la. 2ÜiL 

kihtelys, kiihtelys/. IQiL 

kijar wotj. 4_L 

kik estn., Uv. 2iL 

kil Zw. 2ü^ 

kili /. 15. 

kili ostj. 214. 

killinki /. IM. 

kilp estn., kilpi /. 243. 

kindas weps. 

king, keng estn. 148. 

kingsepp «afn. 57, älL 

kinnas /., «tn. 152. 

kintel, gintel la. 116. 

kippa /. 141. 

kiraly ung. 234. 

kiras Zw. ML 

kiri ««<n. 1 50. 

kirik <f«fn. 240. 

kirikkond estn. 248. 
Ikirikkö Aar. 249. 
j kiriksand estn. 250. 
I kirj weps., kirja /. 1 51L 
'kiijata/. 



ki^av Mfn., kirjava /. 

kirjoittaa /. 155L 
kirju estn. 1 59. 
k\r}uit&& estn., weps. 159. 
kirkko /., la. 2A^ 
kirkkoherra /. 250. 
kirkkokunta /. 245. 
kirnä mordv. 83. 
kirau /. iL 

kirpis wog., kirpits 
mordv., kirpitsa wot., 
kirpits tt/ep«. 1 15. 

kirriv estn. 1 59. 

kirs estn., kirsi /. 42. 

kirst estn., Uv., kirstu, 
kistu /., wot. 1 35. 

kirsinafa Zw. 42. 

kirtni <5cÄ«r. 10. 

kirves /. 30. 

kiskä wog. 22. 

kissa /. . 22. 

kistir, kistiudan mordv. 

8L 52. 
kiza mordv. 2f)0. 
kits ««tn. lü. 
kiiias, kiukoa /. 1 13. 
kiulu /. L41. 
kivä mordv. 12* 
kini st/rj. 85. 
klaas, laas estn., klasi, 

lasi /., wot. 1 12. 
kläntsik mordv. 1 1 3. 
j klihta /. 
kneäzä kar. 234. 
koda, kuoda estn., Uv. 

IM. 

kodan mordv. 8^ 
kodi weps. 104. 
kodva, kotva jfcar. 255. 
koem tscher. 8^ 
kohtu-izand, kohtiimöist- 

ja, kohtu-vanem estn. 

222. 
kohtuuö /. 221. 
kohus estn. 222. 
köi, käi Uv. 140. 
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koira /. 2- 
kokka/. m. 
kokkel la. ML 
kolikka/. m. 
kolme kuninga päe? estn. 

komlä mordv. 
komlö ung. 4l2u 
koni wo«j. 1 90- 
konogas, gonagas^a. 
kontti /. 41. 
konty Mn^r. l.'Sfi. 
konusn weps, 1 1 
koonal eatn. ^ 
köp, koup liv. 1^1^ 
kopeekka /. 191. 
kor la. lA. 
kör, kür ostj. 1 13. 
kordne Za. äfi^ 
korja /. 

korka wo^. 105. 
korko /. 2ia, 
kormana, kormano/. ifSI. 
kormany uw^. 177. 
korot la. äfi^ 
kort wo^. ISL 
kortteli /. 183^ ^ 
kortti /. 239. 
korvarengas /. Ifiü- 
korvo /. 1 40. 
kos un0. 13i 1£, 
kosa weps. 1 6. 
kosäl tfotj. Lß< 
kosin /., ««<n. 2ü^ 
kositsen tvcp«. 2Ü^ 
koska Za. 212. 
kososyli /. 1 90. 
kosto /. aiL 
köz, käz liv. '2üIl 
kozä mordv. Lfi* 
közgoud, käzgond liv. 
2ü^ 

koäi, kuoXX ZtV. 205. 
kota /. lOjj 104. 
kote la. 104. 
koti, koto /., wot. 104. 
koti tscher. 22* 



kotsis tüo«;. 22. 
koft «fn., Ztv. 4lZ. 
kotti /. 22. 

kou^ estn., kousa/. 141. 
kousik weps., kousikka 

/. Lil. 
kous liv. 141. 
kovacs ung. 53. 
kovacs-mühely ung. 62. 
koväcsol ung. 6äx 
kovaitentem wog. ßß. 
kovasin /. II. 
koidas liv. &!L 
koiz <a<n. 17fi. 
köllane, kollane««fn. 91. 
koväs liv., kövaei estn. 

TL 

kööli, kyöli /. 
kÖm «/r;. 1 48. 
köönig liv. 2.34. 
kört st/rj. 70. 
kösa «yr;. Lfi. 
köt ung. 1 7fi. 
köysi/. im 
krai more^t;., kraja la. 
221. 

kranitsa o«ff. <^racA«n 

221. 
kranni /. 22Ü. 
kraaz, kraazima estn. 81. 
kräamä /. 187. 
kräsl liv. 1 34. 
kresla estn. 1 28. 
krööni, krööninen/. 02. 
kruos la. 249. 
kryyni /. iiL 
ksi mordv. 4^ 
ksine, ksni mordv. Zfi. 
ku, kud «yr;., ifo«;. 02. 
kiibbol Uv. IML 
kud morrfv., kiida tscher. 

IM. 
kude /. afi. 
kudrus estn. 1 fiO. 
kuhilas, kuhelas/., estn. 

Ah. 

kuhm weps. 226, 234. 



kuid t(;«p0. 44. 

kuil Zw. 1_9. 

kuiri /. Uü. 

kuja, kujaset, knjoset/. 

Lia. 

kujar mordv. 41. 
kuk estn. 20. 
kukkaro /. 151. 
kukke wot., kukko /. 2Ü. 
kukor, kukur weps., estn. 

kula estn. 141. 

kulcs Mn^. HL 

kuld estn., weps., külda 

Uv. TL, 
kulha /. lAL 
kulke la. TIl. 
kulkuset/. 12a. 
kult estn. UL 
kulta /., wot. H. 
kiimakka, kumatsu A:»r. 

SÄ. 

kumm <«<n., kummi /. 
2M. 

kuinppani, kumppali /. 

21iL 

kuncr tscher. IM. 
kuningas /., estn. 234. 

kunikas weps. 2Mx 
kunta /. 222. 
kuo wotj. 

kuoig, koig liv. 168. 
kuokka /. 31» 
kuolta liv. 162. 
kuoma kar. 2M. 
kuomikko /, 85. 
kuomina /. 46. 
kuontalo /. 8iL 
kuoppar /a. 66. 
kupari /. 66. 
kupo /. 4^ 

kuras tvot., kurask estn. 

Hl 

kurat estn. 247. 
kurek wotj. 2Ü. 
kurkku /. 41. 
kuroa /. SS. 
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kurök syrj. 2(L 
kurpponen /. 14S. 
kürta liv. 2^ 
kurva /., ung. 21 -S. 
kuso wotj, .2k. 
kussa la. 
kuznets mordv. 
kuznitsa mordv. 02^ 
kutoa /. 

kufs, kutsik estn. %. 

kutsevi /. 

kutpski liv. 2. 

kuttu /. 15^ 

kutya ung. 2* 

kuta wotj. 2. 

kuu, kuukausi /. 257, 

kuub «Ä«n. IfiO- 
kuutti /. IM. 
kääl wog. 105. 
küärek u;o^. 2£L 
kyäs /. 4^ 

kübar ««fn., kübär Iw. 

1 53. • 
küdi ««tn. 21 A. 
küla e«^., liv.y wepa. 222^ 
kylä/. 221. 
külbet weps. 121. 
kylpeä/. 120. 
küls wog. III. 
kylvää /. 
küua M«n. Ififi. 
künabrus, kürambles 

wepa. 196. 
künar ««<n. 19fi. 
kündil liv. 116. 
kyne tscher. ^ 
kynsilaukka /. ü. 
kyntaä /. 

kynttilä /., wot. 1 16. 
kynttilänpäivä /. 2fiL 
kiiör wog. 1 1 3. 
kypärä /. LäiL 
kyrsä /. 412. 
kürtö Mngr. 114. 
küster estn. 250. 
kyty/. 214. 



küünal estn. 1 16. 
kyynärä /. 196. 
ktiündor liv. L9fi. 
küünlakuu, küünlapäev 

esin. 259, 261. 
kvast la. 121. 

qaim-atves u-o^. 67^ IX 
qans, qaDsantem, qansen 

wog. 1 iiöi 
qäp o«(;. 1 65. 
qartantem wog. 34. 
qep wog. 165. 
qul-voi «(7r. fi. 
quinlefi wog. 42. 

laakeri /. 237. 
laattia/. 109. 
labbas, labes la. 12. 
labid weps., labidas estn. 

läda tin^. 1 35. . 

ladde la. 9£L 

ladne la. 181. 

laev estn. 169. 

lagi estn.f weps. 108. 

lagjo la. 72u 

lahsi wot. 210. 

Iaht, lahti «sfn., /. 163> 

laibbe la. ASL 

laigge la. a2* 

laiho /. 

lain estn., laina /., la. 

m 

laita/. m. 
laitio /. 121. 
laituri /. im 
laiva /. LfilL 
lak ung. IQSL 
lakat ung. III. 
lakeinen /. 109. 
laki/. ('iJacÄ; 108, (^ö«- 

setz) 219. 
lakka /., «fn., la. 108. 
lakka, laga Za. 229. 
lakki/. 153, 
lal ostj. IM. 



laläi mordv. 211. 

lammas /. L2. 

lang estn. (Verwandte) 

21iL 

lang estn., weps. (Garn) 

langa liv. 82. 

lanka /. 82. 

lanko /. 213. 

lanna /. 182. 

lanta /. 2Ä. 

lanttu /. 39. 

lapaineu /. 152. 

lapat ung. 32. 

lapes /. Sü. 

lapiä, lapio /. 32. 

lapikas /. 148. 

lapja wot., lapjo estn. 32. 

laps, lapsi wes^'. Spra- 
chen 210. 1^ 

las, lassa la. 112. 

laskijainen /. 2fil. 

lata, lato mordv., f., la. 
IliL 

latte la. IM. 

lati wot. 108. 

laud estn., weps. 7_4i 1 34. 

lauk, laukke la., laukka 
/. 41. 

laut estn. 1 1 8- 

lauta /., wot. 24. 

kutanen /. 140. 

lauts weps., lautsa, la- 
vitsa /. 133. 

lautta /. 170, wot. LL8. 

laupäev estn. 257. 

lauvantai /. 257. 

lava wes^. Sprachen 1 34. 

lavardak la. 257. 

lavats estn. 133. 

lääds, läätsas estn. 39. 

läatsds liv. 39. 
I läav weps., lääva /. 119. 
' läbdi liv. 32. 
Iläjät/. 131. 
. läksijäiset /. 206. 
hänget/. 128* 
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lannik estn., lännikko wot. 

l»sk la. 2Qh. 
laski /. 211 
lätik u/«p«. 141. 
leäny ung. 21£L 
leba liv. 4^ 
lefks mordv. 210. 

lehevarisemisekuu Mtn. 

mi 

lehm eatn.f weps., lehmä 

/., wot. 2ji 
lehtaus /. ßS, 
lehtkau, lehekuu estn, 

lehtolapsi /. 2 IB. 
leib estn., weps. 49. 
leikosekuu estn. 259. 
leipa f. /wot. ilL 
leiri 2M. 
leiviska /. 2Ü2. 
lell estn. 2J_L 
lern, l|m mordv., tscher. 
2M. 

lemmed, lemlid estn. 7SL 
len un^. 44. 
lenta, lentta /. 156. 
lesk esPn.y tveps., leski 

/. 2ÜÄ. 
lesti /. im 
lest liv. 2M. 
letti/. IM. 
lianas mordf. 4A. 
Mdn weps., lidna ufof. 181. 
lidne io. 44^ JKL 
liemi /. L3^ 
lietsin /. 

lihaheite ««fn. 2fii. 

lihavote estn. 2()1. 

lihta /. 7^ 

lüg mees estn. 229. 

Hin weps., liina /. 43. 

liina /. IHL 

liina-voi /. fi. 

liip estn., liippa /. ZI. 

liipasin /. 240. 

liisteet /. 127. 



liittaä/. fiS. 
liivit/. 143. 
Un wog. 190. 
lina e«^., wot., lit/. 44. 
linas «<n. 51^ 
ling «5«n., Wv., linko /. 
242. 

linn estn., liv. 181. 

Unna /., wot. 181. 243. 

linnukuu e«fn. 2fiO. 

lint estn., linta Zit/. 1 

lipas /. l 'ÜL. 

lipokas /. 149. 

lipp estn., lippu /. 2M. 

lippi /. 141. 

lipsu, lipsuta /. ZS. 

liuha /. ULL 

\6 ung. L4. 

loavd la. Z4. 

löcza ung. 1 

lodi Mfn., lodj weps., 

lodja ZtV. 1£Ä. 
lodnas ?a. 
loftsa mordv. ^ 
loim, loim, loimi t(;M</^ 

«SjprocÄen Sfi. 
loinen /. 2m 
lok la. UAL 
lokakuii, likakuu /. 2hÄ. 
lolpi ostj. 23- 
lom la. 151. 
lompuukki /. 151. 
Ion wog. 44. 
lona la. 233. 
lont ostj. 22. 
look wfn. 1^ 241. 
lookka wot. 128. 
lootsik estn. 171. 
lopotti /. ISÄ. 
loppiainen /. 261. 
lossi /. IZÜ. 
lotja/. 168. 
loud, löda liv. 14. 
louk estn., loukku, lou- 

kuttaa /. Za. 
lovso inordv. 5. 
lÖÖts estn. 62. 



long estn., lönka u^of. 82. 

lönend estn. ÜD. 

löSka 140. 

lötto /.. 143. 

lü wog. 14. 

lubi Mft». 1 1 5. 

lubme la. 151. 

lud Mn^. 2L 

luikku /. 23fi. 

lukk estn., Inkkn, lukko 

/., wot. 1 10. 
lukkari /. 2ML 
lukol weps. 1 10. 
I lunas, lunnas estn. 

233. 243. 
lunt wog. 22. 
luoda (kangasta) /. 86. 
luok üv. 241. 
luokka, luokki /. 128* 

24L 
luokkar la. 250. 
luostari, kluostari /. 248. 
luoto /. 164. 
lusikka /., wot. 140. 
luska syrj. 140. 
luzik, luzikas weps., estn. 

140. 

luud estn., liv. 122. 
luusto /. 242. 
luuta /. 122. 
luuva, luva /. 46. 
lyhde /. 4S. 
lyijy /. 22. 
lyly/. 116. 
lyökki /. 40. 
lypsän /. 5. 
lüpsik estn. 141. 

ma syrj. 4.3. 
maalisknn /. 258. 
maamo /. 2ÜÜ. 
maanantai /. 257. 
macska ung. 22. 
madar la. 
made estn. 1 25. 
mag ostj. 43. 
maggod liv. ftls 
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mahlakuu estn. ^r><). 
mäi, moi /i?/. 1 07 . 
maito /. 4. 
mai, mavi oetj. 
maja /., estn. 1 07. 
mak, makka la. 21 4. 
maksaa /., wepa.y estn., 

mordv. 1 86. 
malacz ung. ISL 
malata ung. . 
malddo la. fiä. 
malka, malko /., estn. TA. 
mallas, mallat /. 44^ 
malli /. im 
malmi, malvi /. fifi^ 
malom ung. AI. 
mam weps., syrj. 2üä. 
manje, manne la. 213, 

manno la. 2r)7. 
mar mordv. 4J_. 
marhaminta /. 1 2^ 
marken la. 1 
markensagje la. 184. 
markka /. 192. 
marraskuu /. 2^ 
martna la. 184. 
massi, massina /. 1 fi 1 . 
masto /. 175. 
matara /. ää^ 
määr estn., wot., liv. 1 QA. 
määrä, mäü.rääu /. 1Q4. 
mädakuu estn. 21)0. 
msBlle, mffilastet la. 17.^. 
msBr, maerra la. 1 fil. 
m'är weps. IQl. 
mätäkuu /. 2.''v8. 
med mordv. 43. 
mekko /. 1^ 
mela/., weps., wot. 173. 
melastaa, melastella /. 

melniteawiortiv., «/»j*. 47. 
meltoraiita /". ÜfL 
men o^f/., raeny Mwa. 2J^ 
mento, manto /. ^ 



mer, m'er la., mordv., 
U'O^., syrj., tseher. 1 94. 

mer ung. 194. 

mef liv., meri /., estn. 
1£L 

merin u-o^., ostj. 12. 

m'es weps., mees ^i«fn., 
fw<. 204. 

mesi, mezi westf. Spra- 
chen 43. 

mestata /. ^31 . 

mestermanni f. 231. 

mez ung. 

meX liv. AÄ. 

mi mordv. 1 8.5. 

miekka /., miekke /a. 

mielkke la. 4. 
mies /., liv. 204. 
mihklikun Meit. 2^ 
mil weps. liä* 
milä mordv. 1 73. 
millo /a. AI. 
mina 7it'., minii ««<«., 
minjä wot., miniä /. 

mirkko la. 1±. 
mitta, mittaan /. 194. 
mittnmaari /. 
moarsse la. 20(1. 
moili, moiliainen /. 40^ 
moisio /. 2!L 
I momotsa tseher. 121. 
mon sj/rj. 2 1 3. 
monaha, manaha/. 2.50. 
monasteri, manasteri /. 

mor t//o^., o«/;. 1 94. 
more mordv., syrj. 161. 
morsian /. 206. 
moek estn., moekka wot. 

m 

möila wot. 123. 
mois estn. 22^ 
möla estn. 173. 
mofsi <j»<n. 2Ü1L 
möykky /. 



j mn wo^. 43. 
! muethel Za. 213. 
I mugel, mogel ««n. 123. 
i muija /. 2ü5. 
mnju, mujutan weps. äl^ 
muUi, mullikka /. A^ 
mnmmo /. 210. 
I munkki /. 2ML 
muodda la. 1 50. 
muota la. 2l1jL 
mur syrj. 1 94. 
murha, murhaan /. 2ML 
murzoin weps. 206. 
mussa wot., must «»fn., 

weps., musta/., mustä 

Zw. ää. 
must tina estn. IL 
mutso, mutso kar. 2Q1l 
muuri /. 183^ 2AÄ. 
mO tecÄ^r. 43* 
mylly /., müllü wot. A!L 
myntti /. 1 aä. 
myön, myyn /. 1 85. 
mürkk<?j»<n., myrkky/. 1 1 . 
myssy /. 1 53^ 1 ^ 
müts estn., müts liv. 1 53, 

müftr estn. 183. 

naaber, naabnr ««fn. 22iL 
naapuri /., wot. 22iL 
naaskali wot., naaskeT 

eetn. 100. 
nabäg, nabägos liv. Zfi. 
nado estn. 214. 
nael, nagel «fn. 1^ 
nacne M«n. 2M* 
nag, nög liv. äfi. 
nagl weps., liv.y nagla 

nagris /. äü* 
nagybatya «nty. 212. 
nagynene ung. 212. 
nahk weps. ^8. 

nahka /., t/'of. 98. 
nahkaraha /. l&S* 
nahksepp estn. 57^ SS- 
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nahkur estn., nahknri /. 

nai Iw. 2M. 

nain /., wot., weps, 2üfix 

Daine wepa., naine wot., 

nainen /. 204. 
naisikko wot. 2QAm 
naitma estn. 
nair wog. 1 .^.^ 
nakke la. 9^ 
nal mordv. 2A2^ 
nalo, nallo la. ^ 
nam, näm ost^. 2hA. 
nam, namma, nabme la. 

nan, nän wog., oa^., 8yrj., 

wotj. ^ü* 
nana liv. Iß4. 
nap ung. 210. 
napakaira /. 1&. 
nappad, nseppat la. 213. 
naskali /. 
nato /., wot. 214. 
naula /., naule la. 76. 

2Ü1. 
nauris /. ^ 
nauta /. ?L 

navar la., naveri, näveri 
/., 

navetta, navetto /. 1 18. 
navi lolpi ostj. 1^ 
navle la. IQ^ 
nääl estn., näälä/. 214. 
nägija estn., näkijä /. 

näkki /. 
närte /. 45. 
neärikuu ««tn. 25d< 
nedäla, neteli, nädal, nä- 
teli, estn., kar. 2iilL 
neem eatn. 163. 
negl wepa., niegla, neula 

neisne weps. 
neiti, neito, neityt/. 204. 
nel xvotj., wog. 242^ . 
nelikko /. 200. 



nelipüha ««fn. 2£2. 
nelivartinen /. 90. 
nemits kei^i wo^. ^ 
nene ung. 

nepas, nepainen /. 112. 
nev ung. 254. 
neveska Awr. 207. 
nevest, nevesta weps., 

syrj., wog. 207. 
nibbe Za. 15* 
nidod liv. SlL 
nieid, neita 2a. 204. 
niem liv. 
niemi /. Ifi3. 
nigla wot. läl^ 
niin liv. 181. 
niis ««in., niisi/. 83^ 82. 
niit ««fn., weps., niitti 

/., ti/o«. 83, KL 
niitma estn. 81. 
niittää, niittu, niitty/. 21. 
nhn Wt/., wotj., syrj. 2.^4. 
nimi /., wot., estn., weps. 

254. 
nina estn. 1 fi3. 
ninköra ayr;. 148. 
nisu /. ^LfL 
man la. 204. 
nil tt'of;., si/rj. 204. 
njarg la. lf)4. 
njuol ?a. 242. 
nokka /. Iii. 
nool estn., nöl o«*j. 242. 
nör w^s. 1 76. 
noorik estn., noorikko wot. 

2ÜL 

nogel, noel, nool estn. äl. 

nogl liv. 

nö wn^. 2Ü4. 

nöör estn. 176. 

nöl «yr;. 242. 

növer ung. 212. 

nuda tscher. 214. 

nnga «5«n. 15. 

nui estn., nuija /. 240. 

nun wotj. 212. 

nunna /. 250. 



nuoli /. 24JL 
nnora /. 176. 
nuorikko /. 2ÜI, 
nurm liv. 2fi. 
nnfmik estn. 14L 
nuttu /. 15Ü. 
nyereg ung. 133. 
nyil ung. 242. 
nykä /. 75. 
nyöri /. im 

oabba la. 212* 
oabmegoatte 2a. l ift- 
oaddadak, odatak Za. IM. 
oaflfer la. 247. 
oamp wog. 2. 
Garben, orben Za. 212. 
oba wog. 209. 
oblon vuoi la. 43. 
Oda e«tn. 240. 
oder estn. 36. 
Odovoi mordv. 2il8. 
odr Zit/. äfi. 
eher, ohefdi estn. Ifi. 
ohi estn., ohja /. 125. 
ohra /. 35. 
ohrets tscher. 41 
ohver estn. 247. 
oigus oikeiis/. 221. 
oin liv., oinas /. lä. 
oja /. 2S. 
okäa wog. 191. 
olas /. I2fi. 
olitsä tseher. 184. 
olmä tscher. 4L 
olna tt'o^. 62. 
61om ung. 73. 
öla, olus, olut /. 5L 
oluen seppä /. 52. 
olus weps. 51t 
omblen weps. ^ 
ombU t/'q»«. ä2. 
omblija, orabeleja 
OS. 

omena /. 4L 

ometta, ometto /. 1 1 ^- 

oran la. 1 1 4. 
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ompele, ommel /. 92^ 
ompelen, umpelen /. 
ompelija /. äl. 
6n ung. 73. 
ODO estn.f wot. 21 1. 
öntep ostj. 21£L 
onfi 08^. ZA. 
opea, opea wot. Q7_. 
opper, oppor liv. 247. 
or, orv ung. 230. 
ora /. Ifi. 
oravainen /. 2QIL 
oravanmaa /. 120^ 
oras /. 

orgem Ucher. 9Äi 
ori Mfn. 217. 
orih, oris /. IQ, 
orja /., wot. 217. 
orpana /. 2_LL 
ossko la. 24ß. 
OStaatüwif.-^racA^n 1 8tj. 
OS o«*;., ii/Of^. 14^ mordv. 

182. 
0§a tscher. 9-L 
ozr w^ps. äiL 
Osakas Jrar. 247. 
ota/. 2ia 

Oto tscher., otou tcofj. 1 filS. 
otra /. 2iIl 
ou o««;. 11 Qt 
OV mordv. 213. 
ovi /. LliL 

ode <s<n. 212. 

öhja tüof. LiL 

ohv «afn., öhva wot. du 

öigos Zw. 227. 

olut wot.f eatn. 51^ 

omblen <«tn., ompelen 

öimis estn. 247. 
ozra M'o«. äiL 
ou «tu., ovvi M/o<. 1 1 7. 
oun ««in., öuna wot. 

55 ««tn., liv.y wot. 2bh^ 
5bdi, übdi Uv. 01^ 



5cs Mw^. 212. 
51 tmg. 196. 
örtier tecÄ^r. 1 33. 
öylätti /. 2^ 
öv Uv. 3l. 
5v «n^. 1 5Q. 

paast, <«tn., paasto /. 251. 
paastokuu estn. 259. 
paat estn., paatti/. Ififi. 
paatef estn. \ fiO. 
paavest ««fn., liv. 2ML 
paavi /. 2^ 
päd liv. S.hA^ 
pada M<n., Uv. 6O2 138. 
pada Zw., padi estn. 1 36. 
pagan estn., weps., pa- 

ganos Ziv. 250. 
pagast t(/«pa., pagäst Ztv. 

pahateko /. 2ML 
pahulainen /. 247. 
paid weps. 1 44. 
paikka kar. 1 58. 
paimen /. 23^ 
pain Min. 95j 9^ 
painaa /., pain et la. ^II. 
painotama estn. 95, 9^ 
paissaa tcof., paistaa/., 

e«fn. 1 37. 
paita/. 144, IM. 
paitota, peitota /. 
paja /., wot., estn. ßö. 
pakal, pakel estn. 
pakana /., la. 2ML 
pakla /., pakkold Uv. ML 
palg uf<;p«. 2M< 
palga la. 12h. 
paligandir mordv. 13* 
pal je, pale /. (ü, 
palja /. fiA 
palk M«n., Uv. 232* 
paTk #s«n. 14. 
paikka /., wot. 232* 
palmik estn., palmikko /. 

IM. 
palo /. 2fi* 



palsta /. 2jL 

palstoks Uv. 156. 

palttina /. 9Ü. 

palve ««en. 246. 

palvelija /. 211. 

pang ««tn. 1 60- 

panga »no^<it/. L5fi* 

panka /. 1 56. 

pankkü /. Ifiö. 

panla wog. 43. 

panssari, paiitsari/. il2^ 

pant, pantta, pantti estn., 
la., f. 233* 

pap wog. 32* 

papp la., estn., weps., 
pappi /. 249* 

papu /. 39j 

para /. 245. 

paran ostj., wog. 14. 

park, parkima estn. 99* 

parkki, parkita /. 99* 

parm estn., Uv. 170. 

pars wotj. IK 

pars Mfn., parsi /. 74. 

pams ostf. >^[>rachen 1 75. 

paslta, paska ostf. Spra- 
chen 262. 

pasm, pasmas «stn. ^ 

pasma, paasma /. ä4* 

passet Za. 137. 

past, post Uv. 251. 

pastta weps. 137. 

pat <5cÄ#r. 138. 

pata /., wot. 61, 138. 

patalakki /. 1 53. 

pataroR os^. 65. 

patja/. 13iL 

pätog Uv. m. 

patt ««tn., patto /. 24fi. 

patukka /. 129. 

paul, piel ostj., wog. 222. 

paun estn., pauna/. 151. 

päälÜDa /. 1 57. 

päänalus, päänalainen /. 
13fi* 

päärly/. 1£D* 

pääsijäinen /. 2M^ 
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pääväZit/., päev estn. 2hlL 
päiv weps., päivä/., wot. 
2^ 

päilinküäl wog. HL 
päistär /. Zä. 
pä^Jset/. HS, 
päläs /. 126. 
pänakud mordv. 114. 
päp fit/. '249. 
paerad, baeras Za. 
päre /., fc/o«. I l-'S. 
päfg M«n. 1 .'Vfi- 
pärnakuu estn. 2ßO. 
päsmer e«fn. 2Ü1. 
pässi /. 12. 
päts estn., päts weps., 

pätsi /. LLL 
psevde, peute ?a. 1 34. 
pednik ?a. 191. 
peerg estn. IIIL 
peig Mtn., peikilmies liv. 

peitsi /. 24(L 
pejel niordv. lA, 
peijelRot ostj. 121. 
pellava, pellavas /. ^ 
pelto /. 2iL 
pelvas weps. 44. 
peni Mfn., peiiikka/. L 
penikoorm estn., penin- 

kuorma /. 198. 
peninkulma /. 197. 
penk, pink estn., penkki 

/. IM. 
penningi, peninki/. 1 89, 

p^nz ung. 191. 
pentu /. L 

pere, perhe /., estn., wot. 

perjantai /. 257. 
perkele /. 244. 
permanto /., permatta 

wot. 109. 
perremoes estn., wot. 217. 
pert tveps. 107. 
pertuska /. 3^ 2ifL 



peruna /. i(L 

pesema estn. 99. 

pestata/. 

pi tscher. 2, 

pi u'o«;., *yr;. 210. 

pieksää (iiahkaa) /. ä^L 

pieksu /. 146. 

pieli /. 11^ 

pielus Ärar. iHfi. 

pigi ««<n. 1 79. 

piha /. Uü, 

pihatto /. im 

pihdit pihid ««fn. fiä, 

piik ««en., Wv., piikki /. 

piikko /. aiL 
piimä /. L 
piirits estn. 2.81 . 
piirittää /. 24.3. 
püroo, piirakka /. ML 
piirt «-^fn., piirta «'0<. äl, 
piiska/., piits estn. 12S, 
piitta, pintta /. 172. 
pikari/., piker estn. 142. 
piki /., liv. 
pil iveps. 76. 
pila osf^. ^?pracÄ*n 6.3. 
pilagrimi /. 2ii2. 
pilgom liv. 1 9.S. 
pilsäät ZiV. 1Ä2, 
pin Ziv., pinä, pinewordv. 
2, 

pirf mordv. 1 LL 

pirta /. 81, 

pirtti /. iÜL 

pini /. 244. 

pispa, piispa /. 2. '">(). 

pi^^ pizo mordv. fiß, 

pitäjä /. 224, 218, 

piti o«f;. ^ 

pitkä porjantai /. 261. 

pluokst Uv. 171. 

plyijy/. 12, 

poane »t/o^. 121. 

podnam la. 82, 

poeg estn. 210. 

poluinka tm^. 4Ü. 



pohdin, puohdin /. ifi» 

poB ostj. 2JiL 

poig weps., poika/., wof. 

2m 

poigindam t</«p«. 2iiL 
pois estn., poisi t*;of. 210. 
pojand estn., pojintima/. 
21iL 

poju, pojo estn., wot. 21Ü, 
pokosta /. 2AÄ. 
pökst ZiV. i 37. 
pölin wog. 43, 
policu /. 124, 
polsta /. 21, 
pon syrj. 2- 
ponafks mordv. 1^ 
pönal wog. 4^ 
populi /. 218, 
pöras Iw. LS. 
poris ostj. 18^ 
porkan A^fn., porkkana /. 
4D, 

porras /. 12Ä, 
pors «j/r/. 1_8, 
porsas /., wot., weps. Lä, 
porstupa, porstua/. 1 Ifi. 
port estn. 214. 
portta la., portti/. 1 24. 
portto /. 2L4, 
porvari, porvali /. 187. 
pöt wog. 1 38. 
potaatti /. 4Ü, 
potasma /. I2fi, 
pötlen ostj. 4ß, 
poiraokuu estn. 260. 
pöld estn. 26. 
popud Ztv. 73± 
porand estn., pormatta 
! wot. 109. 
porgel, porgu estn. 245, 
241, 

j pormand estn. 109. 
' porsas estn. Lä, 

pöksyt, puksut /. 147. 

pöld estn., poldo la. 2^ 

pölkky /. Ii, 

pönkkä /. U£L 
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pört tscher. lOfS. 
pöyta /. IM. 
prees estn. ifiO- 
prii estn. 2^ 
pröra estn., Iw. 170. 
provasti, rovasti /. 2hSL 
pniuni /. 04. 
pruat estn. 20fi. 
prybi /. IIÄ. 
puida (riihta) /. i<L 
pukki /. Lfi. 
pulkka/. {Haufen} 2M, 
pulkka /. (SchlittenJ, 

pulkke la. 127. 
pull estn., liv. 4- 
pullo/. lAL 
pulmad «rw. 20(). 
pump, pomp estn., pump- 

pu /. USL 
puua, punainen /., pu- 

irndne wot., punaue 

estn. 93i 
punet ?to/;. 1 isr^. 
punni /jV. ILL 
punnita /. 2Ü1L 
punoa /. 

punt syrj., punta /. 201. 
puntari /. 201. 
punu tvotj. 2. 
puoga liv. 210. 
puoras Uv. LS. 
puort /tV. 214. 
pupa liv. ^ 
pure, purata, purasin /. 
ZiL 

puras /w. 17.^. 
pnrhts mordv. ISL 
purje /., estn., u'ot. 1 7f). 
purjolaukka /. il» 
pnfkä mordv. 41L 
purnu /. 42. 
pnrre estn. 125. 
purrenseppä /. Iii* 
pur^a tscher. 38, 
pnrseli u•of^ iÜL 
pursi /. Ifif). 
purt tvotj., syrj. 21h 



purtilo /. La^ 
pussi /. il. 
pus, pis tvotj., syrj. 
pus tscher., puz, piz «yr;., 

put, pnt o«(;. 138. 
punkko /. 75i 238. 
puuro, putro /. ML 
puuseppä /. bZ. 
puutarha /. 123. 
pü tvog. 21(L 
pQha estn. 25«>. 
pühade päcv estn. 20 2. 
pyhä/. 221, 2iüL 
pyhäinniiesten paivä f. 

pyhissii-kävijä f. 2ii2. 

pyliitUui/. 

püksid f#fM. 147. 

pyörä /. laö. 

pyöveli /. 2M. 

pfltt liv., pfiff pyt- 

ty/. lAL 

Pyy^ij Pyykki /. 22L 
pyyry /. III. 
püva koda Uv. 249. 

raaka /. lllh 

raamat estn., raamattu /. 

2.->1. 

raasi, raasia /. 
raavas /. 2. 
rab os^. Sprachen 217. 
rablö ung. 2iL 
rabszolga ung. 2l7. 
rada estn. L24* 
ragend tveps. 141. 
ragja la. 22_L 
raha /., la. 188, IM. 
rahe, rahje /. 1-28. 
rahfas weps. 222. 
rahi /. 

rahka /. 240. 
rahkis weps. 128. 
rahu estn. 243. 
rahvas /., m<>i., tvot. 222. 
raiüta /. 141. 



raippa /. im. 
raitio, raitti /. 124. 
raja ttwf^. Sprachen 22 1. 
rakwn^., rakentaa/. IM. 
raksi/. m, 
raktis la. 128. 
rämd, ränt /»i/. 251. 
rand M;<p.«., rända Uv. 
IM. 

rangaistus /. 231. 

ränget, ränget /., wot. 
rannid estn. 128. 

rannerengas /. lfi£L 
i ranta f., wot. 162. 
I rasi /. 2fi. 

rata/. 124. 

ratasvyfi /. 240. 

rate, ratte la. 124. 

ratsastaa /. 131. 

ratsu estn., f. 131. 

rattad estn., rattaat /. 

im 

. rattod liv. 1 30. 
raud Mfw., u'#p«. ßlL 
raud-riie estn. 242. 
rauha /. 243. 

^ raunia /. 1 M± 
rauta /., u'of. filL 
rautapaita /. 242. 

I rautio /. hh. 

' ravdde la. 

ravdde-vuobdne la. ßl» 

ravi/. 2Ä. 

räähkä/. 24fi. 
j rääkyrauta /. fi^ 
j räamä /. 1 87. 

räätäri, räätäli /. SÄ, 
■ mppänä, reppänä/., räp- 

pen estn. 100. 
; r»ppen, reppen la. 109. 
j räseR u-o^. 32. 

räsla Ztt/. 134. 
j räsyrauta /. ßS. 
j räsme la. 

rüstav t/'<^a., fästiga tvot. 

2JiL 
rätik ««<n. 1 5^ 
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rätsepp estn. 57j ÖÄ. 
rätsi, rätsinä Ärar. 1 f>4. 
rätt, rate estn. 90^ 1 .^H. 
raette la., nitti /. 90. 
reähgä Aar. 24 ß. 
reede ftttn. 257. 
i'CggOS liv., regi estn. 
127. 

rflhenneüs u-of, 1 1 7. 

rthi AiL 

rehtil weps., rehtilä wot. 

rek Kl'., retki /. 124, 
reki/, 

remeli, remmi /. &IL 
rengas, röngas /., 

wot. 1 fiO- 
resla /. UÄ. 
resme ?a. hB^ 
rez ung. 61L 
retikka, rätikkä /. 4iL 
riddo ?a. i£2. 
riehtilä /. 

rieska /. 4^ ricsske la. 
rievnek la. 48.' 
rihekuu estn. 260. 
rihi wot. 108. 
rihin ««(n., a*«^«., rihma 

/., wo«. 83^ 1 93. 
riid estn. 2M. 
riie estn. 143. 
riihi /. ifi. 
riik estn. 
riippa /. 177. 
riita /. 

rik weps. ZiL 

rikki /. 

rikos /. 2m 

riksi /. ÜLL 

rinnaraiid estn. 242. 

rinniis estn. 242* 

rippi /. 2iiä. 

rissja la. liL 

rist «».sfn., //»'., weps., risti 

/. 241L 
rista /. ai 

ristiä, ristma/., estn. 25 .3. 



risti-äiti /. 2.54. 
rist-ema weps , risti-ema 

estn. 2b 4. 
risti-isä /., rLsti-iza estn., 

rist-isa wej)s. 254. 
ritti it'ot. 7A. 
riukiimitta /. 197. 
riusa, riutta /. 
röda Uv. filL 
roh il ine estn. 02- 
rohökarvadne wot. Ji2i 
rohtimet /. ISL 
roivas f. liL 
rok /a. 3Z. 
rokka /. aü, 
rokkadus la. 24fi. 
rongoteus /. 245. 
roojaknu estn. 2fiO. 
roosk M/n. 1 29. 
ropo, ropoi /. 192. 
rops, ropsiüia e»tn. 79. 
rospoinikka /. 231 . 
rosvo, rosmo /. 230. 
roz mordv. äZ. 
rozg estn. 129. 
rozs ung. 32^ 
roud-sepa Uv. liÄ- 
rous, rouz Uv. 222. 
routakuu /. 258. 
rove /., robeh tf#/?j». 141. 
roesk estn., röeska u'of. 4^ 
roivas estn. Qü. 
röövima ««fn. 231. 
rsa tscher. 
rubiz Uv. 21L 
rudzeg si/rj. 

rugis estn., nigis if'<7>5. 

ruhi estn. Ififi. 
ruhtinas /. 234. 
mis /. ai. 
ruitto la, 138. 
rukk Mf». 1 54. 
rukka, rukkanon/. ]h2. 
rnkki /. a2. 
rukkikuu 2fiO. 
ruko /. 2^ 



rukous /. 246. 
riino/. 2fia. 
runoseppä /. 52. 
runts Uv. 22x 
ruofsad la. M, 
ruohonpäinen /. 02. 
ruoiska Uv. 1 29. 
ruoives ?«. 45. 
ruopsak, ruopses Z^. Ü4^ 
ruoska /., tvot. 1 29. 
ruossa la. 249. 
ruovdde /a. Q}L 
nipla /. 191. 
riiske estn., ruskea /., 

rusked weps. ä4* 
rus-onqua wog. 179. 
ruskad la. 04. 
rut /a. LÜL 
ruuhi /. 1_66, Lßl. 
ruun est7t., nunia /. LL 
ruuni /. Ü4* 
rii ggös Uv. 
rüis ivot. äjL 
, ryki /. IIÄ. 
rvoninon f. Ü2* 
ryostäfi /. 231. 
ryövcitä /. 211^ 
rflfld fÄf»!. 143. 
ryyni /. 4ß. 
ryytimaa /. 125- 

saabas estn. 149. 
saad estn. 1 23. 
saag estn. 2^ 
saaii /«'. 1 27. 

saani /., wof. 127. 
' saapas /. 1 49. 
saappoga wot. 1 49. 
saaf f/i^»?.. //r., saari /. 
Lfi4. 

saarna, saarnata/. 253. 
saartaa, saarto /. 2A'>. 
saatto /. 2 ). 
saavi /. 140. 
saddr»! Uv., sadul estn., 

weps. 1 32. 
sag, sako. la. 1^ 
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sagjet la. TL 

saha /., wot. 76. 

sahra /. ^ 

saima, soiiiia f. 1 r>8. 

saina Uv. 107. 

saipo la., saipua, saip- 

pua/. Lli. 
siiitta saitte Ui, '2Hn. 
^aja la. 140. 
sajka tiug. LülL 
sakko f. 
saks es/«. 
saksa /. 1 <s7. 
sal mot'dv. r)4. 
sal /«. nilL 
sala /iV. U>1. 
salai, salau mordr. '2 HO. 
salin e«/»i., sal Uli/. 1H4. 
salo /. IILL 
salpa /. 1 ]SL 
saltü la. dJL 
salvaa «-.h^i. 77^ 10(>. 
sammio /. 1 40. 
saraok mordv. 111- 
sainpo /. 1 
san ivep8. 1 '11. 
sananlaskut /. 2 AM. 
sanansaattaja /. '24.'^ 
sang Cfftn. 1 41. 
saiikari /. 2H7. 
sapeg, saiM"»^,' tvot}., st/rj. 

sapin mofdv. 1 -2:^. 
sapkos Uv. 1 40. 
saps ^«/«., Uv. 177. 
sapug jfv/>.s. LIIL 
sara u'o»;. 
sara f^oA^r. ^ 
sah'i /ifr/t^r. ÜIL 
sarana /. 1 liL 
saran-onfi «»o^., saran- 

nnli oftj. im 
saran-tlop 05(/. 1 77. 
saran-toul «'oj;. 8lL 
saras mordv. 2iL 
sardne, saidnot ?a. 253. 
sä res ostj. Uil. 



särga ttng. 
sarik /«cA^r. IjL 
sark la. 88, LLL 
sarka/. 27, 88, LLL 
sarkka /. 14-2. 
sarkki f. 88. 144. UiiL 
sarla /^rAcr. ^ 
sarlo nmj. «liL 
sarnen «'oi/. 112* 
sarvi /. 2iilL 
sasnä ifu h^r. 1 8, . 
sazor mordv. 2_L2* 
sat o.stj. .")4. 
satania f. l <>H- 
satn /. 1 2.3. 
satula /., wot. 1 
satwuH OÄf;. r.M . 
sau f.*'/«. 1 2<i. 
siiuma /. QiL 
saun ^»-^n., sauiia /., not., 
Hv. 

sanva /. LÜL 
savgne ^a. 10."). 
savek la. r2(>. 
sajidne la. 107. 



öäilä /. 2^ 
säkki /. ü 
sinnen »t-o«;. III. 
säinpylä /. HL 
säpsii /. 1 ."i7. 
siires ?fcp.s. 1 1 5. 
siirk, säi'k etftn., liv. 88, 

sivrkko la. LÜ* 
sairvve 219. 
sävS woff. 208. 
sea tina e^tn. 12. 
sebre ?«. 218. 
sed mordv. 1 1 0. 
seeme, ejitn., seomec ivot. 

seep estn. 122. 

seil tfo</. iLL 

seili /. 11^ 

sein eatn., weps., seinä 

/., itH)*. 107. 
sei tmrdv. 1 Ofi. 



selinä /. S5L 
selkähevonen, -mies f, 

selwoTi of(/. OL 

sem ostj., senien ivfpa. 

SOUem mordv. QiL 
scntsad «r/j-v. 1 1 fi, 
sep o.«»/;. 1 r> 1 . 
sepa-koda fi2i 
sepä mordv. 151. 
sepcl ^.s//!. J 5(). 
sepis tto(/. 151. 

sep])ä /. 51. 
seppele /. 1 5fi. 
seppyys /. 5L 
ser, sör img. 51» 
sera .\ifrj. 150. 
sei'ä mordv. fifi. 

serkku/. iJjL 
sessal ?«. 2 1 H. 
setä /. 2J_L 
seula f. iL 
seura /. 218. 
seurakimta /. 248. 
sibjok, sivjug la. 2 Ii. 
sibul e.stn. IL. 
sidno la. 25^ 
siogla, siekla f. AL 
siello la.. sielu /. 246. 
siemgös, sieuit Iw., Sie- 
men /. AsL 
siemen-voi /. (L 
siera /. 22. 
siima /. 1 76. 
sija, sijä mordv. <VL 
sik eftn. UL 
sika /. LL 
Sil ostj. 1 (S-2. 
sila /. LiLL 
silbba irt. Iii, 
Sild estn. 109, 12Ä, 
sillinki /. lüi 
silta /. 109, 1 25. 
simpukka, simpsukka /. 

im 

simze tscher, 95i 
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siiii, sininen /., sinine 
eatn.f sinine ivot, si- 
nine weps. liä. 

sinin woff. 

sinni liv. 05. 

sintsi, sintso /. 116. 

sipöl liv. 4lj sipuli/. 4{L 

sir tsfher. 1£2. 

sir st/rj. nSL 

sirä tschfr. 73± 

sireni tschfr. ifSO. 

sirnä mordr. 2jL 

sirp estn., Uv., sirpi)i/., 
H'ot. 45. 

sisar /., weps. 2_L± 

sisko /. 

siskurck ostj. 2£L 

siunaia /. 

sivakka /. L2iL 

Sil syrj. LQfi. 

sir tot)//. ZiL 

skaidde la. 

skäl /w. 201. 

skamj wepa.f skanija wot. 

skarjah, skierak ?«. 8L 

skraatari /. Q&. 

skruodil 

slal «'o/j. M. 

sligja la. Ii. 

sluik UiL 

smcd liv. fiL 

smid, smidda, smirjo la. 

smola o«5^. Sprachen 179. 
snaldo Za. 82. 
snau mordv. ä&i 
snuor Ziv., snuorre la. 

im 

SÖ 

soabbe, sobbe Za. 126. 
soat wog. 256. 
soatte Za. 2äfi. 
soba tt'f/)«. 8^ 
soda, suodda la. 236. 
sodnubceivve Za. 256. 
sögor un^. 213. 



soim tvepe., soimi, seimi 

/. im 
sokä, sokan mordv. 31. 
sokka la. 2i£L 
sokke Za. JJL 
soks mordv. 125* 
sol <<i/>y., sol osfj., sola 

sola t^cher. 212. 
solki /. ] öü. 
' sompa /. 1 26. 
sonn fstn., sonni /. ä. 
sonta /. 2S. 
sool estn.f soola twf. ILL 
800p «frt. 122. 
sopa /. 85^ 113. 
söpin wog. 123. 
sörcs ostj. 1 05. 
sorma, sormadan, sornia- 

jaftan ynordv. 1 50. 
sormikas /. 152. 
sormoks, suormoks liv. 
IM. 

sormus /., weps. 160. 

sorni wog., sörni ostj. 22. 

sorokka wot. 157. 

sorvata /. 12. 

sota /., la. 2M. 
I sotamics, sotilas, soiuri 
I /. 212. 

soutaa /. 1 74. 

80V st/rj. 51. 

söva liv. 126. 
jsöba eatn. 85^ 143. 

sobbiirs Zu'., sobr estn. 
I 21S. 

s5da estn. 236. 

sogel sogol liv. IL 

soir «fn., s<nra liv. 8. 
I sonn «/n. 

sopa tt'o/. 8iL 

sormus estn., wot. Ißü. 
|8ozar «fn., wot., sözär 
Z/tf. 212. 

sota wot. 236. 

soudan «<n., sovdab liv., 
sovvan tw«, 174. 



söd woij., 8i/rj. 

söm *yrj. 191. 

spidne la. LZ. 

spilis, sville la. 214. 

sra tscher. 

szabad 2M. 

szalad nng. 51. 

sziin Mm?. 1 27. 

szappan tmg. 123. 

szek ung. 134. 

szokreny «»»^7. 1 35. 

szem nng. äii. 

szena xmg. 25. 

SZigct «n^^. 1 65. 

szita ung. IL 

szoba ttng. 107. 

szolga un^^. 207. 

szoniszed ««^7. 220. 

szurok ung. 180. 

szfirke ung. QiL 

stak la. 1 14. 

stal o«//". Sprachen TL. 

stalle Za. zL 
'stekla syrj. 1 13. 

stcl tscher. 1 34. 
! sten syrj,, stenii morrff. 
I lÜL 

stir mordv. 210. 

stokla »lortZe'. 1 13. 

stokol weps. 1 13. 

stola weps., kar. 1 34. 

stona tscher. 107. 

sträip liv. 231. 
I stuokke Za. 21. 
j stuop ZiV. 212. 
I stuoppo la. 107. 

suba ung. 1 50. 

sud tir/)«. 22^ 

suddo la. 246. 

südgat wot. 256. 

sudmäl Z«'. iL 

sug liv. 220. 

sugu weps. 220. 
jsuga e«fn. 79^ 8L 

suikuu estn. 260. 
i suim weps. 226. 
i suitset /. 129. 
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suka /. la. 
sukä liv. 1 47. 
sukk estn. 1 47. 
sukka /., ivot. 1 47. 
Fukkula /. Sfii 
Silks fstn., suksi/, 1 ^f). 
suksir sirrj. 1 70. 
Silks weps. 1 ^fS- 
suku «'o<. 2iiL 
sukür /.vcAer. 41L 
sulaiiiakuu /. 258. 
sulliaiien /. 2(^7 . 
suUano fstn. 207, 218. 
sulli liv. 211L 
siind M'f^)«. i2jL 
suiid liv. 221m 
sundff /ti. 221. 
sundija estn. 2iL 
sui'idinia estn. 211. 
sundöb '•^^7. 
suiiduka kar. 135. 
sunnuntai /. 256. 
suntija, suutio /. 221. 
siioine la. 2Il. 
siiokkad la, ML 
suokko la. 1 47. 
suokno la. 248. 

suol hl. 2m 
suol liv., suola /. hJu. 
suoladet la. 2 HO. 
suolo la. Ifi4. 
suopa /. 1.22j 
suorggo-oabatak la. 212a 
suormak la. ASL 
suormas la. 1 60. 
suoveri /. 2iL 
suovero /. 127. 
sur wotj., {*i/rj. 51. 
surks mordv. 1 ü£L 
siirlo ifof;. ü 
surraata /., estn. 280. 
SUSet ostf. Spraclien 22Ü. 
sozer u'of/. 2J_L 
sutkä mordv., tscher. 256. 
sutkad ur^>.f. 256. 
siitkä 110^/. 2M. 
sutsuna kar. 154. 



suuhsi trof. 125. 
saukkuna wot. 
suurima /. 

suur reede «««n. 261. 

SUllsk estn. i2lL 
suiitari /. Q£L 
öuuto wot. 221L 
sydänkuu /. 258. 
sfigisokuu estn. 2üiL 
sül wepit. 1 06. 
Sül liv. LIÜL 
siild «-i!//!. 1 IM) , 
syli, syltii /., ivot. 196. 
süudik ?j»fAm IM 5. 
syuti /. 2AiL 
syöstäin, syöstäva /. 
süsti, süstük estn. iiL 
syylinkä /. 148. 
syyskuu /. 2") 8. 
S\Bika.ostf. Sprachen 1 1 fi. 
svina liv. IL 
sviiie /«. 11. 

saldde ?a. 101>. 
sanzal niordv. 5Aj 
sapka Aar. 1 54. 
saapka wot. 1 54. 
sardzu mordv. 
saurip troa. ML 
savin ffcAer. 1 28. 
seuih wog. 208. 
seniha Ä-ar., wot. 208. 
setliu tfot/. 190« 191. 
si tscher. HL 
sidir tscher. ^ 
sidrem focA^r. &2* 
sisar tscher. 212. 
sit tscher. 195. 
sjort ?a. 144. 
skerd, skOröd liv. Ölf 
slapa »lorrft'., ivotj. 1 54. 
släpä tocÄfr. 1^ 
sTääppä kar. IM* 
sola tscher. 230. 
soldan tty/)«. 1 74. 
SOS tscher. äfi. 
Sörtne tscher. IL 



Stan tt'o(/. 147. 
stauat kar., mordv. 1 47. 
suuba tvot. 1 50. 
südr tscher. 191. 
sülgeme oa</^. ^rafAen 
IM- 

sümbcl tscher. 212- 
svjiger liv. 213. 

zaig /<V. liL 

zakon ostf. Sprachen 221L 

zaloir ttmf. 

zainok tscher. III. 

zaris iro/j. !(> 1 . 
I zarni wotj., .«urj. TL 
j Zä tscher. 212- 

zcvil liv. UL 

zöld fou^ 02* 
; zööp liv. 12L 

zscb ung. 1 .') 1 . 
jzsinor un«/. 1 76. 

I zenib mordv. 208. 

taiit M<n. 208. 
taatto /. 2M- 
taba ««in. 1 10. 
tade /. 2iL 
tadiie la. IL 
t^evamii)emise-i>iiev cutn. 
I 2fi2- 

taevas estn. 244. 

taganlem t.-acher. HA. 

taguma, tagoiiia estn. (üL 

tagg liv. fi^ 

tahdas /. AK 

tahk <r«frt., tahko /. 

taikina /. iS* 
' taiuna /. Si. 

taivas /., wot. 244. 

takk takku /. ISL 

takka /. ILä* 
: takki /. läiL 
! takkirauta /. fiß- 
1 takoa /. fiiL 
ital liv. 2ÜL 
' tal ostj.f wog. 260. 
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talari, taaleri /. 192. 
talja /. 

talka, talla /. 112, 
talkkuna /. hiL 
talkoo /. iA^ 
talkus esta. AjL 
tall estn. CL 
talT entn., Iw. 1 1 0- 
tiilli /. LLiL 
t^illük estn, 148. 
tiillukka, talliis /. 14S. 
tallun otttj. iiilL 
talo wot., estn. 2lÜ* 
tals püvad lio. 
talt wepti.y taltta /. liL 
talvekuu eatn. 2<V(). 
tamma /. HL 
tammikuu /. i2riS. 
tiuiav, tauuv estn. 1 1 8. 
Uinhua, tauhut / 1 18. 
tannas weps. 1 18. 
tanu, tano cjj^n. 1 ^7. 
taiitat M'o<. 147. 
t;iugis tscher. Ifil. 
tapp fÄ^i., Wir., tappi /. 

tappaa /. 46^ -j-it). 
ttippara /. 31, •340. 
Upper cstn. 'ML 
tappura /. 

tara estn., Uv. 118. 
taia (scher. iL 
tarakan-pursa tscher. ÜSL 
tarakka /. 132. 
tare wot., estn. lOf). 
t^ufe ta. 184. 
taiha /. LL^ 
t;irrin wog. GlL 
tarvas mordu. Hl 
tarve /«. 179. 
tasku /. 151. 
tat ife/>Ä. 208. 
tatar, tatrik estn. ML 
tatarka ««</. HL 
tattari /. 
tavak "liL 
tavar tscfier. 30^ 



tavara /. 1 87. 

tadi estn. 2_LL 

tägal Uv. 1 1 r>. 

täk estn. UL 

täkii tscher. LL 

tati /., Ji'of., 212. 

tee estn.y wot. 1 24. 

t«gla tmff. 1 1 5, 

teiliskivi estn. 1 1 ü. 

teljo /. lliL 

telki, telkki /. LliL 

telled, tclTid cstn. iil. 

tenger muj. Uli. 

tenka /. lilL 

teras toriis /. 2_L 

terbino I<i2. 

tcroda Iw. ZI. 

torv ty<!/>«., tcrva /. l 70. 

teszta ung. A>L 

tiakka /. 2 .')(). 

tie f. i2L 

tigal la. 1 1 r>. 

tihulainen /. 247. 

tihuiiti /. 2ML 

tiili /. IIa, * 

tiima /. 2f>r>. 

tiinu /. 140. 

tiirik, tiitrik estn. III. 

tiirikka /. 1 1 1. 

tiistai /. 2fS7. 

tikä Uv. liL 

tikaveitsi /. 238. 

tLkkuri /. liLL 

tila/. 21^ 

tilja la. LZ^ 

timpi, tinippi /. 1 ÖH. 

tili ost)., wog. 18'}. 

tina westf. ISp rächen Z2, 

tillou keil ostj. lü 

tinkt wog. 101. 

tipa /. LQix 

tir wotj. ML 

tläbet ostj. 2iiß* 

todistaja /. 220. 

togr)s Uv. ZfL 

toll US weps. 11(L 

toim cstn., toiuii /. äü* 



toimikas /. SIL 

toll, toIT Uv. 1 73« 

toiina ung. 142. 

tonttii /. 183. 

töol estn. 1 34. 

toover estn. 140. 

topor 3IL 

toppe hl. 1 07 

t»)ra /., wot. 2iiiL 

ti)res /t't/f/. 1 or>. 

toi i /. laiL 

toni wf»., tonii /". 1 83, 

2i;l 

toriiio /. 2M. 

toro estn. 230. 

torppa /. 21 ft. 

torstai, tuorstai /. 2.'>7. 

torvi /. 23(i. 

tot Uv. 208. 

toiil rvog. ÜjL 

toiiko /. 3iL 

toukokiiu /. 2.">8. 

touvi /. lÜL 

tovanteiii ««o«/. 1 74. 

tOvar Uv. 1 40. 

tovaris weps. 2 1 0. 

tovas Uv. 244. 

tovcri /. 210. 

toveritsa kar, 210. 

told estn. 1 30. 

tolg M«>i. 1 IIL 

tora /«'. 170, estn. 23fi. 

tördos 1 40. 

t-ors estn. \ 40. 

torv estn. 1 70. 

töud cstn. 212, 

touv €«/rt. 1 7fi. 

tö tt'«/>«. S4L 

tökötti /. ISiL 

töriiiä /. 1 62. 

töt'fi tscher. 208 . 

treinia estn. "LL 

trekooli /. 1 23. 

troitsa kar., weps., wot. 

282. 
tröijy /. IIIL 
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tselkä tscher. 148. 
tserkva lar. 249. 
tsulkä mordv. 148. 
tuba estn., Uv. 1 07. 
tlllito f. 172. 
tui sprj. 1 24. 
tnkki /. 14. 
tuHkivi /. Zä. 
tulkki /. 
tullo /. 

tump wog. 1 fi5. 
tund Min. 2f>.5. 
tunkio /. 2iL 
tunnistaja, tunnismies 

eatn. 229. 
tiinti /., wot. 2^ 
tnohikko, tiiohinen/. LAL 
tu Olms /. 1 Ifi. 
tuoli /. IM. 
tuolje, duolje la. SIL 
tuomari /. 229. 
tuoppi /. 
tupa /. mL 
tuppi /. 2^ 
turg, törg ^-jjfn., 1 84. 
turkki /. lail 
turku /. IM- 
türo una. 
t'iiza mordv. 
tutti /. SIL 
tuuma /. 1 95. 
tuur e8tn., tiuira /. 239. 
tuva mordv. lÄ. 
tüdär liv. 210. 
tüdruk 211. 
tündef, tiiiinor estn. 
tüni xveps. 243. 
tynnäri troe. 142. 
tyrmori, tynnvri f. 142, 

mL 

työ /. aü. 

tyrmä /. 1 

tutar estn,, vejys. 210. 
tytar /., vot. 2 IQ. 
tvtrirlentrimä f. 211. 
tüttärikko toof. 21 1. 
tytintimä /. 211. 



ttitrind estn. 2LL 
tütrindam weps. 211. 
tyttft, tytti /. 21(L 
tyük Kn<7. 2£L 
tüür estn., tyyry /. 1 77. 

tarkka Ärar. 1 42. 
tarla syrj. 

tecce, teco la. 211. 
tälü u'of. 214. 
taeppe la. hK 
täppevuot la. 
tecev la. 213. 
tedrään wof. &2^ 
tedrepiiu wo«. 82- 
ter jn/rj. 3Ü. 
torä wot. Sä. 
ters, terso «-of/. 81j 82^ 
tihuttaa ?fo«. 1 38. 
tinnas wot. 1 52. 
tirja, tirjava tr-of. 1 59. 
tirves xcot. ML 
toalbme la. 1 (>4. 
tosk /a. 24* 
törs ai/r;. 81. 
tö/ stn-j. 212, 
tiidde, tude /a. 236. 
tugun weps., mordv. 1 ä8. 
tulk weps., tulok M'o^j. 

147, 148. 
Juorgad In. 
tus wotj. 92. 
|iuz mordv. 
tuutto tt'o*. 144. 
tnlä tfof. 2-l2. 
ttinnär wot. IM. 
tütü wot. 214. 
tüfmteliä »/-o^. 1 liL 

uba tf«<n. äiL 
ubeh weps. HL 
ubin, avin estn. Al^ 
uda, voda Z/f. 240. 
udvar «m/. 1 17. 
ufsa la. 1 IIL 
ngorka vmj. 4_L 
ugurits ^«/n. 4J_. 



über, uherdi estn. Ifi. 

iihri /. 242. 

uhsi uof. IIQ. 

uju estn. 1 57. 

ukk estn., weps. 209. 

ukko /. 208. 

uks, llksi %i'estf. Sprachen 

im 

ulappa /. IGl. 

uliki liv. 183. 

ulits estn., syrj. 183. 

Ülits weps., ülitsa tcof. 
IM. 

ullakko /. lliSL 

ulmo wotj. AI. 
I ulosa u'oij. 1 2. 

umal /w'. 42. 
. umala wot. 42. 

11 mär liv. 41. 

umbleb 7h'. ä2. 

uniblen m/w. ^ 

unniiik estn. 141. 

undnik 154. 

ungör, ungors liv. UL 

unoka ung. 21 L 
I uimka fj*<*Ätfr. 211. 
I uiiukka /. 211. 
I uodild liv. 135. 

uol liv. TL 

uon, uoni liv. Lä. 
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upokas /. 1 48. 
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valtakunta /. 285. 
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vaimttaa /. SiL 
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vargas weps. 2ML 
väros ung. 182. 
varpa /. 1 75. 
varpahallinen /. 12fi. 
varpe /. 172. 
varr ung. ^ 
varras /. 137. 
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varsta, vartta /. Mi 
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vartti /. ML 
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vaski /. fiiL 
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j viiäntiä, väännin /. Ifi. 
I väärod Uv. 124. 

väi, väimees estn. 213. 

väin, vein estn. 1 64. 

värav estn. 1 24. 
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j värjüta /. ^ 

vaerro la. 22JL 

värtä-, värttimies /. 216. 

värttänä /., wot. 82. 

värttin tü#ps. 82. 

värttinä /. ^2* 

värvima estn. 

västi /. (Kleidungsstück/ 

västi /. (SchwerOieft) 2äSL 
vfietter /a. fii 
väomies ?w. 213. 
vävu weps., vävy/. 213. 
ve mordt;. 

vehmar, vehmerä/. 131. 
vehnä /. äiL 
veijo, veikko /. 211. 
veikke, vseikke la. üiL 
veis liv. I^A 
veistää/. IL 
veizi, vezdi /»V. 4^ 
veits estn., veitsi /. HL 
veits weps. 7A. 
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vel weps., vel Uv. 211. 

veli/., ^.^m. 

velli u'ot. iJ_L 

vellja ?a. 

velä mordv. 222^ 

velg M'«j>5. 

veljatak /«. 

vclka /., wot. 2ii^ 

velkamies /. 

velke, vselgge Z«. 233. 

vembel, veminel fxps., 

f. 12^ 
Vena Uv. 1fi4. 
vend #5<M. 21 1. 
veneh ic*7>ä. lüiL 
venhe, vene /., estn. IGT), 
veni 7«V. 105. 
vens moi'dv. 1 65. 
veu o«(/. 213. 
veps, vaps tfo«. 2_l_ä* 
verai weps. 124. 
veräjä /. IM* 
vercs M»i<7. Mt 
verev vereva/. 
veri Z»V. iLL 
veris olmiis la. 229. 
verg Ih. 217. 
vorka /. 

verös, vercs sp-j. 204. 
veski efftn. 
veslä mordv. 173. 
vesz wnüT. 1 
vesuri /. Üi. 
vesk Za. filL 
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v6t vng. Mj 
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vielggad 7a. iLL 
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vieras mies /. 229. 
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viesso la. 105. 
viesti /. 
viesk la. fi5* 
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2IÜL 
vihauta /. 

vihat, viget la. 2h2± 
vihkiä /. 
vihreä /. 

viht estn., vüita /., tfo«. 
121. 

viikate, vikate /. 23. 
viikko /. 2^ 
viila, viilata /. 63. 
viinakuu estn. 260. 
viiiii /. 242. 
viips wfn., ti/o«. 81. 
viipsi, viipsiä /. 
viipsinpiui /. 81. 
viisk estn. 149. 
viitta /., wot. 1 r^.'S. 
vikahte u-o«. 23. 
vikfirt Uv. 23. 
vikat M^«. 23. 
vikato weps. 23. 
villa /. La. 

vilt estn., Uv., viltti /. 
84. 

j viudek la. 1 12. 

i viiinal estn. 

I vinnye vna. 62. 

vintilä /. UL 

vinge ^scÄm 213. 

vipsa Ja. 84. 

viri Uv. 92. 

virpi /. lOa 

virs weps., virsn /. 14iL 

visnä estn. 42. 

visnä, visnofka mordv. 
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vizos Uv. 149. 
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vivva la. 213. 
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vo syrj. 2M. 
vohla, voho /. 15. 
voi /. 5. 
voi syrj. 2^ 
voilok jäm. IHaU. 84. 
vok «/r;. 212. 
vokk estn., vokki /. 82. 
voll Uv. 51. 
voodi «»<n. 1 35. 
voolima estn. HL 
voon estn. 13. 
voosi wof. 2r>0. 
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voro /. 23Ü. 
vos weps. 260. 
vost, vuost Uv. 1 ftfi. 
vos wotj. 92. 
voura/. 232. 
vodr Uv. 3fL 
volg Mfn., Uv. 233. 
voll «f»i. 231. 
vondzi Uv. 247. 
voti e««?»., wot. 1 10. 
votim 7iV. HCL 
vo tü<j>j?. 150. 
vö nng. 213. 
VÖÖ #«in., «'of. 15D. 
vörgeiie tscher, £5. 
vuenca la. 2Ü. 
viilna tecÄw. 12. 
viinukka f. 211. 
1 vuobdne la. 114, 
vuode, vuoteet /. 1 3.^. 
vuodna la. 163. 
viiofsa, vuoksa ?a. 4. 
vnohi /. liL 
vuokra/. 232. 
vuol la. 51. 
vuolan la. Ifi. 
vnolen, vuolin/. 76, IL 
vuona, vuonna /. UL 
vnonca la. 20. 
vuonca-vares Za. 21. 
vuono /. IM. 
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vnorokansi /. 255. 
vuosi /. 260. 
vuosta hl. 7. 
vuota /, 98. 



I vuoveri /. 213. 
j vuovi /. 200. 

viirni, vnro votj.^a^» 
I VHS u'otj. 241. 

vvliti, vyyhti /. 84. 
I vyö /. 1 50. 
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wan pol in om). 44. 
woK, WaR ostj. 65, 191. 
wos ostj. 182. 
wosFio ostj. 187. 
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